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Erſter Beief. 


Branteniand oder Franco:Bavariäı 


Das Herz Deutſchlands, das ſchoͤne geſeeg⸗ 
nete Franken, ein wahrer volfreicher Garten, war fonft 
getheilt in Vier geiftliche Staaten — Würzburg, Bam⸗ 
berg, Eichftädt und DeutfhOrden, in die Marfgrafs 
fhaften Ansbady und Bayreuth, in bie Grafſchaften 
‚Henneberg, Schwarzenberg, Hohenlohe, Werthheim, 
Erbach, Reine, Castell und Limburg, in die Reiches 
ſtaͤdte Nürnberg, Schweinfurt, Rothenburg, Weißens 
burg und Windsheim — in ſechs fraͤnkiſche Ritter⸗Can⸗ 
tone, unb einige reichsunmittelbare Doͤrfer — jezt iſt 
Alles vereint, mit Ausnahme einiger Graffchaften, 
unter dem humanen Scepter Baierns, und bie ſchoͤnſte 
Perle in Baiernd Krone Franco-Barvaria | 

tanken war der kleinſte Reichs-⸗Kreiß, aber ber 
Erfte unter allen in Fruchtbarkeit, hochgetriebenen 
Aders und Weinbau, Viehzucht und Gaͤrtnerey. Nur 
im Norden, wo ſich Thüringens Berge und das Fiche 
telgebirg ausſtrecken, ift Franken rauh, und aud dafür 
entfchädigte Mutter Natur durch Holz, Mineralien und 
ben Schuß den jene Höhen dem Suͤden gewähren gegen 
die rauhen Winde des Nordens. Das Ama iſt mild, 
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Weld? in Brankreich fragt man wiebers Iſt er vom 
Adel ober gar vom Hofe? hie und da auch in Deutfche 
land — aber dem Himmel. fey Dank man frägt doch 
nicht mehr: Iſt er capitelmäßig? Warlidy die Vers 
nichtung dieſer geiftlihden Hummeley, ver 
Pfaffenfürften, Prälaturen und Stifter, verdient ſchon 
allein, daß ich den Nahmen des Vaterlandes roth 
habe druden laßen — fie ſchuͤtzt uns am Beſten gegen 
die aus dem Süden neuerdings drohende Verfin ſte⸗ 
rung! 


Bekanntlich erlagen Hera Kunſtfleiß, Fabriken 
and Manufakturen unter der ſanften Laſt des Krumm⸗ 
ſtabes, die ſchon jetzt unter dem batriſchen Löwen 
beßer gedeyhen. Verſcheucht iſt bereits das Bettler⸗ 
Geſindel, welches Klöfter, milde Stiftungen , from⸗ 
melnde Indolenz, und falfche. Carita nur allzufehr bes 
gänftigten, wie noch heute in Spanien und Italien, 
mo Faullenzer beſſer daran fü ind, als Arbeiter.” ” 


Das Christo in Pauperibus — die Junſchrift des 


Berner Spitals — if ehedem ungeheuer. misverſtanden 
worden. Bettler hecken wie Kanindyen, oder Natur⸗ 
vdlker — fie brauchen wenig, und tragen keine Laften 
der Geſellſchaft, deren Laft fie felbft find — jest gibt 
es Zwangs- und Urbeitshäufer, flatt der Klbfter 
und Spitäler, und ftatt allzu mitleidviger Seelen — 
Landjaͤger. Man fieht keine Galgen mehr, bie, fo 
Lange es Urme und Bettler gibt, nur Schandfäulen 
der Regierungen find! j 
©. Niclas oder der Pelzmärtel ift ſogar in 
Abgang gefommen, und auch das Ehriftfindlein 
geht nicht mehr in Perfon herum; kaum daß noch zur 
Aoventözeit oder in den fogenannten site flesRach- 


“ * 


5 


Relſenden unangenehm find. Er ſpringt von Schwein⸗ 
furt herab nad) Ochfenfurt, und von ba wieder ehen fo 
hoch Hinauf nad) Gmunden zum Empfang der Saale, 
dann wieder eben-fo tief herab nach Wertheim um die 
Zauber zu umarmen — es ſcheint ihm ordentlidy ſchwer 
zu werden das ſchoͤne Franken zu verlaßen, und er ver 
fucht noch Sprünge zwifchen Miltenberg und Hanau! 
Noch ift meines Wiens kein Schiffartd-Reglement zu 
Stande gekommen — die alten Zölle dauern fort, (von 
Werthheim bis Mainz fieben ZbNe!) und.fo ift auch der 
Activhandel weniger lebhaft, ald er wohl feyn konnte. Der 
lebhafteſte Handel ift der mit Brennholz, und die Floß⸗ 
händler des Ober-Mainkreifes (zu Kronach und Stein⸗ 
wiefen wohnen einige 60 Floßhändler) liefern, wo nicht 
hartes, doch ſicher mehr ;weiches Holz ald die Ober 
Rhein⸗ und Nedarfchiffe. Und wenn erft die Verbindung 
des Mains mit.der Donau zu Stande kommt? 

Das Main⸗Thal, vorzüglich um Würzburg, ift ein 
aueinanderhangender Wein-Garten, fo, daß man bens 
fen ſollte, er allein Eonnte Deutichland mit Wein ver 
fehen. Der Abſatz ift meift ind Innere Baierns, nad) 
Heßen und Thuͤringen, würde aber ſchwerlich die Hälfte 
wegnehmen, wenn die Franken nicht felbft fo gemüth- _ 
liche Trinker wären, und die Weinhändler Frankfurts 
und des Rheins nicht fo chriftlich daͤchten die Franken⸗ 
weine ald leibliche Brüder zu behandlen. Der Mainz 
bruder gibt Feuer uud Kroft und die Tauberſchweſter 
die nöthige Säure, und fo iſt der befte Rhein-Wein 
fertig. .. Doc diefe Miſchung ift immer befer, ald 
tie mit Obſſt-Wein oder.gar.mit Waßer, und die 
Main-Weine benehmen den jungen herben Rhein⸗Wei—⸗ 
nen die unangenehme Säure. Im Norden muß ſich 
der Franken⸗Wein gefallen laßen, daß noch ſchlechteres 
Grwaͤchs den Spig- Nahmen Wuͤr zburger um Werthe 


serblent aus dem Staat gejagt zu werben“ denn b 
Staat felbft war ja die Kirche, und die Fuͤrſten felt 
die Bifhhdfe und Dberpriefter! Es if eines d 
größten Probleme der Stants- Weisheit das Uebel ; 
vermindern, dad aus der Vermehrung bed Zehrfta 
des auf Koften des Nährfkandes hervorgehet, uı 
dieſem großen Webel ift ſchon zur Hälfte begegnet, di 
jene geiftlihen Hummeln nicht mehr find, mo € 
ner oft mehr verzehrte, ald 50 Arbeiter erſchwing 
konnten! 

Die freygeiſteriſchen Franzoſen haben 1796 und ſp 
. ter viele jener Herr⸗Gotts zerträmmert, die allerdin 
ein Kunft-Auge zum Bilderflärmer machen, od 
einen neuen Qanzmeifter Marcel veranlaffen Eonnteı 
feinen Schilerinnen zu fagen: Mes dames vous avı 
les jambes si mal taurndes que ce Crucifix lä, ma 
pour lui — ce n'est pos sa faute! — aber ed gi 
dochlauch eine unphilofophifhe Intoleranz, u 
diefe Herr⸗Gotts find einmal dem Bolfe das, was de 
Gelehrten feine großen Männer, - Wir Elagen, di 
große Männer fo felsen Monumente haben, Jeſus h 
offenbar zu viele, und muß fie noch mitarmen&ch 
ern theilen, wie mandjer fein wohlverdientes Orden 
Kreuz. Häufig hangen bie Herr-Gotts in Franken zu 
then zwey Linden, beſſer und ſchoͤner als zwiſch 
Schaͤcher, am Ende aber gleichviel, wie bey Kirch 
auch, ob ein katholiſches Kreuz darauf fteht, oder e 
protefinntifcher Hahn Petri; beffer, als alle diefe L 
oracifixi wären — Wegweifer, wie in Würtember 

Nah dem Herr⸗Gott kommt S. Nepomuc, d 
nicht nur auf allen Bräden fteht, fondern felhft « 
Mauͤhle Graben, und unftveitig unter allen Heiligen a 
bänfigften zittert. „ . ©. Urban ift in Franken das, w 
Bacchus in Griechenland, nur daß er bey ſchlechter Mei 
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leſe ein ſchlimmes Schickſal Yet, und ſchon oft in 
Koth geworfen wurde. Er foll als Biſchof zu Langres 
im 5. Jahrhundert durch Geber alles Mißgeſchick vom 
Weinberge des Herrn abgewendet haben, und dafür heis 
lig gefprochen worden feyn. Wir Tonnten einen zwey⸗ 
ten Urban brauchen, und nicht blos Franken fondern 
der ganze deutſche Bund würde ihn heilig und feelig 
fprechen, und vieleicht dadurch den Heiligen überhaupt 
wieder auf die Beine geholfen werden. Das wahre 
Nichts Ich ift der Wein, und nichts geht über ein 
gut Glas Wein, als eine ganze Flaſche. Aber 
ein bloßer Schoppen! und bey recht Kühnen: Noch 
ein halber? Schon die Rbmer nannten ein Mahl 
ohne guten Wein prandium caninum, Hunde-Mahl 
— und wie viele Hundemahle feit 25 Jahren? Doc 
der Herr wird nicht ewiglich zürnen, uns wieder ers 
quicken, und Sfrael nicht verlaffen in feiner Noth. Wo 
ift Freude, da kein Wein ift? feufzte ſchon Si⸗ 
rad), und das Jahr 1826 fcheint endlich unfere Seufzer 
erhören zu wollen ! 

Die Franken find heiter, wie ed Weinländern zus 
ſteht, und die Würzburger ftehen oben an. - Sie find 
gebildeter als in vielen andern Gegenden des Vaterlans 
des, und ich hörte an einem hffentlichen Ort dad Zwe y⸗ 
TammernsSpftem mit Verftaud durchnehmen „daß 
es nur neue Reibungen, und eine neue Schei⸗ 
dewand fee zwifchen dem Bürger und nur allzuzahle 
reichen Adelfiand‘‘ — man rechnet 2400 adeliche Fa⸗ 
milten in Baiern! Wahrhaft humoriftifch äußerte man 
ſich über das Quiefcentene Heer, das über ı Mils 
lonen koſten fol, und treu, umfichtig und redlich bes 
fordert und wahret die zweyte Kammer Baierns das 
Intereſſe des Baterlandes! Im heitern fröhlichen Franz 
3:2 erjcheint ein ſteifer althairifcher Landrichter, wie 


Fäünfundzwanzigſter Brief. Berhroldagaben, 


‘und der Könige» ®ce - “ 
Schsundiwaniigfes Brick Das Sautanmer . 
But B 
Siebenundiwaniigker Bier Reife von Sal 
burg’ nach Innebrut . .. 
Achtundzwanzisſter Brief. "Ausflüge in Torol 
Meunundswanzigfier Brief, Tyrol im Allge 
meinen 
Dreigigfter Brief. "Der Borartberg und, das fow 
veraine Fürfenthum Lichtenftein Der 
Einunbdreißigfer. Brief. Böhmen oo. 
Bweiundbreißigfier Brief: Pr -..  - 
Dreiunddreißigfker Brief." Die Kortfegung - 
Vierunddreißigfier Brief. Umgebungen Prags 


Sünfunddreigigfer Brief Böhmen, Dähten 


und dad oͤſtreichiſche Schlefien a 
Schsunddreißigker Brief. Die böhurifchen 
Bäder Carlsbad, Toͤpliz, Eger, Franz» und Wis 
siendad, Abreife nad Sahlın - . .  « 





Erſter Bereich 


Bronteniand sder Franco-Bavariäı 


Das Herz Deutſchlands, das fchhne geſeeg⸗ 
nete Franken, ein wahrer volkreicher Garten, war fonft 
getheilt in Vier geiftliche Staaten — Würzburg, Bam⸗ 
berg, Eichftädt und DeutſchOrden, in die Markgrafs 
ſchaften Ansbach und Bayreuth, in die Graffchaften 
Henueberg, Schwarzenberg, Hohenlohe, Werthheim, 
Erbach, Reine, Castell und Limburg, in die Reichs⸗ 
ſtaͤdte Nürnberg, Schweinfurt, Rothenburg, Weißens 
Burg und Windsheim — in ſechs fraͤnkiſche Ritter⸗Can⸗ 
tone, und einige reichsunmittelbare Dörfer — jezt iſt 
Alles vereint, mit Ausnahme eitiger Graffchaften, 
unter dem humanen Scepter Baierns, und bie fchönfte 
Perle in Baierns Krone Franco-Bavaria | 

Franken war der kleinſte Reichs⸗Kreiß, aber ber 
Erfte unter allen in Fruchtbarkeit, hochgetriebenen 
Aders und Weinbau, Viehzucht und Gärtnerey. Nut 
im Norden, wo fich. Thäringens Berge und das Fiche 
telgebirg ausftreden, ift Franken rauh, und auch dafür 
entſchaͤdigte Mutter Natur durch Holz; Mineralien und 
den Schutz den jene Hbhen dem Süden gewähren gegeit 
die rauhen Winde des Nordens. Das Klima ift mild, 
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der Boden fruchtbar, durchſtrdmt von dem Fiſch⸗ und 
ſchiff⸗reichen Main, an deſſen Ufer der edelſte Reben⸗ 

faft waͤchßt; Fruͤchte, Salz, Wildpret und Salz find 
im Ueberfluß. Dieſe ſchͤnen Gegenden waren daher 
auch meift in ben Händen der Ehrengeiftlichkeit. „Wer 
das Krenz hat, feegnet ſich zuerft” fagt das 
Sprichwort, wenn es auch gleich die. Markgrafen von 
Brandenburg weit genug brachten, bie aus Fleinen 
Burggrafen Nürnberg das wurden, was die Heis 
nen Grafen von Würtemberg in Schwaben! Die fettes 
ften Gegenden aber, Würzburg und Bamberg waren das 
Paradieß der Domherrn und Mönche, wie der 
Rhein die Civitas Dei des heiligen Auguſtins! und die 
ſaftige Birne Bonns Chretienne! 

In Franken war das Spruͤchwort „die Dom he r⸗ 
sen machen fich ſelbſt“. Dieſe gluͤcklichen Söhne 
der Kirche — ein Dorn in den Augen jedes Denkers — 
hatten ihre Pfruͤnden keineswegs in partibus, und nicht 
ſelten 2 — 3 Pfruͤnden zuſammen = 10 — 1200 fl. 
wofuͤr ſie weiter nichts zu thun hatten, als Reſidenz 
zu halten, und keine anderen Eigenſchaften zu haben 
brauchten, als ein bischen Latein, und eine ſtiftsmaͤßige 

Mutter, mit der Ausſicht Fuͤrſtbiſchof, Erzbiſchof und 
Kurfuͤrſt werden zu koͤnnen. Aus der Verlaſſenſchaft eis 
ned gewißen Dombherren wurde an Buͤchern und Klei⸗ 
dungsſtuͤcken 50 fl. erldßt, ans.feinem Weinlager aber 
4000 fl.! Das Volk machte aus Dom bumm, folgs 
lich auch aus den Domherren Hochwirben Gnaden Dum: 
herren, ober gar Dummern, als ob ed das ita« 
lieniſche Wort. gekannt hätte 

Ed era si ignorante il pover’ uomo . 

che pareva um Canopico del duomo! 
Roch heute fragt man in Spanien und Stalien: Iſt der 
Mann ein Chriſt? in England und Holland, hat er 
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Seld? in Fraakreich fragt man wieder: Iſt er vom 
Adel oder gar vom Hofe? hie und da auch in Deutſch⸗ 
land — aber dem Himmel ſey Dank man fragt doch 
nicht mehr: Iſt er capitel maͤßig? Warlich die Vers 
nichtung dieſer geiftlihen Hummeley, der 
Pfaffenfürften, Prälaturen und Stifter, verdient ſchon 
allein, daß ich den Nahmen des Vaterlandes roth 
habe druden laßen — fie [hätt uns am Beften gegen 
die aus dem Süden neuerdings droßenbe Verfin ſte⸗ 
rung! 

Belanntlidy erlagen erall Kunftfleiß, Fabriken 
und Manufakturen unter ber fanften Laft des Krumms 
ftabes, die ſchon jegt unter dem batriſchen Löwen 
beßer gedeyhen. Verſcheucht ift bereits das Bettler⸗ 
Befindel, weldes Klöfter, milde Stiftungen, frbms 
melnde Indolenz, und falſche Carita nur allzufehr bes 
gänftigten, wie noch heute in Spanien und Italien, 
mo Zaulfenzer beſſer daran find, als Arbeiter.” " 


Das Christo in Pauperibus — die, Innſchrift des 


Berner Spitals — if ehedem ungeheuer. misverſtanden 
worden. Bettier hecken wie Kanindyen, oder Maturs 
vdlker — fie brauchen wenig, und tragen Feine Laften 
der Geſellſchaft, deren Laft fie felbft find — jegt gibt 
es Zwangs- und Urbeitöhänfer, ſtatt der Klbſter 
und Spitaͤler, und ſtatt allzu mitleidiger Seelen — 
Landjaͤger. Man ſieht keine Galgen mehr, die, fo 
lange ed Arme und Bettler gibt, nur Schandfäulen 
der Regierungen find! 

©. Niclas oder der Pelzmärtel ift fogar in 
Abgang gefommen, und aud das Chriſtkindlein 
geht nicht mehr in Perfon herum; kaum daß noch zur 
Aoventözeit oder in den fogenannten Kldpfles⸗Naͤch⸗ 
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ten die liebe Jugend, gegen eine Heine Erkenntlichkett 

von Obſt, Kuchen oder Geld, die Ankunft des Heilands 
verkuͤndiget auf gut fraͤnkiſch: 

Anklopfa Hämmerle 

s Brod leit im Kämmerke 

s Meser leit daneba⸗ 

ſollt mer eppes geba 

Aepel Fans, Birn raus 

seh I in a anders Haus — 
Mehr als Muthwillen aber ift es, wenn fie den armen 
Schneidern fingen: 

Anklopfa heil’ge Nacht ” 

de Gas hat da Schneider g’macht 

barn g’logt bis oben aus 

fpringt der Schelm sum Laͤdele n’aus! 

Der Main ift der Hauptfluß Frankens, der kleinſte 
‚unter den 6 Hauptflüßen Deutſchlands, der es mit dem 
Rhein und Holland verbindet. Mainz am Rhein nahm 
feinen Nahmen vom Main; unfere ältere Gelehrte fan⸗ 
‚den im Worte Moenos, griechifch gefchrieben, die 
Zahl 365, das volle Jahr, ung in der altſaͤchſiſchen 
und englifchen Sprache heißt Maine vorzüglich. Der 
weiße Main entfpringt dem Fichtelgebirge, vereint ſich 
bey Steinhaufen mit dem rothen Main, und wird 
zu Kigingen ſchiffbat. Der Fuß ift feicht, und gefriert 
weit eher, als der Rhein, der mehr Fall hat. Seine 
Ufer, fo ſchoͤn fie hie und da find, dürfen ſich doch Feis 
neöwegs mit denen des Rheins, der Donau und Elbe, 
ja felbft der Weſer meßen, und daher mag es kommen, 
daß das Gedicht des Britten Geddes: The Banks of 
the Maine, fo tioden ausgefallen, und faft unbekannt 
iſt! 

Der Fluß⸗Gott Frankens macht wahre Schlangen⸗ 
Windungen und ungeheure Sprünge, die der Haudels⸗ 
Schiffarth am wenigften gänftig, und ſchon dem bloßen 
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Meifenden unangenehm find. Er ſpriugt von Schwein⸗ 
furt herab nad) Ochfenfurt, und von ba wieder ehen fo 
boch hinauf nach Gmuͤnden zum Empfang der Saale, 
dann wieder eben-fo tief herab nach Werthheim um bie 
Zauber zu umarmen — ed fcheint ihm ordentlich ſchwer 
zu werden das fchdne Franken zu verlaßen, und er vers 
fucht noch Sprünge zwifchen Miltenberg und Hanau! 
Noch ift meines Wißens Fein Schiffartö-Reglement zu 
Stande gefommen — bie alten Zölle dauern fort, (von 
Werthheim bis Mainz fieben ZöNe!) und.fo ift aud der 
Activhandel weniger lebhaft, ald er wohl ſeyn künnte. Der 
Iebhaftefte Handel ift der mit Brennholz, und die Floß⸗ 
händler des Ober⸗Mainkreiſes (zu Kronady und Steine 
wiefen wohnen einige 60 Floßhändler) liefern, wo nicht 
hartes, boch ficher miehr ;weiches Holz ald die Ober: 
Rhein⸗ und Nedarfchiffe. Und wenn erft die Verbindung 
des Mains mit der Donau zu Stande kommt? 

Das Main:Thal, vorzüglich um Würzburg, ift ein 
aneinanderhangender Wein-Garten,, fo, daß man den⸗ 
ten follte, er allein Eonnte Deutfchland mit Wein ver: 
fehen. Der Abfatz ift meift ind Innere Baierns, nach 
Heßen und Thüringen, würde aber ſchwerlich die Hälfte 
wegnehmen, wenn die Franken nicht felbft ſo gemuͤth⸗ 
liche Trinker wären, und die Weinhändler Frankfurts 
und bes Rheins nicht fo chriftlich dächten die Franken⸗ 
weine ald leibliche Brüder zu behandlen. Der Mainz 
bruder gibt Feuer und Kroft und die ZTauberfchwefter 
die nöthige Säure, und fo ift der befte Rhein-Wein 
fertig... Doch dieſe Mifhung ift immer beßer, als 
Die mit Obſſt-Wein oder gar mit Waßer, und die 
Main-Weine benehmen den jungen herben Rhein-Wei- 
nen die unangenehme Säure, Im Norden muß ſich 
der Franken⸗Wein gefallen laßen, daß noch ſchlechteres 
G:wädhs den Spig-Nahmen Wirzburger um Wert h⸗ 


‚verblent aus dem Staat gejagt zu werben “ denn der 
Staat felbft war ja die Kirche, und die Fuͤrſten felbft 
die Biſchdfe und Dberpriefter! Es ift eines der 
größten Probleme der Staats: Weisheit dad Uebel zu 
vermindern, bad aus ber Vermehrung des Zehr ſt an⸗ 
des auf Koften des Nährfkandes hervorgehet, und 
dieſem großen Uebel ift ſchon zur Hälfte begegnet, daß 
jene geiftlihen Hummeln nicht mehr find, wo Eis 
ner oft mehr verzehrte, als 50 Arbeiter etſchwingen 
konnten! 

Die freygeiſteriſchen Franzoſen haben 1796 und ke 
. ter viele jener Herr⸗Gotts zerträmmert, die allerdings 
ein Kunſt⸗ Auge zum Bilderſtuͤrmer machen, oder 
einen neuen Tanzmeiſter Marcel veranlaſſen konnten, 
feinen Schuͤlerinnen zu ſagen: Mes dames vous avea 
les jambes si mal.taurndes que ce Crucifix lä, mais 
pour Jui — ce n'est pas sa faute! — aber es gibt 
dochlauch eine unphilofophifche Intoleranz, und 
dieſe Herte Gotts find einmal dem Volke das, was dem 
Gelehrten feine großen Männer, - Wir Hagen, daß 
große Männer fo felten Monumente haben, Fefus hat 
offenbar zu viele, und muß fie noch mit armen Schaͤ— 
ern theilen, wie mand)er fein wohlverdientes Ordens⸗ 
Kreuz. Häufig hangen die Herr-Gotts in Franken zwis 
then zwey Linden, beſſer und fehoner als zwifchen 
Schaͤcher, am Ende aber gleichviel, wie bey Kirchen 
auch, ob ein Fatholifches Kreuz darauf fteht, oder ein 
proteftantifcher Hahn Petri; beffer, als alle diefe Dii 
erueifixi wären — Wegweifer, wie in Würtemberg. 

Nach dem Herr-Gott Kommt S. Nepomuc, der 
nicht nur auf alten Bruͤcken fteht, fondern felbft an 
Mauͤble Graben, und unftveitig unter allen Heiligen am 
bänfigften zittert. .. S. Urban ift in Franken das, was 
Bacchus in Griechenland, nur daß er bey ſchlechter Wein⸗ 
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leſe ein fchlimmes Schidfal Mat, und ſchon oft im 
Koth geworfen wurde. Er fol als Bifhof zu Langres 
im 5. Jahrhundert durch Gebet alles Mißgeſchick vom 
Weinberge des Herrn abgewendet haben, und dafür hei⸗ 
lig geſprochen worden ſeyn. Wir Tnnten einen zwey⸗ 
ten Urban brauchen , und nicht blos Franken fondern 
der ganze deutfche Bund würde ihn heilig und feelig 
fprechen, und vielleicht dadurch den Heiligen überhaupt 
wieder auf die Beine geholfen werden. Das wahre 
Nicht-Ich ift der Wein, und nichts geht über ein 
gut Glas Wein, als eine ganze Flaſche. Aber 
ein bloßer Shoppen! und bey recht Kühnen: Noch 
ein halber? Schon die Römer nannten ein Mahl 
ohne guten Wein prandium caninum, Hunde-Mapi 
— und wie viele Yundemahle feit 25 Jahren? Doch 
der Herr wird nicht ewiglich zürnen, uns wieder era 
quicken, und Iſrael nicht verlaffen in feiner Noty. Wo 
ift Freude, da Fein Wein ift? feufzte ſchon Sis 
rad), und das Jahr 1826 fcheint endlich unfere Seufzer 
erhören zu wollen ! 

Die Franken find heiter, wie es Weinländern zu⸗ 
ſteht, und die Würzburger ſtehen oben an. - Sie find 
gebilveter als in vielen andern Gegenden des Vaterlans 
des, und ich hörte an einem bffentlichen Ort dad Zwe y⸗ 
lammern-Spftem mit Verftand durchnehmen „daß 
es nur neue Reibungen, und eine neue Scheis 
dewand fee zwifchen dem Bürger und nur allzuzahle 
reichen Adelftand‘ — man rechnet 2400 adeliche Bas 
milien in Baiern! Wahrhaft humoriftifh äußerte man 
ſich über dad Quiefcentene Heer, das Über ı Mils 
onen koſten fol, und treu, umfichtig und redlich bes 
fordert und. wahret Die zweyte Kammer Baierns das 
Intereſſe bes Baterlanded! Im heitern fröhlichen Frans 
isn erfcheint ein ſteifer altbairifher Landrichter, wie 
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Pfarrer hat heute eine seht inter effirte Cinterefs 
fante) Leihenpredigt gehalten, als wenn er von 
einem ſchlimmen Doktor ſpricht, denn das heißt 
‚ ein fehr gefhidter Doktor, wie in der Pfalz auch. 
Ein großmäthiger Herr, ift ein ſtolzer, grober 
Herr, und Landmädchen die im Schmude hochmuͤ⸗ 
t hig heiffen, fagen von einem, der fi) mit ihnen ab⸗ 
gibt „es ift ein gar niederträchtiger (herablafs 
fend) Herr, was dann leicht gu eigentlichen Nieder- 
trächtigkeiten führet. Eine liederlihe Frau ift nur 
eine Erante Frau, ungezogene Kinder find blos 
unerzogene, und ber vertrautefte Freund heißt der 
gröbfte Freund, was denn freilich manchmal zutrift. 
Solche SpradyBerwirrungen haben mir oft Fomifches 
Sintereffe gewährt. So heißt auf dem Schwarzwalde 
f&hleunig gerade umgekehrt allmaͤlig, denn fie lei- 
ten das Wort von Schleiden ab, und fo machts 
ſich der Expreffe, der leſen Tann, bequem, felbft wenn 
böchftpreffante Dienftfache darauf ſteht — und 
tft dabey fo unfchuldig, ald der Norddeutſche, der dem 
Vater feiner Schönen fagte „O! kdunte ih ih Ih— 
nen (Sie) doch meinen Vatemmennen!” Der 
Vater wollte nun nichtd mehr von einem Tochtermann 
wiffen, der nicht einmal feinen Vater zu nennen wiffe. 
Wenn man in Sachſen und Schwaben Häufig: Gott 
behuͤte, Gott gräffe dich hört, fo hört man in 
Franken ein Add&s (& Dieu) was fich freilich leichter 
errathen läßt, als die Bitte um eine Otto⸗Colonie 
Flaſche, wenn man. nicht weiß, daß Eau de Co- 
logne darunter verſtanden wird! “ 
Die Franken haben einen Nationalftolz, den 
Deutſche fonft entbehren, vielleicht gegründet auf das 
alıe Frankenland, das aber noͤrdlicher zu fuchen ift; 
Zrankreich iſt ihnen Francia oceidentalis, Franken 
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Francia orientalis. Nun! Deutfcland verdankt ven 
alten Franken, fo rohe fie auch waren, vieles — 
Franken ift offenbar Collektiv⸗Nah me deutſcher ⸗ 
Völker, wie Allemannen — fie thaten bie erſten 
großen Schritte aus der Barbaren‘, denn fie fanden 
ſtets in Verbindung mit ben Byzantinern, und noch 
führen im Morgenlande alle Abendländer feit den Kreuz⸗ 
zuͤgen den Namen Fran ken. Carl der Große war 
ein Franke, und auf dem Herzogthum Franken haf⸗ 
tete das vornehmſte weltliche Erz Amt bed Erz⸗ 
Senefchalls. Sen. bedeutet Heerbe, und Schall 
Auffeher, aber aus dem Oberauffeher der Heerden 
konnte wohl der erſte Hof Beamte hervorgehen. — 
Die Zwifchenfprache am ganzen Mittelmeere ift die lin- 
gua franca, ein Miſchmaſch verſtuͤmmelter franzdfifcher, 
italieniſcher, arabifcher und türkifcher Wörter, wie der 
Wiſchmaſch der Völker zur Zeit jenes frommen Schwärs 
mens. Das ſchoͤne Franken — warum verewigt Fein 
befonderer Bundesftant.diefen ſchͤnen Nahmen? Wahr⸗ 
ſcheiulich wäre dies, wenn die Herzoge Frankens nach 
dent Tode Kaifer Heinrich6 V. nicht mit den Herzogen . 
Schwabens zufammengefoffen, und mit dem Sturze 
der Hohenſtaufen beyde Herzogthuͤmer nicht augeldße 
worben wären, wie der alte Schwabenbunn zur 
Zeit der Cäfaren, zur. Befbrderung der beutfchen Viel⸗ 
berrichaft und der Krummfiäbe. Guſtav Adolph ftarb 
zu frühe, um Herzog Bernhard von Weimar, dem er 
Wörzburg und Bamberg verfprochen hatte, zum Het« 
308, 90n Franken zumachen. Unterm Krummſtab 
Wuͤrzburgs, das auch als Herzog von Franken 
das Schwerdt fuͤhrte, war gut wohnen, aber der Stab 
war dennoch krumm, und wer gerade Linien licht, 
haßt alles Kruntme! 

Den ſchouen Nahmen halt Frankfurt aufrecht, 
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amd ment man wi, ſelbſt Frankreich, jedoch prote⸗ 
ſtirten die deutſchen Franken mit Recht, als die Fran⸗ 
zoſen ſich Neufranken nanuten, und 1786 den Nahs 
mensbruder fd garſtig mitnahmen, bis Franken, nad 
dem Vorgange Hohenlohes, das unter Preußiſchen Fluͤ⸗ 
geln Schutz fand, auch neutral ſich erklaͤrte, wie 
Schwaben und Baiern,.. Oeſtreich hatte nun alle 
Gelegenheit feine große Kraft allein zu entwideln, und 
ſchimpfte mit Recht über diefe Neutralitäten und 
Separatfrieden, bis der Erbfeind auch in den Erb⸗ 
landen fand, wo es dann auch Separatfrieden ſchloß, 
wie die andern, denn die ſchoͤne Zeit der Sepa— 
ratfrieden war gekommen ! 

Die Franken fahen fonft Hoch herab auf die 
Schwaben, und die an Schwaben grängenden Hohens 
Ioher proteftirten fo feyerlich gegen den Titel, als die 
Badner, was beydes lächerlich ift. Wahr ift es aber, 
daß man bie Franken, und ihre joviale, freye, 
zutraulich e Sitten ſchaͤtzen lernt, wenn man weiter 
nordwaͤrts reifet, zu den feimern, aber verfchloffes 
nern und haushälterifhern Sachſen. Die Frans 
fen find unter der humanen Regierung Baierns noch 
immer wahre Franken, und ich hoͤrte im Jaht 1823 die 
freyeften Neußerungen an dffentliden Ot— 
ten, die mic) doppelt erfreuten, da id aus Böhmen 
tam, wo ich 3. B. nie dad Wort Spanien und 
überhaupt nie. etwas von politifchen Angelegenheis 
ten fprechen hörte — die Leute faßen da, wie Buͤſten, 
und der Ueberrod des Schweiger dedte ihre Mlugheit 
und Unniffenheit. Es wäre Schade, wenn das Wort 
Franken im Worte Baiern untergienge! 

Sie find, jegt politifch genommen Baierm, aber 
es ſcheint zwiſchen Alt-Baiern und Neu-Baiern 
ſo etwas zu liegen, wie zwiſchen Alte und Neu⸗Wuͤr⸗ 
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tembergern. &o find die Wärzburger für Ktffingen, 
Die Ansbacher für Burgbernheim, die Baireuter für 
das Aleranderö:Bad, die Rorhenburger für ihr Wild⸗ 
bad eingenommen — zur gemeinfamen Idee „ba i⸗ 
riſche Bäder“ fcheinen fie ſich noch nicht erheben zu 
Zönnen! Die Alten Halten ſich für beſſer, und doch 
gibt es Zälle, „wo die Alten von den Jungen man 
ches lernen Fönnten! Alt und Jung wuͤrden fich beffer 
befinden in mechfelfeitiger Achtung, Einverftändniß , 
Ertragung und Einheit. Wie die Franken zu dem 
nachftehenden Spruch gefommen find, weis ich nicht 
amzugeben: ; 

Wir guten Franken, 

Wir loben und danken, 

Daß mir nicht fepn, 

Wie die Groben am Rhein! 





Zweyter Brief 


Reife nach der Obern Pfalz, oder Dem Degen - 
@reife, nad Baireutb und Hoi. 


Nürnberg, die Hauptſtadt Frankens, Tender nach 
allen Seiten feine Poſtſtrahlen aus, und einer der ſtaͤrk⸗ 
fen, aber nicht ſchoͤnſten geht nach Regensburg. : Der 
72 Meilen lange Weg durch Sand und Tarmen-Wäl 
ber Hat nur wenig Neige. Durch den großen ©. Lor 
renzer⸗Wald Tommt man nad) Feucht, das wie eine 
Vorſtadt Nuͤrubergs ausſieht, und dann nach. Pofte 
bauer und Teining. Hier fragten Jourdans Frans 
aofen 1796 gierig nach dem Wege auf Wien, aber ein 
Wiener, Erzherzog Earl, zeichnete ihnen bintig. die ges 
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rade entgegengefehte Etraße. Neumarkt ift em ar 
tiged gewerbfames Städtchen mit einem Schloß, un 
von der Umgegend ſtark befuchten Bade; in geringe 
Gerne find die Ruinen von Wolfftein, und danı 
Tommt Daswang und Scham bach — Herrgotts um: 
‚Heiligenbilder, Stroh und Schindelhänfer und der ſchlech 
tefte Boden, bis man das Donauthal eeblicdt, und Ne 
gensburg. . . Die Lage der Stadt hat von dieſer Seit 
ungemeine Aehnlidyleit mit Dresden, wenn man voi 
Bauzen kommt, in der Nähe aber verſchwindet die Taͤu 
fung. Es ift auffallend, wie fich mit jeder Etatioı 
die Phyſiognomien verändern, weniger offen unl 
geiftig, je weiter man ſich von Franken entfernt, 
felbfE die Sprache wird fchledhter! - b 
Von Regensburg bey der Donau: Reife. Mein 
Reife geht durch die Ober Pfalz nach Pilfen umt 
Prag, die geradefte Linie nad) Breslau. Ich Fonntı 
nicht begreifen, warum Reifende dahin den Umweg übeı 
Baireut, Sachfen und Lauſniz machen ? machte alfo je: 
nen Weg, ob man mir gleich auf der Nürnberger Pofi 
davon abrieth, weil ich die Ober-Pfalz fehen, und Boh⸗ 
men auch von diefer Seite kenen lernen wollte, nun 
aber verftehe ich vollfommen, warum Reiſende dad 
Sprächwort „eine gute Kruͤmm, ift nit imm“- 
bier vorziehen. Mit 8 Pferden fuhr ich aus Nürnberg 
— koͤniglich — der Poftwagen brauchte fo viele wes 
gen des tiefen Sandes vor den Thoren der Haupts 
ſtadt Frankens l Mitten in den weiten Nadelholz⸗Waͤl⸗ 
dern zeigen ſich doch immer freundliche Landfige ber 
Nürnberger, freundliche Ddrfer, Hopfenfelder in Menge, 
und die Städtchen Kauffen und Heersbrud, Die 
Stationen find auf Dörfern, weil da die Poftmeifter 
zugleich ihre Pferde für die Landwirthfchaft gebrauchen 
Tonnen, wie zu Ruͤkershagen und Gittenbach, aber ded 
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Beffenden Magen Ht befto übler daran. Ich Tinte 
hier auch nuͤchtern Bier trinfen. Schon vor Harte 
mann s dorf fangen bie ühterfegten bairiſchen Figuren 
an, die dien Weiberröfe, bie filbernen Weſtenknoͤpfe, 
ſchwarz lederne Hofen und das Bier-Pflegina. Ich konnte 
hichts herangbringeh als Fo! Na! ganz kurz ausgefpros 
den! “ 

Die fögenannte Oder: Pfalz, (meiſt Kegenkreiß) 
im Gegenſatz der Unter⸗ öder Rheinpfalz, einft 
son bein Hohenftäufen an die Wittelsbacher verpfaͤndet, 
fiel in der Teilung 1329 an die Rheinpfalz, fam aber 
wieder durch die Achtserklaͤrung des Kutfärften Friedrichs 
V., des Wintetkonigs, an Baiern 'und erſt nad) dem 
Teſchner Frieden abermals zur Rheinpfalz. Ihr Umfang 
ft zu 130 [Meilen mit 180000 Seelen angenommen, 
meift Berg und Wald, dehn der Boͤhmer-Wald und die 
dichtelberge ſtreken weit hinein ihre Aefte, Daher die herr⸗ 
lichen Eiſe nwerke und Glas huͤt ten. Der. Ob 
pfaͤlzer iſt weit fleißiger als der Baier, und allenthal⸗ 
ben in Baiern zu finden, daher mag der alte Haß 
berrühren, und bie noch jetzt bemerkliche Abneigung des 
Altbairen gegen den — Pfälzler. Diefer muß auch 
fleißiger ſeyn auf feinem unfruchtbaren rauen Boden, 
und ſich mit Kartoffeln begnuͤgen, während der Nieder⸗ 
baier Waizenbrod iffet: „Ich habe nie einen Pfälzer ger 
hört, fagt Schultes, des nicht etwas fänge, wenn er 
ſpricht, und wenn er Kom Kauft, den Sak nidt 
mit den Zähnen dffen Hielte, was der Baier 
nie thuti“ 

Sulzbach nimmt ſich mit dem weißer Schloße 
und der Wallfarts⸗Kirche recht gut auf ſeinem Huͤgel 
aus, lag aber noch in Graus und Jammer, denn das 





Feuer hatte 1822 Über 100 Haͤuſer in die Aſche gelegt. 
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Defto ſchoͤner if die Stadt am Berge, die Haupt⸗ 
fladt Ambetg mit 8000 Seelen. Die Vils theilt die 
freundliche gutgebaute Stadt in zwey Theile, die Mars 
tins⸗Kirche, das JefuitensGebäube, und der Markt im 
vollkommenen Viereck mit zwei Linden, wo die Haupts 
wache ift, find ſchoͤn, und hier ift auch das gute Gaſt⸗ 
haus zum Mittelöbacher Hof. Die Stadt hat eine bes 
deutende Gewehr Wollenzengs und Dofen= Fabrik, 
eine große SalzNiederlage, und jede Woche geht ein 
Schiff nach Regensburg, und kommt mit Salzfcheiben 
zuruͤck. Ich erkundigte mich nach der berühmten Am = 
berger Canone v. 3. 13017. Unbefannt mit der 
Verzerrung der Zahl 5 in alten Sunfchriften lad man 
ı30r ftatt 1501 — und die Canone felbft eriftirt 
nicht einmal, fondern ift blos auf dem Grabmahl eines. 
Canoneugießers angebracht, der 1501 zu Amberg ftarb! 
Mahleriſch fteht auf dem Mariahälfs-Berge die 
ſchoͤne Frauenkirche, und vier Stunden feitwärts muß 
man das Klofter Eaftell fuchen mit dem Dendmal 
des tapfern Schweppermanns, und mehreren 
Monumenten, das ſich fpäter in ein Jeſuiten⸗Col⸗ 
leg, und dann in eine Malthefer-Commende umwandlen 
lagen mußte, vielleicht weil es fo nahe an Hirfchau 
log, dem Schilda der Oberpfalz. Die nbrblicy gegen 
Eger hin liegende reiche Eifterz Waldſaſſen vermehrte, 
nebft den Abteien Reichenbach, Speinsart und End» 
dorf nicht wenig den Saͤkulariſations⸗Fonds. Waldfafs 
fen verdient von Eger aus befucht zu werden, wegen ber 
alten Monumente der Landgrafen von Leuchtenberg, der . 
Grafen von Sulzbach, und vieler Edelleute. Bon der 
ZurgsRuine Leuchtenberg, zu deren Füßen der Fle⸗ 
Ten gleiches Nahmens liegt, hat der jeßige Herzog von 
Keuchtenberg feinen Nahmen, Sulzbach und Pyr⸗ 
baum gehbrten den angefehenen Grafen von Wolfftein, 
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ind Breitenek dem General Tilly, deſſen Familie 
gleichfalls 1724 ausgeſtorben iſt. 

Von Amberg gelangt man durch Waͤlder, und Berg 
auf, Berg ab, Über Schwarzenfeld nach Schwanz 
dorf, wohin aud) ber Regensburger Wagen über Res 
genstauff und Burglengfeld geht. Diefes alte Städt 
en an der Nabe, auf deſſen Höhen eine Walfartss 
Kirche nebſt Kapuzin er⸗Kloſter liegt, (wo aber nur 
noch, wie bie Wirthin ſagte, ein eintziger Herr 
lebt) hat keinen Schwan tm Wappen, ſondern einen 
Stiefel. Warum? Ein alter Baierfauͤrſt verlohr 
einſt auf ber Jagd tim’ Sumpfe einen Stiefel, dieſer 
fand fi wieder, er verehrte ihm der Stadt, und dieſe 
brachte ihn voll Dante aufs Rathhaus, und ſetzte ihn 
ins Wappen: Kaun man bey dieſer Devotion der! 
Vorzeit Earl XIL verargen, wenn et feinem Stiefel‘ 
noch mehr zumuthete ? Diefer Stiefel iſt auch am 
Rathhauſe abgemahlt, und fo magſchon mancher 
wandernder Schuhknecht es für die Heerber ge ger 
halten haben, ‚wie Don⸗Quixotte die Schlöffer für 
Heeibergen. Dieſer Stiefel mag die Schufter ſtolz mas 
den, denn ich las am Haufe‘eines Schuflers i 

©. Eriſpin und°Crifpinian waren Datthrer und Römifche 

Seren, 

und Barıh ſour iht die Schuſter derehten . 

Auch wenn fie, 6, wie S. Criſpin das geder fehlen? 
Eine andere Innſchrift am Haufe” eines Lichterziehers 
darf’ fi neben Hageböne! zufriedenen” Geifenfieder 
fielen: 

Mag mir der Neider wänfchen, mad er will, 

To wänfd” ich ihm dreymal fo viel! 

Uuf der Poſt nahmen bie verſammelten Honoratioren/ 
als die Abend⸗ Glocke ſich hoͤren ließ, Im ‚Piigen abs. 
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heteten, und dann ſprachen fie gegeneinander; „&pten, 
Abend wuͤuſch' i!“ 

Von Schwandorf geht es über Kemnath, Neuburg 
und Reg nah Waldmünden, dem legten bairis 
ſchen Städtchen, wohin der buhmifche Wagen von Pils 
fen kommt. Es ift alles hier Zichtelberger Natur, die 
Straße aber gut. Neuburg einem Kipfter im Vor⸗ 
grundk, liege weit freundlicher. als Waldmaͤnchen, und 
iſt Sitz eines Land⸗Gerichte Laͤchlend dachte ich an 
München in dieſem von Wäldern umgebenen Muͤn⸗ 
hen auf einem Hügel, der bienfthabende Hausknecht 
trat vor mich, und dann richtete er feine breiten Poste- 
riora gegen mid), um mir "die Stiefel auszuziehen/ 
die Kellnerin aber ſagte bey meiner Bitte um Cafe „die 
Herrin iſt in der Kirche , und hat Zucer und Cafe 
eingefchloffen.”” Ich dachte an Friedrich, und ließ mir 
eine Bierfuppe machen. — Gleich hinter Waldmuͤn⸗ 
hen iſt das KK. Haupt: inbrud 823011; Amt 
Haſſelbach, ganz neu erbaut in einer mahleriſchen Rage. 
Die Zöllner wären höflich, und mein Mantelfaf blieb 
undurhwählt, ber aber” aud) ſchon durch feinen gerinz 
gen Umfang feine Yoritifhe Unſchuld fattfam do⸗ 
cumentirte. 

Die dichten Wälder Bohmens nahmen mich jezt 
auf unter dem Schuß bes Doppel-Adlerd , nad), einige 
Stunden fahe ich herab. auf ein freundliches Thal, die 
Abtey Tauß, und mehr ald ein boͤhmiſches ‚Dorf, und, 
im Städtchen Klentſch trafid) auf einen ſo artigen 
Pormeifter, daß ich mit ihm gratis zu Abendeſſen 
mußte, da im Wirthshauſe nichts Genießbares anzu=" 
treffen war. Es ift undankbar von mir, daß ich bew 
Nahmen diefes hoͤflichen Poftmeifterd — rara avis — 
vergeffen habe .. Einer der Eordoniften , ben ic) uns 
ter ändern fragte „Wie Koch die Ducaten flünden?‘” 
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wollte ſich ausſchuͤtten vor Rachen, und dann fagte er 
mir „daß er fi) gar nicht erinnern Ehnne, wann er 
den lezten Dukafen geſehen habe.“ Die Männer zogen 
die Hite - Subordination— Weiber: und Mädchen 
läpelten — flaviſcher Fro hſin n — die "Kinder bettelz 
ten - katholiſche Lande — die Haare waren wild 
und fruppige‘— die Füße nakend — das ſchoͤnſte Sol 
faulte am Wege — wir find in Bohmen 

Auffallend iſt der Unterfchied zwiſchen Vaiern und 
Böhmen an der Grenze." Der Baier hält fein braunge⸗ 
loktes Haar im Schnitt, dem Böhmen hängen fie ſchwarz 
und zigeunerartig um den Kopf — der Böhme trägt 
ſchwarzen Zwillig oder ſchmutzlges Linnen, der Baier 
huͤbſche ſchwarzleberne Beinkleider, vothen Bruſtfleck, 
ſchwarzen oder blauen Kittel von Tuch — ein haͤßlicher 
vier Polſier bedekt den Bufen der Yhhmin, die Bai— 
rin iſt weniger neidifch , bedecht ſolchen nur leicht ı 
reinlichem Hemde, wie Damen und geitzt eben ſo we⸗ 
nig damit, daher man es den Buben wahrlich nicht 
verdenken kann, wenn fie — zuͤdrin gllich werden! 

Wohl thun diejenigen, die nach Bohmen, Sachſen 
und Sdhieſien reifen mir nicht zu folgen, fondern im 
Gleiße zu vleiben über Baireut nad) Eger, oder üser 
Hof burch das Voigtland nach Dreöden, was ic) bey 
der Rückkehr zu'thun: nicht ermanglete, Bon Nürnberg 
geht die Straße ber Heroldöberg, Efchenau, Gräfen 
berg, Htppoltſtein Betzenſtein, Pegnitz und Creuſſen 
nad) Baireüth; mahleriſcher· iſt der Weg über Erlangen, 
und Steeitherg, aber. die Straße iſt ſchlecht, und dia 
ber uur wenig befahren: Zu Hippoltfteim, meinem 
Gaſthauſe · gegenuͤbek Liegt eine-fchdne Ruine auf Fels 
en, die der patriotiſche Wirth auf den Abbruch an ſich 
kaufte, zut Jierde des Orts aber- erhält, und Reiſenden 
den Schluͤſſel reicht — Schoͤn! Zu Pegnötz, nahden 
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man eine mahleriſche Felſen⸗Parthie, durch welche die 
Kunftftraße gefprengt ift, pafliet bat, ift man an ber 
Quelle des Fluͤßchens gleiches Nahmens und den Scheis 
tel des Bergs, dem fie entfpringt, zierte einft Die Burg 
Bellmanſtein. Creuffen ift das Vaterſtaͤdtchen des tbeo⸗ 
logifchen Waffermannes Seiler, der mit feinem Wafs 
fer verhältnißmäfig foviel gewann, als Wesley das 
Haupt der Methodiften, der aber alleg wieder auf 
Dürftige verwandte, Zuvor gelangt mgn nah Schna= 
belweide, und ber Himmel mag wiffen, wie das 
Neft zu diefem Nahmen Fam, denn es ift hier fo we⸗ 
nig Schnabelweide, ald Geiftesweide in Seilers 
zahlloſen Schriften, und noch-Fann ich mich über Do- 
minus Rector ärgern, daß wir Seilerj Dogmatica aus- 
wendig lernen mußten ! 

Baireuth liegt in einem weiten fruchtbaren Tha⸗ 
le, vom rothen Main burchfchlängelt, und Stadt und 
Gegend übertreffen Ansbach weit, Baireuth zählt 10000 
Seelen, die Friedrichs⸗ Jaͤger⸗ Renn⸗Straße find huͤbſche 
Straßen, der Markt, den drey Kunſtwerke zieren, Her— 
cules, Neptun, und ein Genius mit ber Jahrzahl 1708, 
ift fehr groß, man findet viele maßive Käufer, und 
bie beiden beften Gafthäufer Anker und Sonne ſtehen 
traulich neben einander. Den Schloß=Plag ziert ein 
ſchoͤnes Echloß, der Garten muß dem Ansbacher nad)s 
fiehen, ba er nicht unterhalten wird), aber die Reus 
terfiatue des Markgrafen ift wenigftens beffer gerathen, 
als zu Erlangen. Der Herr, der 1683 Wien mit ent⸗ 
fegen half, glaubte ſich natuͤrlich Doppelt berechtigt über 
Türken hinwegzureiten, wowit freilich ber Wahla 
ſpruch Pietas ad omnia utile fondegbar contraſtirt, 
der aber auch Tuͤrken hund e nichts angeht, die ja 
auch von Chriſtenhunden ſprechen, und darnach 
bandeln. 
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Watreuth fehlt 68 wicht ‘an ſchoͤnen Alleen, an 
ſchdͤnen Opernhaus, Yägerhaus, Eafernen x. es 
war ja einft eine nur zu glänzende Refidenz — und am 
Ende der Ziegelgaße ift auch ein Fleines Bad mit einem 
Blumen-Gärthen am Main, und einer allerliebften 
Ausficht auf ein files Dörfchen. S. Georgen 
am See fließt mit der Stadt zufammen, ber See 
aber, der über 500 Morgen einnahm, eine Infel hatte, 
und ein Schiff mit ı2 Heinen Ganonen trug, iſt mit 
Recht trofen gelege. In dem fchbn gebauten Zuchts 
hauſe wird der hiefige Marmor, der 33 verfchiedene 
Arten zählt, gefägt und poliyet, und gleich ſchoͤn iſt 
das gegen über liegende Gebäude, wo bie Irren ger 
pflegt werden. Das Baiteuter Bier hat Nahmen, 
aber recht wild muß es einft in ber Gegend ausge— 
fehen haben, da fo viele Orte fih mit Reut endi— 
gen (ausreuten), Baireut, Bojorum novale, 
gehörte ſchon Kraft des Nahmens Baiern an! 

Der Triumph der ganzen Gegend ift ©. Johann oder 
die wohl unterhaltene Eremitage, eine halbe Stunde 
von der Stadt, die Minifter Hardenberg aus dem Alte 
franzbfifchen ins Engliſche -Nberfegte. Eine herrliche Lin⸗ 
den= Allee führe nach einer Anhöhe, wo man in einem 
lieblichen Thale ein Dörfchen gewahrt, und eine Einfie« 
deley im Vorgrunde eines Waldberges, der den herrlis 
hen Park, Eremitage genannt, in ſich ſchließet. Es war 
gerade Sonntag, und ein Leben hier, tie in der Nähe 
einer Stabt von 100000 Seelen. Der Park hat ſchoͤne 
Partyien, dem Volke aber ift ber fogenannte Sonz 
neutempel das Wichtigfte, eine Celonnade, deren 
Wände und Säulen mit vielfarbigen Kiefeln infruftiert 
find, die im Sonnenftrahl fo ſchon glängen, ald die Kiez 
jel der höhern Welt auf großen Bällen — die Diamau— 
ven, Rubinen, Smaragden, Gold» und Silberſterne. 
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Die alten mythologtſchen Spielereien, Wafferkuͤnſte 
und anderer Tand Versailles find mit Recht verſchwun⸗ 
"den, und mir hat ie Eremitage fo wohlgefalen, daß 
ich zum zweitenmal hingegangen bin; nach Sanspa= 
reil 2 Stunden weiter, und Ehemald von hohen Rufe, 
wo die Natur noch mehr gethan haben fol, als die 
Kunſt, bin ich aber nicht gekommen, weil es ganz ver- 
fallen ift, und habe dafiir die Phantaſie befucht. 

Eine Linden Alfee führt auf der Erlanger Straße, 
der ſchoͤnen Gottes = Afer = Kirche vorüber, wo. feit deu 
17. November 1825 Jean Paul in die Ruhe eingegan = 
gen ift, bergan nach den Dörfern Altſtadt und Mains⸗ 

* berg. von deren Höhe Baireuth ſich treflich ausuimmt. 
Man nähert fich dichten Fichtenwäldern, und liefet an 
einem Felfen „Unter 8. 5. Wilhelm II. und dem Mi— 
nifter Hardenberg fanden in diefen gläclichen Gegenden 
taufende Freiftädte, Menfchenliebe und Edelmut. Diefer 
Felſen fage es künftigen Geſchlechtern, und der Himmel 
idße die Schuld unferes Dankes. Bon einem franzd- 
ſiſchen Ausgewanderten 1796 reparirt 1822 — Meiten- 
bin fteht am Wege eine ſtattliche Linde, die wenigftens 
30° Umfang hat, aber teild durd) ben Blig, teils durch 
polizeyliche Vorſorge ihrer Schöne berauht ift; die weite 
Höhle eines abgenommenen HauptzAftes dekt ein Daͤch⸗ 
lein. Mit den erfiem Häufern von Tondorf ift man 
in der Phantafie, die einen Prinzen von Mürtemberg 
gebdrt, und biE Natur in der That fo fon, daß man 
die verfallenen Kunft-Aulagen darüber vergißt. In eis 
ner Grotte mit mehren Urnen und der Junſchrift: Diis 
Manibus pia Dorothea, rauchte ih, von des Tages 
Saft und Hige ermatter, mein Pfeifchen, und. die Fels 
ſen⸗Parthie um dieſes Columbarium ſchien mir das 
JIntereſſauteſte — alles aber um mich her war todt, 
wie die Phautaſie eines ausgerrofneten Acten⸗Wanurs. 
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Nicht weit von ‚der Phantafie liegt Wonfees, 
Geburts s Ort des vergeßenen Taubmanus, der nicht 
‚5108 Vaubmanniana lieferte, fondern auch einen Com⸗ 
mentar über den ihm homogenen Plausus. | Er. war der 
Humorift des ı6tem Jahrhunderts bey dem. man ſicher 
mehr. gelacht. hat, als hey dem Humoriſten des ıgten 
Jahrhunderts, der hier gebohren ift,-und meiſt zu Baiz 
reuth lebte — Jean Paul. Er lebte hoͤchſt eingezos 
gen, zulest.faft blind, undenur auf feinem Spaziergange, 
im Schloßgarten war er.zu fehen, wo. ek ſich auch anı 
liebften fprechen ließ, und fo fügte auch ich mich in den 
Humor des Mannes, Er ift topt, feine Werke wers 
den gefammelt, ich. habe ſebſt darauf unterzeichnet — 
aber diefe humoriſtiſche Biene des Fichselgebirges, und 
ber Delgöge der höhern weiblichen Leſewelt, (der nie⸗ 
dern ift er zu unverſtaͤndlich) die fi im Helldankel 
der,Gefäple und in den. graußen Ecenen des Todes und 
der Ewigkeit gefällt — iſt doch zu halt und geſchmak⸗ 
108 für den Mann von höherer Bildung und Denkkraft 
— es fehlt durchaus nicht am deu geiftreichften Bemer⸗ 
kungen, aͤcht humoriſtiſche Stellen und gediegenen Wort⸗ 
ſpielen — an Witz und Laune, aber alles muß gar zu 
oft fonderhgren Abfchweifungen, Callectanen= Wut, 
dunklen Anſpielungen, ‚halben und falfchen Humor und 
Wortſchwall, Manierten und Gezierten — Platz madeı, 
das Ganze iſt ſtets ohne Aftchetifche Haltung. Wirs 
land fagte bey Jean Pauls erſten Schriften „da 
tommt einer wir Einem Fluͤgel von Shakera 
pgar‘. Ucberall fliegt Jean Paul, ſchlaͤgt aber nur mit 
Einem Zlügel, und haͤlt das Bizarre und Gezierte für 
Humor,. daher er weit, weniger Gluͤck machte, ald ca 
wäfte machen follen, und im Auslande gar feines. Sy 
auhchte Zogann Friedrich Richter — nicht lindiſch Jeꝛa 
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Paul — unfern missed Sterne nemten, wie Kotzebue 
unfern Moliere manque ! 

Der Hof von Baireuth war einft fehr glänzend, und 
Ponigli. Die Eremitage allein foll 2 Millionen, und 
ber Sonnentempel allein 100,000 Gulden gefoftet haben. 
Der dkonomiſche Friedrich fagte daher feinem Herrn 
Schwager „Ih vermag es: Ihnen nicht nachzu— 
thun“, obgleich diefer Baum über 200,000 Unterthanen 
mit ı Mikion Einkünfte im unfruchtbarften Theile Franz 
kens herrfchte, felbft beherrfcht von Fran zo ſen — aber 
man verließ ſich auf das beliebte Greditfuftem! Mit 
dem Tode diefes Markgrafen erlofc) der Glanz Baireuts, 
Markgraf Alerander von Ansbach kam zur Regierung, 
und fand hier eine noch weit größere Schuldenlaft, 
als er zu Ansbach gefunden hatte, Es ift wirklich ein 
feltenes Beifpiel, daß ein Fuͤrſt ohne Söhne feinen 
Ruhm darin fegte ungewißen Nachfolgern ein 
ſchuldenfreyes Land zu hinterlaſſen, Alexander be⸗ 
wirkte es, leider! aber meiſt dadurch, daß er feine Kinz 
der nah Amerika verfaufte, und zulezt fie ganz ver⸗ 
ließ! Mlerander 309 1792 mit feiner Lady Eraven, in die | 
ich mich warlich nicht hätte verlieben konnen, nach Eng⸗ 
land, und ſtarb in feinem Brandenbourghoufe 1805. 
Er that manches für Landes⸗Eultur, für beffere Pferdes 
Vieh: und Schaafs⸗Zucht — für Erlanger Studenten⸗ 
Zuchtzc. nur mit Klagen über Jagd, und der damaligen 
Menfhenguälerey in ihrem Gefölge durfte man ihm 
nicht kommen! Kaifer Joſeph nannte den Herzog von 
Sachſen⸗Teſchen feinen „theuerften Schwager“ 
und fo nannte das Wolf die Lady Graven, die lange 
feine Elairon war, die theuerfte Mattrefffe = 
fie — deren Ehemann dffentlch erklärt hatte „She 
is not worth a half Penny!“ 

Baireuth und Ansbach gingen an Dreußen über, : 
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und Mintſter Hardenberg fammelte fich fo hohe Ver« 
dienfte um die bepden Markgrafthuͤmer, als fpäterhin 
um die ganze Monarchie. Seine erſte Wohlthat war 
ber Befehl das Wild nieder zu ſchießen, und bald. 
fügte ſich das Land fo glädlich unter Preußen, als 

jezt unter Baieru. In Baire ut war begreiflich weit 
mehr gu thun, als in Ansbach, bey der tollen Wirthe 
ſchaft des frühern Hofes. Und doch erhielten die Re— 
genten Statuen? — Damals dachte man natuͤrlich 
bier noch weniger, als in Frankreich, wie 1822, wa 
die Stände bey dem Anfinnen des Hofes eine Gelds 
fumme fir Statuen der Bourbons zu bewilligen, ers 
Hirt haben follen „für HenrilV. und Louis XVI. 
recht gerne, aber feinen Bous für Louis XII 
XIV, xvi@ 

Zu den Umgebungen von Balreuch mag man noch 
das 4 Stunden entfernte Städtchen Thurnau rechnen; 
die Refibenz des Grafen Giech, mit einem alten 
großen Schloße und Garten, Die ganze Grafſchaft ifk 
zu 4 [Meilen 12000 Seelen und 70000 fl. Einkänfte 
geſchaͤtzt. Intereſſanter war mir Himmeldcron, 
wenn gleich lange ſchon keine Himmelstdchter mehr hier 
find, und ſelbſt das Schloß, das an ber Stelle dea . 
Frauendlofters erbaut wurde, verfallen ift, denn bie 
Lage am Main hat- viele Reize, und fo au Culm⸗ 
bad), Diefes 5 Stunden von Baireut entfernte Staͤdt⸗ 
den, in einem fruchtbaren Thale am weißen Main, 
iſt zwar unbedeutend, aber nicht fo die Gegend, und 
die (jetzt zerftbrte) Veſte Plaſſen burg. Man fahe 
bier das Bild der weiffen Frau mit bem Schlifs 
felbunde, das aber verbrennt ift, und ein Narb als⸗ 
Horn, das die Markgrafen an Zahlungsftatt von Kais 
ier Carl V. exhielten, wofüs Benedig. vergebens 60000 
Deeler geboten Waben ſoll. Go oft em Ring gum Gea 
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brauche des Hofe (gegen Gift und andere Anftedung) 
abgeldss wurde,: wähen inmmer Abgeordnete beyder Haͤu⸗ 

ſer. zugegen, bis man ſich 1550 in das koſtbare Horn 
thellte yie-in einen · Staatsſchatz. Wichtiger als 
dieſer Staatsſchatz iſt jetzt die Teppichfabrikation 
in⸗ dem hieſigen · IwangseAbbeit shaus. 

Das ſchoͤne Archiv war-indeffen noth wichtiger, 
und der gute Archivarius Spieß mußte ra Jahre fang 
täglich. zweimal nach Plaffenburg ſteigen, was er wohl 
ſchwerlich ohne feinen ſtarken Körperbau, nnd fein vor⸗ 
maliges hartes. Soldatenleben - auögehalten hätte, zu⸗ 
malen-da er: hier auch arbeitete und nicht’ bloß Beis 
tungen la&,. oder plaudert e. Alle Kanzley- Vers 
wandte, die weit nach ihrer Werkſiatt haben, "können 
fih mit Spieß tröften, und die jegige Humanitaͤt der 
Obern erfordert ohnehin, daß · man nicht8 fagt, wenn 
fie fpäre kommen und bald wieder gehen‘; -ohne gerade 
die: Plafenburger Weite und einen Berg zum Maasſtab 
zu nehmen. Das Gehen wird ind Schreiben eingerech- 
net, wie das lange: Sigen der⸗Gefangenen in die 
Strafet: .. 

Bow Daitruth fährt ‘die Straße nach Sachſen uͤber 
Berne, Gefrees und: Muͤuchberg! nach Hof, dem letz⸗ 
een bairifher. Staͤdtchen. Rechts 14 Stunden von dar 
Straße liegt Gol der on ach, da& alte guldene Bergs 
ſtaͤdtchen, defjen Gruben aber ſchon im 16, Jahrhun⸗ 
bert eingegangen, - und wohl ıie fo reighaltig geweich 
Mad, daß man Gohdklumpen -son der Grhße eines 
Krenzerbrodes gefunden: hatte, wis fie der Loͤwe in 
ber. Kirche im Rachen hat: Viel Naturſchoͤnheiten fer 
das Steinahs Thal von hier’ gen Weidenberg aufzu: 
weifen haben. Von Gelderonadz iſt dad Städtchen Cre⸗ 
nad) an der Coburger- Öriuze und am Fuße der Berg: 
Veſte Roſenberg wohl zu.unterfcheiden, "Ver Gebürts 
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Ort unſeres herrlichen. Mahlers Lucas Crauach, und. 
treuen Dieners der Kurfuͤrſten Sachſens, der dem unz 
glüdlichen Johann Frieperich fogar-5 Jahre, lang Ges 
ſellſchaft leiſtete im Gefängniß zu Inusbruck, und feir 
nen Freund Luther am haͤufigſten und beſten mahlte, 
wie feine Catherine, unter deren Bild er fegte — 
Salvabitur per filierum generationem! 

Berned hat eine Lage, ganz gemacht für Mah⸗ 
ler — kaum ift Raum für die Straße und die Häußer- 
en, die zum Theil in förmlichen Grotten liegen. Gele 
ten reift hier das Shft,. felbft vom Gemuͤſe nur. Kraus 
and Rüben, deſto beffer aber die Sprellen, wie Bair 
teuter Gutfchmeder wohl wiſſen, und. in.der, Delanig, 
finden ſich fogar Perlen, von Erhſen⸗Groͤße. Berneck 
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iſt die mahleriſche Pforte des Fichtelgebirges, aus dem. 


der Main ‚berbortrist, und, had) über den Häufern die-- 
ſes BärenzEdes fieht man 3 Nuinen.. Bon der! 
vorderften Burg ſteht no, ein vigredigter, Thurm von 
100°, der noch 100 Jahre, fiehen kann, höher hinauf. 
ift eine noch bedgugendgre Ruine, an der man dad Wal⸗ 
lenrodiſche Wappen, erblickt, und zwiſchen .beyden Liegt‘. 
eine verfallene Capelle mit der Jahrszahl 1480. Auf, 
dens Zußpfabg, des dicht an, den Ruinen vorüberzisht,. 
war ich früher auf der Höhe der Landſtraße, als mehs 
Wagen. Zu Gefrees, im deffen Nähe ein. trefflicher 
Serpentin-Steinbruch ift, kommen die Freffer, die ſich 
durd) das Wort verleiter, fayguinifche Hoffnungen mas 
hen, übel weg, denn ich fand nicht einmal etwas Ges 
nießbares, vielleicht kommt, der Nahme von den hiefis 
gen Pfefferkuchen. 


Hof an ber. Saale, ein „Städtchen von 5000 See⸗ u 


leg mit einer langen und breiten Haupt-⸗Straße, die 
wohl den größten Theil der Stadt ausmacht, hatte das 
Ungluͤck noch in demfelben Jahre, wo ich es wieder 
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fahe, 1823, faft ganz abyubrennen, famint feiner gothi⸗ 
ſchen Kirche, das Hauptgebäude ber Stabt. Es iſt jetzt 
regelmaͤſiger wieder aufgebaut, und feine gluͤckliche Lage 
an der fachſiſchen Landſtraße konnte ihm kein Feuer 
nehmen, folglich auch nicht ſeine Gewerbſamkeit, und 
Baumwollen⸗Fabriken. Ein intereſſanter Vergnuͤgungs⸗ 
Dre iſt das romantiſche Felſenthal, das nach dem 
Schloße Hofer leitet, .. Hier in Curia Regnitiana 
lebte auch der verdiente Mector Longolius, und 13 Stunde 
hinter Hof geht dad Himmelblau ins Grüne über, 
und wir find in Sachſen, aber die Farben der Hoffnung 
gehen allzufehr gefättigt ins Dunkle ober Schwarze 


- über, und ber Britte nennt daher das, was wir blauen 


Montag nennen the black Monday... . An bie 
Stelle der leichten Gulden und Kreuzer tretten jetzt 
ſchwere Thaler und Grofchen, und mit ihnen begins 


"nen fihwerere Preiße, leichtere Nahrung und 


ſchlechtere Getränke, und noch [hlechtere Wege und 
Poſten, aber auch fächfifcher Fleiß und Genuͤgſamkeit. 
In ganz Franken lämmelten Hirten und Histinnen neben 
ihrem Vieh in hottentotiſcher Gebankenlofigkeit und Fauls 
heit — der erfte. fächfifche Hirte den ich fahe — ſtrickte 
— aber für jetzt kehre ich um nach meinem Franken! " 





Dritter Brief 


Das Fichtel-Gebirge 
Habe ich ald Erlanger Student bereiſet, ſpaͤterhin zog 
ich nur an feinem Saume vorüber, mein Reiſe-Journal 
aber, wie das nach dem Harze und audy andere aus 
meiner Jugendzeit find mir Beweife, daß man in der - 
Zugend das Reifen noch nicht recht verſteht, und da⸗ 
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ber muß ich Helfrecht, Goldfuß und Bifchof zu 
Hilfe nehmen, die uns in neuerer Zeit diefe Gebirge 
grändlicher haben kennen lernen, Der alte Sebaftian 
Münfter ſpricht ſchon begeiftört davon, trog ber geos 
graphiſchen Armuch feiner Zeit, Willen ſchwaͤrmet in 
feinem Paradiso pinifero, wie fchon der Titel befagt , 
Keutſch fpricht von einem brandenburgifchen Ce⸗ 
bernpain, des Herrn Pfarrer Groß Hochwuͤrden 
von den vier herrlichen Trofffirdmen aus der unendlis 
den Güte Gottes vom Berge des Herren fließend, und 
Pachelbel ift ſo voll Wundergefchichten, daB es kaum 
auszuhalten iſt! 

Auf den alten Trinkglaͤſern von Biſchofsgruͤn ſteht 
das Sinnbild des Fichtelberges — ein mit Fichten be⸗ 
wachſener Berg, deſſen Spitze ein Ochſenkopf, verſchloſ⸗ 
fen mit Ketten und Schloß; die Schaͤtze des Irziern 
find in der Gewalt der Geifter, aber ringsumher bah⸗ 
nen fich die lebendigen Wafler des Mains, der Saale, 
Eger und Nabe freyen Weg, und Hirfche, Rehe, Has 
fen, Fuͤchſe und Wölfe ſchauen luſtig aus dem Grünen, 
Ein einfacheres Bild wÄre eine hohe Fichte oder Tanne, 
auf der ein Buchfink fingt, amd von ber fpäter ber hol⸗ 
lindifche oder brittifche Matrofe fehnfuchtsvoll nad) dem 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung blickt! 

Das Ficytelgebirge, das feinen Nahmen von feinen 
Fichtenwäldern führt, umfaßt die ganze ndrbliche und 
oͤſtliche Hälfte des bairifchen Ober: Main: Kreifes alfo 
‚ den größten Theil ded ehemaligen Baireuts, nebſt ei⸗ 
tigen Bezirken Bambergs, der Oberpfalz und des Egers 
kaͤndchens, und die Gränzen-find auch hier unbeſtimmt, 
Es Hänge mit dem Thuͤringer⸗Wald, Erzgebirge und 
Vöhmer-Wald zuſammen, und der Flaͤchen⸗Innhalt mag 
su 40 Meilen angenommen werben. Der fogenannte 
Dchfentopf galt bisher für, die hoͤchſte Spige von 
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zihd/ ber Schneeberg iſt aber etwas höher 3252. 
Des abgeſchmackten Nahmens Ochſenkopf gedenkt Muͤn⸗ 
ſterus noch nicht, er muß alſo ſpaͤtern Urſprungs ſeyn. 
Dchfenkopfiäft ein gewöhnlicher Schimpf⸗Nahmen der 
Gegend, und wenn Man diejenigen damit belegen will; 
die hier Schaͤtze ſuchen, ſo habe ic) nichts einzuwenden, 
aber der ſchoͤne Berg iſt unſchuldig. Wir beſtiegen ihn, 
und waren zwar Kindöfdpfe, meinettvegen Kalb ee. 
töpfe — aber keine Ochfenkirpfe, wie ber, der anf 
bem Höchiten Felſen diefer erhäbenen Zinne den Oihfen? 
topf hinmeifelte, und fein eigenes Wappen meiſelte! 
Der Main, die Saale, Eger und Nabe bilden die 
vier HauptsThäler, bie Schoͤnheiten aufzuweiſen has 
ben, aber ſchoͤne Landſeen wie in den Alpen muß man 
bier nicht fuchen, es gibt hier nur Teiche und Eimpfe, 
bier Lohen genannt, Unfere Ältern Orographen laffen 
jene vier Fluͤſſe aus dem wunderbaren Fichtelfee enfprins 
gen, und vergleichen fie mit den vier Etrbmen des Pas 
radiefes voll Gold, Edelfteinen amd: Perlen — dieſe 
Schaͤtze find verſchwunden, wie das Paradieß, nad) dem 
Volks⸗Glauben werben fie aber verborgen gehalten von 
neidiſchen Berggeiſtern. Schon gar vieler find in 
den einfamen Kläften umher geflettert in“der Hoffnung 
der Wunderberg wirde fid) offnen — manche noch Kuͤh⸗ 
nere wollen in die von Gold und Edelſteinen glaͤnzende 
Geiſterkirche nicht nur geblickt, ſondern ſelbſt hi⸗ 
neingegangen ſeyn, aber nichts als Moof mit heraus⸗ 
gebracht haben. Die zart gefiederten Blaͤttchen dieſes 
Mooſes, welche die Lichtſtrahlen gebrochen zuruͤckwerfen, 
gewaͤhren in der That den Zauber⸗Anblick von Gold und 
vielfarbigen Edelſteinen und die Erzaͤhler, den Kopf 
dhnehin voll von Zauber, erſcheinen als — Luͤgner bona 
Hide, Vorzuͤglich myſt iſch iſt der Ficht elſee, eigent⸗ 
lich ein wahrer Sumpf und Torfmoor, aus dem hoͤch⸗ 
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fiens die Nabe entfpringen:Khinte,, beftimmt aber we⸗ 
der Main, noch Saale, noch Eger, und Fiſche kon⸗ 
nen ohnehin nicht gedeyhen. Auf diefen Höhen, da, wo 
die Gränzen Böhmens, Baierns und Sachſens zufams 
menftoßen, möchte aber. der- wahre Mittelpunft bes 
großen deutfchen Vaterlandes zu fuchen feyn. An Quels 
len fehlt eö dem Gebirge nicht, : fo, daß man Fichtel: 
berg aud) gar wohl von Feuchtenberg ableiten Ehunte, 
amd darunter find aud) ‚mehrere Mineralguellen, 
unter welchen aber nur die Sichersreuter bey Wun⸗ 
fiedel, genannt Alexandersbad,. und etwa die zu 
SteebenNahmen haben. Es find Bäder für die Umge⸗ 
gend, wie wir fie zu Hundert haben, wo viele Bequem⸗ 
lichleiten mangeln, felbft Wagen und Pferde, und aus⸗ 
gefuchte Gefellfchaft ohnehin! Begreiflich ift ed auf 
dem Gebirge ziemlich kalt. Während man zu Nürnberg , 
längft des Fruͤhlings genießt, fahren fie oft von Hof 
nad) Berneck noch im Schlitten, und das Ganze ges 
währt ſchon einen Vorſchmack des Nordens. .—. Aber 
trotz des rauhen Clima, der feuchten Luft, und häufis 
ger Nebel leben hier gefunde ſtarke Menſchen, und kraͤf⸗ 
tige Greiße. Noch entdedt man Wendiſche Grab: 
huͤgel und Afchenfräge, denn hier wohnten bie 
Sorben, die Bielbog dad gute, und Tſchernebog dad 
böfe Weſen in diefen Wäldern und Grotten verehrten, 
bis es den Bamberger Biſchofen gelang ihnen die Dreys 
faltigkeit, Maria und den Teufel, und ſtatt Suaute⸗ 
vits, den heiligen Vitus aufzufhwägen, deſſeu 
Feuer in S. Johanuis-Feuer ſich verwandelte, wo⸗ 
ruͤber noch heute die Jugend hinwegſpringt, damit der 
Flachs gut gerathe. Vielleicht rühren auch die weils 
Ten Tücher der Weiber, die fie bey Leichen tragen, 
noch) von den flavifchen Klageweibern her, wie deun bie 
u, 3 
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meiften Burgen des Fichtelgebirged beftimmt in bie 
Zeiten fallen, wo unſere fächfiichen Kaifer diefe Wen⸗ 
den bekriegten, deren denn mehrere ausarteten in Raub: 
burgen! 


Die Bewohner des Fichtelgebirges, etwa 136,000 


Seelen, find hoͤchſt fleißige, gendgfame und biedere 
Leute, mögen fie and) rauh ſeyn, wie ihr einfames 
Waldgebirge. Man fagt „grob wie ein Odenwaͤl⸗ 
der“ umd fo nennt man hier einen tüchtigen Knittel 


„einen groben Fichtelberger“ von Berg: und 


Hüttenleuten, Holzhakern und Köhlern, bie Feine andere 
Welt, als ihr Doͤrſchen, und Feine audere Beduͤrfniße 
kennen, als die einfachfte Nahrımg Brod, Waffer, und 
nothduͤrftige Meidung, Tann man Feine feine Sitten 
erwarten, die. man felbft in den kleinen Gebirgs-Stäbt- 
pen vermißet. Der Volks⸗Dialect iſt fraͤnkiſch⸗thuͤrin⸗ 
giſch, und ziemlich verftändlih — 

Geh i übers Weiherle, ſchnalit a Fiſch 

Madie wit mi heisen fog mir's g’wis! 

” 


. Ihr Madir gebt bame, die Sunne geht no 

kriegt Bane Ban Tänzer, was fiebt’ er denn bo? 
” 

Die Nahrung befchränkt ſich faft einzig auf Car= 
toffeln, Milch und Mehkfpeifen, nur felten Gemäß oder 
Fleiſch, aber die einfachen Husten find weit reinlicher 
als in Böhmen. Die- Zeit des Goldes und des Silbers, 
felbft des Baues auf Zinn, Kupfer und Bley fcheinen 
vorüber zu feyn — nur die Eiſenwerke find noch im 
Gange. Man fagte fonft fprächwörtlih. „Mander 
Hirte wirft einen Stein jach feiner Kuh, der 

mehr werth ift als die Kuh“ — dies gift allenfalls 
noch von Mineralogen, die noch heute für einen ihs 
ven fehlenden Stein eine Kuh gäben, und unter ben 
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Sanmlern aller Art gab ed nur einen Galiani, der feine, 
Lava⸗ Sammlung dem Papft zuſchickte mit: der Bitter‘ 
„Sprich daß diefe Steine Brod werden!” Viel⸗ 
leicht mache aber die bairifche Regierung aus ven Stei⸗ 
nen auch wieber Brod — ohne. päpfkliche Seegenstraft. 

Die Lelbfarbe der Fichtelberger faheint ſchwarz und 
braun zu ſeyn, die Schuhe tragen fie dkonomiſch im 
der Hand, und die weiße Sonntagshaube hat fo breite, 
geſteifte Spitzer, daß fie das Geficht wie ein Hriligen⸗ 
ſchein umgeben, die Mänıter aber trägen ihre Pelzs 
muͤtzen mitten. im Eommer, ımb pflanzen nody über 
folcye den breiedigen Fils. Ein großer grüner Ka⸗ 
chelofen ziert die Stade, im dem ſtets warmes Waſſer 
prudelt, und zwiſchen demſelben med der Wand if ein 
gemuͤthliches Plaͤtzchen, wo man: fi) Abends guͤtlich 
thut, wenn es gleich die Hol be heißt — mich verſetzte 
es in bie Stube meinen Großeltern, amd da hieß es 
Parfhftäbchen. Patſchen ift in Franken fo viel als 
ſnaken — bier faß fie mit den Thchtern: und Mägben 
am Spinnroten bis Mittetnacht, während ihre Enk⸗ 
lin jegt am Spieltifche figt! 

Von der mahlerifchen eingigen Bergſchlucht Ber: 
neks, jenfeitö der fleinernen Bruͤke, die Äher den june 
gen Main führt, drangen wir in dad Innere des Ge⸗ 
birges, nachdem uns ſchon lange die lieblichen Vorberge 
begleitet hatten. Bald hören-alle Obft= und Laubbaͤu⸗ 
me auf, einige Eifenhämmer zeigen fich im Thale, denn 
die hohe Tanne, und Bifhofsgrän liegt da in 
der Mitte zwifchen den beyden hoͤchſter Punkten bed 
Fichtelgebirges, zwiſchen dem Schneeberg und Och⸗— 
fentopf, getrennt din den Main. Drey ziemlich 
gangbare Wege führen von Bifchefögrän, das Hammerk 
werte und: berühmte Glashuͤtten hat, zum Gipfel des 
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Ochſenkopfes und kein Krummbolz, wie auf der Ries 
fenfoppe, Fein grobes Gebrbkel, wie auf dem Broken, . 
fondern das ſchoͤnſte Nadelholz begleitet uns bis nach 
oben. Auf dem kürzeften Wege gelangt man in 15 St. 
zu den übereinandergeworfenen Granit= Maffen auf die 
Höhe, nnd groß und erhaben ift die Ausſicht — aber 
nicht ſchoͤn! Meit fieht man nad) Franken, Thüringen 
und ind Erzgebirge hinein — aber bunte verwirrte Maſ⸗ 
fen, daher die nähere Ansficht gegen Baireut wohl die 
ſchoͤnere iſt. Das bemaffnete Auge eines Magifterd 
wollte die Thuͤrme Nürnbergs und Regensburgs deutlich 
fehen — nun! ein Auge fieht mehr ald das andere, 
amd nun erft dad Auge eines Magifters? 
Beſchwerlicher und durch furchtbare Zelfenlabyrinthe 
drängt fich der Pfab nach dem hoͤbern Schneeberg, 
wo vormald eine Warte ſtand. Die Ausficht ift dies 
ſelbe, gegen Dften ausgenommen, und hat man audy 
diefe genoßeh, fo ift in der Regel der Fichtelberg bereis 
fet, und nur botanifch = mineralogifhe Wisbegierde, 
oder Landsmaͤnniſche Vorliebe führen weiter. 
Weiſſenſtadt mit feinem großen Weiher liegt zu⸗ 
nächft, am Fuße des Schneeberges ,„ und hier zieht die 
Straße von Baireuth vorüber nach Eger, durch finftere 
Wälder , ein gefahroolfer Weg in den Ritterzeiten, da⸗ 
ber noch die Hölle genannt, und noch jezt gefahrvoll, 
wenn ein Reifender, den ich 1823 traf — nicht uͤber⸗ 
trieben hat. Die noblen Raubhöhlen find jest mah⸗ 
lerifche Ruinen, aber die einft fo ergiebigen Zimt= und 
Cryſtall⸗ Bergwerke find eingegangen. Weniger rauh, 
freundlicher und mahlerifcher ift dad Nabe-Thal, wo 
der Hohe Eulm fein Haupt erhebt, und zwifchen dent 
been und Heinen Eulm liegt freundlich Neuftadit. Dr. 
Apel hat. hier Anlagen gemacht, wo fi) die Ummohner 
gerne ſammlen, und ein guter Pfad führt aufwärts, 
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pwiſchen Baſalt⸗Truͤmmern zur Spitze des Kegels, wo 
ein kleines Häuschen: ſteht mit der Junſchrift: Numen 
adest. Auf dem hohen und niederen Culm ſtanden einſt 
Burgen, unter deren Schutze Neuſtadt ſich bildete, und 
die Burggrafen Nuͤrubergs ſtifteten 1413 ein Carmeli⸗ 
ten⸗Kloſter hier, weil Carmeliter⸗Moͤnche verſicherten 
der Culm ſaͤhe dem heiligen Carmel ſo aͤhnlich, wie ein 
Ey dem andern! 

Kemnath artiger und größer als Neuftadt, if 
Eitz des Land-Gerichtö, und allerliebft vom Armanns= 
bergmit einer Wallfarts⸗Kirche die Ausficht. Die ſchwar⸗ 
zen Bafaltfäulen geben einen melancholiſchen Anblid, und 
dieſcu vermiehren noch die Ruinen von Walded. Ueber 
Eonradsreuch kommt man. nah Waldfaffen, 
deffen fehbne von einigen Beamten bewohnte Gebäude, 
ſchon von Ferne die. fürftliche Pracht dieſer Ciſterze ver⸗ 
findigen, deren Nichtmehrfeyn das Städtchen wohl 
empfindet. Sruchtbar ift dad Mbsla- Thal, das ſich 
nach Wunfiedel herab; zieht, vorzüglich fehhn um 
Arzburg,. wo der meifte und befte Eiſenſtein gebror 
hen werben fol. Wunſiedel nimmt ſchon für ſich ein, 
weil man da wieder Obfigärten fieht, und bie. 3000 
Bewohner nähren ſich von der Landwirthfchaft, Tuch⸗ 
und Wollzeug⸗ Fabriken, Blech⸗ und Eiſenwaarei- Han⸗ 
del, und. auch wohl mit etwas Schleichhandel nach 
Böhmen. Es gibt ſchoͤne Marmorbruͤche, und die 
Raubritter von Boksburg, die hier haußten, brachten 
den Ort in uͤblen Ruf; war nannte die Raubritter 
Bdoke, umd das ganze Ländchen erhielt den Nahmen 
in der Bokler Ard, Wunfiedel ift nicht nur Geburts⸗ 
Ort des humoriſtiſchen Jean Pauls, fondern auch Sands, 
des fanatifchen Mufenfohnes ! 

Ein Stuͤndchen davon liegt Sichertsreuth oben 
Ate xandersbad, deſſen Quelle 1724 entdeckt wurde. 
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nährer bey Cartoffeln und Haferbrod, wenn fie nur 
— Eafee haben! 

Im Selbiz⸗Thale, das die thaͤringiſche Muſchwitz 
aufnimmt, begruͤßt uns das alte Staͤdtchen Lichtenfels 
mit ſeiner Burg⸗Ruine, und unfern davon iſt das Bad 
Steeben, das zwar wenig Kunſt-Anlagen, aber deſto 
mehr Naturſchonheiten hat, vorzüglich in feinem. Hoͤl⸗ 
lent hal längs dem Steebenbad) , wo Hammermerke , 
Vitriol⸗ und Alaunhätten find, bis hinauf zur Felſen⸗ 
burg Reigenftein, welche die ganze Gegend beherrs 
ſchet; — die Burg Schauenftein ſteht in alterthüms 
licher Wirde da, wo ber hohe Doͤbra — der hoͤchſte 
Berg der Gegend — zu und heräberblidt. Im Thale 
der Rodach ſieht man überall Saͤge-Muͤhlen, Holzhauer 
und Flbßer nad) dem Main. Der Feldbau bedeutet we⸗ 
nig, man baut Kartoffeln, hat’ einige Kühe auf der 
Waldweide, und die Geroldsgräner Hammerwerke 
nähren viele. Der Gefundbrunnen Langenau, unter 

° ber Burg= Ruine Burgftein Liefert nicht nur Steebeng 

» ‚Kurgäften das Waſſer, fondern.es wird auch verführet, 
Hier ift eine herrliche Tropfftein-Höhle, und in Heinen 
SeiteneThälern verftedt find Stadtfteinadh, Schloß 
Guttenberg und das alte Bergſtaͤdichen Kupferberg. 
deſſen Minen aber verfallen find. - 

Dad Bad Steeben, von wo wir nad) Bamberg 
reifen, verdiente Aufnahme ‚wegen der herslichen Umges 
gend, und dann wuͤrde jene ſchͤne Tropfſteins Hoͤhle 
fo gut illuminiret werden, als das Nehelloch. Sie 
ſcheint wenig befannt zu ſeyn, und noch weniger ift für 
fie gethan worden, aber fie — dad Nebelloch, die Mag⸗ 
‚genborfer und Bailenreuther Höhlen, die Baumangs⸗ 
und Bield-Höhle, vorzüglich aber Adelbe og Ehnnm 
jedem Deutſchen vollkommen beruhigen , der. mäber;;Zeit 
noch Geld hat, die Fingals-Hoͤhle auf Staffa oder die 
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Mnigtn der Tropfſtein⸗ Hohlen auf Antiparos zu bewun⸗ 
dern, worauf Engel feine ſchoͤne Parabel gründete. 
Adelberg märe wenigftens gleidy berühmt, hätte es 
einen Blainville oder Tournefort gefunden, und läge 
fie nicht in — Deutfchland! Zwiſchen Lichtenfels und 
Staffelftein liegen die ehemaligen berühmten Kloͤſter 
Banz und‘ Langheim, 4 Stunden von Coburg 
und 5 von Bamberg; erfteres iſt jetzt Sit eines bairis 
(hen Prinzen, und um leeres wohnt der Graf von 
Drtenburg, ber befanntlidy hieher verpflanzt wurde. 
Banz erblidt man bey feiner hohen Lage fchon in weiter 
Berne, das die legte Gräfin des Nahmens 1058 fliftete. 
Banz war in unfern Zeiten ein auögezeichneter Sit der 
Miffenfchaften, an den ich mit Vergnügen zuruͤckdenke, 
die Kirche hat herrliche Bergmuͤller, und treflich ift die 
Ausficht in den MainsGrund. Hier wirkte Pater Plas 
cidus (Sprenger) vortheilhaft auf das Fatholifche Deutſch⸗ 
land. Banz war eines der hellſten BenedictinersKldfter, 
von dem felbft Nicolai nur Gutes fagen konnte, und 
daher Fonnte auch das Artige Lied an Philomele hier 
gebichtet werden, dad man in Maſius Wanderung 
findet, und fchließt 
Schließ deine Tage ſpat } 
Gern ſey von dir und deines Gleichen, 
Gefängniß, Beyer, frühe Leichen, 

. Elaufur und Coͤlibat! 

Gleich mahleriſch liegt Frankenthal oder XIV, 
Heiligen 2 Stunden davon, eift berähmter Walls 
farts⸗Ort, ben der Abt von Langheim bauen lief. 
Wir haben 3 Epiphanien nad) einander im Ka⸗ 
Iender — bier.gab es 14 auf einmal, und aus 
der Beinen Capelle ‚werde eine prächtige Kirche, mit 
Wohnungen für- Pfarrer, Kuͤſter, Jaͤger, Bauern und 
Wirthe, die noch mehr zu thun hatten, als die 14 
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Abſichten, wie Friedrich mit Soubiſe. Einf gieng es 
in dieſer Reſidenz der Färftbifchbfe Bambergs, deren 
letzter v. Buſek auch der legte feines Haufe war, ſo 
flott zu, daß in Franken das Spruͤchwort war „Wenn 
Nürnberg mein wäre, wollte ich es in Bama 
berg verzehren‘ Tomifcher ald das „Quant: tout 
le monde ‚sera d moi, je mangerai.bien du su- 
cre* wenn man dabey Rücficht nimmt auf den frän= 
Tifchen Propinzialifmus.bamben, den alle Kinder Fenz 
wen, Adelung und Nicolat aber nicht gekannt zu haben 
ſcheinen. 

Der Dom, wo der Möonchs-Kaiſer neben feiner 
Kunigunde ruht, liegt wie die Refidenz auf dem 
Petersberge, und ift durd) fein Alter ehrwärdig, an 
der Refidenz aber ift das Schönfte die Ausfiht. Ich 
weis nicht, ob die ungebeuern Kröten von Stein, 
noch jegt den Dom bewachen, die Linns in fein Naturz 
foftem aufnahm ald Bubones Bambergenses? Aber es 
waren fchlechtgerathene Ldwen eines armfeligen Steinz 
megen! Auf den Grabmälern der Stifter des Doms 
iſt ihrer JZungfern= Ehe gedacht, und fie ft dem 
Moͤnchs⸗Kaiſer zuzutrauen, feiner Kunigunde aber fcheint 
mit einer ſolchen She eben nicht gedient gewefen zu 
ſeyn — 
' Die Kalferin Frau Kunigund 

if gefallen in Leumund — 

aber fie fchritt, zur großen Erbauung des Volks, und 
zu noch größerer Freude ihres Meinwerks, über 
nem glühende Pflugfhaaren unverfehrt, was 
Meinwerk ſchon zu machen wußte! Der myftifche 
Werner hat die Heilige in unferer Zeit wieder eingeführt 
die ſicher nichts weniger ald myſtiſch lebte, wie Her 
"Werner ſelbſt in frühern ‚Zeiten! 

Jedermann kennt zu Bamberg die Wunder, bie 
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Aunigimbens Unterrbdchen, vorzuͤglich bey Jahnıveh 
— fonderbar! verrichtet hat; bie Cotillons haben zwar 
ſchon große Wunder allerwaͤrts hervorgebracht — il aime 
le Cotillon ift ein Vorwurf — zu Bamberg aber war 
es Frömmigkeit, wenn Wambs und Hofen den Unters 
rock kuͤßten. Die Legende ift befannt, daß die Heilige 
ihre Handſchuhe an einem Sonnenſtrahl aufhieng — 
weniger befannt aber fcheint ihre Galanterie gegen 
ihren Heinrich zu feyn, als beyde die Dom⸗Glocken hatz 
ten gießen laffen. Die Glode der: Kunigunde tbnte 
weit heller und lieblicher, da nahm fie ihren Ring, 
amd warf mit demfelben, ob fie gleich eine Stunde von 
Bamberg entfernt zu Kunegundens:Ruhe waren — ein 
2och in ihre Glocke! Weiber find nie artiger und aufs 
merkſamer gegen ihre Männer, ald wenn fie gerade etz 
was angeftellt haben, ‚oder anftelen wollen, und von 
dem bonhomme Henri wißen wir, baß er, . der mit 
feinen eigenen Augen frühe einen Moͤnch aus dem Schlaf⸗ 
zimmer feiner Gattin kommen fahe, nad) überfiandener 
Teuerprobe derjelben-vollfommen Äberzeugt war, daß 
jener Minh — der Teufel gewefen ſey! Heinrich 
Tiebte feine Kunegumde (die an Theodora, Gemahlin 
des armfeeligen FJuſtinians, den die Juriſten, felbft 
Ludewig, bi zum Himmel erheben dem Corpus Juris 
zu Gefallen, exinnert) fo fehr, daß er lieber glaubte, 
was fie ihm fagte, als das, was er fahe. Gluͤck⸗ 
liche Zeiten! Doppelt gluͤcklich für .die Frauen! 

Den Hochaltar des Doms ſchmuͤckt eine Aufer⸗ 
ſtehung von Tintoretto, und die Äbrigen Altäre haben 
Gemälde von Eandrart, Schönfeld, van Dyd: und 
Merian. Nach einemi der vorzäglichften Gemälde, die 
Auferwedtung des Lazarus, muͤſſen ſchon die Juden 
— Brillen getragen haben. Unter den vielen Bis 
ſchofflichen und. Domperrlichen Grabmäplern ift auch 
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das des Biſchofs Anton von Rotenhan, der auf der 
rechten Wange eine große Schmarre hat, die ihm im 
Buͤrger⸗Aufruhr 1435 ein Buͤrgermeiſter ſchlug, der 
Metzger war — ein Beleg weiter, - baß man Fle i— 
{her nicht im Rath wählen fol. Den Domſchatz hat 
von Murr fo gründlich befchrieben, als die Nürnberger 
Reichs⸗Heiligthuͤmer — Mufter, eines Micrologen! Näche 
ſtens wird auch. diefe Kirche ein ſchoͤnes bronzenes Denk⸗ 
mal des Fuͤrſtbiſchof Fechenbach zählen, das ihm die 
Familie fegen läßt, von Heideloff — der lachen de 
Engel im Dom aber bleibt dad Wahrzeichen der. Hands 
werksburſche, und iſt das Wahrzeichen — der ganzen la⸗ 
chenden Umgegend Bambergs! 

Auf der Altenburg oder der Ruine Babenberg 
die Bamberg, Nahmen und Urfprung gab, wurde Kd= 
nig Philipp von Otto von MWittelöbach gemordet, und 
"hier mag man aud) des legten Babenbergers, Albert, 
gedenken, und der Unthat des geiftlihen Schuften 
Hatto, Erzbifchofs von Mainz, wogegen Otto von Witz 
telsbach als Eugel erfcheint. König Ludwig das Kind 
war wegen des Bahenbesgers ewigen Fehden mir Würze 
burg Höchft ungehalten, und. forderte. ihn nad Tribur, 
aber Albert getraute fich nicht zu erfcheisen. Da. kam 
Hatto, ſprach von des Kaiferd verfdhalichen. Gefinuum 
gen, ſchwur den Misträuifchen wieder gefund auf feine 
Burg zurüdzubringen, und fo ritten fie. mit einander ; 
noch nicht: weit fiel es Hatto ein zu frähftäden, man 
ritt wieder in bie Burg, umd dann ‚gieng es ind Kai— 
ferliche Lager, wo der arglofe Albert gefangen genom⸗ 
men, und zu Tribur — enfhauptet wurde! Hatto 
ſagte auf die Vorwürfe Alberts „Habe idy nicht Wort- 
gehalten: und Euch geſund in Eure Burg zuruͤckgefuͤhrt? 
ift ed meine Schuld, daß Ihr ſolche einfältiger Weile 
zum zweptenmal verlaffen habt?’ Stets fpielten Bir 
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ſewichter unter geiftlicher Larve am glädlichften 
Verſteckens, ftetd waren die Platten oder gefhorne 
Köpfe ohne Herzen liftiger als die ehrlich Rit⸗ 
ter, wie bie Päpfte gegenüber unfern Kaiſern — 
und fo unverfchänt, als jener Teufels-Advokat, der 
da wußte, daß den redlichen Gegner nichts mehr 
trinke, als offenbares Unrecht.” Aber kann man 
Sie nicht defto Leichter überführen und ſchamroth ma⸗ 
den? „Schamroth?“ nur defto dreufter behaupte ich 
meinen Sat, übergehe des Gegners Gründe, wieder: 
hohle meinen Satz als notorifch, der Gegner ſchweigt 
zulegt aus Aerger, legt ſich zu Bette, und hat ein 
Gallenfieber“ semper aliquid haeret ! 

Die gefchichtlich merkwürdige Altenburg verdient 
einen Beſuch, wäre aber längft zerfallen, ohne den bes 
ruͤhmten und edlen Arzt Marcus, der fie nicht nur 
unterhielt, fondern auch durdy freundliche Anlagen vers 
ſchoͤnerte. Es wohnt ein Wirth hier, und von dem 
alten hohen Thurme genießt man eine der fchönften Aus⸗ 
fichten in das ſchoͤne Frankenland. Mit Recht, heißt 
diefe Mtenburg jetzt Markusburg, und, wo ich nicht 
irre, ruht auch Marcus hier, der 1816 flarb. 

Bamberg ift nicht nur durch feine Gaͤrtnerey — 
die Gaͤrtner⸗Zunft beſtand 1787 in 386 Meiftern — und 
durch fein Suͤßholz, das meift ind Deftreichifche geht, 
berähmt , fondern auch durd) fein Bier, und daher, 
verehret man aud) in dem Reliquienfhag, neben dem 
Kopf= und Zahnmweh heilenden heiligen Cotillon ber 
Kunigunde, bie: ſtattliche Gurgel des Ritters S. George. 
Beruͤchtigt machte auch Bamberg der Nahdruder 
Goͤbbhardt, fo berühmt als feine Ehren-Collegen, 
mit deren Nabmen ich diefe Briefe nicht befudeln will, 
Frankenthal, Carlöruhe, Reutlingen und Stuttgart 
machten und noch machen. Eins der ſchoͤnſten Gebäude 
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Vambergs iſt das Krankenh aus, ein Werk des Fuͤrſt⸗ 
biſchofs Erthal (naͤchſt dem Arzt Marcus‘) der foviel 
für fein Land that. Erthal war ed auch, der aus dem 
weitläufigen eine Stunden von der Stadt gelegenen Luſt⸗ 
ſchloß Seehaus 378 Statuen entfernte, aus religibfen 
oder eigentlich moͤuchiſchen Anfichten, aber der gute Ge⸗ 
ſchmack muß es ihm verdanken, denn mehrere Grups 
pen waren im Geihmad Arretins, und in Attitäden, 
von denen im Brevier nichtö gefchrieben fteht! 

Das Bamberger Schloß machte zulegt noch Vers 
thier, einft Liebling Bonapartes und der ganzen Ars 
mee, merkwuͤrdig durch fein tragifches Ende. Er fahe 
die Coſaken 1813 ankommen, und ftärzte herab auf das 
Pflaſter. Ob willkuͤhrlich oder unwillkuͤhrlich? ift ein 
Näthfel. Eine Nachbarin wollte ihn haben rufen hoͤ⸗— 
ten: O mon Diea! Bamberg, das in ber Kiteratur 
eben nicht glänzt, hat dennoch den Ruhm das erfie 
deutſche Bud gedrudt zu haben, Bonners 
Zabeln 1461 das man nur noch zu Wolfenbüttel fine 
det — und ift aud) die Geburtöftadt des trefflichen Hus 
maniften Camerarind (7 1574.) Es ift einmal 
Sitte ausgezeichnete Männer gelegenheitlich ihres Ge= 
burts⸗ Orts zu nennen und bie Orte find oft ſtolz darauf, 
— aber ed hat doch etwas Fomifches, da die Geburts⸗ 
Orte fo hoͤchſt unfhuldig an den Verdienſten dieſer 
Männer zu feyn pflegen, ald Bamberg am Verdienft 
des Gamerarius! und fo manche Hochſchule an den 
Kenntniffen ausgezeichneter Schriftfteller ! 

Man hat die Finfterniß zu Bamberg, die wohl de 
fuiten am beften erflären fonnten, wie gewöhnlich 
übertrieben dargeftellt, aber wahr ift, daß ed zu Bam⸗ 
berg, wohin ich dfters Fam, weit finfterer ausfahe, als 
zu Würzburg, mit dem es doch fo oft gemeinfame Fuͤr⸗ 
ſten hatte, Wuͤrzburg gli dagegen einer proteſt anti⸗ 
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{chen Stadt. Man fahe es ſchon an den Kleidern, 
daß die Keutchen um eine Generation zuräd waren, 
ehe fie noch den Mund aufthaten. Zu Bamberg muß 
man aud) an die Karolina denken, die dem harten, 
Bifchof Georg ihr Daſeyn verdankt, und Carl V. fos 
wohl gefiel wie den Juriſten. Juſtinian hat mir ben 
Sinn für das Schöne nie nehmen fünnen, und fo ges 
fielen mir die lebendigen Madonnen beffer, deren 
Augen mit den Himmel und der Erbe zu gleicher Zeit 
zu Tiebeln wiſſen. 

Nicolai wurde verlacht mit feiner Neligions— 
Phyſiognomie die er fih im Bambergiſchen abs 
ftrahirte, und es ſcheint allerdings laͤcherlich, daß 
Glaube oder Nicht Glaube an die Statthalter Chrifti, 
and feine Heiligen, an S. Petrus Himmelfchläffel und 
an das Fegfeuer ſich auf den Geſichtern ausbräden foll, 
und doch {heine es nur fo. Nikolai Hätte ed nur nicht 
auf Bamberg befchränken follen. Aechte Catholiken (in 
großen Staͤdten find gar viele reine Deiften) und 
Nicht⸗Catholiken find allerdings fo kenntlich, als Pie⸗ 
tiſten und Freygeiſter, Gefangene und Gefangenwaͤrter 
— Freye und Unfreye — vorzuͤglich unter dem weib⸗ 
lich en Geſchlecht, das religidſer iſt, als das maͤnn⸗ 
liche oder reicher an Imagination. Die Kunſt hat den 
Marienköpfen, wie den Chriftus: Kdpfen, ei» 
nen gewißen ftändigen Character gegeben, (denn die 
Driginale von beyden verehrten Perfonen- find vers 
Iohren, und Mahler Lucas ift fo wenig authentifch , 
als die Himmlifch gemahlten Bilder, die man fonft 
zu haben glaubte) und diefe Phyfisgnomieen finden 
wir offenbar bey dem weiblichen Geſchlecht wieder — 
Marien-Phyfiognomien. , 

In der Natur ift nicht immer ſchoͤn, was im Bilde 
ſchon iſt, die antiken Gefichter, ws Nafe md Stirn 
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ohne Abſatz in Einer Linie fortlaufen, nehmen ſich in 
der Plaftit fhöner aus, ald in der Natur, und fo ha« 
ben auch die fehr häufigen Iebendigen Marienbils 
der offenbar etwas Fades und Dummes, ed fehlt wer 
nigftens der Gürtel der Grazien, den felbft Benus 
anlegen zu müflen glaubte, und — nad) meinen Erfah⸗ 
rungen noch mehr — fie find gerne — hohl! Hie 
zu noch die verfchiedene Kleidung, bie dem Blick 
nachhilft, und oft an einem und demfelben Orte zwi⸗ 
fen beyden Secten verfchieden ift — hier die Kleinen 
Eilberhäubcyen mit wahren Ungeheuern von Mafchen 
und Bändern zu 8— 10 Zoll Breite — und es braucht 
wenig Unterſcheidungskunde. Alles macht jedoch der eis 
gene Fatholifche Augen-Auffchlag wieder gut, 
der eine Folge des häufigen Augen Niederfchlas 
gend ift, und ich laſſe mir ſolchen um fo weniger nehs 
men, weil er gerade dad Schoͤnſte, Anziehen dſt e 
und Verliebtefte ift in der ganzen Marien P hy: 
fiognomie! 

Der Unterfchied hat ſich mir unendlid) oft von jelbft 
aufgebrungen auch anderer Orten z. B. wenn ic) aus 
dem Mainzifchen ind Hohenlohifhe, aus Baiern nady 
Niederfhwaben, aus dem Heßiſchen und Hanndverfchen 
nad) Weftphalen gekommen bin. Nur am Rhein hält 
die Beobachtung nicht ganz Stich, denn hier war ſtets 
ein Tummelplag der Völker und vielleicht ftaud es auch 
mit der Religion fo leichtfertig, wie mit andern Dingen. 
Katholifche Weiber fehen weit freundlicher drein, als 
proteftantifche, dagegen ihre Männer defto unfreund- 
licher. Andacht und Liebe find Gefchwifter, und die 
ſchon gemahlten Heiligen, vor denen fie taͤglich auf dew 
Kuieen liegen‘, die meift hübfchen lebendigen Heiligen, 
ihre ‚Priefter und Mönche (welcher Eontraft mit dem 
awidftoßenden Verddene Ernft der Proteftanten, und 


st 


gelblichten hageren Sebaldus Nothaukers Geftalten! ) 
wirken auf fie zuruͤck, woher vielleicht der Ernft katho⸗ 
liſcher Männer rüpren mag. Die eigene Gebete 
falte von ber ewigen Lippenbewegung bey'm leiſen 
Murmeln des Roſenkranzes ift fo gnt vorhanden, als 
bie Zornfalte bey manchem zarten aber giftigen Weis 
ber: Munde, oder der verzogene Mund, wenn fie 
ſchlechte Zähne, oder gar Feine haben, oder ſchoͤn 
deutfch ſprechen wollen! Beym Mahlen wollen fie 
alle einen ſchoͤnen Heinen Mund haben, daher eine den 
ihrigen dermaßen zufammenzog, daß der Mahler fagte 
„Madame, wenn Sie wollen, mahle ich Ihnen gar 
feinen!‘ Sch habe Feine Urfache zu zweifeln, daß auch 
von den ewigen Knien ſelbſt in der Finſterniß der 
teligidfe Charaster erkannt werben mag, wer profau 
genug tft zu ſolchen — Mesgersgriffen! 


Sn Bamberg ift e8 unter Baiern etwas heller ges 
worden, aber ein trauriger Gegenbeweiß bleibt body 
ſtets der leichte Eingang, den die Wunderkuren 
des Wunderfärften von Hohenlohe fanden, 
der gleih nad Wiederherftellung der Jeſuiten 
aufzutreten geruhte, wie Gaffuer uad) der Aufhebung 
des ſchwarzen Ordens — aber er vergaß, daß Deutfche 
keine Spanier find — feldft Bamberger nicht — feine 
Wunder famen aber auch nicht den Wundern bed 
fpanifchen Franciſcaners Agoftino glei, dem neneften 
Heiligen der Kirche (1825) der unter andern gebras 
tene Bbgel vom Bratfpieße hinweg auf einen Winf 
wieder lebend davon fliegen machte! Db ein. nmy 
gekehrtes Wunder nicht mehr Profelgten machen würde? 


Die Zeiten Gaffners, Echrdpfers, Mesmers und 
Lavaters follten 1820 erneuert werden, "und Prinz 
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Alerander heilte durch Geber, die kranke Prinzeſſtin 
son Schwarzenberg ftand auf im Nahmen Jeſu und 
wandelte — Bauer Michel war der Meifter, der Hohens 
lohiſche Alexander nur noch Jünger, der aber bald ales 
zandermäffig der gedßte Meifter geworden wäre, wenn 
anfere Zeit für Heilige und Wunder fo viel Empfängs 
lichkeit hätte, als die Zeit Kaiſer Heinrichs IL. und ber 
Kunigunde — Die Keger d. b. Denker wurden vers 
brannt, weil fie zu frühe kamen, die Wundermänner 
werden verlacht, weil fie zu fpäte fommen — heureux 
ceux , qui viennent à propös! Es ift traurig, wenn 
die Männer die ald Officiers de Morale, fo viel Gus 
tes fiften Fonnten, lieber ald Wundermänner aufs 
tretten, um den Verſt and neuerdings gefangen zu neh⸗ 
men, unter dem Gehorfam des Glaubens. Die 
Wundermänner wiffen, daß fie den meiſten Glauben 
finden, wo die Volfsbildung auf Koſten mechanifcher 
Andacht und Geremonie beruht, und nicht auf Beleh⸗ 
sung des Verftandes und Herzens — fie wiffen, daß 
man durch Geduld, durh Geber, das die Imagi⸗ 
nation erhigt, uud durch Erhigte Imagination und Aber⸗ 
glauben wieder Magier, Propheten und Apoftel 
ſchaffen kann, und daß Ein Wunder Taufend uach ſich 
zieht, — muthig verſucht, und fort verſucht, endlich 
gehts, und jeder kann Wunder thun, wenn ſeine Leute 
den rechten Glauben haben — ſind dieſe Dinge nicht 
wleder in Italien, Spanien, Schweiz und Frankreich 
in vollem Gange? fand nicht der prophetiſche Bauer 
von Merkesheim Adam Müller felbſt bey der höher 
Welt Eingang, der einen taufenbjährigen Frieden vers 
kuͤndigte, die Vereinigung aller Religionen und bie Er» 
bauung einer großen Bundesſtadt zwiſchen Philippsbutg 
und Nußloch. Aber Baiern dachte anders, und es 
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gereicht Ehen zur großen Ehre, daß es, wie einft Kranke 
reich am- Grabe des Parid auöfprah: 
De par le Roi defense & Dieu 
de faire miracle en ee lieu. 
oder in Huttens beutfcher Sprache: 
Gilt nit zu Bamberg fürder meh” 
Der Papfi fucht alle Voͤrtele: 
le diefe pfiffihe Berfuce find bi ° jest 
no & in Deutfchland blofe Euren, und ber Himmel 
bewahre ferner ‚mein Vaterland vor ſolchen theologis 
fhen Aerzten, wir find fchon geftraft gang mit me 
diciniſchen Aerzten! 

Von Bamberg nach Erlangen kommen wie nach 
Forch heim, einer Heinen Galanterie-Veſte, die ihren 
Nahmen vor den Forellen (Forchen) der Rebniz, hat, 
die fie. auch im Wappen führt. Wie fie aber dazu ges 
kommen ift ihre Stadt für den Geburts⸗Ort des Pou⸗ 
tius Pilatus auszugeben, von bem fie eben Feine große 
Ehre Hat, wenn er gleich bekannter ift ald Socrates — 
ut mir unbekannt. Wenn das Innere aller Wertungen: 
fo befchaffen wäre, wie hier, kdnnte ein Bombardement 
eben Feinen großen Schaden anrichten. Die Umgegend: 
aber, die romantifche Gegend um Streitberg, auf den 
Straſſe nad Baireuth, die berähmten Höhen, and 
das ganze Wieſent hal entſchaͤdigen veichlich. Niemand- 
hat die Natur hiefer Gegend beffer copitt, ald der Ver⸗ 
faffer eines der genießbarften Nitter-Romane, Reb⸗ 
man, ein gebodener Erlanger, der Hein rich von 
Neided fchrieb. 

Ber alle Höhlen, Burg-Ruinen, Waſſerfaͤlle, Grot⸗ 
ten, und mahleriſche Puncte diefer lieben Gegend be= 
ſuchen wollte, mäßte wohl vierzehn Tage dazu nehmen. 
Wir widmeten ihr ald Erlanger Studenten, für die fie 
das if, was der Harz fr Göttinger — nur s— 6 
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Tage: Bon Erlangen find ſechs Stunden nach Streite 
berg, man kommt zuerft nah Bayersdorf. mit der 
Ruine Scharfened (die aber aus neuerer Zeit, und 
nicht Burgartig ift) dann nach Ebermannftadt, wo 
fid) das Thal verengert, und die! elfen-Parthien begins 
nen, auf einer Seite die Ruinen von Streitberg, 
und gegenäber die von Neided. Die erftere ift noch 
ziemlich bedeutend, mit der Wohnung eines Forſters, 
die andere befteht nur noch in einem Thurme. Der fos 
genannte hangende Stein war einft ber größte 
Markſtein Deutfchlands, die Gränze zwifchen Bayreuth 
und Bamberg, und in ewigen Streit, als ob Streits 
berg feine alten Fehden wieder aufnehmen, und fic) feis 
nen Nahmen neuerdings verdienen wollte, Unter biefem 
feit Jahrtaufenden uͤberhangenden Felſen ſtehen ‚Hätten, 
ber Felſen hängt Aber den Haͤuptern der Bewohner, 
wie das Schwerdt des Damocles — aber fie find ganz 
forglos, und wenn diefe Maffe, dem Geſetze der Schwere 
gemäß, früh ober fpät fie wie Mäufe queticht, fo wers 
ben fie die Natur anflagen, wie die, welhe auf Buk 
cane bauen, oder hinter Dämme am Meer — fo ift 
der Menſch! \ 
Bon Streitberg geleitet ein fanftes Wiefenthal bin⸗ 
. nen einer Stunde nad Muggendorf, deſſen Höhlen 
allein eine Reife nach Franken verdienen, und Muggens 
dorf ift der Mittelpunkt dieſer Höhlen, Bor dem Orte 
liegt eine Wieſe, genannt: die Stille, wo Luther ges 
predigt und Stille gebothen haben foll, und eine Stunde 
davon macht die Wiefent, mit der Auffees fid) einend 
einen recht huͤbſchen Waſſerfall. Wenn man die Bier 
vornehmften Höhlen, die Roſenmuͤller⸗Os wald s⸗ 
GSailenreurher: und Foͤrſt er s⸗Hbhlen beſacht hat, 
kann man die uͤbrigen wohl unbeſehen laſſen. Sie find 
jezt weit zugaͤnglicher, als ſie es für ihre Entdecker und 
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Unterjucher waren, für [hwindelnde Perfonen aber, 
and für Amplissimi ober Dickbaͤuche noch immer bedenk⸗ 
lich wegen der Abftdrge — KallsGebirge find locker und 
es gibt Durchgänge, wo man nicht durchgehen, fons 
dern durchkriechen muß. Einen Tag nimmt die 
Rofenmällers- Dswalds- und Wunders: Hbhle hinweg, 
and die Ruinen von Streitberg und: Neided‘, ben ziveis 
ten Tag die Gailenrenther :und Efpers= Höhle; man 
bleibt im ‚Städtchen Gdswinſtadt — ben britten Tag 
das Rabeneder' Thal, die Ruine von Rabenftein, die 
Glausftein Höhle und das Kuͤhloch — man bleibt in 
Weifchenfeld — den vierten Tag beſucht man bie Foͤr⸗ 
fiers-Höhle, und Greifenflein mit feinem moder 
nen Park, einem Herrn von Stauffenberg gehoͤrig — 
ben fünften Tag’ geht es über Heiligenftabt zurdd® nad) 
Streitberg. Das Thal der Auffees, die Ruinen von. 
Rabene und Rabenſtein, und das wild romantiſche 
Wüfenftein halte ich für die ſchoͤnſte Parthie diefer 
fräntifhen Schweiz, ober diefed Erlanger Dar 
zes, womit ich dem Harz ein Eompliment zu machen: 
glaube ans alter academifcher Freundſchaft. Erinnerte 
ja felbft einen Humbold die mahlerifche Gegend von. 
NeuzAndalufien bey Carippe an Muggendorf! 

Zwifchen kuͤhn aufftrebeuden. Felfen-Maffen, words 
ber man die Menfchenwerke, die Burgen, bald vergißt, 
gelangt man zuader befuchteften Höhle, der Roſen⸗ 
möllers= Höhle, deren Zugang mit einer Thuͤre verfer 
hen iſt. Etwa 40° tief fleigt man eine Leiter hinab in 
bie Kalkflein-Höhle, die der Führer zuvor erleuchtet hat; 
die Phanthafie nimmt ihren Flug, die natuͤrlichſte Idee 
iſt aber die Idee einer altgothiſchen Kirche: Man fand 
hier zwey Menfchengerippe, bie nach Erlangen ka— 
men, man hätte fie hier laſſen follen zum Spiel für 
die Zmagination. Die Nahmen Rofenmüller und Eſ⸗ 
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per find unausldſchlich, denn fie find mit einem durch 
ſichtigen Ueberzug von Tropfftein bedeckt, uod mehr 
aber verewigen diefe Naturforfcher ihre befannteu Pracht« 
werke über diefe Gegenden. Die foffilen Knochen, 
bie man bier fand, find jegt in hundert Naturaliens 
Gabinetten zerftreut, und gehdrten einer Gattung Hdhs 
lenbären an, noch gräbt aber der Auffeher immer 
neue Schaͤdel aus, weit’ mehrere liegen zertrüms 
mert umher, und der Vorrath fcheint unerfchopflich. 
Diefe Bären mögen wohl einſt hier in diefen Vorge⸗ 
birgen des Fichtelberges wirklich gelebt haben, und ihre 
Gerippe, nicht erft durch Waflerfluten hieher gekommen 
feyn. Adler findet man in diefen Feljen nicht, aber 
Eulen in Menge, und neben Füchfen, Martern und 
Iltis auch din Siebenſchlaͤfer. 

In diefen Gebirgen tummelten ſich einft noch ganz 
ondere Raubthiere — die Ritter. Wir bewundern 
bie Ruinen der Schlüffelburg, Auffees, Egloffftein, Ris 
ned, Streitberg, Neideck, Bodenftein, Rabenftein, 
Eyb ı. man zählt gegen 30 VurgsRuinen, fieht, aber 
auch manche Felſen⸗Maſſen für Burg-Ruinen an, wie 
das Quedenfcploß und bie Riefenbutg, die 
reine Naturfpiele find. In diefem Gebirge muß man 
zu Fuße wandeln, und fo ärgert man fich wicht über 
das ewige FA Hot! des Fuhrmannes, und auch nicht 
über Stoͤße, die Leib und Seele erſchuͤttern. Auf dies 
fer Straße nah Sachen befam ic) den erften Vor⸗ 
ſchmack des Nordens, und wuͤnſchte jedem Meifenden , 
vie bie Amerikaner den ihrigen, blauen Himmel, leichten 
Weg und fanfte Kiffen! 

Die Gegend ad) Erlangen bin ift fandigt, .und fo 
langweilig, ald von Erlangen nad) Nürnberg — ewiger 
Sand und Fichtenwälder. Nirgendewo, Böhmen auds 
‚genommen, fahe ich fo viele Menfchen blaar fuß, (im 
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Eanbe, tft dies beſſer als Schuhe — mo fie aber die 
dazu gehörige dide Neger Haut hernehmen 7) und 
allerwaͤrts Wafferräder, die das biöchen Waſſer der 
Reoniz auf: die duͤrren Wiefen leiten. Vormals ſollen 
bie Wegdıdundh die ewigen Wälder fehr unficher gewe⸗ 
fen ſeyn, daher Die Neifenden beym Anblick Erlangens 
riefen „Bir habens erlangt,“ daher der Nahme. 
Wie hieß denn die Stadt, wenn eine ba war, zuvor? 
Benn man im Norden folhen Spaß machen wollte, 
tie vielen Erlange müßte es da. nicht geben! Die Ger 
gend bleibt einmal eine arme Sand und Nadelhalze 
Gegend, mas auch Papft für fie gefagt hat, wie 
Nicolai für. Berlin, und ‚daß fie par nobile fratram 
ſey, beweißt des leztern naiver Ausruf zwiſchen bier 
und Nürnberg: En patria tellus! Eo umarmte Pos 
taveri im Pflanzens&arten zu Paris ſchluchzend bie var 
terländifche Palme, und rief: Otaheiti! Otaheiti! 

Die Stadt Erlangen felbft aber liegt recht freund« 
lich an der Redniz, die fich unter Bamberg mit dem 
Main vereint. Sie tft in die Alt» und Neuftabt oder 
ChriftiansErlangen geteilt, welche leztere erft feit 1686 
regelmäßig erbaut ift. "Die Bevdlkerung mag man zu 
8000 Seelen annehmen mit Junbegriff der Studenten, 
deren faum 300 fepn werben. Diefe Univerfität datirt 
von 1743, und war fonften weit befuchter, doch hat 
Baiern in neuefter Zeit viel für fie gethan, und auch 
die Altdorfer⸗Bibliothek mitder hiefigen vereint, 
Die franzbfifchen bürgerlichen Flüchtlinge, die Refugits 
— nicht adeliche Emigres — wären ein Seegen, und ſchei⸗ 
nen ihre zum patois herabgefunfene Sprache nach und 
nach aufzugeben, wie Recht ift — fie find ja Deutfche, 

Das ſchoͤne Schloß auf dem Marke, wo die lezte 
Markgräfin Bayreuths wohnte, brannte zwar ab, aber 
wur der Dachituhl und das innere, baher es jet zum - 
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Univerſitaͤts⸗Gebaͤude eingerichtet if. Der Hhofe 
Garten iſt im altfranzdſiſchen Styl, und gewährt wen 
nigſtens dem Spaziergaͤnger Schatten, aber damit er 
uicht mehr gewaͤhre, follte er Nachts verichloffen ſeyn! 
Billig wuͤnſcht man bie erbaͤrmliche Reuterſtetue bes 
Markgrafen mit den Sclaven zu feinen Juͤßen zu Ehren 
des Geſchmacks hinweg, wie die Hecken⸗Labyrinthe und 
Hecken⸗Theater hinweg find, an deren Stelle man jezt 
das neuerbaute Spital, und vielleicht bald. auch einen 
botanifhensGarten erblit. Das Baſſin mit feis 
nem Berge voll grotesfer Figuren in altfranzoͤſiſcher 
Tracht (Befugies) in deren offene Mäuler und Hände 
der oben ſtehende Markgraf in großer Alonge-Peräde 
umgeben von mehreren mythologifhen Perfonen — 
Waſſer gießet, inag zum Andenken bleiben. Es ift doch 
etwas Drolliges nm den alten Kunftfiyl! Der gute Marks 
graf Ehriftian reitet Über Sclaven verfchiedener Natios 
nen hinweg ald Sieger, und befiegte nicht einmal feine 
Baireuther, noch vielweniger fid) ſelbſt, was freilich 
der ſchwerſte Sieg gewefen wäre! 
Die Sansculotterie der Burfchene Welt ift hier 
wenig merklid), jedoch fahe ich im Theater, was man 
>34 meiner Zeit nicht fahe — einige Mufen mit nafter 
Bruft, wilden Haaren uud Judenbärten — und 
dann in einem Geſellſchafts⸗ Garten wieberum einige 
Geftalten aus den Ächten Blegeljahren, herumlagernd 
ober umbhertölpelnd wie Schilerd Räuber ohne Sitte 
und Gefäligkeit, als ob fie die ganze Abrige Welt 
nichts angienge. Die Bewohner der. Univerfiäten und 
reifende Deutſche find zwar an ſolche Erfcheinungen 
gewohnt, aber ich muß dabey immer an reifende Aus⸗ 
länder denken und dann fchäme ic) mich in animas 
Musarum. Indeſſen üft die deutfche Unfitte im Abneh⸗ 
men /"und’fo wie die Zeiten blinder Anbetung als 
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lerwaͤrts voräber find; und Me alte unbegreifliche 
Hingebung an Adel, bie.oft blutſchlecht belohut 
wurde, fo auch der Mefpekt der Philiſter gegen bie ans 
maßenden Jungfern= Kinder oder Mufenfbanet 

Erlangen hatte einft durch bie Großiſche Zei⸗ 
tung foviel, und mehr Ruf, als durch feine Univers 
ſitaͤt — alles wollte den wißigen Erlanger Iefen, die 
dfonomifchften Landprediger Frankens, die außer ihrer 
Bibel, Compendien und Kochbuch ſich um nichts Gea 
drudtes mehr Fümmerten — fie hatten ja ausftudis 
ret und Fonnten von bem Seilerifchen Honig, den fie 
in die Zellen ihres Gehirns 3 Jahre lang eingetragen, 
in dem Bienenkorbe ihres Amtes weis bequemer leben 
— hielten fi) dennoch den Erlanger !auf eigene 
Zauft, der fogar zu Conſtantinopel und in Amerika ge: 
lefen wurde. Der Erlanger murde immer wigiger, bis 
ein preußifcher WerbsOffizier eine Quittung von ihm 
verlangte, baß er — die fünfundzwanzig richtig 
erhalten habe! 

Erlangens Fab riken in Hiten, Struͤmpfen. 
Handſchuhen ze. find bedeutender, ald bie gelehrte Fab⸗ 
rik und das fchöne Theater wird nur noch bann und 
wann von reifenden SchaufpielersGefellfchaften befucht. 
Der Bettel iſt arg, und fehr merklich, daß Fein Hof 
mehr zu Ansbach ift, wie zu meiner Ztit. . Die 
naͤchſten Umgebungen find: ber Schießpiag' mit fei« 
nen alten ſchoͤnen Räftern, Radaberg auf dem Berge 
räden, wo auch der Heine Welſiſche, dem Publikum 
gehffnete Garten ift, Bruck, Bubenreuth, Dennelohe, 
Uttenreuth ꝛc. ganz alltägliche Vergnägungs«Drte] der 
Mufen, die mit wenig zufrieden ſind, wenn nur das 
Bier gut if. . 

Bay ers dorf mit vielen Juden (daher hier lauch 
der Prediger Vobenfchag ſein bekanutes Merk über die 
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kirchliche Werfaffimg der Juden ſchrieb), wo der befte 
Meerrettig gebaut wird, und Fuͤrt h mit noch mehr Ju⸗ 
den find fir die Studenten eine bbfe Nachbarſchaft, beſſer 
iſt no Burg Farrenbach, wo Graf Puͤckler, 
eine der ſtattlichſten Bierbraud rey en Deutſchlands 
bat, deren Eigenheit darinne beſteht, daß das Waſſer 
aus der nahen Mineralquelle genommen wird. In Fran⸗ 
ken iſt dieſe Brauerey das, was zu London die coloſ⸗ 
ſale Porter⸗Brauerey Whitbreads, und ſoll 40,000 fl. 
tentiren. Hier brauet der Graf Bier, das ſich gewa⸗ 
ſchen Hat, es beraufcht leicht, verftärft den Durft, ftatt 
ihn zu ldjchen, und das ift vielem gerade recht. Manche 
Wirthe wiffen auch das Bier fo einzufchenten, daß das 
Seidel halb Schaum ift, fo daß Leibnitzens Mittel, 
das Innere des Gefäßes mit Speck zu beftreichen, Hier 
wichtiger wäre, als feine Monaden, Theodicse, die 
wahre Integral» und Differentials Rechnung des Trins 
kers! .. 

Bon der Ferne blickt die tauſendjaͤhrige Cadolzs 
burg, lange Refidenz der Burggrafen, und verdient 
befucht zu werden, denn fie gewährt die anfchaulichfte 
Idee einer Ritterburg, und der ganzen Barbarey des 
Mittels Ulters. Ueberall Gewölbe und dunkle Kaͤmmer⸗ 
hen, nur der Ritterſaal ift groß, und die Küche, in 
der man bequem ben Frankfurter KrönungssOchfen bras 
ten, und noch nebenher für einige Hundert Menfchen 
Eochen koͤnnte. Unter der Erbe ift das wohlerhaltene 
Burg⸗ Verließ, und die MartersKammer mit Marters 
Zuftrumenten, deren Benennung ſchon die rohe Gleich» 
gültigkeit ber Alten, mit der fie Iroqueſenmaͤßig, aller 
Marter ihrer Mitbruͤder fpotteten, ausſpricht — der 
gefpidte Hafe, die fpanifhen Stiefel, bie 
ſpanifche Wiege ıc. Eine Stunde von hier iſt auch 
der Druidenftein, ein frepliegender Felſen, wo bie 
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Druiden wohl geopfert haben Ehnnten‘, und das Vol 
uch heute Druiden vder ‚Hexen tanzen läßt. Unweit 
Langenzenn, das jährlid gegen 2000 Eentner Hope 
fen erzeugt, liegt da6 Dörfchen Sedendorf, Stamms 
fig des alten berühmten Geſchlechts, dem auch der 
Warktflecken Suggenheim gehdrt mit 2 Schlößern 
und einer zahlreichen Juden⸗Gemeinde. Die Sedens 
dorfe hatten fid) bereitö zu Ende des ızten Jahrhun⸗ 
derts in Eilf Linien getheilt, erzogen-aber, vor au⸗ 
bern Famjlien Deutfchlands, tuͤchtige Staatsmaͤnner und 
Krieger! 

‚Hoher Genuß erroartet den. Reifenden in dem Gräfs 
lichen Schönbornifchen Schloße Pommersfelden, 
drei Stunden von Erlangen, wo eine GemäldesGals. 
lerie iſt, ‚reich an Niederländer. Unter ‚die ‚auöges 
zeichneten Stüde gehbren: Rubens heilige drei Kdnige, 
eine Mutter mit fänf Kindern, und ein Chriſtus — 
Eorreggios Geburt Chriſti und fehlafender Amor, van 
der Werft Magdalena, Titians Venus, ein Nachtſtuͤck 
von Dow — Duͤrers Kreuz. Abnahme, Rembrands Saul 
and die Here, Kupezky heiliger Franz, zwey große 
herrliche Stüde. von Paul Veronefe und Raphaels 
Madonna. Man fagt viele Gemälde feyen blofe Eos 
pieen — es mag feyn, aber es find fehr gelungene Co⸗ 
pieen und Raphaels Madouna ein Meiſterſtuͤck, ſelbſt 
wenn es Copie ſeyn ſollte. 

Mein Erlang lebe wohl! ſteht in tauſend 
Stammbuͤchern, und ich rief es 1825, wo ich wahre 
ſcheinlich zum legtenmale hier wandelte mit derſelben 
Wehmuth, mit, der man Über die Gräber theurer Hin⸗ 
gefehiedenen zu wandeln pflegt. Es ift doch ein eigenes 
Gefuͤhl nach vielen Jahren wieder an einem Ort zu 
ſeyn, wo man in. früher ‘Jugend lange gelebt hat, 
nun — keine Seele mehr kennt, und blühende Maͤd⸗ 
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chen gelbe Matronen, Schwiegermaͤtter ja Grosnrätter 
geworben find. Sp müßte es andy feyn, wenn wir nad) 
Jahrhunderten aus dem Paradiefe wieder auf bie Erde 
kaͤmen — unſer Leben währet 70 Jahre, wenns hoch 
kommt, finde go — unſet academifches Keben gar 
nur 2 — 3 Jahre, wenns hoch kommt 4! und 
man lebt, als ob es Fein Ende gäbel Mor jeder 
Wohnung eines alten Freundes, der jetzt Gott weiß wo 
wandelt oder liegt, blieb ich fiehen, vor jeder Woh⸗ 
nung eines, mir werthen Lehrers, dor unferem Goms 
merce⸗ Haus, vor meiner Wohnung, und vor der-eines 
huͤbſchen Mädchens, die ich auch unter die Lehrer zähle, 
blieb ic) ftehen, und die Leute hielten mich wahrſchein⸗ 
lich für bezecht, oder nicht recht richtig im Kopfe. Durdy 
Goͤtttingens Straſſen wandelte ich auch ſpaͤterhin 
wieder, aber gleichguͤltig. Hier hatte ich meiſt mit B uͤ⸗ 
chern and Gelehrten gelebt, dorten mehr mit Ju— 
gendfreunden. — Mit mandem Sreudfchaftsbunde 
iſt es zwar gegangen, wie mit.ben Friedens⸗ und Freund⸗ 
ſchafts⸗Vertraͤgen der Diplomaten — aber dorten ent⸗ 
ſchuldigt jugen dliche Begeifterung, wie Schwuͤre 
der Liebe — Alles — alles iſt fort — wie der wie⸗ 
derkehrende Geiſt eines Verſtorbenen, ſuchte ich Staͤtte 
und fand fie nicht mehr! Allas poor Yorik! Miles 
iſt fort oder todt! felbft meine legten alt genug gewor⸗ 
denen Freunde Menfel und Cammerer der Antiquar. 
Cammerer hatte gewiß gegen 160,000 Bände beyſam⸗ 
men, wovon 4 Maculatur — aber doch ließ er audy 
guten alten Wein unter die Fluth des vielen friſchen 
Waſſers kaufen, ſichs aber gut bezahlen. Die Literar 
tur, die mir Menfel beybrachte, der zulegt kaum Hände 
genug hatte, bie Schmierer alte in feine Yrmee=Lifte 
einzutragen-, koſtet mich 6 fl., bie aber, bie ich von 
Cammerer lernte. wohl fo viele Hunderte! Die aller⸗ 
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thenerften und fchlechteften Quartanten meiner Buͤcher⸗ 
fammtung, auf die ich laͤchelnd blicke, ſind aber. meine 
— Hefte! Mein Erlang lebe wohl! 
Die Straſſe von Nürnberg nach Ansbach führt 
über Heilsbromn meift durch Nadelholz, if aber 
fehr lebendig, und wenn man niemand begegnet, fo bes 
gegnet man grünen Weibern zu Fuß und auf Kar⸗ 
ren mit ihrer grünen Waare. “Des Städtchens Zierde 
iſt die ſtattliche Klofter= Kirche mit alten Monumenten 
der Braudenburger Färften, und neben diefer Kirche iſt 
eine frifche gefaßte Quelle, die der Stabt den Nahmen 
gab, and welcher der legte Markgraf all fein Trinkwaſ⸗ 
fer Hohlen ließ. Dem NKlofter Heilsbronn verdanken 
die Schulen der beyden Marlgrafenthuͤmer vieles, und 
der gemeine Mann fpricht noch heute nach dem Klos 
ſter gehen, ſtatt nach Heilsbronn. Der Weg zieht fick 
bald abwärts, man kommt an ein Wirthaus, die Windes. 
mähle (ehemals ftand hier auch eine) und man.ers 
bit Ansbach tief im Thale: Hier oben aber hat ſich 


€. H. v. Lang, den Gelehrten durch gute Gefchichtds . 


werke, und dem großen Publikum bekannt durch feine 
Hammelburger Reifen im Geſchmack Rabelais 
(die aber, wie alle Reiſen zuleßt ermüden), eine. 
recht artige Billa auf einem fonf unnägen Sandhuͤgel 
erbauet, und ſiehet noch heute von feiner Höhe, in 
gläclicher Unabhängigkeit lachend herab ins Thal, 
wo Ansbach) liegt, obgleich Eggers im erſten Theil. fen 
ner Reifen (1810) deffen Hintritt bedauert! 

Ansbach (Holzbach, Onolzbach) eatſtand aus. 
dem Kloſter des heiligen Gumbertus, und liegt in ei⸗ 
nem angenehmen Thale ver Retzat, einft Hauptſtadt 
des Unterlandes, wie man Ansbach im Gegenfag 
Bayreuth3 nannte, das D-berland hieß. Hier ift wah⸗ 
res Getraibeland und herrliche Viehzucht. Ueberhaupr 
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wbgte ber dairiſche Retzatkreiß der induftribfefte, bevdl⸗ 
kertſte, und ber beſte des Reichs genannt werben. .. 
Die Stadt zähle 12,000 Seelen und die Neuſtadt recht 
bibfche Straßen 3. B. Zägerzeil, der Graben mit Eas 
ſtanien⸗Alleen, die Garlö-Gaffe, Heine Jaͤger⸗Gaſſe ꝛtc. 
womit freilich die fogenannte Tuͤrkey nicht wenig cons 
traſtirt. Das Schloß im italiänifchen Geſchmack ift neu 
und ſchoͤn, aber leer, und der Schloß-Garten in huͤb⸗ 
ſche englifche Anlagen verwandelt. Das Gymuaſium 
hatte einft verdienten Ruf. Auf dem Marktbrunnen 
fteht ein vergoldeter Nitter, der recht gut geratheu, 
aber unter Lebens Grdße ift, gerade umgekehrt 
mit andern NRitterftatien, folglich thut er nicht bie 
Wirkung, die man vom Colofalen, und mehr als 
Gewöhnlichen erwartet, und ind Ritters Wefen 
zu legen beliebt hat. Das Ritter-Wefen gleicher 
dem koloßalen Elephanten, der den Brunnen brö 
Baſtille⸗Platzes zu Paris zieren foll, 46° hoch — zur 
Zeit ift ed noch Modell von Gyps, und wir wollen 
aud fo das RittereWefen ſeyn laffen! 

Ansbach ohne feinen Hof ift ziemlich ftile, der 
hieher verlegten Collegien und Garnifon Ungeachtet , 
and ein] Wirtwenfig geworden. Nie war wohl 
Ansbach fo lebhaft, felbft nicht zur Zeit des Hofes, 
als in den Jahren 1794 — 96, wo bie Neu⸗Franken 
hereinbrachen, und hier alled voll beutfcher Emis 
granten war, unter des preußifchen Adlers Flügeln, 
vorzüglich Meiner Regenten, die damals fehr herabs 
laffend waren! Nicht blos im Winkel der Altſtadt, ges 
nannt Langweile, herrſcht jet Laugweile, und die 
noch vorhandenen Merkwuͤrdigkeiten find nicht merkwuͤr⸗ 
diger, als die fogenannten Wahrzeichen ber Stadt: 


Dip Shine obne Dach (die drey gothiſchen Thuͤrm⸗ 
hen der Stiftskirche) 
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Eine Mädle ohme Bao, (die Windmähle) _ \ , 
Neun Echlöt (Raucfänge) auf einem Dad, ° . 
Das find die Zeichen von Ansbach. 

Ansbach ift die Vaterſtadt Cronegks, der wie 
Abt vor feiner Reife farb, des Arztes Stahl, und 
Utz, die wir über neuen ſchlechteren Produkten vergeffen 
je haben ſcheinen. Der Landesfürft feibft | lernte Ug erft 
wmRom kennen vom Papft Ganganellix de wie die Wie⸗ 


ner Grazien Wielands Grazien zuerſt kennen lernten, 


im franzbſiſchen Gewandte des Chedaliers Voufflers, 
und fo mögen vieleicht manche meiner jungen Leſer den 
treffiihen U tz erft durch mic) kennen lernen. Ich moͤchte 
flhR den Prediger Rabe hier nicht, vergeffen,, ber die 
Miſchnah und auch den Anfang der Gemara uberſetzte 


weil ich wiſſen moͤgte, wo bie ganze zum Druck fer⸗ 


tige Haudſchrift geblieben iſt ? Der liebe Utz ſtarb 1796 
im hohen Alter, und war nach ſeinem zoſten Jahre 
durchaus nicht mehr zu bewegen, etwas Poetiſches in 
de Welt zu ſenden, und dieß mögen ſich andere Dich⸗ 
ter merken. Poeſie ift wie die Liebe, nur für die Ju⸗ 
gend, aber es ift erlaubt fi) gleich David noch daran 
iwärmen. Gar vielen Geſchaͤftsmaͤnnern aber geht 
es fie Se. Durchlaucht, und gar vielen find, wie dem 
Aheisen Mann, Dichter und Kuͤnſtler — Spitz na h⸗ 
men. Sie find ohne allen Sinn für die Leyer, das 
Eymbol der Dichtkunſt, nnd da man Ungelehrte Mlite- 
rati nennt, fo kdnnte man ſie fuͤglich Illyriet nen⸗ 
nen! 


Noch erinnern mich die Stangen, welche Zeider 


und Wieſen gegen das zahme Vieh ſchuͤtzen follen, an 
das wilde Ausbacher Vieh, an die Wildbahn und alle 
YagbsiTenfeleyen des Iegten Zürften, der zwar die Steuern 
aileihterte und Schulden bezahlte (eder Fand die 
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ruhmwuͤrdigen Minifter v. Geinmingen and Eorfenderf) 
aber mit — englifchen Subfidien. Wenn er nicht 
in Ztalien, Frankreich oder Eugland wan, fo war er 
zu Triesdorf mitten in Wäldern und feine Woh⸗ 
zung hieß das Falkenhaus. Triesdorf was eine 
wahre Eindbe für jeden Nicht⸗Nimrod, inbeffen doch 
das Geftätre und die Schweizerey intereffant, we 
einjt ein Stier gefchlachtet wurde von.ga Gentner, und 
Ansbacher Pferde waren gefucht. Bekanntlich vertaufchte 

er zulegt. dad Land feiner Väter gegen bie Lady Eraven 
und Brandenburghoufe, und das Land. feegnete Preußens 
Scepter ‚und Hardenberg! ; 

Hinter Triesdorf, drey Stunden von Ansbach, and 

zerfallen, kommt man bald in den Altmuͤhl-⸗Grund 
er ſchon mit dem, grauen Nitterfig Leutersheim ber 
ginnt — ein wahres Vich- und Getraide⸗Laͤndchen, mo 
die Gerſte vorzuͤglich il, und auch bie Gaͤnſezucht. Der 
Altmuͤhler⸗Grund sieht die Gewitter an, ‚daher, im 
dem reinlichen niedlichen Staͤdtchen Gunzen hauſen 
die Deunenwetter faft gar nicht ausgehen, folglich auch: 
Fein Wunder, wenn Pfarrer Lug.dafelbft ſich um Wat⸗ 
ter⸗Glaͤſer und Blitz⸗Ableiter ſodiel Verdienſte erwarb⸗ 
Des Herrn Stadtptpfarrers Zeuker SelegenkeitirBer. 
dichte hätten aber wohl ungafammelg, bleihen- bikrfen, wie 
die Predigten mancher Kern Gtabtpfanm, = eo 
bin ſchon 3 — afach bezahlt ſind. 

Zu Ansbachs naͤchſten Umgebungen gebhrem bie: 
Windmuͤhle — der Nußbaum — Eib, wohin eine Mr: 
lee füpre, und Neuſeß. Eib iſt das. Stammhaus 
derer ‘won Elb, die große Walfahrer geweſen · ſeyn muſ⸗ 
fen, da fie drei rothe Jacobs: Mufhrln im fiber: 
nen Felde führen... . "Bey" dem vielen Geiſſenhan maſ 
ſen die Ansbacher Biertr ter‘ feon, und bad Zar, 
ba ge⸗ deben mo man Abenbs traulich beyſammen ſitzt 
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in Wolfen, durch die Fidibus von: Klenbolz erleuchtee 
wie Schalkens Nachtftüce, a ſchon in Crailsheim. 
Das braume Bier if trefflich, abet jeder, der nicht 
in feine Kinder⸗Jahre zurüctretten will, hite ſich weifs 
ſes darauf zu fegen! Der Landmann trägt einen ſchwar⸗ 
zen langen Kittel, eine rothe Weſte mit weißen (vor⸗ 
mals ſilbernen) Andpfen, ſchwarzlederue Beiukleider, 
und ein ganz kleines rundes. Huͤtchen, das auch die 
Weiber tragen, deren Rodfalten unzählbar find. In 
ganz Franken war man darüber einig, daß in und um 
Ansbach die ſchoͤnſten · und flotteften Mädchen zu fiu⸗ 
den ſeyen. War es Vardienſt des Hofes, wie: zu Pals 
fau und Avignon Verdienft der Hochwürdigen? 
Fuͤr eine Heine Stadt, wie Ausbach if eb do, 
arg, was man mis erzählte, An einem ſchoͤnen Sons” 
miereeibaud im ſchbnen Schloßgarten, von dem ich nicht 
gaubae, daß er der Venus -vulgivage offen ftehe, 
wurde ich bald angerenet, und ſprach von der Polizey 
„Ach die! die fängt erft um zo Uhr an: 
Lachend erzählte: ich dies meiner Bier⸗Geſellſchaft/ und 
fie erzählse ‚mir, ein ganz ‚anderes Gegenſtuͤck. Finem 
Relfeuben gzeſchahe wie mir, und de er nicht anbeißen 
wollte, bat fie um einen Dierumpzmanziger, und da 
der Fremde Died, nach wenigen wollte, fo. ſagte fie. „Sie 
geben mis mis? ih wurde alſo fhreyen, 
und die Polizey wird Sie mit wir fefka neh: 
men’ — ber Frewhe zahlte. Unter ſolchen Umftän- 
den Fönnte doch etrvasıam dem ſeyn, was in der Neus 
jahrs⸗Nacht 1834 der Rachtwaͤchter yefungen haben fol: 
Hört Ahr Männer Inßt euch fagen, 
Die Weiber Hoden 539 Kinder tragen, 
Darunter 112 Bankrilein “ 
Sort wolle dem Sräbttein onddig ſeyn⸗ 
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ruhmwuͤrdigen Minifter v. Geinmingen and Eodfenderf) 
aber mit — engliſchen Subfidien. Wenn er nicht 
in Italien, Frankreich oder England. wan, fo war er 
zu Triesdorf mitten in Wäldern und feine Woh⸗ 
zung hieß das. Falkenh aus. Triesdorf was eine 
wahre Eindde für jeden Nicht-Nimrod, inbeffen doch 
das Geftätre und die Schweizerey intereffant, wo 
einft ein Stier geſchlachtet wurde von 40 Gentner, und 
Anebacher Pferde waren gefucht. Bekanntlich vertaufchte 


“er zulegt dad Land feiner Väter gegen die Lady Eraven 


und Brandenburghoufe, und das Land feegnete Preußens 
Scepter und Hardenbergl 

Hinter Triesdorf, drey Stunden von Ansbach, u 

zerfaßen, kommt man bald in den Altmuͤhl-⸗Grund 
Her ſchon mit dem. grauen Ritterſitz Leuterzheim her 
ginnt — ein wahres Vich- und Getraide-Laͤndchen, mo 
die Gerfte vorzuͤglich if, und auch die Gaͤnſezucht. Der 
Altmähler-Grund zieht die Gewitter ‚an, daher im. 
dem reinlichen niedlichen Staͤdtchen Gunzenhauſſen 
die Dennenwᷣetter faſt gar nicht ausgehen, folglich auch. 
kein Wunder, wenn Pfarrer Lutz. daſelbſt ſich um Wet⸗ 
ter⸗Glaͤſer und Blitz⸗Ableiter ſodiel Verdienſte erwarb⸗ 
Des Herrn Stadtptpfarrers Zenker Gplegenkeitießier 
dichte hätten aber wohl ungeſammelt bleiken duͤrfen, wie 
bie Predigtey mancher Kern Grabrpfonme, ve ahnen 
hin ſchon 3 — afach bezahlt, find. . 

Zu Ansbachs naͤchſten Umgebungen : gefhrem die: 
Windmuͤhle — der Nußbaum — Eib, wohin eine Ms: 
Tee führe, und Neuſeß. Eib ift das. Stammhaus 
derer von Eib, die große Mallfahrer ‚gewefen ſeyn mäfs 
fen, da fie drei rothe Jacobs: Mufchrln im fübere. 
nen Felde führen. . ."Wep dem viglen Gerfigußan Br! fs, 
ſen die Ansbacher Biertri ter ſeyn, und bad J 





ba gar⸗Leben mo man Abends ranuch beyfammen fü fü Pr 


* 


J 


% 


in Bolten, dur die Fidibus von · Kienbolz erleuchtet 
wie Schalkens Nachtſtuͤcke, en ſchon in Crailsheim, 
Das braume Bier ift trefflich, aber jeder, der nicht 
in feine Kinder-Jahre zurüctretten will, huͤte ſich weifs 
fe s darauf zu fegen! Der Landmann trägt einen ſchwar⸗ 
zen langen Kittel, eine rothe Weſte mit weißen (vor⸗ 
mals fülbernen) Andpfen, ſchwarzlederne Beinkleider, 
und ein ganz kleines rundes. Hätshen, das auch bie 
Weiber tragen, deren Rodfalten unzählbar find. In 
ganz Zranfen war man darüber einig, daß in umd um 
Ansbach die ſchoͤnſten · und flotteſten Mädchen zu fiu⸗ 
den ſeyen. Mar es Vardienſt des Hofes, wie zu Pafs 
fau und Ayignon Werdienft der Hochwurdigen? 
Fuͤr eine Heine Stadt, wie Ansbach iſt eb doch, 
arg, was man mir erzählte, An einem ſchoͤnen Sams” 
mier⸗Abaud im ſchouen Schloßgarten, von dem ich nicht 
gaubee, daß er der Venus vulgivage offen fiche, 
wurde ich bald angeredet, und fprach von der Polizey 
„Ach die! die fängt erfi um 10 Uhr am” 
Lachend erzählte: ich dies meiner Vier-Geſellichaft / und 
fie erzaͤhlte mir, ein ganz" anderes Gegenſtuͤck. Einem 
Reifeuben geichahe wie mis, uud de er nicht anbeißen 
wollte, bar fe um einen Dierumbzmonziger, und ba 
der Fremde Dieb, nadı. wenigen wollte, fo. fagte fie „Be 
geben min nichts? ich werde alle ſchreyen, 
und die Polizey wird Sie mit wir fefke neh 
men” — ber. Fremhe. zahlte. Unter folchen Umſtaͤn⸗ 
ben Fonnte doch etwas an dem ſeyn, was in ber Neus 
jahrs⸗Nacht #BFF der Nachtwaͤchter gefungen haben fols 
Hört ihr Männer laht euch fagen, 
Die Weider Hoden HAT Rinder tragen, | 
Darunter 112 Bankerilein °" : 
Sort wolle dem Sräbttein anädl, ſeyn 
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F* Fuünfter Brief. 


Windadeim, Rothenburs, Wörzburs und 
Schweinfurt. " 





Bon Ansbad) führt die Sttaſſe nach Wuͤrzburg ber 
die Ebenen von Windsheim und Uffenheim hinab 
in das Mainthal nach Ochſenfurt, und mer mit dem 
Poſtwagen gieng, "hatte vormals volle Zeit von Markts 
Buͤrgel aus, die Reichöftadt Windsheim , das Bad 
Burgbernheim, ja ſelbſt Rothenburg zu befus 
chen, wohin man-durdy eine fchdne Pappel⸗Allee, die 
aber nur bis Lehrberg geht, und über Eolmberg mit 
einem alten Schloß in 4 "Stunden fährt, aber auf 
ſchlimmen Wegen. Die alte Reihsfadt Windsheim, 
eine Villa regia, liegt an der Aifch, und in dieſem 
Aiſchgrunde, der ſich durdy vortrefflichen Weinwachs 
und ergiebigen Hopfenbau auszeichnet, liegt auch Neus 
ſtadt, deſſen Gymnaſium einft in Frauken hohen 
Ruf’ hatte. Hier iſt auch Feder, wo ich nicht irre, 

gebohren, der mit ben neuen Herren v. Feder 
von Einer Familie war, deren Adel man aber ſchon 
vom Griechiſchen Daidpog ober wenigſtens dem Rd⸗ 
miſchen Zabler Phaedrus herleiten kdunte. So iſt 
denn auch Winds heim uralt, wenn die Reime am 
Rathhauſe hiſtoriſch richtig find: 
Pharamundus der Franken · Herr 
bdat vier gelchste Maͤuner ſeht 
fe follten fraͤnkiſch Gefeg Ratten 
CEblododaeus thAt beclarisen, 
BWindegaf der verkäudige Mann 
Ang Windöpeim zu bauen an, _ 
nad Chrigi Geburt 422 Jahr , 
fagt die ffünkiſch Ehronif offenbar. 
" Binnshem hatte Fein Gebiet, als das. Dorf 


o 

Mersheim, as nicht einmal ganz der Republtk ger 
hörte, und einige in 23 Orten zerſtreute Untertanen, 
die fi) Acht republikaniſch vom Ackerbau und ber 
Viehzucht näprten, und allenfalls Sonntags nad) dem 
Bade Burgbernheim giengen. Das Rarhhaus und die 
Kirche find nen, und eontraftiren mit den ſchlechten 
Häufern des weiten Staͤdtchens. Das Altarblatt den 
heiligen Kilian vorftellend, iſt nicht ſchlecht, und 
die Burger ſchienen mir gläclich in ihrer Verborgenkeit. 
Ob die Geſchichte diefes ehmaligen Freyſtaats von 4000 
Seelen, Stärme früherer Zeit aufzuzählen hat? weis 
ich nicht. Montesquien fagt von ben Frepftaaten, 
„Mandymal reißt das. Volt mit 100000 Armen alles 
nieder, und dann ſchleicht es wieder mit 100000 Füßen 
fo langfam, wie Inſekten — diefer Fall war in Winds⸗ 
beim phyſiſch unmöglich, und Tyrannen, wie Sulla, 
Nero und Domitian haben ſich wohl hier nie gefunden 
felglich auch feine Stoiker, und kein Cato, daher hatte 
es and) nicht viel auf fich, wenn der Rathsdiener den 
Herrn Burgermeiſter in allen Bierhaͤuſern und Gaͤrten 
vergebens ſuchte, und ihm Abends ſagte „Ich habe 
Ew. Weisheit überall geſucht, und nirgends 
finden koͤnnen! . 

Das Bad Burgbernheim zwifchen bier und . 
Rothenburg wurde ſchon im raten Jahrhundert entdeckt, 
und zwar durch einen alten Schimmel, den fein 
Herr aufgab, in Wald jagte,- und ihn ganz verjängt 
im Wildbade wieder fand. Der letzte Markgraf Ans⸗ 
bachs that viel für dad Bad, das jet vermwildert, und 
Eigenthum der Gemeinde ift. Mitten in einem Wald: 
Thale, wo fich allerdings viel machen ließe, entfprins 
gen 5 Quellen, worunter die Doftords Quelle jure 
ipso bie erfie ift, dann bie. Bad= Koch- Augens 
amd Musketier⸗Brunuen. Wohngebäude find nur 
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drey, und das Ganze ein wohlfeiles, ſtilles einſames Bab, 
das einſt Utz begeiſterte. Dichter finden leichter denn 
gemeine Leute ein Tempe, mein Tempe waͤre es nicht, 
ſchon wegen der Einrichtung, Bewirthung, und des 
ganzen Lazarethmaͤſigen Aunſehens. Man ſagte 
mir zu Ansbach das Bad fen ſehr beſucht, ich fand 6 
Gäfte, und’ da ic) aus böhmtifchen Bädern Fam, mo 
man nur nad) Taufenden zaͤhlt, fo Fam mir diefe Fre— 
quenz fo komiſch vor, ald die Armeen unferer weiland 
regierenden Reichd- Grafen A 20 Mann. Das Inte 
zeflantefte iſt udch die Auöficht vom fogenannten Teu⸗ 
fels⸗-Haͤuschen, eine Anfpielung auf die. Verſu— 
chungs⸗Geſchichte im Evangelio. — Die Verſuchung ift 
hier minder ftarf, denn man ſiehet nur dad ehemalige 
— Reich von Windsheim ! 

Intereſſanter als dieſe Orte ift unftreitig Rothen⸗ 
burg, wenn es gleich auch zu den kleinen Reichsſtaͤdten 
gehoͤrte, denn dad Thal der Tauber, die in ber 
Nähe zu Weringen entfpringt, hat mahlerifhe Schoͤn⸗ 
heiten, und die alterthimliche Stadt felbft auf einem 
Berg⸗ Vorfprung von 1200° Hbhe mit ihren weiten 
Mauren und Thärmen, die dad an Höhe und Schlank: 
heit erfegen, was ihnen an Dide abgeht, führen die 
Imagination in das Mittelalter hinein, wie Nuͤrnberg. 
Viele Fehden muͤſſen einft hier getobt haben, denn Ro⸗ 
thenburg zählte einige 20 Burgen in feinem Gebiete, 
worunter die. Ruine von Gailnau die Intereffantefte 
ſeyn dürfte. Der Nitter ©. Georg auf dem Markte 
koͤnnte daher wohl beffer gerathen fenn, bie Stadt felbft 
aber imponirt in der Ferne, wie mancher — große 
Monn! ö 

Rothenburg Hatte nach Nürnberg, Ulm und 
Hall das anfehnlichfte Gebiet, 6 TMeilen, umgeben 
mit einer fogenannten Lahdwehr, 6ooo Stadtbewoh⸗ 
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mer und 18000 Sanbsllnterthanen. Getraidebau und 
Biehzucht blähten, die Bauren waren wohlhabend, die 
Stadt nicht befondets verſchuldet, das Spital reich, 
das Bier berälpmter, als der Wein, "der an ihrem‘ 
Berge waͤchſt, und man fing felbft an in der Pferdes 
sucht "ed dem Ansbacher Nachbar gleich zu thun. Die 
alte Huͤgelſtadt hir einige ſchoͤne Straßen 5. B. die 
Galge agaſſe und Herrngaffe, in der jezt Gras waͤchſt; 
das Rathhaus iſt ungleich fhöner, als Frankfurts - 
Mdiner. "E86 gibt auch ein Freuden-Gäschen, Pfälf- 
lein⸗ Roſen⸗ Roßmarin⸗ nnd Erbes⸗Gaͤschen, neben eis 
nem Halbdutzend Wethen d. h. Schwemmen. Die 
gothiſche Hauptkirche, neben ber das alte Schul-Ge⸗ 
bände fleht, mit einen ehrwuͤrdigen Portale, hat zwey 
gegen einauder über fichende Orgeln, die einft zugleich 
orgelten,, waͤhrend Engel die Bewegung der lebendigen 
Muſtkauten nachmachten, jetzt aber ald emeriti von 
aller Arbeit ruhen, wie Buͤrgermeiſter und Senatoren 
auch! 

Min kann in neu angelegten Alleen bie Simpt numge· 
hen, nur Schade! daB man gerade an der ſchonſten Seite 
die alterthuͤmlichen Mauren verlaſſen, tief ind Tauber⸗ 
Thal herab und- dann wieder auf fleinigtem Pfade herz 
auffteigen muß. Sollte fi) dies nicht ändern laſſen 
ur Aufnahme des heitern Wil dbads im Tauberthale? 
In alten Zeiden war es ſtark beſucht, und in ueuerer 
hat die Stadt Anftrengungen gemacht, bie lobenswerth 
Hab, wodurch es bereits den Rachbar zu Burgbernheim 
überflägelt hat, der zwar fhlne Waͤlder, Schatten und 
größere Gulturfähigkeit har, aber lange nicht bie elez 
gante Einrichtung und güt Bewirtung, weder das - 
ſchone Taubertpal noch ein Rothenburg. Noch einen 
zweiten Pavillon (wird wie Babylon auögefprodjen 
und abgeleitet von Babil) mit Billard und mit einigen 
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Nebenzimmern, damit Spieler und Raucher ans Dem 
Speifetempel entfernt werden, tm beyden Thaͤlern der 
Natur etwas nachgeholfen, ein pofaunender Bar 
de⸗Arzt, und es iſt gefchehen. Bey ber ungeheu— 
sen Menge deutfcher Bäder wird ein kleines, beſcheide⸗ 
ned Bad fo leicht überfehen, ald ein Einfpänner vor eis 
nem großen Gaftpofe, oder eine Kalefhe ohne Po ſt⸗ 
- born vor ben Thoren der Hauptſtadt! 

Mit geringen Koften ließen fich die engen einfamen 
Thaͤler nach Gebfattel und der Papiermähle englifi- 
ren, und das Tauberthal nach Detwang und Hohbach 
über die mahlerifche Brüde mit Doppelbogen hat fo 

viele Echbnpeiten, daß höchftens auf beffere Wege und 
mehr Schatten Rüdficht zu nehmen wäre. Dieſes Thal 
wäre für heitere Eurgäfte — jene für Murrföpfe,. die 
erft im Bade heiter werden follen. Hohbad ift ein 
ſtillet artiger Landfig Herrn Zahns, in der Nähe bes 
Pfarrdorfes Botwar, der feinen Nahmen von einem 
alten Schloße hat, deſſen Ruinen aber verfchwunden 
find, wie die von ber Burg Seltene gegenüber an 
der Straße nach Ereglingen. Burg ſt all ift das Land⸗ 
gut eines würdigen Greißen, Herrn Burgermeifters 
Mbsler, und zu Brettenfeld kdunen Herrn mit tuͤr⸗ 
kiſchem Geſchmack eine Wirthstochter bewundern a 300 
Pfund! 

Das Heine Bad beftedt aus zwey hübfchen Gebaͤu⸗ 
den, gegenüber ift die Tauber, mit einem neuen Bad⸗ 
Gebäude, in der Mitte die ſchoͤn⸗-gefaßte Quelle mit 
Thränen-Weiden, eine fchbne Linde, ein Garten mit 
Pavillons, einige Mühlen, und auf Felfen über und 
blickt das alte Rothenburg herab, wohin Treppen. fühs 
ten mit Ruhebaͤnken. Der ſchone Waſſerfall neben dem 
Bade it — nur im Kupferſtich, veranlaßt durch ein 
Muͤhl⸗Wehr, wenn die Tauber gerade Waſſers diel Fuͤlle 
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bat, der Maͤuer ehr aber leider fat humer in Sp au 
nung mit der Zauber! Ich war aus norddeutſchen 
Baͤdern hieher gefommen, wo ic) fir mein Zimmer täg« 
lich x Thaler gezahlt Hatte, hier. fand ich gleichgute 
für 30 fr. woͤche ntlich — der Mittagstiſch zu or. 
glich einer Fuͤrſten⸗ Tafel gegen meinen norbifchen zu 15 
Grofpen und der Schoppen reiner, guter Tauber⸗Wein 
zu 12 kr., wäre gegen den verfälfchten im Norden wohl 
ſoviele Grofshen werth geweſen — und nun erft dad 
Rothenburger Bier! Warlich der Sid» Deutfche 
tft ein Thor, der one beſondere Berhältniffe nad) Nord⸗ 
deutfchen Bädern zieht, wo die Genuͤſſe im umgekehr⸗ 
ten Verhältniffe mit. den Preifen ‚fiehen. Zu Rothen⸗ 
burg kanu man mit roofl. feine Sechs Wochen hals 
ten, und eine mobifche verzärtefte Sechs⸗Wochnerin 
— Poftet mehr! 

Ber ein ruhiges, ſtilles, wohlfeiles, nicht unwirk⸗ 
fames Bad fuche, um die Tage, die man mit Recht 
Hunds-Tage genannt hat, leichter zu ertragen, 
komme hieher — er findet wackere Närnberger, Aus⸗ 
bacher und Rothenburger und ſollte ihm die Bade⸗Ge⸗ 
ſellſchaft nicht anſtehen (was in ſo kleinen Baͤdern manch⸗ 
mal der Fall iſt), fo macht ſich die geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaft Der Honoratioren in ber Stadt ein Vergmägen 
daraus, ſich ihm aufzuſchließen; ich fand felbft bey den 
ehrfamen Bürgern. Unterhaltung. Die Rothenburger 
find faft nur zu Höflich, und daher war es mir or= 
dentlich zur Abwechslung lieb, auf einen Grobian 
zu floßen, der aber der einzige blieb. Manche reichs⸗ 
ſtaͤdtiſche Sitte ſchlaͤgt Hier noch vor — gehorfamer' 
Diener unb gehorfame Dienerin felöft zum Fen⸗ 
ſter Heraus, und Herr Vetter und Frau Booh 
überall. Man. fieht w viel Zd pfe, und vor den * 
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ten Ehorwäcdhtern fand ich jedesmal fie wie im 
Bien vor Lbſchenkohls GarrilaruremBubel nn 

In jedem. Vadezimmerden ſteht eine Nleinigkeit 
Die id) anderswo nicht gefunden habe, eine Sandase 
zu 4 Stunden; fie entlangweilte mid oft in meiuer 
Wanne. Mit dem Steigen.umd Falten ihres Sandes 
geht ed wie mit. Menfchen, und felbft mit Wergen, die 
ſich brädeln; — "fh bildeten ſich Thaͤler und Berge, 
— Bey ihrer Form dachte icy an Amerika, und 
was damit zufammmenhängt, und wer - follte-winht duch 
an Freund Hain denken, deſſen Symbol fie ift? Ich 
weis nicht mehr, wo ic) auch eine Sanduhr fahe, ‚von 
einer Schlange gedrüdt, Symbol der Zeit, Aberwuns 
den vonder Ewigkeit, wid. recht lebhaft gedachte ich 
der Kamzeluhpr, die der Meligiönslehrer meiner Ju—⸗ 
gend ſtets umdrehte, und die heilige Stätte nie verließ, 
bis — niht:3 — fondern. reine, 3 abgelaufen waren — 
was an Tiefe abgieng., glaubte er durch Länge zu 
erfegen, ſelbſt wenn-er über die Kuͤrzender Zeit pres 
digte — das Ächte Mittel die Kirche — leerizw pre 
digen. Ein anderer Prediger machte fügar die Eins 
theiluug · feiner heiligen Reden nach: der Sanbuhr, und 

* eröffnege das letzte Viertel, wo es gewdhnlich in 

der NugeAnwendung am higigften "gugieng , : mit den 
Morten „Nun! meine Geliebtein CHrifto, das 
vierte, beſte und kegre GldSchen!. 

Nach einer gefchriebenen Chronik Rothenburgs gab 
es eigene Grafen v. Rothenburg, .umd ber weit hinaus⸗ 
laufende Burgplag zeigt auch noch die- Stelle, wo 
igre Rothe Burg fland, die der Stadt Nähmen und 
Wappen gab. Die Grafen farben 1108: ans, uͤberga⸗ 
bu ‚die Stade dem Meiche:, die Kaifer verpfändeten 
ſie ag Hohenlohe, fiedäste ſich aber, und wurde ganz 
jr y unter Karl IV. und Wenzel. Lange nach dem Lands 
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fiieden hatten die Meichsburget traurige Fehden mill 
den Rittern von Thuͤngen, Velberg, Crailsheim, Bere 
lichingen, Stetten, Rofenberg ıc. die fengten, brenns 
ten und Vieh hinmegtrieben, doch fiengen fie einen v. 
Elm, der 9 Werkſchuhe lang war, und ente 
haupteten ihn nebſt einigen Helferöhelfern. Neben 
diefen Kämpfen gab es auch viel Streitigheiten wegen 
3ö1le und circa Sacra, und eine Haupt-Prätens 
fion der Stabt, wordber. viele Staͤdte-Abſchiede vors 
liegen, war ihr Vorrang vor Rothweil und 
Weberlingen! 

Mit Kaifer Carl IV. hatten fie viel zu thun, fie 
ſchickten die Senatoren Zuckmantel, Mörder und 
Better, der Kaifer wollte aber mit den beyden erften 
Nahmen nichts zu fchaffen haben, fondern hielt fi an 
Vetter, zu dem er fagte „Seyd willfommen 
Better; diefer wurde nun allein gebraucht, woruͤber 
die andern erbosten, und ihn im Styl des Mittel Ale 
ter8 mordeten. Im Jahr 1492 ſprach ein Heinrich 
Haim in offener Zeche im ZohannitersHof  ,, einer im 
Math hat fein Votum verweint (vertrunfen) ber au⸗ 
dere im Schmalz geßem und ich habe es verfpies 
let — er: mußte wegen ſolcher politifcher, ober ei 
gentlich unpolitifchen Yenfferungen in Thurm. Of⸗ 
fenbar lag auch in dem Manne aller Zunder zu einent 
Demagogen, dem es in unferen Zeiten noch weit 
ſchlimmer gegangen wäre. Und wie hätte es ihm als 
Repraͤſentanten ergehen konnen! 

„Gleichwie alle Reichöftäbte na ch dem Erema 
pel der Rbmer per Consules et Senatores, ſagt 
meine Chronik, regiert wurden, fo regierten i6 abeliche 
Geſchlechter, aber 1451 warfen ſich 12 Zuͤnfte auf, 

vertrieben die Geſchlechter, fanden ſich aber incapable 
eine Reichsſſtadt mit Landſchaft zu regieren, 
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kamen bardbee bey: den. Nachbarn in Verachtung , und 
fo traten fie 1455 da& Regiment gutwillig wieder bems 
vorigen Rath ab’‘ das war [hbn von den Zänften, 
vie im MittelsAlter gar oft unruhig wurden, au fr uͤ h⸗ 
serifch wie fpäter die Handwerks⸗Burſche und felbft 
gelehrte Burſche — alles aber wahre Laͤcherlichkeiten, 
wenn wir an die SclavensBerfehwbrungen bes 
Altertfums denken! Noch ſchoͤner mar es — daß 
die Rathöherren den Antrag zu Erhöhung des Ge 
haltes, das in 8 fl.- und 10 Klafter Holz beftand, 
verwarfen, „weilman fie für Mercenarii an 
fehen mbchte! die Chronik meldet nicht, ob das Rd- 
müfche Gefeg, dad munuscula bis zu 100 Thaler 
im Jahr anzunehmen erlaubt, bey dem lebhaften Ge= 
brauch des Corpus Juris in Deutfchland, nicht auch 
im Gebrauche war? Es bleibt ein fchlimmes Geſetz, 
- und ift offenbar befier gar nichts zu erlauben, al& 
munuscula unter Einem Gulden, denn man geht - 
nach und nad) weiter, und wenn auch nicht der Dann, 
fo verfteht doch die Frau, daß 18 aud ein Ganzes 
. maden! , 

Eine fehr interefante Parthie im Wildbade ift die 
nad) dem 3 Stunden eutlegenen Schillingsfärft, der 
Zußpfad durch Waͤldchen, über Dörfer und Höhen an⸗ 
genehm, und von dem ſich, wie Waldenburg überall 
geigenden Bergfchloß, hat man eine allerliebfte Ausficht. 
Der Fürft von Hohenlohe Schilingsfürft mag etwa eine 
Meile Landes mit 3000 Seelen befigen, und das 

j invictum castrum feiner Väter, das vor dem neuern 
Heinern Schloß war, ift abgetragen, und alles. fieht 
recht ruinenmaͤſig aus. In dem Staͤdtchen Schillings⸗ 
fuͤrſt von 70 — go Haͤuſern, an deſſen Fuße Franz 
kenau liegt, wo die Wernitz eutſpringt, mag ſich fels 
ten ein Fremder fehen laſſen, denn meine Wenigkeit 
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drachte alle Köpfe ans Fenſter, und die Krone wird 
fo wenig Gaͤſte zählen, als die gegendberliegende Hofs 
Apotheke auf diefer gefunden Höhe. Ich wünfche, 
daß die von dem Fürften angelegte Bierbranerey 
mehr Gäfte finden möge, ihr Bier iſt gut, und der 
dkonomiſche Färft — fchilt ſich in die Zeit! 

Bon Uffenheim weis ich nichts zu melden, als 
daß ich da mir Feldhaͤnern regalirt wurde, viermal 
wohlfeiler als zu Frankfurt, und zu Ochfenfurt, mo 
ein GapuzinersKlofter if, das Erlaubniß hat Novigen 
aufzunehmen, aber Keine finden kann, tft man im Gafts 
Haufe zur Schnede fehneller bedient, ald in manchen ' 
Gaſthoͤfen zum galloppirenden Rößlein. Ochfens 
furt baut and) Floͤße und Schiffe, und treibt guten 
Weinhandel. Sommerhaufen und Winterhanfen, 
100 man noch voräber kommt, ehe man Wuͤrzburg erreicht, 
gehbren dem Grafen Mechteren -Rimpurg der aus Hol⸗ 
land ſtammt, die Herrſchaft Speckfeld erheurarhete, und 
zu Markeinersheim reſidirt. Seine Grafſchaft beträge 
3 Meilen mit Toob Seelen und 30000 fl. Einkoms 
men. ö 

Würzburg nimmt ſich natuͤrlich yon den Höhen 
von Biſchofsheim her beſſer ans, als ‚hier im engen 
Thale, wo die Berge viel zu nahe find, ſchon die Reb⸗ 
ſtdcke, fteif und georbner wie ein Regiment, und bie 
dürren, einfdrmigen, kruͤppelhaften Reben felbft Fonnen 
nicht fo ſchͤn feyn, als Wälder und Gärten — und 
nun noch die Feſtungswerke! Map thut wohl, im 
Schwan, oder, wie man hier fpricht, wenn man gut 
ſprechen will, in ber Schwane einzufehren, obgleich 
der bairifche Hof andere Vorzuͤge Haben mag. Hier 
bat man den Main vor feinen Füßen, die lange, ſtets 
lebendige Bräde zur Geite, und Marienbergss 
Veſte, das Vaterland des Leiſten⸗Weins, vor ben Mus 
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gen. Und da des Menſch nicht vom Anblick lehen Kate, 
fo ‚hat man auch. alled was zur. Beibes-Nahrung unp 
Nochdurft gehört, gut und bifig Mit Würzburger 
Weinen wird ‚fo viel Unfug getsieben, daß man felbft; in 
Würzburg nicht immer Würzburger belommt, aber, doch 
ſtets Franken Wein, und. keine fremde, oder far 
brizirte, wie anderwärts. Es wird ja atzch in Deutſch⸗ 
land allein weit mehr Champagner gesuunten, ald. Chan⸗ 
pagne erzeugt, wie zu Londen mehr. Portwine ala, Pors 
tugall hervorzubringen. vermag, und wofig: wären auch 
Cyder, Branntwein, Schleen, Prißel und, — 
ren⸗SEaͤfte . _ - 
Würzburg mag di immer - eine: föhne Stabt genanne 
werben, die gerade Dom ſtraßen iſt ſo lebendig, als 
die Frankfurter Fahrgaſſe, wenn auch nicht gerade durch 
Handels-Angelegenheiten, und fo auch der Ober- 
und Un ter-Grabeg wis Alleen. Das Schloß mir 
feinem weiten Platze und Colonnaden ift-fhhn, und 
eines ber. regelmaͤſigſtan Pandfke Deutſchlands uach Ei 
nem Plan, faſt zu.groß. änd zu ſchoͤn für. eiven geiffe 
lichen Sürften, was Kaifer Zofeph wohl fagen wollte, . 
ald er es das ſch d pſte Pfanshaus Deut ſchlaud s 
nanute. Die weite Tatppe, ein Meiftermprk ang don 
Fresco⸗ Gemaͤlden von Jiepolo, gibt den. Fußtritten et⸗ 
nen donneraͤhnlichen Widerhall, wo Offers und Stu⸗ 
benten bie Reſonnanz ihrer Sporen, Säbel und Steif⸗ 
ſtiefel am ‚solfommenften genießen koͤnnen. Der Hof⸗ 
garten hinter dem Schloſſe ehemals Wal, if in eine 
englifche Anlage verwandelt, wo man nach geendigtem 
Hochamt in der trefflich aluſtiſch gebauten Haf· Capelle/ 
alle Engel Wuͤrzburgs trifft, im gydäten Modeſragt - 
ganz friſch von Mainz aber Stuaäimugk u - 
Nach Beſichtigung des Pallaſtes verdient auch der 
geräumige. Hotkeller, der ietzt wohl mode perawmeg- 
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ser geworben iſt, einen Veſuch. In den 1790t Jahren 
war folcher reichlich .geflitt, ſelbſt mit 28r und 48r noch, 
und bie Freygebigkeit fand. im ſchoͤnſten Verhaͤltniß zu 
feineut Reichehum. Man thet wohl zuvor oben allea 
recht zu befehen, ehe man in die untere Theile des 
Pallaſtes flieg, wie zu Pollniz Zeiten, der ba fagt 
„Je trouvais la Cava illuminee comnie une. Cha- 
pelle, qui devoit, servir &:mew fanerailles; elle se 
fissent avet pompe, les verrgs servirent de claches 
au liey de pleurs on repandit. du. vin, et le Service 
fait, denx Heiduks du’ Prince: mo porterent dans 
une carasse et de lä dans man .lit,. mon 'tomibeau; 
II n’y.a jemaisioi-une -töte.ä töte suis un: tiers,; Mi 
bouteille,. ce ‚sont las desoändäns'de Silene! — Mein 
lieber Jean Jaques fagt „les gens. faux sont bohres 
et reserues, un.hommb fraac'ze craiut Pas le ba- 
bil, qui päoede Vivnense — zn dentſch: \ 

Wer-niemols einen Daufch'pehabt, u 
* der ift fein bradex Mann xc. , 0 

und hieran iſt viel wahres, und dgf wir jetzt dem freunt 
lichen Willkomm nur; yad).i 
gen, fo eine Sadel. .... - Be von. 
‚Der. Dom jſt merkwuͤrdig — micht: wegen des bei 
ligen Patronen Rilignz dev een nicht aörhig-Hehnkh 
hätte, mit Unperitayb zn eifern gegen dee Garage Bos⸗ 
bert Ehe mit, des Brubers Wittipe,. nnd auch ‚eine.hens 








Kunſtlabineten worzei⸗ 


tige Geilana ungnaͤdig aufgenommen ‚haben wüiße — - 


fondern wegen manchem fhinen-Menumente und Gea 
mälde. ‚Auf dem Hoch⸗Altar ſteht Maria. vor. einem 
Fenſter von gelbrothem,Gilafer ynb das einfallende Licht 
giebt ihr einen wundervollen Heiligenſcheun, der ganz. 
natürlich if. ‚Unter, den. „Bemälhen: ſegth Sendrartsı 
Kreuz: Abnahme oben.an,, ‚nah auf, dem: frgenanımend 
Bruberhof, ‚par. dem, Do iſt ine ESaͤnle wir:äimme: 
zum Andenken des Fuͤrſtbiſchofs Conrads von Ravens« 
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„bus, der hier von feinem Wetter 1202 erſchlagen 
wunde. Ihr Gegenſtuͤck iſt das Monument im Mains 
Wiertel jenſeits ber Bruͤcke, wo 1558 Fuͤrſtbiſchof von 
Zobel durch gedungene Mörder des berächrigren Grum⸗ 
bachs gemeuchelmordet wurbe. Grumbach, Stein, Zetts 
wig und Mandelslohe befehderen alfo Wirzburg noch 
60 Jahre nach gefchloffenem Landfrieden, fo 
ſchwer Herrfchen gute Gefetz e Aber ſchlinme Sitren! 
Würzburg hat noch mehrere ſchbne Kirchen 5.8 
das Neue Mänfter, das Hauberftift ıc. ed war 
ja eine geiftliche Stadt, und daher hat ſie auch eine 
herrliche Harmonie ber Gloden. In der Carme⸗ 
liter⸗Kirche banıı man, an ber Kamel fehen, wie es 
Elias eigentlich gemacht hat um lebendig: in Himmel 
zu fahren, und das Hauger-Gtift war das Theater, 
wo Hohenlohe Wunder that. Bey Nervenzuftän- 
den ift die Einwirkung. bed Gemuͤths fo Fräftig 
als der Galvanismus, und fo fprach der Prinz hie und 
da nicht ohne Erfolg, begleitet von angemeffener Mi⸗ 
mit, die. impofanten Worte „Gehe hin, dein 
Glaube hat: Dir. geholfen.“ Bon den Gläubis 
gen ber alten Zeit, haben wir keine fo fichere Nachridys 
ten, son denen unferer Zeit aber wiflen wir, daß mans 
her, der.feine Kräde wegwarf — auf die Nafe fiel! 
Das mit Redit beräßinte Zulins-Spital, das 
der Fuͤrſtbiſchof Iniius aus dem Geſchlecht Mefpelbrunn, 
der wuͤrdigſte Regent Wuͤrzburgs (T 1617) ſtiftete für 
250 erfonen, giebt an äußerer Pracht einer Refidenz 
wenig nach, -vor bemfelben find ſchone Alleen, und 
das Innere entfpricht: ganz feinem Zweck. Wuͤrzburg 
beſitzt kein Opernhaus, aber dieſes Kraukenhaus 
macht dem Fuͤrſten mehr Ehre, als das größte Opern⸗ 
haus. Es ift auch eine kliniſche Anſtalt, Anatomie und 
botanifcher Garten damit · verönhben, Die Kiüche, ‚ente 


Du 


8 


alt durch ihre ſchdue Einfachheit, in der Mitte ſteht 
Altar und Kanzel, und am mittlern Fenſter gießt eine 
der Eugen Jungfrauen Del in ihre Lampe zu Erhaltung 
des ewigen Lichtes. Diefer Biſchof Julius erwartet 
noch feinen Biographen, und ift ein lehrreiches Bey⸗ 
fpiel, wie viel Ein Mann zum Wohl eines ganzen zers 
rütteten Landes vermag; wenn ihm Ernſt iſt, und Pfichte _ 
gefuͤhl ihn leiter! 

Neben Zulius fleht der vorlegte Fuͤrſtbifchof Er⸗ 
thal, der nicht nur als zweyter Stifter augeſehen 
werden mag, denn das Spital war durch ſchlechte Haus⸗ 
haltung, ſehr herahgekommen, bie Officianten ſchwels⸗ 
ten, und die Kranken darbten, ſondern auch ungemein 
viel für Schulen that, namentlich). fuͤr die Landſchul⸗ 
lehrer mit ihrer alten hoͤlzerneu Eryiehungemethode; 
er war der Meinung, daß zu einem guten Schullehrer 
mehr Einfihten und Tugenden gehoͤrten, als zu dis 
nem Obergofmeifter und Hofmarfchall, folgs 
lich auch wenigftend „5 ihres Gehalts. Erthal that 
viel für fein ganzes Laud, für fi) aber fo. wenig, daß 
er faft mouchiſch lehte. Er war ein wohlmennens 
der Froͤmmler, reiste predigend im Lande herum, 
als ob er einer der alten Bifchdfe wäre, ohne Land, 
und dem Fuͤrſten ObersAuffiht und weltliche 
Regierungs-Geſchaͤfte nicht weit näher Iägen, 
als Predigten. Aber Er war ein. zwepter Boni» 
facius, den ic) felbft kennen zu lernen, Gelegenheit 
hatte, und Dr. Betg hat ihm eine wuͤrdige und wahre 
Leichen⸗Predigt gehalten, die aber manchem fo mißfel 
daß fie folche feinem Nachfolger einreichten und. gewiße 
Blätter einbogen, worauf biefer reſolvirte „Ich 
finde nichts Ankdpiges. barinnen, als bie 
Efelsogren! \ 

1, Bar . 6 
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Mit dem. Spital iſt ein Irrenhaus verbunden, 
das man billig nicht jedem Gaffer zeigen würde, went 
man mehr an Heilung der armen Geifteöfranfen als 
an Aufbewahrung denken wollte. Reil nennt die 
Serenhäufer Kirchhoͤfe des geftorbenen Ver— 
fandes? Der Verſtand ift meift nur ſcheintodt, 
aber befümmerten wir und viel um Scheintodte, 
müßte es weit mehr Leichen haͤuſer geben; auch ges 
hört viel Verftand dazu, diejenigen klug zn behandeln, 
die den ihrigen verlohrem haben. Die Zahl der Irren 
fleigt notwendig mit der Kultur, denn wo Gehirn und 
Leidenfchaften ruhen, giebt es nicht leicht Irren, unfere 
Alten hatten nur wenig Irren (vielleicht, daß die 
Klofter-Anftalten hier Gutes ftifteten —), und 
ganz Auftralien liefert weniger Irren, als die leinfte 
deutfche Refidenz. Ehrgeiz, Geldgeiz und Liebe bevdl⸗ 
tern die Irrenhaͤuſer, daher ſolche fo gut, als die Li— 

teratur zu EultursMeffern dienen Fonnten. Die 
heilbaren Narren werben zur angemeffenen Arbeit ans 
gehalten, und den Gebildeten felbft Lektüre gereicht. 
Man will bemerkt haben, daß unfere myftifcheror 
mantifchen, und auh humoriſtiſche Schriften 
vorzäglich anfchlagen! ” 

Es ift ein mehr trauriger ald komiſcher Anblick 
um eine ſolche Narrenfommlung, und ich mag Feine 
mehr fehen; die arme Billy im Man of feeling tritr 
fogleich vor meine Seele. Ein Narr, der vor andern 
privilegirt ſchien, ſchloß ſich an unfere Geſellſchaft an, 
und ſprach latein „ego debeo portare lignum et sum 
Theologus!* Er nannte und ftellte uns andern Nar⸗ 
en vor, und äußerte zulegt „Ja! wir Phnnen Gott 
nit genug danken, baß wir alle bey fo gu— 
tem Ingenio find.” Doch — diefe Sprahe hört 
man fo oft auch außer den Narrenhäufern, daß ich 
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nicht abgeneigt bin, die Welt felbft für unferes Heben 
Gottes Narrenhaus zu halten, und die Borfchule ſchei⸗ 
nen mir unfere — Univerfitäten. . . In diefer unmaßs 
geblichen Meinung fragte ich auch meine werthe Gefells 
ſchaft „Hat man uns denn auch alle wieder 
berausgelaffen?” und da ein großer Weltmenſch, 
salvo titulo, Zeuer fangen wollte, fo unterdrädte ich 
ich es durch meine fortgefegte Verwunderung , die ihn 
plöglidy in feinen Leib⸗Ideen⸗Kreis bannte, daß man 
in deutfchen Srrenhäufern nicht mehr Kantlinge und 
Weltreformatoren antreffe? Sie muͤſſen ſich im 
Leben doch weniger verkehrt aufführen, als in ihren 
Schriften. —? In engliſchen Zrrenhäufern findet 
man auch religidfe Schwärmer — es wäre gut — 
—* 

Le monde est plein de fous 

et qui n’en veut pas voir 

doit s’enformer ches lui 

et casser — son miroir! 

Merkwirdig find im Naturalien-Eabinet die Nas 
tursMofaiten des Profeffor Blank, ehemals 
Minoriten, aus reinen Naturftoffen, Holz, Moos, 
Vogelfedern, Saamenkörnern, Schmetterlingsfluͤgel⸗ 
ſtaub etc. zuſammengeſetzt mit der Geduld eines Moͤnchs, 
gegen 500 Stuͤcke. Vorzuͤgliche Wirkung thun die Vo— 
gelfedern, und der Flachs bey Abbildung der Wellen 
im Rheinfall, wie im Meerſturm, fuͤr den ein 
Englaͤnder 4000 fl. bot. Fuͤr ſein gelungenſtes Werk 
erflärt der Meiſter ſelbſt den feuerſpeyenden Bes 
ſuv, und das Feuer beſteht aus den untern Fluͤgeln — 
der Grille! 


Die Univerſitaͤt Wuͤrzburgs ift eine der erften 
latholiſchen Univerfitäten, die ſtets ausgezeichnete Leh⸗ 
- 6* 
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ver hatte, wo Kant zuerſt dffentlich gelehrt. wurde, 
and ftetö viele proseftantifche Mebiciner und Chie 
singen Unterticht fuchten. Wen wäre der Nahme Sie 
bold unbekannt? Billig follte es .ader weder cat h o⸗ 
liſche noch proteftantifche Univerſttaͤten geben, ſon⸗ 

dern Univerſitaͤten ſchlechtweg, was ſicher auf vernuͤnf⸗ 
Yigere Reltgions⸗Anſichten führen müßte. 

Dr. Heine's orthopaͤdiſches Inſtitut zählte 
1825 über 200 Kranke, ſelbſt aus England und Rußs 
land, und Hat feine eigene Werkftätte für Fertigung der 
Mafchinen und Juſtrumente. Was die Herren Burſche 
betrifft, fo benrerft man fie hier nicht, denn Wuͤrzbarg 
zählt 20000 Seelen, hat viel Verkehr, und die Gar 
nifon befteht ans einem Infanteries-Regiment, einem 
Regiment Chevaux-legers, And einem Artillerie-Corps. 
Noch muß ich Blanks trefflicher MineralieneSamms 
lung gedenken, und es kanu nicht ſchaden, wenn fi 
Mineralogen und. Sammler aller Art ſich aud) die 
lithographia (Wirgeb. 1726 fol.) des Profeffor Bes 

ringer zeigen laffen. Der gute Mann war fo fehr 
in Verfteinerungen verliebt, daß er auch bie 
Kalkfteine, auf die feine Zuhdrer feltfame Figuren, 
Thiete, Hieroglyphen ꝛc. aͤtzten, und datin wieder in 
die Berge verftedteu, nicht blos fammelte, fondern aud) 
befchrieb und in Kupfer ſtechen ließ — 200 an ber 
Zahl, ehe ſeine Angen gedffnet wurden! Beringer ſuchte 
nun das Buch zu unterbräden, ind ftarb aus Verdruß 
aber viele diefer Vefleinerungen und dns Buch verewi— 
gen fein Andenken in vielen Naturalien⸗Cabineten! 

Würzburg war der auögezeichnetfte geiftliche Staar 
in unferer Zeit, und. dann Fam Salzburg. Würzburg 
and Bantberg häufig vereint im gefeehneteften Theil 
Deutſchlands, war mehr als bie Erzflifter Trier ober 
CEdln, und In Hinficht der Aufklärung fand ohnehin 
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keine Wergleichung ſtatt. Warlich die Nachkommlinge 
Kiliand und Burcards, die es bis auf 95 [Meilen 
Land mit 300000 Geelen und einer Million Eintänfd 


brachten, durften ſchon den Titel Herzoge von Kran: m 


ten, und dad Schwerbt führen, und bamit die herrs 
liche Pfründe ſtets dem niedern Adel bleibe, fo war 
das Gefe recht Hug ausgedacht, daß jeder Canonicus 
bey feiner Aufnahme durdy bie Ruthen der dltern Ca- 
aonici laufen mußte — lein Prinz wolle Spigm- 
then laufen! \ 

Würzburg wurde noch zuvor, ehe es an die Krone 
Baierns fiel, wit Ausnahme einiger Entſchaͤdigungs⸗ 
Diftrifte, für die Häufer Löwenftein, Hohenlohe, Leis 
ningen uud Salm fogar hoch Grosherzogthum! 
Die Truppen Wilrzburgs waren kaum mehr von Def 
reichern zu unterfiheiden, und meines Wiſſens babey ,. 
als der Held Deutfihlands am 3. September: 1796 ben: 
Sieger von Wattigny und Fleurus (der zur Betrachtung; 
der feindlichen Stelung zuerft den Luftballon als- 
Kriegs Werkzeug gebrauchte — wovon man ſpaͤ⸗ 
ter nichts mehr hörte), aufs Haupt ſchlug in der Ges: 
gend Wuͤrzburgs, und die Bauern ber Rhön und des 
Speflarts halfen patriotiſch nach! 

Würzburg zeichnete fich ſtets vor allen Fatholis. 
ſchen Staaten durch hellere Religions-Anſichten aus „ 
obgleich die letzte Here hier verbrannt wurde, und Mas 
ria kaum in Baiern höher ficht, wie in einem eiger 
nen Liede des Wuͤrzburgiſchen Gefangbuches „Marin. 
VBefhügerin des Frauken-Landes“ bewiefen 
wird, denn fie ſteht auf der Spitze des Marienber- 
ges, oder der Veſte, und ihre Kirche mitten im Her: 
zen der Stadt, baher es heißt: J 

Maria dich liebt Wuͤrzburg ſehr, 
wo thut m’ Stadt begleichen mehr, 
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au Wärburg an fo manchem Haus; 
ſiebt ein Marienbild’ Heraus. — 
d dieß muß ich felbft bezeugen. Diefelben Marienbil⸗ 

Tann man Sonntags in dem Hofgarten, ober 
auf der Aum uͤhle fehen, oder um mich in Wuͤrzbur⸗ 
ger Sprache auszudräden, die alle Endſylben haßt, im 
Schloßgarte und auf der Aumuͤll! fie find vol 
Gnaden, wie die Gebenedeyte! 

Die eigene Behaglich Feist der geiftlichen Herren, 
und ihr ganz eigened embonpoint religieux läßt 
fi num ‚nicht mehr zu Würzburg ſtudiren, aber noch 
fiebet man da liebliche Madonnen⸗Geſichtchen, wo das 
Himmlifche das Irrdiſche fanft verſchleyert. Warlich ! 
proteftantifche Schönen entbehren viel, den Katholifchen 
reicht Maria jenen eigenen Augen⸗Aufſchlag, der 
fo viel Verliebtes hat, und jenen Schwung bes 
Meberirdifchen, der einen Imaginations-Mann fo 
fehr zu begeiftern vermag.. Das Auge fagt: Wir ent- 
fagen der Sünde und ihrer Luft um — von neuen zu 
fündigen, und der Priefter ertheilt ihnen — leichte 
Abfolution. Oft habe ich in meiner Jugend Mas 
rien im Stillen, oder, weil ich einmal als Ketzer Feine 
Wunder glaube — den Mittelöperfonen Dank gefagt. 
Doch — bey Prozeffionen ftdßt man auch wieder auf 
ſcheußlichẽ weibliche Larven, die Bigotterie verzerrt auf 
dem Rande die Geftalten und die Mabonnen gleichen 
einer Viehmagd und die Ehriftusbilder wahren Flei⸗ 
ſchers-Knechten! 

Man behauptet, Würzburg ſey die wärmfte Ges 
gend Deutſchlands. Nach der Weinleſe zu urtheilen, 
die fpäter ift, ald am Rhein, folte man es nicht glaus 
ben, indeffen die Enge des Mainthals macht die Sache 
möglich. Die Wohlfeilheit fällt auf, ſchon wenn 
man von Frauffurt und vom Rhein herfommt, ges 
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ſchweige aus dem Norden. Aber wie Fommmt. Franken 
— denn Würzburg iſt Franken xar sEox.'v — zu feis 
ner ſchweren Gulden Rechnung? 75 Er. Auffallend 
iſt bie, Jovialitaͤt des Volks in biefen gefeegneten 
Gauen, ımd fie hat offenbar ihren Sig im. Franken⸗ 
Wein. Das gute Herbipolis oder die Wuͤrzſtadt ift 
wicht mehr bie alte, fo wie wir: und nicht mehr wie die 
guten Alten mit den. Wurzeln gewiffer Kräuter im 
Wurzs oder Kuͤchen⸗Garten begmägen , ftatt des Ger 
würzes, und hat viel verlohren, daß es kein eigener 
Staat, und.Eeine Refidenz mehrzift — nody- mehr hat 
«8 verlohren durch Deftreihifche Papiere — aber: 
unverwuͤſtlich ift der Frohſiun dieſer Franken. Es blähe: 
der Franken⸗Wein! 

Niemand verſaͤume die alte Burg zu beſteigen, vor⸗ 
mals hie Reſidenz der Bifchofe, oder den. Marien⸗ 
berg, den Dalaglio fo tapfer. gegen. Augereaus Corps: _ 
vertheibigte, denn die Ausficht if fo lohnend, als vom: 
gegenmüberliegenden Nicolai-Berg vulgo Käpele (Ca-. 
pelle.) Gegen. bie Stadt hin. ift die Vefte vollfoms: 
men unzugaͤnglich durch feile Felſen, aber von der an- 
dern Seite wird er von mehreren Bergen dominirt. 
Auf den Kapellenberg führen. fleinerne Treppen, denn. 
die obenftchende Marienkirche ift. ſtark befucht, und jtets- 
Geht man Betende vor den nicht Übel gerathenen Leis: 
densfistionen. Die. fehönfte Ausficht ifk wohl vom. 
Steinberge. Zu den, öffentlichen Vergnügungs-Drten 
gehbsen : der Raifers: Garten — ber. Schiefplag 
— der Huttenſche Garten. (bie Gemaͤlde-Gallerie 
der ‚Husten. konnte ich nie feheu) die Aumuͤhle, ein: 
ſtark befuchter. Tanzbaden, mehrere Felfenkeller., davon 
einer der. legte Hieb heißt, nicht vom Sprichwort. 
„der ‚has (einen Hieb“ ſondern vom nahen Hochgericht. 
So giebt es auch ein Slein- Venedig, Smolen&k, 


Mostan 1. BeignägungssOrte in Menge, aber 
teiver! Tann ‚man zu den wenigften gelangen — im 
Schatten!" 

Man macht Parthien nach Himmelpforten , Obers 
zell, Unterzell, (wo Maria Renata Sengerin lebte, 
die als Here 1749 hingerichtet wurde) Randsacker, 
Mottendorf, Heidingsfeld, ber ftärkfte Juden⸗Ort in 
Franken nad Fürth, und nach den entfernten Luſt-⸗ 
ſchldſſern Veitshoͤchheim und Werued, die nanirlich vers 
fallen, wie nad) Sommershauſen, wo trefflicher Wein 
waͤchſt, Ochfenfart, Marfebreit, Marktſteft, Kigingen, 
Bolkach, MWiefentheid, Gaibach, Dettelbach, und fährt 
auf dem Main wieder zuräd. Zu ben fchönften 
fruchtbarften Landftrichen des gefeegneten Frankens ge⸗ 


hdrt die Gegend von Poffenheim, wo die alte Burg 
‚Spedfeld romantifh das Ganze beherrfchet. Hier 


haben die Grafen Rechtern ihre Guͤter ungleich beden- 
tendere aber das Haus Schwarzenberg. 

Das Fuͤrſtliche Haus Schwarzenberg, deſſen 
Stammſchloß bier liegt, und beffen Gebiet zu 14 
Meilen mit 24000 Seelen gerechnet wird, wozu 
Markefhweinfeld, um die gewerbfamen Orte 
Marktbreit, Mainbernheim, Marktſteft ıc. 


gehbren, hat noch weit bebeutendere Befigungen in 


Deftreich, daher ber Zürft zu Wien lebt. Das Hans 
theilt fich in zwey Linien, Schwarzenberg und Seins⸗ 
heim. Der Rabe, ber einem Tuͤrkenkopf die Augen 
aushackt in ihrem Bappen bezeugt, daß bie Schwar⸗ 
zenberge ſich einft In den Tuͤrkenkriegen (fie mahmen die 
Veſtung Raab) fo fehr auszeichneten, ald in anfern 
Zeiten ; neben dem Reben duͤrften fie jezt auch Napo⸗ 


leons Adler fegen! 


Wiefentheid und Gaibach gehdren den Gras 
fen Schoͤnborn, die gleichfalls wrie mehrete Beſiz⸗ 
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zungen ie Oeſtreich haben, und daher auch zu Wien tea 
ben. Dieſe Keine. Souverains ‚begreifen gewiß weit 
her, als atbere, die nie son ihren Hufen gekommen, 
was Montes quieur fagen wollte, weun er fie Martyre 
de la Soureraindte nannte. Die Schdaborn theilen 
fich in zwey Einien Schönbsen Miefentheid Pommers⸗ 
felden, und Schoͤnborn Heuffenftamm, welches bey 
Grankfunt liege wwrer Hoßiſcher Hoheit. Auch die Gras 
fen Caſt ell haben im dieſen Gegenden, bie man den 
Steigerwald nenat, ihre zerfireute Güter, bie 5 
MWeilen mit 6oooo Seelen und 60000 fl. Eimkänften 
enthatten mögen. Sie theilen fih auch in zwer Linien, 
Caſtell Remlingen und Caſtell Ruͤdenhauſen. Ein Graf 
Briedeich war eiurr der eutſchloßentſten Mertheibiger der 
Reformation. In dem Flecken Nemlingen mir Schloß - 
und Garten ſtoht die Ruine der Stammburg, von der 
man eine fehdue Ausficht Hat. Nicht leiche wird ein 
eines tief oerſchuldetes Haus einen fo tÄchtigen Ges 
ſchaͤftsmann, von fo viel Nutzen für das Laͤndchen ger 
habt Haben, als Caſtell in Jeinem Geheimen Rath v. 
Zwanziger hatte, der als Kreisgefandter und Ban⸗ 
quier zu Nuͤrnberg ſtarb 1800 
Auf einem Vorſprung des Steigerwaldes, der hier 
endet, and recht in der Mitte Frankens, liegt das ber 
Foamilie Pdlinitz gehoͤrige Bergſchloß Frankeuberg, 
von dem bie-Ausficht einzig iſt. Auf dieſtm Berge ſol⸗ 
len einſt die Franken ein Lager gehabt haben, und 
die Schwaben gegenuͤbes Jauf einer aͤhnlichen Berg⸗ 
ſpitze, genanut Schwahemberg. Vielleicht ruͤhrt 
ſchon won daher der nachbarliche Haß zwiſchen Frauken 
und Schwaben. An der Straße nach Vamberg und 
noch am Main Hegeider berühmte Molfests-Ort Dietz 
telbach und meiesiim die berühmten und geichen Praͤ— 
laturen Schwar gach und Eherach, die jezt im Privat⸗ 
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Wenden. find. Noch fehle es nicht an Undaͤchtigen zue 
Dettelbach, wenn auch die Zahl weit geringer iſt als 
fonften. Hier gefielen fich die Kinder des heiligen Franz . 
“nicht wenig, robuſt und von Gefundheit ſtrozend bes 
dienten fie den Wallfarts-Ort, mit der größten Artig⸗ 
keit, fo, daß er einer der berühmteften in Franken war, 
und hatten fo treffliche Gafuiften, die mit den Tod⸗ 
fünden und den erläßlichen Sünden und dem Gewiſſen 
der Kinder diefer Welt fo fein umzugehen, uud fo ſchlau 
zu beftinguiren wußten, daß der naive Usbek gewiß 
auch hier auögerufen hätte „Mes Peres! si le Sophi 
avait des hommes, comme vous, .il les ferait — 
empaler sur l’heure! 

Schwarzachs ſchoͤne Kirche verdient einen Be— 
fuh. Der Plafond ift von Holger gemahlt und es ift 
fein Meiſterſtuͤck, Schade! daß man Plafonds-Gemälde 
nur allein bequem in Schlafzimmern betrachten 
Tann! — aber auch andere herrliche Gemälde von Berg⸗ 
muͤller, Xiepolo und Piazetta find vorhanden, und ein 
ecce homo, wo einer der Kriegsknechte ald Croat 
gelleidet ift, daher ein wirklicher Croat dad Stuͤck im 
taufend Stüde hauen wollte, bis ihm ein ſchlauer 
Mönch begreiflich machte, daß jener Eroat ja offenbar 
die Abficht Habe, den Heiland nor der Kreuzigung zu 
bewahren. Schwarzad) fand aber weit hinter Eberady 
zuruͤck, die reichfte Ciſterze Frankenlands, die tief aus 
einem engen Wald⸗Thale des Steigerwaldes herborfieht, 
wie ein Königsfig. Man fagte ſpruͤchwortlich .Eb r ach 
fey um ein Ey ärmer,: als Würzburg.” Die 

Praͤlatur hatte wenigftend 300,000 fl. Einkäufte,. und 
übte ſtets Gaftfreiheit, ob.fie gleich: an der Heer 
ftraße liegend ggg oft in Anſpruch genommen wurde ,. 
und unverfchämte Fremde gar oft des Spruͤchelchens 
vergeßen „Ein breitägiger Gaf) eine La“ doch 
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fie hatten'es, und Jeſus und alle ferne Apo— 
ſtel nicht den tauſendſten Theil! 

Mit Ehrach lebten die Färftbifchhfe Wirzburgs im 
ewigem Streit wegen der Reichsunmittelbarkeit, wenn 
fie aber farben, kamen ihre Herzen hieher, begleiter 
vom älteften Hofdiener mit 4 Pferden und Wagen, bie 
dem Klofter verblieben, und auch der alte Diener. Nes 
ben diefen Falten Fürftenherzen ruhen bier viele Todte 
aus erlauchten Häufern, und audy ein Conrad v. Teu⸗ 
fel, neben feiner Mutter Mathilde, daher. es zu ben 
ſtaͤndigen Klofterfpäßen gehbrte, den Fremben das Grab 
zu zeigen, mit den Worten „Hier ruht auch der 
Teufel und feine Mutter!” Indeſſen gab es 
bier fehr gebildete Mönche, die mit der Zeit möglich 
fortgefchritten waren, wie audy ſchon ihre Bibliochet 
bemwieß, wo man Kant, andere neuere Philofophen und 
anfere beſten Schöngeifter fand, und nicht zur Parade, 
denn fie fahen ziemlich beſchmuzt aus. Das Archiv war 
gleichfalls in befter Ordnung, und ſtets war man ficher 
gute Gefellfhaft aus der Welt anzutreffen, ut- _ 
riusque generis et neutrius, zwifchen Cered amd, Bac⸗ 
Aus. Ich halte mich für verbunden, dem verewigten Klos 
fter diefes Lob- und Dankopfer zu bringen, mit dem Wun⸗ 
ſche, daß die Monumente bafelbft beffer erhalten wers 
den mögten, als anderwaͤrts, zum Gedaͤchtniß dieſer 
ausgezeichneten Prälatur, deren gaftfreye Bewohner kei⸗ 
nen andern Feind kannten, ald den — Schlagfluß! 

Die entferntefte Parthie von Würzburg ift die alte 
Neichöftedt Schweinfurt, Trajectus Suevorum. 
Könnten fich nicht die Schwaben befchweren, daß man 
fie nicht gleich den Franken zu Frankfurt veremigte, 
und Schweine and ihnen machte? Vielleicht geht es 
ab% doch die Schweine wirklich näher an, wie Och⸗ 
fenfure die Ofen, und es:ift auch unentfchieben, ob 
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Hasfurt von: Heßen ober bafen herkomme ? 
Schweinsfurt mit booo Seelen liegt an einer vom 
MainzUfer fanft auffteigender Unhdhe recht angenehm, 
und das Gebiet beftand kaum in ı Meile, aus vier 
Dörfern und einigen Höfen. Reichsritterfchaftliche Orte 
liegen in Menge umher, die Kangley des Cantons Rhön 
Werra war hier, und wo Ritter haußten, fehlte es 
auch felten an Juden, daher der Sag nicht zu Recht 
befteht „Wo Geld ift, da find auch Juden! 
Schweinfurt hat eine ganz freundliche Phyſio⸗ 
guomie, der Marke ift groß und anſehnlich, nicht fo 
das Rathhaus, ob es gleich das ſtattlichſte Gebäude 
der Stadt ift, fo ftattlih als bie Mühle mit 16 
Gängen, die man zu zeigen pflegt. Die große Stadt⸗ 
muͤhle zu Schilda wurde erbaut, um dem Brodmanz 
gel abzuhelfen, denn ber Rath, ſchloß in feiner Weis⸗ 
heit: In Mühlen giebts Mehl, und wo dieß nicht fehlt, 
fehlt auch das Brod wicht, ſchloß aber, wie gewoͤhn⸗ 
ti falſch, daher wuͤnſche ih Schweinfurt, das Fein 
Schilda if, es mbge wahr ſeyn, daß feine Mühle jede 
Stunde Einen Duraten eintrage, zumalen die Haupt- 
Einnahme durch die Wein-Misjahre verkuͤmmert iſt, 
und man nur mit Wehmuth an dad Jahr 1728 denkt, 
von dem ‚die Junſchrift am der Wärger-Scheume ſagt: 
\ In diefem Jahr ein Eymer Moh 
Ber iv dem Land Acht Batzen kafı 
Guſtav Adolph ſcheulte der Stadt ı8 Würzburger 
Dörfer, die natuͤrlich ihr nicht blieben, aher dad Gym⸗ 
naſium, das er geftiftet haben fol, blieb, und heißt 
Gustavianam. Die Wafchine auf der Mainbruͤcke, der 
Naſchkorb, in dem man die Felddiebe in den Main 
binabließ, nicht um fie zu erfäufen, fonbern nur naß 
u machen, und zu befchimpfen], iſt natuͤrlich, wikie 
alten Triller, verſchwunden. Die Öffentlichen Spa⸗ 
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yiergänge- find, der mir Binden und Caſtanien beſetzte 
Bleihwafen, und Anige Eichen »Wäldchen. 
Ethweinfurt if die Varerftadtdes Conrad E elte 8 (Meis 
fel) der die erfte gelehrte Gefellfchaft in Deutſch⸗ 
land ftiftete, die Societas rhenana,, die zu Heidelberg 
ihren Sitz hatte, und Kaifer Friederich III. Frönte ihn 
"zum erften deutfhen Dichter, was freilich über 
die Phenitudo potestatis hinausgieng. Der Hiftoriker 
Eufpinianns (Spießhammer, fo ſchwer zu erfen« 
nen, als Daried (v. BoD) im Inteinifhen Mode-Ger 
wande) ift aud) hier geböhten, und an Doktoren 
fehlte es der Stadt nie — fie war ja Reichsſtadt. Nie 
ward fie von Parriztern gegnält, wenn auch gleidy die 
- Rathſchluͤße „Auf großginftigen Befehl Eines 
Hochedlen und Hochweiſen Raths“ nicht fehr 
bürgerlich Tanteten, und ihre Patrizier waren bie Stu— 
dirten oder Doctoren, vor dehen die Stadtwache ſchul⸗ 
terte; ich zähle deren mehrere unter meine Erlans 
ger Freunde und wuͤnſche, daß fie dieß noch leſen 
moͤgen — ohne Brillen! 

Die Straße von Schweiaãfttrt nach Bamberg geht 
dicht an den gefeegneten Ufern des Mains bin, über 
die sormäfigen Keichsddrfer Sennfeld und Gods: 
heim, die ſich durch Weins und Gemuͤſe-Bau auszeich⸗ 
nen; Zwie biel⸗ und Meerettigs Liebhaber koͤnnten 
nirgendwo beffer wohnen, und ich wundere mic), daß 
das Zwiebel nid Knoblauch verehrende, folglich 

auch darnach riechen de Volk Jfrael uicht noch 
zahlreicher iſt. Man kvmmt am Schloß Wahnfried vor⸗ 
über, den Seckendorfern zuſtaͤndig, gegenuͤber liegt das 
Kloſter Datves, dann nach Has furt und Zeil mit 
einer Burg⸗ Ruine, Schmachtenberg iſt wieder eine 
Burg⸗Rulne, dunn kommen nöd) welche, und endlich 
Elta und Bamberg, Limbach mit dem Gna⸗ 
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dendüde nicht zu vergeſſen. Es muß hier fehr rittere 
lich zugegangen feyn, aber die alte Bettenburg des 
Truchſeß v. Wetzhauſen hat doch das ritterlichfte Sins 
fehen. Gerne verzeyht man diefe Grille, wenn man for 
viel Edles von dem greißen Ritter hört, was man von 
andern nicht hört. Er hat auch das ſchoͤnſte und ges 
nießbarfte Denkmal dem Lucullus gefegt, denn bier 
findet man den erften aller Rirfhen- Gärten Deutſch⸗ 
lands, wohl einige hundert Arten Kirfchen. Das Ona- 
denbild zu Limbach aber hat ein Gnaden-Waffer, 
dad Blinde fehend macht, und thut nicht Waffer 
aus dem Jordan noch mehr und madıt nicht Ganges 
Waſſer gar feelig? Das Gnaden-Waffer wirkte aber 
auch umgefehrt. Ein unglaubiger Hebräer tränkte einft 
feinen blinden Gaul damit aus Spott — der Gaul 
wurde fehend, der freche Jude aber blind; der Jude 
war verftoct, der Gaul aber, ein Bamberger, glaubig! 





Schster Brief. 


Die Bäder Kiffingen, Brüfenau, das Rboͤn⸗Ge⸗ 
birge, der Speffart und Afhaffenburg. 
Nah den fraͤnkiſchen Bädern Bräfenau 

und Kiffingen, Boklet und Wippfeld, in und 

an dem Rhoͤn⸗Gebitge meift von Wuͤrzburgern befucht‘, 
hat man von Würzburg 12 — 15, Stunden. Der Uns 
tere Mainkreis Baierns bietet eine Gruppe von Bädern 
und Salinen, wie Bohmen in feinen Gebirgen, Wirs 
temberg und Baden in feinem Schwarzwalde, Naſſau 
im Taunus, und Nieder-Deutfhland im Weſer⸗Gebirge. 
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Das Bad Kiffingen hat eben nicht viel Ausgezeich⸗ 
neted, und doch wird es ſtark befucht, ſelbſt Ber li— 
nerinnen traf ich hier; das Auffallendfte ift der Rahme 
des erften Badebrunnens und des dritten — Pandur 
und Ragotzy! Außer dem Eurplag geht man nach 
der Ruine Bodenlauben, oder nach Volkersberg mit 
einem Klofter 'auf der Spige, mo einige Francifcauer 
abfterben; entferntere Varthien find nach dem fürfts 
lichen Luſtſchloß Werned , nach Schweinfurt (6 Stuns 
den) ober nah Wippfeld am Main, deſſen wirkfas 
mes Schwefelbad erft feit 1812 gebraucht wird. Hier 
erblidte Eulogius Schneider das Licht der Welt, 
der ſoviel Sulphurifches hatte, und zulezt ſoviel Teufs 
liſches that, daß er felbft unter der, Guillotine rief 
„mea culpa, mea maxima culpa!“ 

Das Mineralwaſſer zu Kiffingen, wo auch eine 
Heine Saline ift, dürfte fich vielleicht neben Selters 
ſtellen, wenn gleiche Sorgfalt darauf verwendet würde, 
und zu Wippefeld wird jest wohl wieder der Louis 
fenberg das rothe Kreuz heißen, wie zuvor. Bots 
let zwey Stunden von Kiffingen gegen Münnerftadt hin, 
ift auch erft durch den Prediger Schdppner 1720 ents 
dedt worden, der billig neben dem Fuͤrſtbiſchof in der 
JInnſchrift genannt ſeyn follte — aber Damals wäre 
dies in Deutfchland zu kuͤhn gewefen! Auf einem ans 
dern Dentmahle halten zwey über der Schwefelquelle 
figende Genien ein Buch — vielleicht fteht hier Schbrs 
pners Nahme? Nein — aber die Worte fiehen da 
„Bir ſchreiben für die Nachwelt“ Was dem? 
Um Vergebung! Ich höre, diefe Dinge find feit dem 
neuen Brunnenbau fortgefchafft worden — auch gut. 
Rad) der Meinung des Brunnen-Arztes koͤnnte Boklet 
— das füdlihe Pyrmont feyn! Hana amat- Ra 
nam et Rauam patst esse Dianam, Wenn denn doch 
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verglichen werben fol, fo verdient Braͤkenau den 
Nahmen Klein Pyrmont — omne simile claudi- 
“cat — aber ungezwungener geht es hier zu, als in 
Groß⸗Pyrmont! 

Brütenam ift unſtreitig das Erſte unter den 
Fraͤnkiſchen Bädern, unferne des Staͤdtchens gleiches 
Nahmens, 5 Stunden von Kiffingen, und ebenfo weit 
von Fulda; in einem ſchoͤnen Wiefenthale, umkraͤnzt 
von herrlichen Buchen⸗ und Eichhen-Wäldern am Fluß⸗ 
hen Sinn mit drey Mineralquellen alcaliſch ſaliniſches 
Stahl: Waffers, wohlfchmedend und ſtark. Geit 
der Cronprinz Baierns (jetzt König Ludwig) Brüfenan 
alljährlich befuchte, iſt viel für dad Bad geſchehen, 
uud es ift fein Verdienft, daß hier ein wahres und 
wohlfeilesgamilienleben herrfchet, wo der 
Norden viel lernen Fonnte. Mit recht heißt der ſchoͤne 
‚mit Eichen umgebene freye Plag Ludwigss Play, 
wie ein anderer von Buchen befehatteter Bibra-Pinp. 
-Die ſchoͤne Auſſicht am Birnbaum entfpricht ih⸗ 
sem Nahmen, und bie ſchoͤne Eiche iſt vieleicht ein 
Zeitgenoffe Carls des Großen. Die ganze Berg⸗Gegend 
iſt ein Natur⸗Park, und überall, we Zermficheen find, 
Ruheplaͤtzchen; allenthalden fagen uns die ſchoͤuſten 
Buchen, daß wir in Buchonia wandeln, die S. Vo⸗ 
nifacius Mönche entwilderten, und felbft vieleicht die 
Gar By aiter in die Sinn fegten. Brüfenan vers 
dient näher gekannt zu feyn, und die Welt ift fo 
ſehe mit ſich felbt Hefchäftigt, daß fie bie guten Eigen» 
{haften Anderer nicht ſiehet, wenn fie nieht darauf 

“ aufmerkfam gemacht wird! 

‚Schon Furft-Abt Heinrich von Bibra, einer der 
: ‚beiten geiſtlichen Fuͤrſten, that viel für VBrüfenau, und 
-Weidarbt, befien wuͤrdiger Nachfolger Dr. Zwierlin 
war (nun and in. der Ewigleit) begann hier feine Laufs 
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bahn, und endete fie audy hier 1803. Beyde, Herr 
und Diener verdienten ein Denkmal. Weickardt war eis 
ner meiner Zreunde, und briefwechfelte lange mit mir, 
da er wie viele Aerzte und Apotheker gerne — Tanne 
gießerte. Ohne feinen bedeutenden Budel wäre er 
Mönd) oder Soldat geworben, alles {hob er auf feinen 
Buckel, feine medieinifhen Studien, wie fein Mißges 
ſchick, feine Heftigkeit und alle feine Katzbalgereyen. 
Ob wohl Minos das Ding auch fo genommen hat? 
doch — es gibt unendlih ſchlimmere Auswächfe 
unter den Menſchlein, mit einem phyſiſchen Buckel 
kaun man ſich weit leichter ausfbhnen, als mit moras 
lifden, und einer meiner Freunde har ſchon oft, 
wenn fein gutes nnd reiches Weibchen am Clavier fingt, 
hinter ihrem Stuhle Thränen der Ruͤhrung und bes Ente 
zuͤckens fallen laffen, auf ihren — Buckel! 

Das nahe Hammelburg an der fränfifchen 
Eaale, verdankt feine Genanntheit in unfern Tage 
den Hammelburger: Reifen, eine halbe Stunde 
davon ift Sale, deſſen Genuͤſſe doch Wiele jenen Meis 
fen noch vorziehen mdgten, und fie find auch getfliger 
Natur. Hiet wächst ‚der ereffliche Saleker, den Viele 
dem Stein⸗Wein pleichftellen. Die alte. Burg Salek 
fol einft von Amalia, einer Schwefler Card des Grofs 
fen bewohnt worden, und and Amalienburg Hammels 
big geworden ſeyn, was ich mie ımm.fo eher gefallen 
laſſe, da ich das Hammmelburger: Pillau eben nicht bes 
fonders faftig gefunden und von gefhidten Ha mm⸗ 
lern d. h. Verſchneidet der. Schafbbcke, wodurch biefe 
Schdpfe werden, nichts vernommen habe. Der treff⸗ 
liche Saleker mag darum in Deutſchland fo unbekannt 
geblieben feyn, weil ih Hof und Domherren zu Fulda 
wegtranken — denn diefer Saft, und der edle Joh an⸗ 
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nisberger machten eigentlich den Reiz und Geift 
diefes geiſtlichen Hofes — Olim meminisse ju- 
.vat! “ “ 
Welcher Badegaſt Bräfenaus, wenn er nur halb 
Naturfreund iſt, und ertraͤgliche Fuͤße hat, waͤre nicht 
nach dem nahen Rhoͤn⸗Gebirge, oder doch wenig⸗ 
ſtens nad) dem Kreuzberge gekommen ? (vier Stun⸗ 
den.) Man hat die Rhon bie fraͤnkiſche Schweiz, 
und auch Frankes Sibirien genannt? fie ift beydes 
nicht, aber man gehe immer hin wit Jägers Brie⸗ 
fen in der Taſche, und man wird belohnt in-fein Bad 
gurdctehren. Diefed Gebirge zieht fih 16 Stunden 
nördlich gegen Sacyfen hin, und fein Nahme Ipmumt 
wohl: eher von Raub, als von Rain (Anhöhe). Man 
beginnt mit dem hhchften Punkte, dem Kreugberge, 
von dem man bad ganze untere Franken bis weit über 
Mergentheim hinaus vor ſich fiehet, wie.auf einer Karte. 
Der Berg fcheint weit höher, als er iſt, hat hoͤchſtens 
2600° , folglich ift.er miederer als Schueekoppe, Och: 
fentopf und Broden, was aber Patrioten ber Rhoͤn 
nicht zugeben, bie vermuthlid vom Himelaya 24,821° 
und aud) nichts von Cordilleras gehbret haben. Wie 
wide Yumbold, der auf Höhen von 18000‘ fand, 
lachen „ über: diefe DBergbefteiger und ihre Hbhenmef- 
fungen!  — - \ 

Wir find zufrieden mit der Höhe unſeres Kreuz⸗ 
berges, wohin fchon der heilige Kilian gedrungen ſeyn 
fol, zu deſſen Andenken dad Kreuz errichtet iſt, und 
viele Wallfarten hieher gefchehen. Die feraphifchen 
Söhne des heiligen rang bedienen die Audaͤchtigen mit 
Leibes⸗ und Seelenfpeiße, und wenn. bie rauhe Jahrs⸗ 
zeit eintritt,- fo wandern die ehrwuͤrdigen Väter ind Wins 
terquartier nach Bifchofsheim, das am Zuße bes 
Berges liege, mo aud wir anfer Rachtquartier aufs 
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ſchlagen, und mit allem zufrieden find, da wir wiſſen, 
daß in der nahen Ruine DO fkerbiurg Fuͤrſtbiſchof Hein⸗ 
rich gebohren wurde, ber felbft als Fuͤrſtbiſchof vom 
Würzburg fein einfaches Nhoͤnleben fortſetzte, baher 
ihn die Höflinge nur „den Käfe und Brod“ nann⸗ 
ten. Ganz Viſchofsheim fammt ber Nachbarſchaft sieht 
am Sonntage nach Marid. Geburt in Proceffion 
nach dem Kreuzberg zum Andenken einer gefährlis, 
hen Ruhr, daher Profane fid nicht entbiöden diefe 
Handlung der Andacht die She | Proceffion zu 
nennen. 

Die Gebirge der Rudn find wild, haben aber treffe 
liche Wiefen in den Thälern, reiche Haferfelder, herr» 
‚liche Waldungen, Bafalte, verwitterte Laven und Kieß 
wie am Rhein, imb ſolche mahleriſche Felſen⸗Parthien, 
daß ein Bergfchotte glauben Thnnte in Caledonia zu-feyn, . 
wenn bie hieſtgen Hirten — Dubdelfäle und Dffian. 
hätten, und Feine Hofen. Jene Bafalte, Lavaund Traß 
deuten auf Bulcane, mas auch die Neptuniften 
einwenden mbgen. Ihr Streit iſt indeſſen weniger ers 
heblich, als der zwifchen Natur-Philofophen und Drs 
thodoxen, welche ſich ſtrenge an Moſes halten, waͤh⸗ 
tend jene aus ber Lava allein beweiſen, daß die Dame 
Erde ſich um viele Jahrtauſende jünger läger.. Den 
ganzen gelehrten Streit kdunte nur der ſchlichten, der 
bey ber Schöpfung — zugegen war! 

Bon Bifchefsheim kommt man nach dem Sinn 
Grund, dur welchen 1796 die Franzofen zum Theil 
retirirten, und von ben Mhbnbauern gar übel bediener 
wurden. „Drey Stich, Neun Loch!” riefen fie , 
denn die Bauern bebienten: fich der Wiftgabeln. - Der 
Ginn-Grund führt über die ſchwarzen Berge und 
den Auersberg nach dem Dörfchen Rotemain, deſ⸗ 
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1 fin Einwohner ihr Sauerkraut in ganzen Hduptern in 


ansgehauenen und in die Erde verſenkten Sandfteinen 
aufzubewahren pflegen , ifizeine ſolche Grube gedfinet, 
fo muß ber Vorrach auch verzehrt werben, wenn er 
nicht verberben feR, und daher gehet die. Hausfrau bey 
den Nachbarinnen herum, und meldet, daß ihr Loch 
aufgehe — die Nachbarn kommen, eſſen das Kraut 
aus der Nachbarin Loche, jeder geht das Loch auf — 
und fo geht es fort und Reihe um, bis alle Loͤcher · leet 
find. Auf dem Auers berge bildet fich nicht felten ein 
Heiner blauet Dunft , der ſich plögli mit einem don⸗ 
neraͤhnlichen Küall entzündet und in einem Augenblide 
Wind und Platregen über dad ganze Thal verbreitet , 
daher fagen die Landlente „Iſt der Dunft mie ein 
Butterfaß, macht er dem Bauern ben Budel 
naß! 

Das nahe Dammersfeld iſt uch dem Krenzs 
berge der h dchſt e Berg, folglich die Ausficht gleich er⸗ 
haben bis nach Heſſen hinein, und in die Werterau 
herab. Jäger ſetzt die Hbhe auf 3640°, wer aber ans 
dere Gebirge kennt, ſieht ſchon ohne Meſſung, daß 
die Höhe wenigflend um 10007 geringer ſeyn muß. Das 
ganze Dammerfeld ift, außer Hafer⸗Aeckern, durchaus 
Biefen., die theils gebeuet, theils vom Wieh blos ab⸗ 
geweidet werben, Sonſt mar bier auch eine fürftliche 
Schweizerey, die nicht mehr ift, aber die Schweden⸗ 
ſchanzen fieht man noch, die fie. 1634 nach der grofs 
fen Niederlage bey Nördlingen aufwarfen. Jetzt iſt eine 
Glas huͤtte Hier, die nach Gersfeld gehbrt, einem 
der Familie-Weners zuftehenden großen Dorfe an der 
Fulda mit einer recht elenden Herberge zur Scheere, 
die jedoch die Güte hatte, daß fie nicht allzuſcharf 
war. : 


zor 


Die freyherrliche Familie Meyers: ſtammt vom 
den berichtigen Raubrittern v. Eberöberg ab, deren 
Burg: Ruine eine Stunde von Gersfeld liegt. Der Abt 
von Fulda ließ einem diefer Räuber den Kopf abfchlagen, 
und nun ‚gerieth Die ganze Zuldifche Ritterfchaft in Har⸗ 
niſch, vereinte ſich, und ber gute Abt blutete am Als 
tare 1271 — aber feine Nachfolger warem glädlicher,, 
ſchlei ften nicht nur Eberöberg, fondern brachten es auch 
dahin, daß zwey Brüder w. Eberöberg auf Befehl des 
Kaifers 1274 zu Frankfurt gerävert wurden, und der 
dritte Bruder. Gifo änderte feinen Nahmen um in den 
v. Weyers. Diefe Weyers thaten viel für die Refor⸗ 
mation in ihrer Gegend, was auch der Abt zu Fulda 
jagen mogte, und Gersfeld ift noch heute proteftans 

“tifch „ wenn gleich die adelichen Beſitzer katholiſch find. 

Um Gersfeld find die beträchtlichen Hohen den Pfer= 
de kopf, und die Wafferfunpe, wo die Fulda ent= 
ſpringt, „und hier beginnen. auch die ungeheunen Suͤmpfe 
wit rthlichem Moos bededt, oder. das rotbe Moor, 
überall findet ſich Die Sumpfheidebeere mit ſchwar⸗ 
ger und sothes- Frucht, die hier nur zum Efig bienet; 
in Schweden aber beſſer benugt, und mit Zucker einges 
macht wird. Bee: — 

In ſchwuler Sommer⸗Naͤchten huͤpfen auf dieſen 
Mooren Irrlichter in Menge, die ber gemeine Mann 
anderwärts fensige Männer nennt, hier aber Moore, 
jungfern, und die Geifter der mit dem Dorfe 
Poppenrede im Moor untergefuntener Mädchen. Es 
gidt in diefen Gebirgen noch Heinere Moore z. B. das 
ſchwarze und braune Moor, wo gleichfalls Ort⸗ 
ichaften verſunlen ſeyn ſollen, und aus dieſen Mooren 
tommt auch bieUlßer, die bey Vach in. die Werra fällt. 
Alle Gebirgsbewohner ſind aberglaͤubiſch, und fo. fehle 
es nice an einer Teufelswand und Teufeläftein, 
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on Teufel Skirchen um Teufelsmuͤhlen (meift 
Bafaltfäulen von den Alten wohl felbR zufammengetras 
gen um Wiefenland zu gewinnen) umd nitgendswo fehle 
es an — Tenfelds Wegen! Die Rhbnbewohner 
glauben nicht mus an Geifter, an Tenfel, Heren 
and Herenmeifter, fondern auch an Nichtgeifter 
and Nihtherenmeifter — an Qundfalber, Wuns 
derdoctoren und Urinbefchauer — wallfarten zwar nicht 
mehr fo ſtark nah Vierzehn Heiligen und Wall 
thärn, aber doch nach dem nahen Kreuzberge; von 
den drey Wohnungen in jener Welt haben fie natuͤrlich 
keine andere Begriffe, als die ihnen ihre Großmätter 
und die Mönche beygebracht haben, denn ich glaube 
nicht, daß Dante je in der Rhoͤn genannt worden iſt, 
der in meinen Augen die vernänftigften Anfichten. von 
Himmel, Hölle und Fegfeuer hat! 

Wenn fie eine auswärtige Kuh kaufen, fo drehen 
fie ſolche dreymal an der Gränze um, damit fie — die 
Heimat vergeffe. Geweihte Dinge haben noch hohe 
Wirkungskraft, und dem Vieh, das nicht freffen will, 
dreht der Rhoner dreymal im Maul herum — Was? 
den Kirhenfchläffel? j 

Von Wüftenfahfen gelangt man über neue 
Höhen, der Burg-Ruine Tannfels voruͤber nach der 
dritten bedeutenden Höhe der Rhön, wo die Milfen- 
burg fand, eine ber berächtigften Raub Burgen, mit 
deren Ruinen die dafige Kirche zum heiligen: Gan⸗ 
golf erbaut wurde. Die Leute nennen diefen Berg feiner 
Form wegen die Tod tenl ade. Ueber dem mahleriſch 
an der Ulfter Tiegenden Flecken Hilters liegt. die Burg⸗ 
Ruine Auersberg. Ob der Nahme von Auerochfen 
herkommt ? er Ehnnte ebenfowohl auch von Auerhahs 
nen rühren; die fih hier aufhalten. Db in der Hätte 
von Abroda, wo Jäger einen Eyerkuchen verzehrte, 
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noch der elegaute Wirth lebe? weis ich nicht. Er holte 
zwey hölzerne Teiler, ſpulte darauf, wuſch fie dann mit 
einem fchmierigen Lumpen fauber, und fo auch Gabel 
amd Meffer, und dann kam der Eyerkuchen, mit dem 
vielleicht in der Küche noch ſchlimmer verfahren ward 
— eingerährt auf dem Schooß, auf dem zuvor die Kin⸗ 
der gereinigt wurden — Wohl.befomms Ihnen! 
Noch weiter noͤrdlich liegt dad artige- Städtchen 
Tann von 2000 Seelen, worunter viel Juden, am 
Buße des Engelbergs. Es ift ber Stammfig der ural⸗ 
ten Familie diefes Nahmens , wenn gleich Feine Spur 
mehr von ber alten Burg Tann gefunden wisd; dafür 
ſteht jegt ein gelbes, blanes und rothes Schloß 
d. h. Haus hier (wie zu Jaxthauſen das rothe, weiße 
amd graue oder innere Schloß, wo aber die Gdtzenburs 
noch recht fichtlich ift.) Die Tanne tummelten ſich fleif- 
fig auf Turnieren, umd doch gehdrten fie mit zu den 
gefuͤrchtetſten Raubrittern — O Turnier⸗Geſetze! Die 
Aebte von Fuld/ die ruͤhnilichſt hinter ihnen her waren, 
brachten fie jedoch endlich zu einem Vergleich — die 
Edlen verſprachen Kaufleute und Wallfahrer nach Fuld 
zu geleiten, und wenn dennoch neuere Klagen Tas 
men, fo machten fie vieles wieder gut, daß fie in ihrer 
Gegend wahre Sägen. der Reformation wurden, wen 
gleih Religion nur Vorwand, und Losfagung vom 
Zuldiſchen Landſaßiate im Hinter⸗Grunde gelegen zu has 
ben kbein. J 
Der hohe Bayersberg uegt as der Gränze Thils 
tingend, und -zwifchen.. Meinungen und Rdwmhild die 
+ Stammburg ber Bibra, die Franken manchen tuͤchti⸗ 
gen Dann gegeben haben. Die Burg ift Ruine, aber 
die Kicche zu Bibra bewahrt noch mehrere Denkmäler 
der Zamilie, und darunter ſcheint nachftehende Jun⸗ 
ſchrift wegen ihres Lateins bemerkenswerth: A. D. 
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4494 Ant. de Bibra pernoctavit una cum CX Eque- 

stribus, et mane sequenti obsedit castellum Meyn- 

bernheim, et capta sunt omnes cives cum adjutorio 

multorum Nobilistarum‘ et peditum de Hutten er 
. Thungen!! \ 

Das intereffante Rhoͤn⸗Gebirge fcheint an Mines 
ralien arm zu feyn, wenigftens- find alle Verfuche Erz 
zu gewinnen ungluͤcklich ausgefallen. . Argentum et 
aurum propitii an irati Dei negaverint dubito. Der 
Winter Herrfcht Hier acht Monate in voller Kraft, 
Wind und Nebel machen den Wanderer leicht des Wegs 
verfehlen, daher Zürft Franz Ludwig an die Fußpfade 
alle 30 Schritte hohe Pflöke fegen ließ, allein, wenn 
Nebel diefe Wegweiſer verdeden, fo verungläct doch 
noch mancher in ber Tobesftille dieſer Gegenden. An 
Obſtbau ift nicht zu denken, und felbft das Heu fauer: 
Im Sommer gibt es ftattliche Donnerwetter,; gut, daß 
die Blige mehr aufwärts ſchlagen, ‚uud wenn fie 
auch einmal abwärts fahren, nicht viel zünden kdn⸗ 
nen. Sollte man glauben, daß im der alten Buchonia 
Klage Über Holz Mangel wäre? und doch ift dem 
fo, troz der herrlichen Buchen, Ahorn und Efchen, fo 
wie auch, troz des falten Clima, ſich hier giftige 
Nattern finden ſollen. Der haͤßliche Molch liebt die 
Milch mehr, als den Weibern lieb iſt, und über alle 
Victualien machen fi) die verdammten Bergmäufe 

Am beften gedeyhen hier Hafer und Gerfte, Kraut 
und Cartoffeln, und der Flache ift ein fehr wichtiges 
Produkt ber Rhön. In einigen Thälern fommt: auch 
Getraide, Obft und Gemuͤſe fort, ja um Biſchofsheim 
ſoll es ehedem fogar Weinberge gegeben haben. Vom 
Ueberfluß jener Erzeugniße kaufen ſich die armen Rhoͤ⸗ 
uer ihren Bedarf an Korn und Waizen. Das Rindvieh 
iſt unanfehnlich, Schanfe, Ziegen, Schweine und Gänfe 
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ſcheinen ober beſſer zu gedeyhen. Die Kaͤhe miäßen 
gleic) den Dehfen arbeiten, . und da fie noch Aberbieß 
nur faures und ſchlechtes Butter haben, fo kann von 
keinem Schweizerkäfe die Rebe ſeyn, fondern nur 
von Schaffäfen, vie aber aud) ſchmecken, wenn man 
zu Fuße wandert. Klagend überreichten Schweden Garl 
XL. ihr ſchlechtes Commisbrod, er nahm ed, aß und 
ſprach „Es läßt ſich eßen!“ 


Die Rhoͤner haben noch viel Altdeutſches, ſind groß 
und ſtark mit gelbem Haare und blauen Augen, ihre 
Kittel, meiſt gruͤner Farbe, verfertigen ſie ſelbſt, und 
mit einem ſolchen Kittel, langen leinenen Beinkleidern 
und Holzſchuhen find fie gekleidet. Der Weiber größte 
Zierde find lange Zbpfe, fchrogrze Leibchen, ſchwarze 
ober grüne kurze Röde, rothe Strümpfe, und blaue 
Schürze. Bey der Verheurathung fchneiden fie ihre 


Zbpfe ab — fie haben das Ihrige gethan, und ſuchen 


fie zu verwerthen. Ihre Sprache iſt fehr unverſtaͤnd⸗ 
lich. Sie trinken kein Waffer fondern Born, Wafler 
fauft nur das liebe Vieh — fie fprechen Ey ſtatt ich, 
fin ftatt feyn, it flatt ift, han, flatt haben, moen, 
Maid, Mir, flatt Morgen, Magd, Maris. Sie haben 
viele veraltete Worter z. B. börnen flatt brennen, 
langen. berbephohlen, ſchabernaken zum Velten 
haben, Kütes Kloß, Serges Kinnen-Kittel ꝛc. Ihr 
Character ift Dffenherzigfeit und Gutmätigkeit, wie in 
allen einfamen Berggegenben. Ob das. fränkifche Sprüd;s 
wort Grund hat „die Khoͤn liefert die meiften 
Soldaten, Pfaffen und Huren” Tann ich. nicht 
entfcheiden, aber fo viel iſt richtig, daß die Komuia 
nächte richtig eingehalten werben, viele arme Ahdn.= 
rinnen. im geiſt l ichen Würzburg dienten, arme ⸗Rhoͤ⸗ 
ner im reichen Würzburg Prod ſuchten — amd bey beit 
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Heumachen auf dem Gebirge "era “ teiner ‘Bee 
ftellung ! 

Die Bevdlkerung der Rhoͤn kann hoͤchſtens zu —* 
Seelen angenommen werden, ungerne verlaßen ſie ihre 
lieben Berge, und fo därftig fie auch leben, fo flöße 
man boch auf keine Bettler, wie im Riefengebirge 
amd felbft in der werthen Schweiz. Es ift fhade! daß. 
die Leute dem Branntwein fo ergeben fcheinen. Da 
der Ertrag ihrer Aecker geringe it, fo fpinnt Groß 
und Klein Wolle und Flachs — es gibt Barchent, Raſch 
und Linnenfabriten und Strumpfweber in Menge, an⸗ 
bere liefern Teller, Löffel, und Schuhe aus Ahorn und 
Erlenholz — und eigene Induſtrie⸗Zweige find die Abs 
tichtung der Singodgel und Fertigung der Peitfchen= 
fiele. Es gibt einige Eifenhämmer, Glashuͤtten, 
Papiermüplen, eine bedeutende Krugbäderey für 
die fränfifchen Bäder‘, und zu Biſchofsheim if eine 
Manufaktur von Tächern, die man fpottweife nennt 
Biſchofsheimer Scharlach! 

Wir kehren aus der Rhoͤn und den Baͤdern nach 
Würzburg zuruͤck, um nach dem bairiſchen Süd = Frane 
Ten zu reifen. Die rauhe Rhön macht den Uebergang 
nach Thüringen, die Fruchtbarkeit und Bevölkerung 
feinen abzunehmen, fo wie man ſich Meiningen nds 


hert, es erſcheinen Tannen Wälder, dire Heide und 


abfcheuliche Wege. Die mächtige Grafihaft Henne 
berg mußte ſich nach dem Auöfterben des alten Gras 
fengeſchlechts 1583 in VIL Theile zerlegen laffen, um 
Sachſen und Heſſen zu vergrößern, nachdem Wuͤtzburg 
und Fulda auch einige Stuͤcke abgerißen. hatten, würde 
aber nody zu Franken gerechnet. Romantiſch ift die 
Gegend um die Löblichft unterhaltende alte Burg Henne= 
berg, ſchon jenfeiss der bairiſchen Gränze, ‚und noch 


ſchbner der Cich en wasd zwiſchen Berka umd Eiſen— 
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nad, der Pforte Thuͤringens. Die Heine Fuß⸗ 
reife in der Rhoͤn ſteht erfreulich in meinem Gedaͤcht⸗ 

niß, nicht fo eine frühere traurige Reife im Wagen 

(1802) durch diefe Gebirge vom Bade Liebenftein und 

Meiningen über Melrihftadt, Neuſtadt, Männerftadt, 

Kiffingen, Bruͤkenau, Schlüchtern und Saalmuͤnſter 
nah — N.'N. Pexeat! 

Die Entfernung Wuͤrzburgs von Afchaffenburg 
durch den Speßart ift 18 Stunden, und bey Leng⸗ 
feld geht es über den Main, we der Speßart (eilva 
spissa) beginnt. "Ueber Eſſelbach (a nicht mit Einem 
8, ob es gleich von Efeln herfommen mag, bie bie 
Laſten über den ſogenannten Eſels⸗Kuͤcken tragen) 
Rohrbrunn und Heſſelbach gelangt man nach 
Afchaffenburg. Der Main umgürtet den Speßart in 
einem fbrmlichen Halptreife bon Gemünden bis Hanau, 
norbweftlich aber die Kinzig, und norddſtlich die 
Sinn. Jenes Fluͤßchen fällt bey Hanau in den Main, 
dieſes vereint fi) mit Main und Saale bey Gemünden. - 
Die größte Länge des Speßarts ift von Miltenberg bis 
Schlüchtern, und die ganze Oberfläche diefes Wald-Ge- 
birges mag 32 Meilen mit 78000 Seelen betragen. 
Im gemeinen Leben heißt nur das der Speßart, was 
zwifchen Werthheim und Afchaffenburg liegt an 
der Kandftraße, der Speßart aber ſchließt ſich jenfeits 
des Mains an den Odenwald, und diſſeits gegen 
Schlüchtern hin, wo er Hochfpeßart heißt, am die 
Rhoͤn. Er gehdrt jet ganz zum Bairifchen Unter = 
Mainkreiß mit Ausfchluß des Heinern Heßiſchen Theils, 
der zur Provinz Hanau gehört, und in dad Amt Biber. 

Die hoͤchſte Höhe des Speßarts ift zu Rohrbrunn 
1800°, wo nur Hanf, Flachs und Eartoffel gedeyhen- 

‚daher Franken mit Brodfrucht nachhelfen muß, befto 
fruchtbarer ſind die Borberge im Mainthal, Der Haupt: 
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Neichthum befteht in TCichen und Buchen, woruber 
man bey Behlen ausführliche Auskunft findet, übers 
haupt in Holz, das den Main und Rhein hinab fa 
willkommen if. Holz muß im Speßart das Brod ges 
ben, denn der Aderbau ift unbedeutend, und felbft das 
Vieh mager und Hein; felbft Die Erd⸗Heide⸗ und Wachs 
holderbeeren find hier Nahrungs Zweige, Glas fabri⸗ 
kanten und Kohlenbrenner neben ber Jagd bevdlkerten 
einft diefe Wälder mıd zulezt die Holzhauer. Noch ſiud 
mehrere bebeutende Glashätten z. B. zu Kahl, Weibers⸗ 
brunn , und Eifenpämmer , zu Biber ift Bergbau, und 
Rothenfels fertiget Weinfäßer, die beträchtlichite Fabrik 
aber ift die Saline zu Orb. Bon der Anhänglichleit des 
Speffarterd an feine Wälder, und von feiner Jagdluſt 
zeugen die gränen Kittel. 


Bedeutend in und am Epeffart waren einft bie Bex 
figungen der Grafen von Rhinek, beren Stamm⸗ 
burg noch in Ruinen zwifchen Fichten zu fehen iſt ober- 
halb des Fleckens Rhinek an der Sinn. Das Haus ftarb 
ſchon 1559 aus, und feine Güter kamen an Mainz, 
Wirzburg, Hanau und Noftig. Die Kapuziner-Kirche 
zu Lohr enthält die Gräber und Monumente jener Gras 
fen, und ohnfern von Lohr liegt auch Neuftadt, eine 
der älteften Abteyen Frankens, die Lowenſtein zur Eut⸗ 
ſchaͤdigung erhielt. In dem gewerbfamen Lohr blühet 
der Schiffbau, die noch berähmtere Spiegelfa' 
brik aber ift eingegangen. Man ruͤhmte fonft die 
Wahrheit der Lorcher Werkzeuge der Selbftbe- 
ſchauung vor franzdfifhen Spiegeln, aber ge- 
rade hier liegt vielleicht der Grund des Verfalls einer 
Fabrik, die — nicht ſchmeich elte. Nicht alle Freunde 
und Freundinnen des befchaulichen Lebens find auch 
Freunde der Wahrheit! 
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Im Speſſart muß ad einft viel reiffende 
Khiere gegeben Haben, denn nod) in ‚fpäter Zeit erhob. 
Mainz von ben Schäfereyen eine Abgabe unter dem 
Nahmen Wildhämmel für den Schu gegen Wölfe, 
wie dad @eleitgeld von ben Meifenden für den Schuß 
gegen Raubritter, die gleich den Wölfen ſchon laͤngſt 
vertilgt waren. Iſts ein Wunder, wenn der Bauer 
das Heinfte Opfer fürchter, weil leicht ein Recht da⸗ 
raus werden konnte, und ſolcht Rechte forterben bj 
ins tanfendfte Glied? Es giebt jegt feine vierfüßige . 
und zwenfüßige Wolfe mehr, aber auch zum Jammer 
der Nimrode Feine Speffarthirfche mehr von 24 
Enden, wie wir fie in alten Jagdſchloͤſſern fehen, ſtatt 
der Buͤſten, Gemälde und Kupferftiche, und noch we⸗ 
niger Sauen, gleich jungen europdifchen Elephanten 
— bafür aber auch keine Räuber mehr, bie einft die 
Straße durch den Speſſart fo gefürchtet madıren , als 
den Schwarzwald, und nicht mit Unrecht, denn Wild- 
ner find bie wahre Pflanzichule der Räuber. — Wo 
es kein Wild giebt, giebt es audy Feine Wilderer! 

Die Straße iſt jegt volllommen ficher und gut. In⸗ 
deſſen machte ſich ver Speffert 1796 auf eine andere 
Art gefürchtet, als nach ben verlohrenen Schlachten von 
Neumarkt und Würzburg die Franzmänner hier durch⸗ 
liefen, und die Bauren aufftanden; fie nannten den 
Speffart la petite Vendée. Mancher furchtfame Kraͤ— 
mer , ber nad) der Frankfurter Meffe zieht, mag den 
Speſſart noch heute fuͤrchten und ſich wie jener Nuͤrn—⸗ 
berger mit dem Stoßgebete flärken „Mein Gott! du 
haft mir and Mutterleibe geholfen, du wirit 
mir aud durch den Speffart helfen.” Alle 
Hilfe, die man braucht, iſt allenfalls ein guter Munds 
md Magens Borrach‘, der ſchon an ſich muthiger 
macht, und dann mag man fid) von ben alten Räubern 
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erzaͤhlen laſſen, die jetzt weit gefaͤhrlicher ſeyn wuͤrden, 
da die Leute durch beſſern Unterricht die Geſchicht e 
von dem frommen Schaͤcher kennen, ja einige ſo⸗ 
gar in der Lebens⸗Philoſophie ſolche Fortſchritte 
gemacht haben, daß einer ſeinem jammernden Vor⸗ 
gänger auf der Leiter ſagte „Predigte ich dir 
nicht fhon lange, daß wir eine Krankheit 
weiter haben, denn andere Leute, bie aber 
hoͤchſtens 4 Stunde dauert? 

Afchaffenburg liege am Ende des Speſſarts in 
einer der ſchonſten Gegenden Deutfchlands auf einer fanfs 
ten Anhdhe am Main, und macht mit feinem Schloffe, 
den vielen neuen Gebäuden, der ſchdͤnen Bräde, und 
der PappelsAllee die nach dem Schhnbufch führt, einen 
echt heiter: Eindrud. Es war daher auch die Som- 
mer-Refidenz der Kurfärften von Mainz, wie des 
Kronprinzen von Baiern. Das Fläßchen Afchaff, das 
hier in Main fällt, gab der Stadt den Nahmen, die 
7000 Seelen zählt, ſtarken Holzhandel treibt, und Sig 
mehrerer Ehniglichen Behdrden ift. Sie hat eine Forſt⸗ 
Akademie, ein Gymnafium, ein Priefter-Seminar und 
da wegen ber Moplfeilheit hier auch viele Penfionirte 
find, ſo iſt / das gefellige Leben recht angenehm, und 
noch mehr Leben herrfcht auf dem Main — durch Hol z⸗ 
handel — Holländer Holz, Brennholz, Faß⸗ und 
Daubenholz, Weingartenpfähle ꝛc. Es werben bier 
Schiffe gebauet — man begegnet auch vielen Schiffen 
mit rothen Sandfteinen umd Kohlen; am lebhafteften 
iſt der Fluß zur Zeit der Frankfurter Mefen. Das 
Innere Aſchaffenburgs hat natürlich nicht die Schbue, 
die der am Main gelegene Theil hat, wo auch das mit 
rothen Sandfleinen ins Viereck gebaute Schloß liegt, 
flankirt von vier Thärmen, das Guftaph Adolph fo 
wohl gefiel, und jedem gefällt, trotz des eumodernen 
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Geſchmacks. Sein Inneres zieren ſchoͤne Gemälde, die 
Erthal und Dalberg ſammelten, vorzuͤglich aber die 
Korkkunſtwerke auf der Bibliothek von May s Mei—⸗ 
ſterhand. Lange bilggte May nur Roͤmiſche Rui— 
men, endlich verfiel er auf die natärliche Idee, auch 
deutſche Ruinen nachzubilden, und fo entftand die 
berrliche Ruine Paulinzelle, der gothifche Thurm 
bey Erfurt, Muͤhlberg ꝛc. Der Triumph feiner Kunft 
aber wäre die Heidelberger Schloß-Ruine ges 
worden, hätte ihn der Tod nicht: abgerufen. Sein Sohn, 
der den Binger Mäuferhurm fo ſchoͤn nachgeformt 
hat, wird jene vollenden. v 
In ver Stiftölirche finden fid) mehrere Denkmäler - 

der Kurfürften, und das neueſte unvollendete ift dns 
des Kurfärften Erthal. Auf dem Gottesader von ©. 
Agata ſchlaͤft Heinfe, deffen Andenken durch eine eu) 
fache Urne mit Eichenkranz der Kronprinz Baierns zu; “ 
ehren ſuchte, mit dem Geburts⸗ und Sterbejahr des 
Ardinghello!. Alerliebft find die Anlagen um u 

Schloß und Stadt, das ſchoͤne Thal genannt, mod jun a 
fchöner aber Schoͤn buſch jenfeits des Mains. Mankchuy 
kommt an einem fieinernen Kreuz voruͤber, vor dem 
ein Ritter, niet. Hier erſchlug im 16ten Jahrhundert f 
ein treulofer Knappe feinen Ritter v. Kerpen, und der UL " 
Damals noch vorhandene finſtere Wald deckte das ſchwarze Ras 
Verbrechen. Der Schönbufch ift vorzüglich reich an aue⸗ 
ländifchen Hölzern, und Natur und Kunft umarmen ſich 
ſchweſterlich. An die alten bekannten Afchaffenbu:s 
ger (oder eigentlich Wiener) Coneordaten mag ich 
kaum denken, und noch weniger an die nenen, bie 
im ıgten Jahrhundert gefchloffen wurden, wohl aber an 
den hier 1799 fih fammlenden Mainzer Landfturm 
unter bem Generaliffimss Minifter v. Albini. Man har 
daruber gelacht — über was Lacht-der Unverſtand nich? 
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— aber er hatte fein Gutes! Hier iſt Die Graͤnze Bais 
rend, und der Bairifhe Rheinkreis, ob wir ihm 
gleich am nächften find, bleibt der Schilderung ber 
Rheinländer vorbehalten. Ich genke nur noch des im 
Land-Gericht Alzenau liegenden fehbnen Landſitzes des 
Landgrafen von Heffen-Rothenburg Wafferloos, und 
des Dörfchens Dettingen, wo 1743 eine Schlacht 
vorfiel zwiſchen den Kaiferlihen und Franzofen, wie 
1759 zu Bergen näher an Frankfurt, wo Broglio ben 
Herzog von Braunſchweig flug. Mein Vater ermans 
gelte nicht, als er mich im 12ten Jahr nach Frankfurt 
führte, fid) fo umftändlicy darüber auszulaffen, als ein 
Mann von der Feder vermochte, zeigte mir, wo ein Prinz 
Iſenburg, Anführer der Heffen, gefallen, .ald ob es einer 
der erften Heroen gewefen, und Prinzen ſchußfrey ſeyn 
mißten, und zu Dettingen wußte er die Stelle, wo Kbnig 
Georg 11. während des Treffens vor-feiner Garde geftans 
den, unberweglic mit gezogenem Degen, den rechten 
Fuß vorwärts, wie Corporal Trimm! Die Franzoſen 
holten ſich den Spig-Nahmen Canards du Main und vor 
Noailles Wohnung hieng ein Degen mit ber Junſchrift: 
Tu ne tueras pas! Mir lachelu jetzt zu folchen Schlach⸗ 
ten, wir, die bad Gläd gehabt haben Napoleons 
Schlachten zu erleben, die ſich zu: jenen verhalten, 
wie ein Vier und Zwanzig Pfünder zu einer Schläßels 
bichfe ! 


Stebenter Brtef. 
Die Donanfahrt,. von Ulmmnad Regensburg. 





Die Donan, der Iſter und Danubins der Alten, 
der maͤchtigſte Strom Deutſchlands und. Europens, der 
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ſich mer der Wolga meſſen darf, ſteht in Hinficht der 
ſchoͤnen Ufer dem Rhein durchaus nicht nach, und beyde 
erheben fich weit über Eibe and Weſer, vie nur in fir 
ner Heinen Strecke ſchda zu neuuen Mad; Schuites 
Sieht die Donan fogar bem Meine ver. .De Gmstibms 
non disputandum. Die Donau hat, ne ber Rhein, 
mablerifche Belfemsänbe und Krümmungen, Breitin mb 
Engen, Wirbel, Strudel, Wälder, Weinberge, uud Flach⸗ 
geflive, Kapellen, Kibfter, Schlöffer und Burg⸗Aumnen 
aber bie DonausRtebel, die Schiffe ohne Seegel, die gerins 
gere debthaftigkeit des Handeis (uur felren begegnet mar 
Schiffen, bie ſtromaufwaͤrts geben) die ſchlechten unſau⸗ 
bern Kneipen und ber Mangel u Bequemlihfeiten 
geben‘ dee Dewan Linen Chatacter von Gchrwermuth, 
die der Khein nicht Bun; ſelbſt bie weißsgelbe 
Farbe des Waſſers vermehrt das Milauchelifche, waͤtß 
rend der Yelle grͤne Rhein, der reine Fluß, 

"ar iſt, wie der Rbemer, aus dem man feinen Necktar 
trinfer. Im Benzem muß ich dem Rhein ben Vor⸗ 
zug geben ſchou wegen ſeiner Weine und Bewohner, 
aber yageben, daß beine Hanırkene um Rhein. gu fihs 
dem ift, die ſich neben Weltendarg, Strudel an 
Wirbel und Paſſau fielen darf — fie ergreifen, 
wie der. Abnigs ſee, Halkkudter und Gun hadenıS ce, 
umd das deutſche Wer, der Bodenſee? 

Der Rahme Donan hat fich ſouderbare erymolegiſche 
Ableitungen muͤſſen gefatten Inffen, bald von Thou und 
Yu (Dredan) bald von@annen and au, balb vom Tom 
oder Schall und Brauffen dor Quelle. Wer Ieijere: dih- 
leitung fand, muß nie in Donaueſchingen gervefen feye, 
ober gerade Dheenbrauffen gehabt haben. Mit leudky: 
immer noch die Ableitung von den rbmifchen Aklsdren 
ber Diana Abmoba mb tum Gebirge ein, das nie Als 
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ven Abnoba nannten. Noch mei Streit iſt ober war 
Aber. die Quelle der Donan. Unftreitig verdienen bie 
Zlüßchen Brigach und Breg weit mehr die Ehre, als 
die gefaßte Quelle zu Donanefchingen — aber es Klingt 
tomantifcher, wenn aus der Heinen Quelle, die man 
mit der Hand bedeckt, der mächtige Strom entfpringt, 
der ber 150 Fluͤße umd Fluͤßchen verfchlingt, che er 
Eine Stunde breit mit 6 Armen (wovon jet nur noch 
einer brauchbar ift) das ſchwarze Meer umfaffet; nach eis 
nem zurädgelegten Wege von 700 Stunden. Und wa⸗ 
rum follte man fich über die Donau-Quellen nicht eben 
fo gut herum zaufen därfen, als über bie bes Nils? 
In dem freundlichen Donauefcdyingen wird man ge 
wiß mit ein bischen Glauben an die Quelle im Schloß⸗ 
hofe noch freimdlicher aufgenommen, wie dies der Fall mit 
jedem Glauben ift unter den Genoffen dieſes Glaubens; 
ſelbſt mit einem Buckel oder Kropf iſt man in. ben 
Irhpfigen Alpen oder im Lande der Bucklichten gewiß’ 
willkommener, ald wo alles glatt weg ift. Die Heinen 
Fluͤße oder Bäche find darum da, damit fie große 
Ströme nähren — wie die Infelten die Vögel und 
Heine Fiſche die großen — ohne Kleine gäbe es gar Feine 
Große, und wenn dies die Großen nicht achten, fo mo— 
gen fich bie Kleinen beruhigen, daß die Natur Feinen 
Unterfchieb macht, und alle, Groß und Klein, ver- 
{lungen werben von unerfättlichen Schlunde des uns 
enblichen Meeres! Der befannte Gore und viele Brit⸗ 
ten machten ihre Reife nad) der Schweiz lediglich da⸗ 
sum über Donauefchingen pour le plsisir de dire 
aous avons onjambes le Danube — andere haben 
gleiches gethan, und man muß niemand feinen Spaß 
verberben ! . 
Von Ulm bis Wien rechnet man 78 Meilen, Wer 
mit einem Ertrafchiff, dad etwa 100 Thaler koſtet, 
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fen Bann, iſt Dinmen 8 Tagen in Wien, wer Rh aber 
mit der DOrbinart behelfen muß, braucht 12 — 14 
Rage; zahle jedoch nur 2 — 3 Ducaten. Mir gehen 
Waſſer⸗Reiſen über alles, daher mich ale unfre Haupts 
fläße auf ihrem wohlfeilen Rüden haben tragen muͤſſen, 
aber ich will doch jedem rathen erſt zu Regensburg 
anzufangen, und nicht fon zu Ulm, wie ich gethan 
babe; auch fcheinen die Regensburger Schiffer beliebter 
zu feyn, als die Ulmer, und da Fein Preis feftgefeht 
ift (wie billig feyn ſollte) wird man leicht Äbernommen. 
Auf Flußſtraſſen reifet ſich weit bequemer, wohls 
feiler, ficyerer und ungehinderter, man Tann fogat dabep 
leſen und fehreiben. Und melde Abwechslung von Ans 
fichten an ſchoͤnen Ufern, vorzüglich gegen die Zeüt 
der Schatten! Wenn man den Monat May und 
Zunius wählt, wo es weder zu heiß noch zu Falt, noch 
die Witterung unbeftändig ift, Tann man flets auf 
dem Verded figen, vor fich und hinter fih, vot⸗ 
wärts und rädwärts fehen, und fo Doppelt 
genießen. Das Ruͤkwaͤrts fehen, was im Was 
gen weniger angeht, felbft wenn man das Rüds 
wärts ertragen Tann, hat ungemein viel Gutes — 
man befommt weit mehr Ganzes, ift weniger ungebuls 
big, als beym Vorwärts, man wird weniger ges 
täufcht und am wenigften von Leuten, die auf das ſpe⸗ 
euliren, was hinter unferem Rüden oder hinter unſe⸗ 
rem Wagen ift, und Rüdwärts ift ja ModerGang! 
Ich ziehe Wafferreifen jeder Landreife vor, nur bey lan⸗ 
gen SeesReifen halte ichs mit Cato „der ift ein 
Narr, der zur See dahin gehet, wohin er zu 
Lande kommen kann! 

Man muß ſich mit. Geduld wappnen auf der Gee, 
und fo auch auf er Donau⸗Reiſe — es ift feine Rheine 
8 . 
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fahrt; einen angſtlichen Mann vermag ſchon dad Teichtz 
gebaute Schiff zu fshreden, das nur zufammenhalten 
foll bis Wien, wo es in der Regel verkauft wird. Es 
gebt langfamer nnd Langweiliger her, als auf dem Poite 
wagen, und der Reifende iſt Nebenſache, die Waa— 
en Hanptfache, und alle Augenblicke Hält man Winde 
feyer! Die Gafthäufer an den Ufern find der gerade 
Gegenfag derer am Rhein, und leicht wird mah mit 
dem großen Haufen auf diefen ordinaireg Schiffen 
verwechſelt, den der Wirth natuͤrlich nicht gerne auf- 
nimmt. Es fieht ſo bunt auf dieſen Schiffen aus, als 
in der Arche Noahs, in der bad unreiue Vieh im 
umgefehrten Verhältniße mit dem reinen ſtand, und 
doc) noch ein Kenfter war! 

In einer folhen Donau Arche finden ſich neben ci- 
nigen Gebildeten — Soldaten und Recruten, Auswan⸗ 
derer und Krämer, Muſikanten und Spaßmacher, Han 
werksburſche und Dienfts Mädchen; die Handwerl 
burſche rudern, die Mädchen wachen, kochen, oder 
wiſſen fich fonft fo beliebt zu machen, als die Kellne— 
tinnen am Ufer. Man kann in einer folhen Arche ſo— 
gar Niederfunft und Gevarterfchaft erleben. 
Vielen ſieht man es deutlich an, daß fie auf Koften 
des Kaiſers incognito, nieder fommen wollen, wo fie 
dann ein Jahr als Ammen dienen, und mit Gefcyen- 
Ten und Kleidern bereichert wieder nad) Haufe Echren , 
als — Zungfern; manche haben aber auch ſchon zu 
Engelhardszell bloſe Contrebande zur Melt gebracht. 
Zweimal fcplief ich in’ weiten Stuben, wo Acht awey- 

« fhläfrige Betten ſtanden, zwey davon nahm ich 
und meine Cotterie in Befchlag, in den übrigen fchlies 
fen ein Dugend diefer Mädchen, die fich vor den Hand 
werköburfchen zu und flüchteten. Ob fit den Bock zum 
Gärtner fegten? kann ich nicht fagen, da Morpheus 










27 


mich glädlicher machte, als alle die Nymphen det Dos 
nau, habe aber doch meinen Schlaflammeraden, einen 
Rittmeifter, im Verdacht, daß er den Gärtner gemacht 
hat. Einem Philofophen ift aber diefe Welt gerade recht, 
und wenn er ihrer ſatt ift, fleigt er aufs Verdeck, und 
vergißt Äber den Schönheiten der Natur alle die Haͤß⸗ 
lichkeiten im Schiffe, und daß ganze high life beiow 
stairs! ‘ 

Ein ſolches Donaufehiff hat in der Hegel yo’ Länge 
und 12° Breite. Die größten Schiffe von 2000 Eentner 
Ladung und 150° Länge uennt man Hohenan, und fie 
haben gewöhnlich einen Nedenbey; Heinere heißen 
Kehlheimer, Gamſel, Plätte, Zille. Sie wers 
den blos diarch, Ruder regiert, und da, wo ber Fluß 
ſchnell ift, blos durch Steuer-Ruder. Zu Regensburg 
erfcheinen die größten Schiffe zur Auffarth, Ge: 
gentrieb Cim Gegenfag von Nauffarth, Strom: 
abwärts) mit Salz, Mehl, Wein, Hafer w. beladen, 
und gezogen von 8 — 12 Pferden. Es if intereffant 
einem folhen Schiffe zu begegnen, der Laͤrmen und das 
Gefchrey der Jodeln (Zungen) auf de Pferden, da: - 
ruster der Vorreiter mit der Sondirftange Waghals 
heißt, iſt arg, noch Ärger aber, wenn ein Pferd von 
dem oft ſchlechten Hufſchlaͤg (keinpfad) herabfaͤllt 
und andere nebſt den: Jodeln in die Donau mit ſich 
sieher. Traurig iſt die Gleichguͤltigkeit der Leute bey 
folcpena"Ungläd„ und ſchrecklich der Anblick, wenn gar 
dag Seil reißt; die Pferde fpringen aus und in das 
Schiff wie Bocke. In der Mitte eines ordinairen Scif- 
{es ift eine Wetterhuͤtte , „ie gleich unfern Ständen 
in zwey Kammern agetheilt ifl, in die vornehme 
und in Die gemeing Kamuier, wo’ es eraͤuſchvollet 
augebet Peffinc, jich aber wenig nik 
alle beyde Kammern, En, 
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Nur felten wird in der Nacht gefahren, den Schif⸗ 
fern ſelbſt ift darum zu thun beym geringften Wind 
oder Nebel zu landen, da fie recht gut wiſſen, baß fle 
ſchlechte Seegler find. Aber follten wirklich Seegel 
auf der Donau nicht angehen? Sie fc} vägen viel vom 
Gegentriebe, vom ſtarken Gefälle des Waflers, von vers 
borgenen Felſen, von plöglichen Windsſtoͤßen — ich wäre 
aber nicht abgeneigt audy etwas auf Rechnung ber Ins 
dolenz, Unerfahrenheit und alter Gewohnheit zu fegen. 
Soviel ift richtig, daß die Donau ein weit ftärkeres Ges 
fälle hat, denn andere deutfche Fluͤße, wovon man fich 
aus des Grafen Marfiglitgrändlicem Werke näher uns 
terrichten kann — der Strom ift reiffender, als andere, 
und von Wien nad) Ulm aufwärts überfleigt das Schiff 
einen Wafferberg von 658 Fuß! 

Ich weis nicht, ob die Herren bey ihren Planen 
die Donau mit dem Rhein vermittelft der Altmuͤhl, Peg⸗ 
nig und Redniz zu verbinden, oder mittelft der Wer⸗ 
niz und Tauber, wie ſchon der alte Graf Wolfgang 
Zulius von Hohenlohe wollte, jene Schwierigfeis 
ten erwogen haben, die Länge der Reife und bie 
Millionen, die es koſtet? Die Landfracht auf us 
ter Straße fcheint mir faft wohlfeiler, wenn wir es 
vollends gar bis zu englifhen Eifenbahnen brins 
gen follten, und die Flußftraffe koͤnnte theurer 
Tommen , ald fogar die Seeftraffe. Die Rdmer hats 
ten eine Landftraffe längs der Donau durch Rhaͤtien 
und Noricum nad) Panonien von 500 Meilen mit Cas 
ſtellen und Linien, indeffen [dom Earl der Große vers 
fuchte eine Wafferftraffe herzuftellen. Eine Haupte 
ſchwierigkeit if feitdem gehoben worden — die klei⸗ 
nen Gebiete, und bairiſche Boldaten werden ſich 
nicht ſchaͤmen, dad zu thun, was Romer thaten, und 
die Soldaten Carls und Napoleons ! 
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Wir beginnen unfere DonansBReife von Ulm an (wo⸗ 
von oben) und das erfte, was unferen Blick auf ſich 
sieht, iſt dad Bad Ober-Thailfingen, und dad auf der 
legten Bergfpige der ſchwaͤbiſchen Alp liegende ehema⸗ 

„ige reiche Benedictinerftift Elchingen. Hier wagte 
3805 Rey ben Uebergang um Mak in Ulm einzufchliefs 
fen, unb verdiente fich den Titel: Duc d’Elchingen. - 

Ben Fahlheim, das jährlich ganze Zäffer voll 
Schneck er lanach Wien fpebiret, werden bie Ufer 
unintereffant, denn hier beginnt das Ried oder Moos, 
das fich bis nach Lauingen zieht, jedoch trefflichen Torf 
gibt. Auf einer Auhdhe liege Leipheim nebft Schloß, 
bekannt durch ben Anbam von Hopfen und BaiersRile 
ben, wo im-Bauernfriege Truchfeß-Walbburg über 2000 
Bauern erfchlug, und eben ſoviele in die Donau fprengte. 
Anfehnlicher iſt dad Staͤdtchen Günzburg am Einfluß 
der Guͤnz, das viel Schiffahrt und Wohlftand verräth. 
wenn es gleich aufgehört hat, Hauptſtadt des Deftreis 
chiſchen Burgaus und. Hauptfammelplag der Kaiſer⸗ 
lihen Reihö- Werbung zu feyn. Diefe brachte 
ungemein viel Leben in das Heine Ort und auf bie 
Donau, wie dberhaupt die vielerley Werbungen im’ 
Reiche. Die Werb⸗Officiere faßen in den Städtchen. 
wie die Bhgel im Hanffanmen. Die komiſche Rhetorik 
Preufifcher und Deftreichifcher Werber bleibt mir unver⸗ 
geßlich — der Preuße war unerfchhpflich in windigen 
Verfprehungen um Schmeihel-Wirthen— der 
Deftreicher, bey dem. die alte Sbee vom Dominus mundi 
16 feß ſtand, als hey den Kaifern felbft von Otto 1. 
bis auf Earl V. fagte ſtolz und treden „oa bien 
dem größten Monarchen der Welt!” 

Das Beine alte Staͤdtchen Burgan liegt weiter 
laudeinwaͤrts auf einer Auhbhe an ber Mindel, an. ber 
Straße nach Augshurg, und unferne daven bad vers 


a, 
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matige Etift Wertenhaufen. Hier liebte man Ner 
kar⸗Weine, ließ ſolche aber nur in firengfter Winter» 
Kälte hohlen , bamir fie untermegd gefrieren möchten , 
das Seiſt ige wurde daun an der Prelatentafel 
getrunken, dad Comvent und Gefinde aber bedient niic 
— Gefrornem; immer noch humamer, «ls wenn bie 
Platten, wie Hatten fagt, dad Blur Ehriſti wine 
In, bie Layen aber ben Gänfer Trank! 

Hinter Günzburg werben wie Ufer wieder ſchoͤner, 
auf ber einen Seite walbigter und fleiler mit dem Bur⸗ 
gen Meifenburg und Lanbötreft, und auf der andern 
belebten, Die Thuͤrme von Gmmdelfingen, Lauingen 
and Dilingen zeigen fi, Lauingen, we auch Schiffe 
nach Wien abgehen, bat uwas frembliches, ob es 
gleich lange nicht mehr iſt, mas es war, ſchoͤe Ges 
Käude und Straßen, und 4000 Seelen, aber bie Muͤh⸗ 
len an der Donaubrilde, und das Rauſchen ihrer Wafe 
fer machen doc) noch mehr Lärmen. Lauingen befaß 
einft den gelehrte ſten Mann, die fchönfte Frau, 
und das größte Pferb, und alle drey find, neben dem 
Kampfe eines Heinen Schuſters mit einem Riefen, an 
einem Thurm abgebildet. Jener Mann mar der hier 
grbohrne Albertus Magnus, ein Dominikaner, den " 
feine Zeitgenoſſen für einen Zauberer hielten zum 
Beweiſe feiner hoͤhern Kenntniffe, die er auch felbft 

dnurch einige 20 Folianten an Tag geleget bat — ein 
größeres Pferd habe ich wenigſtens nie gefehen, ob 
ich glei; die frießifgen Harttraber kenne, und 
wem die Frau mir nicht die ſchon ſte fehlen, fo geht 
Dies vielleicht blos auf Rechnung des Mahlers, ber kein 
Raphael war! 

Hinter Lauingen rucken Berge md Wälder vaͤher, 
und die Schiffer Haben gewöhnlich ſoviel zu thum, daß 
man ale Zeu hat ſich in ber vermaligen deoſideuz ber 
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Firſtbiſchofe Angaburgs umzufehen. Dillingen iſt 
recht freundlich, und wohl am merkwuͤrdigſten Durch die 
Herren Jeſuiten, daher man bier kein Licht ſuchen 
muß. Die Hälfte der Bevblkerung beſtand einſt aus 
Geiſtlichen, und wie hätte ein geiftliher Sumpf 
an Austrocknung ber natärlihen Suͤmpfe deuken 
mögen, die erft Kdnig Mar Joſeph durch den Earos 
Iinen Canal von 7000° bewirket hat? das hier lies 
geude Chevaux.Iegers Megiment bat das fogenanate 
Auwäldchen iu einer hübiche Anlage verwandelt, und 
ſtiftet ſicher mehr Aufklärung als die uorige fiuſtere 
Iefuiten«Univerfitätig 

-. Zu Dillingen lebte auch eine Zeit lang Louis 
XVII. und hier gefchahe 1755 ein lintenfhuß nach 
dm , deſſen Urheber wie entdekt wurde, Die Kugel 
‚Freifte feine Stirue, und der neben ihm fiehende Graf 
Avary rief „Gott! ein wenig weiter) „Nunl 
wrterbrach ihn Penis, ein wenig weiter, fo hätte 
der Konig von Frankreich Earl X. geheißen!” 
Wer hätte damals glauben follen, daß es im Jahr 
1924 wirliih eimen Earl X, geben würde auf bem 
Shaone. der Bourbon ꝰ . 
5 Bea Dillingen bis Donauwoͤrth iſt die Fahrt wies 
den: ziemlich langweilig, bis dad Krisgäthenter vor 
Ho chſt Ad t arſcheint. Hier ſchlug 1703 Billars und 
Marimilian won Beaiern den Oeſtreichiſchen General F 
Styrum, 1704 aber wurden fie gefeplegen von Eugen 
amd Marlbourough in einer Schlacht, die noch heute 
dem Laubbauer Schädel und Knochen In Menge zeigt, 
ja, die Grundlage: der Mmnfiftreße. nach Blenheim find 
Gebeine des Erſchlagenen nud ihrer Pferde. Frauzoſen 
uns Baiern verlehxen au 18000 Mann neben 20000 
Gefangentn, das garze Lager und alle Artillerie, und 
auch 34 Wagen wit. Damen! Welche ungeheure: 
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Gassonade als vom Errtchtung eines ·Sieges⸗Pyramide 
die Rebe war „Wenn mein Kbnig über derglei⸗ 
den Stege Pyramiden errichten wollte, gliche 
ganz Frankreich einem Kegelſpiel“! Eugen 


gab indeffen den Franzoſen und Baiern das ſchoͤnſte 


. Beugniß, und Marlbourough geftand, daß er nie mehr 
gebetet habe, als an dieſem Tage. Alles faͤllt der 
ſchlechten Diſpoſition des Marſchalls Tallard zur Laſt, 
ber auch ſelbſt gefangen wurde, er entblbßte das Cen⸗ 
rum zur Verflärkung bed rechten Fluͤgels, und ent 
ſchuldigte ſich, daß noch nie eine Schlacht durch das 
Eentrum der Armee verlghren gegangen fey — Qui, 
Parceque ou na s'etait jamais avisö encore d degar- 
nir le centre! 

3u Blenheim, 4 Stunde von Hochſtaͤdt gaben ſich 
85000 Franzofen gefangen, ohne einen Schuß gethan 
zu haben, Blenheim brannte ab, und es war kein Er⸗ 
ſatz, daß das Englifche Parlament Marlbourough zu 
Ehren Blenheimihouse baute. Moreau rächte im Feld⸗ 
zuge 1800 die Ehre’ der franzdſiſchen Waffen , nachdem 
er bereits Kray zu Engen, Moskirch, Biberach und 
Memmingen gefchlagen, und durch feinen Donausticher- 
geng aus feiner feſten Stelung bey Ulm heransmands 
vrirt hatte, auf die glänzendfte Weiſe. Hieräber mag 
man Blow Feldzug 1800 Iefen uud flounen! Kay 

‚ that alles, was Morenu nur immer wuͤnſchen konnte, 
and Moreau that manches, was er einem andern 
Gegner gegenüber nicht gethan hätte! Ich hatte alle 
Mufe diefe Gefilde des Todes zu betrachten, denn das 

Schiff blieb liegen vom Dienftag Nachmittags bis Dons 
nerſtag Mittag, weil das Nebenfchiff geſcheit er t war. 

In meinem Wirthshauſe war mit dem ſtupiden Wirth 

durchaus nichts anzufangen — ed war Kreuzwoche, die 

Wirthin ging alle Tage-im Kreuz, nud der Hause 
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knecht, ber fi) audbat, daß man ihn Braufnecht 
nenne, brachte mir Braten, drehte folchen mit der 
Hand auf die vortheilbaftefte Seite, und dann kam 
„Ich habe die Ehre Ihnen guten Appetit zu 
wuͤnſchen“ und faum hatte ich mid) daran gemacht, 
fo kam er wieder „Erlaubend mer 8° Licht” und 
fo faß ich im Finftern. Endlich entfchloß ich mich mit 
einem geiftlichen Reifegefährten, der ſtets das Hand⸗ 
wer? begrüßte, zu gehen, und ein „extra ecclesiam, 
nulla salus‘* und ein „ecclesiam non sitit sanguinem 
sed vinum“* beym ſchlechten Bier — beydes galt für 
Sterlings⸗Witz — brachte und die ſchoͤnſte Aufnahme. 
Donaumdreh am Einfluß der Werniz hat das 
Gepräge einer alten finftern Reichsſtadt, nur die ſchoͤne 
Benedictiner⸗ Abtey Heiligencrenz, wo ein Fuͤrſt von 
Dettingen Wallerſtein wohnt, und das ehemalige deut⸗ 
ſche Haus zeichnen ſich aus. Man zeigt die Schans 
gen der hier 1704 geftandenen Franzofen und Baiern, 
Maldourough fkärmte, und Dar rettete ſich auf einem 
Kahne über ven Lech. Donauwdrth war Reichöftabt, 
als es dem Abt zu Heiligencreuz 1606 einfiel feine Pros 
eeffion obfervanzwidrig außer der Prälatur zu halten, 
‚mit Kreuz und fliegenden Fahnen durch die Stadt nach 
17 Dchfenheim — es gab Aufruhr, Baiern exequirte, 
vd oſten beliefen fich auf 400000 fl. (darunter booo fl. 
allein für Siegellat) und da ſolche die Stadt nicht > 
aufbringen Tonnte , fo blieb Donaumdreh bis auf den 
heutigen Tag bairifhe Landſtadt. In der Abtey 
dichtete Bronner feine Fiſcher⸗Idyllen, und hier ruht 
and) Maria von Brabant, die Ludwig ber Strenge 1256 
aus Eiferfucht enthaupten ließ. Wis ein Gbthe oder 
Schiller dieſe tragiiche Gefchichte bearbeitet, kratzet 
fromme Einfalt den Mörtel von ihrem Grabe als 
mittel gegen Kraukheiten aller Art! : 
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Zu Le dose fünrbet der anfehnliche Lech fein Ende 
in der Donay neben eines alten Burg-Ruine, die Ine 
ſeln wit ihrem MWeidengebäfche hemmen die Ausſicht, 
aber bald entihädigen Marcheim und dag mahleriſche 
Schloß Bertholdsheim, die gleichfam die Einleitung ma= 
hey zu den noch ſchoͤneren Ausſichten von Neuburg, 
nachdem man die Ruinen von Altenburg und Kaifer- 
burg vorübergefeegelt ift. Das traurige DonausMooß 
non 4 Meilen iſt jegt zum Theil troden gelegt, und 
mit Goloniften befegt. Nun fangen die Bettler zu 
Waffer an, die mit einem Heiligen am Borde anger 
ſchwommen kommen, eine lange Stange mit einer 
Buͤchſe oder Klingelbeutel in das Schiff ftreden, um 
für die Armuth zu ſammelu, und denn Gluͤckliche 
Meife winfchen ! 

Neuburg liege mahleriſch auf ſeinem Felſen, und 
das Schloß, einſt die Reſidenz eigener Herzoge, die 
große Kirche, und das Sefuiten=Colleg, wo einft Balde 
lebte, nehmen ſich fehr gut aus, wie das ganze gutges 
baute Staͤdtchen. Vom Schloß ift eine der ſchoͤnſten 
Ausſichten über Baierns Ebenen nach Zugolftadt, lieb 
lich die Donauinfel naͤchſt der Bruͤcke, und eine Stunde 
davon das Geſtuͤtte zu Gruͤnau. Im Schloße fieht man 
neben erlauchten Bildniffen und alten Waffen einen hier 
erlegten Eber von 7‘ der 440 Pfund hatte... . mehr 
äntereffir wog! in dem nahen Oberhaufen das Grab des 
Erfien Grenadiers la Toyr d’Auvergne, den hier 
ein Uhlane 1800 niederſtieß. la Tour, weldyer ver 
ſchmaͤhte, General. zu werden, führte neben feinem Saͤ— 
bel ſtets Bücher „ ſchrieb die Origines Gauloises und 
war ein Muſter von Tapferkeit, die. bey Frauzoſen ges 
woͤhnlich, aber. auch, von Befcheidenheit, die deſto 
mugewähnligper ift. Seine Kameraden befräuzten den 
Gefallenen mit Eichenlaub, begruben ihn, und einer 
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der Grenadiere kehrte deſſen Geſicht gegen den Feind 
„Er muß auch noch im Tode Fronte maden.“ 

* Hinter Neuburg hören alle Donauſchonheiten auf, 
bis nach Regensburg, eine Anzige ausgenommen, die 
aber auch eine Hauptſchoͤnheit iſt — Weltenburg. 
Ingolſtadt, das nichts weniger dils unfreundlich iſt, 
und groß, mag wohl bie menſchenleerſte Stadt Baierns ges 
nannt werden, dem ſeine Vevdlkernng iſt auf 5000 See⸗ 
len herabgeſunken. Die Univerſitaͤt iſt nad) Landshut ver⸗ 
legt, die Feſtungswerke find abgetragen, und die Be— 
wohner müffen fich durch Induſtrie heifen, die aber hier 
nicht zu Haufe zu feyn fcheint. Die Kirchen enthalten ei⸗ 
nige Denkmäler, und man kann auch den ausgebalgten 
Schimmel Guſtaph Adolphs fehen, der ihm hier un: 
ter dem Leibe erfchoffen wurde. In.einer Kirche Zu 
golſtadts war es, daß eine Bauerufrau, der man den - 
einzigen Sohn zum Soldaten weggenommen Hatte, zur } 
Mutter Gottes flehte, und ihr das Jeſuskind aus den 
Armen nahm „Nun fehe, wie es einer Mutter I 
zu Muthe ift,; ber man ihren einzigen Sopn ; 
raubt.“ Der Kurfuͤrſt erfuhr 68, und gab ihr ben, 
Sohn wieder!" 

Hier ſtudirte auch D. Fauſt, hier fliftere Weis- 
haupt den Itlaminaten-Orden, hier traten bie weit 
gefährlichern Jeft En zuet als dffentliche Le: 
rer Deurfcht ‚auf, Wyola hatte Ingolftadt feinen 
Venjatiln "genanitt "hier farb nicht nur D. Eck, 
zwiſchen deffen: Beulid'E; Luther ſtets ein R zu fegen 
pflegte, ‚öndern auch der berühmte bis zur Leipziger 
Schlaiyt ſtets yMdidye General Tilly an feinen Wun- 
den, oder wie he ein Schreiben an G. Heiligkeit aue⸗ 
druͤckt ‚;hier mußte er feine heilige in Kegerblut 
gereinigtg ‘Seele aufgeben, ob er ſich gleich 
gegen die teufllichen Kugelm der Echweden burd) gez 
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weihte Hoſtie ſeſt gemacht hatte.“ Tin war gewiß 
ein treflicher, uneigennuͤtziger, thaͤtiger, aber auch Höcyft 
wilder und grauſamer General, wie Magdeburg allein 
beweißt. Er mag noch feines ‘Gleichen haben, aber 
welcher General Tann von ſich rühmen „nie gefchlas 
gen worben zu feyn, nie ein Weib berührt, 
and nie einen Raufc gehabt zu haben?” 

Zu Ingolſtadt hätte ich die fhredlichfte Langweile 
gehabt, wenn mir nicht ein mitreifender und babey gewes 
fener Officier das ſchdne Mandver Erzherzog Carls 1796 
anſchaulich gemacht hätte. Carl ftellte ſich an mit feis 
ner ganzen Macht am Lech Moreau entgegen gehen zu 
wollen, ging aber über die Donau, fiel Jourdan in bie 
echte Flanke bey Amberg, und fchlug ihn vereint mit 
Wartensleben bey Teining und Würzburg ; wild retirire 
ten nun die Zranzofen durch Franken nach dem Nein. 
Man war bereitö fo an die Netiraden der Deftreicher 
gewöhnt, daß es Fein Menfch glauben wollte, ald es 
bieß, die Deftreicher find vor Nuͤrubergs Thoren! Mo— 
reau machte feinen berühmten Ruͤckzug, und Carnots 
Riefenplan war gefceitert! Ingolftedt und bie 
ganze Umgegend fchien mir, höchft unintereffant , und 
doch Hang mir der Nahme fo lieblich ? es war nichts 
Geringeres als eine uralte Reminiſcenz an — Siegwatt 
und Mariane, Kronhelm und Thereſe! Im Gaſthofe 

fand ich einen Hängkalenderl. (Wand Ealender). 

Vohburg mit feiner Ruine, Reſidenz ber alten 
Grafen dieſes Nahmens, und Afyl der Agnes Bernaue⸗ 
rin — Waderftein auf hoben, Selten nehmen ſich 
lieblich aus, noch mehr aber Pförring, mp bie foges 
nannte Teufels⸗Mauer anfängt, : e ſich durch die 
Oberpfalz nach dem Nedar und Dein hinzieht. Neu⸗ 
ſtadt dt ſehr alt, und landeinwaͤrts liegt Abensberg, 
das 32 Thärme zählen fol zum Anden! ten. der 32 Shhne, 
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die Graf Babo von Abeneberg 1003 dem Saifer Seins 
rich IL. vorftellte, noch merkwuͤrdiger aber durch bie 
Schlacht von 1809, wo Ehren Davoust fi) den Titel 
Duo d’Eokmül hohlte, der Nahme eines Beinen 
Doͤrfchens an der Laber im Land»Gerichte Pfaffenberg. 
Das Motto dieſes umd der Ungläds» Jahre 1805 und 
1806 konnte man aus Florus nehmen: Introisse Vie- 
toria fait, Nach dem Verluft der Schlacht fol der 
junge Erzherzog dem ihm bengegebenen - alten General 
von Lindenau gefagt haben „Aber was werden die 
Wiener fprehen?” und Lindenau erwiedert haben 
Man wird fagen, Sie feyen ein junger uns 
glädliher Prinz, und Lindenan ein alter 
Efell“ " 

Ganz idyllenartig ift die Gegend von Irnſing und 
Einning (die Schiffer nennen fie Hinum und Herum ) 
gleichfam um den erhabenen Gontraft zu erhöhen, der 
und jest überrafchet. Felſen erheben fich von den flas 
hen freundlichen Ufern bis in die Wolken, hie und da 
liegen zerftreute HolzhadersHätten (Bagenhäufel), 
bald / aber ift Fein Raum mehr für den Zußpfad am 
Ufer, die Pferde muͤßen auögefchifft werden, die Do⸗ 
nau preßt fich immer enger zuſammen, man weis nicht, 
wo fie ihren Ausweg finden werde, und ſchauerliches 
Dunkel ſchwebt über den Waflern, wie am erſten 
Schdpfungstage — nichts ald himmelanftrebende Zelfen, 
ſchwarzes Nadelholz, der mächtige Fluß fo zufanmene 
gedrängt ,- daß man mit einem Stein darüber werfen 
TÜhnnte, und nur ein Städchen Himmel über und — 

Treis pateat coeli spatium non amplius ulnas, 

Der Strom fchleicht fo leife und langem, als ob 
er felbft Gefallen hätte an der Zauberfcene, oder ſolche 
dem Reifenden recht genießen laffen wollte, Taum un⸗ 
terbricht ein Maubongel die feyerliche Stille, und in 
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diefer Stille amd Einfamfeit am wildſchouſten Punkte 
Tiegt in einem ſchmalen Raume dis Kloſter Welten« 
burg, das älteite Kloſter Baierns. Die Donau und 
die Zelfen ließen kaum Raum zu zwey Gebäuden — 
an den Felſen⸗ Wänden fieht man große Eifen« Ringe, 
an weldye die aufwärtöfahrende Schiffe, die hier die 
Pferde miſſen, ſich durch Zugfeile, mit denen ein Teiche 
ter Kahn vorausgeht, muͤhſam hinaufziehen — und 
gegenäber dem Kloſtet erblidt man Ant in Zellen ges 
hauene Kapelle, wo fonft ein Claußnet lebre! 

Sollten Mönche fern, Moͤnche von aller Melt 
abgefchieden, fo wat ed kin wahres Mönch Genie, 
dad bier feinen Sitz wählte, Hier, wo felbft der 
mächtige Strom — ein Bild des Lebens — verfchwins 
det hinter unfterblichen Felſen, folten die (hwarzen 
Benedictiner zur Ausſchmuͤckung des vollenberften 
Gemaͤldes der Einſamkeit nicht fehlen, fo wie die Ra: 
ben, die um bie Felſen Erdehzen, Warlich! diefe Pars 
thie, die ihres Gleichen fucht , abet den Regensburger 
„Woltkindern“ fo .güt bekannt war, als das Kloſter⸗ 
Bier, bat viel verlohren, daß Keine Moͤnche mehr da 

° find, und an den Nachtheil, den die Mbucherey ger 
fliftet hat, kann man Bier unmdgHch denken. Welten⸗ 
Burg gehdre jet einem Brauer, die Gebäude zerfallen, 
Aber der Ort wäre weit eher gemacht für einen philo: 
ſophiſchen Staatsmann, der hier Erhohlung, 
Ruhe und Stille ſuchte. Weltenburg iſt mehr als 
jede Khein⸗Parthie! 

Am Ende diefer ſtundenlangen göttlichen Felfen⸗ 
Hallen zeigt ſich Kehlheim, das von Holzhandel 
Schiffart und Schiffsbau lebt; hiet werden die Kehl⸗ 
heimer gebaut. Das Städtchen braut auch ei bes 
rähmtes Bier, dad fehr tuͤckiſch an mir gehandelt 
hat, md dech gab mir die Tonft gefällige Nekineein kei⸗ 
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won Nachttopf „Schauts der Herr, do ia 
Rinnerl“, und dies Minnerl follte ich Nachts auf 
einem langen Gang fuchen — keinen Nachttopf ? 

Comment ? vous l’avez eu, vous l’avez encore 

peutetre — 

et comme il faut pisser, pissons par la fenötre! 

Auf der Höhe ift eine Colonie, die erſt 1794 einen 
Wald getheilet hat, der zuvor lange Streitigkeiten vers 
anlafte, deun eine Jungfrau vermachte folden Allen 
guten Gefellen, jeder Kelheimer rechnete ſich darun⸗ 
ter und fo war der Wald fo gut als res nullius und 
ganz im Naturrechtöftande. Wenn man hier zeis 
tig landet, Tann man nichts befieres thun ald noch 
einmal zu Zuße die magifche Gegend aufzufuchen, 
wie ich that, und ſich denn die Krebfe der Altmuͤhl, 
die hier in die Donau fällt, ſchmecken zu laffen. So 
groß wird fie Fein billiger Mann verlangen, wie fie 
der Krebö-Wirch zu Donauwoͤrth im Schilde führt,. 
denn die Altmuͤhl iſt keine See, von ber man allein 
Hummer verlangen Tann, und der Krebs im Schild. 
gleicht einem Zlägelmann, der auf die Gerne Rüde 
fücht nehmen muß! 

Abacı liegt vecht mahleriſch am Fuß eines Huͤgels 
mit Ruinen, und einer Schwefelquelle, die in dies 
fer ſchoͤnen Natur, in der Nähe Regensburgs und des 
vormaligen Reichstags ficher in einem induͤſtridſern Lande 
ganz anders benugt worben wäre. An dem Ufer ers 
blidt man auf hohen Zußgeftellen zwey Eoloffale La 
wen mit einer Infchrift zum Andenken Earl Theodor 
und des Obriften von Riedl, der hier bie Zelfen fprens 
gen und ‘die Straße fahrbarer und minder gefaͤhrlich 
machen ließ. Dieſe Ldwen gehen die Poſtſtraße zus 
naͤchſt an, folglich kdnnen es Waſſer⸗Reiſende nicht übel 
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hehmen, wenn fie ihnen die Posteriora zu wenden 
Hier macht die Donau eine große Krümmung bis zur 
Prälatur Priefling, man erblickt in blauer Ferne 
den Dom Regensburgs — Oberndorf, mo Dtto 
von Wittelsbach die Rache erreichte und fein Leich⸗ 
nam in den Strom geworfen wurde — bey Obers und 
Nieder Winzer fehen wir fogar Weinreben, und 
Ianden in Regensburg. 

Langweilig bis zum Verzweifeln war die Fahrt von 
Ulm bis hieher, doch gab es überall zur Abwechslung 
Kapellen, Kirchen, Ruinen, und Eindden d. h. 
Einzel Höfe, deren graue Schindel-Dädjer mit Steinen 
befchwert oft mahlerifch aus Obftwälbchen blickten. Die 
vielen Krämmungen bed Stroms, (ed find jegt 50000 fl. 
angetwiefen, zur Rectification zwifchen JIngolſtadt und 
Großmehring drey Stunden) die Schiffsmuͤhlen, und 
ihr Gellapper, die kuͤhnen Holzbrüden über die maͤch⸗ 
tige Donau, ober da, wo feine Fruͤcke iſt, die 
übergefpannten ftarken Seile, an denen ein Eifen-Ring 
lauft, woran man das dünne Seil des leichten Weber: 
fahrtskahns befeftiget, damit er in.der Richtung blei- 
be,. und der Strom ihn nicht fortreiße — gewährten 
ſtets Abwechslung, und für alles entſchaͤdigte — Wels 
tenburg! u , 





Achter Brief. 
Donanfabrt van Regensburg nah Baffau- 





Regensburg, befien Nahme bald von Reginae 
Castra, bald von Ratis bona (gute Fähre) am beſten 
aber wohl vom Fluͤßchen Regen abgeleitet wird, ift 
jegt nicht mehr die finftere alte Reichsſtadt, das leib⸗ 
hafte Bild des weiland Heiligen Romifchen Reiches, 
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nimmt ſich aber doch vom der Donan aus nicht ſo ſchon 
aus, als von ber Nuͤrnberger hohen Sttaße, wo mau 
die ganze Stadt mit ihren ehrwirbigen alter Thuͤrmen, 
die herrliche Bräde, Stadt am Hof, bie beyden Do⸗ 
nan=Fnfeln, den herrlichen Strom, und bie vielen 
Landhaͤuſer, Gärten und Weinberge vor fich hat. Die 
fehönen Anlagen um die Stadt, wie bey Fraukfurt 
auch ein Werk Dalbergs , verfihönerten ſchon das: alte 
EI dorado deutſcher Diplomaten wicht wenig, noch 
mehr aber der Brand nad) ‚dev. Regensbarger Schlacht 
1809, der 200 Gebäude in die Aſche begte, umb vie 
ganze Stadt am Hof. Diele iſt num eine fihbme 
meugebaute Vorſt adt Regensburgs geworden, das 
ſelbſt mehrere neue Straßen gewöunen Hat, wie z. Bi 
die Mar Joſephs Straße, in der ſich ſchwerlich ein 
alter Regensburger erkennen wände. Ob wohl bie 
Stadt die von Napoleon zugeſicherren zo Wikionen 
Pfand erhalten har? 

Regensburg bramnre binnen 10 Jahrhanderten wicht 
dfter denn achtmal ab, und es iſt Zufall, daß es nicht 
zehninal geſchehen iR; es Kann am Isften fügen, was 
es heißt zwifchen zwey Feuet fommen, zwiſchen 
zwey fich ſchlagende Armeen; weit ſchrecklicher erſchien 
ihm der Herr, als Moſis in Rauch⸗ und Feuerfulen, 
und im feurigen Buſche! Napoleon ſchlug zu MWens⸗ 
berg lediglich mit de atſche n Bundestruppen Hiller 
amd. bie Herrliche Deſtreichiſche Armee, goasod Mann 
vor Muths, und Earl an ber Spitze retirirte Uber Die 
Donau! In ganz Deutſchland glühte das Feiner anter 
der Aſche — friſch angegriffen, ſtatt ſich angreis 
feir- Kiffen, und es hätte ſchon 1809 gehen muͤſſen ! mil 
dem’ verlorenen Gefechten von Abensberg, Laudshut 
und ECkhähl, aus ber die Franzen ſobiel Weſens miach⸗ 
ten, nid. Die hoͤchſtens emmutheten, war wech wäre 
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verloren. Es ſcheint ‚eine ungluͤckliche Idee gewefen 
zu ſeyn, die Nachahmung der Franzoſen, in einzelnen 
Corps zu agiren — Napoleon that gerade bad Gegen⸗ 
theil, und eben fo unglädlic) war bie fanguiniiche Hoffe 
nung, daß ohne Haupt⸗Sie g Deutſchland aufftchen 
warde! Die langjährigen Unfälle Deſtreichs Fonnten 
kein Vertrauen erregen, trotz der ſchoͤnen Proclamatios 
nen, der herrlichen Armee, und ber mufterhafteften 
Mannszucht. Aber in der Macht des Deftreichifchen 
Heeres fcheint es geftanden zu haben, in Baierns Ebe⸗ 
nen den noch nicht gefammelten Zeind, wo nicht 
mit der trefflichften Eavallerie der Welt zu zermalmen, 
doc eine Hauptſchlacht zu gewinnen, und dann 
wäre wahrfcheinlich Deutfchland fo gut aufgeflanden., 
als 1813, und Ddrnberg und Schill hätten nach⸗ 
geholfen, Selbſt bey Afpern und Wagram hieng Nas 
poleons GliR an Einem Faden — etwas rafher — 
Angegriffen ift halb Gewonnen, und in ber Bewer 
gung liege Kraft — etwas gallifche Vivacite, und 
der Nahme Carl überftraplte den Feldherrn⸗Ruf Na: 
poleons. Sp abex zog fich der Erzherzog nach Boͤhmen, 
and Hiller, von jiveg Heeren verfolgt, machte auf der. 
gembhnlichen Straße von Wien feinen ſtets ruhmvollen 
Rüdzug! . 

Die alse Reichsſtadt mit 20000 Seelen haste kein 
Gebiet, Baiern hätte die Hälfte ihrer Bürger an ſich 
ziehen, und fie aushungern kdunen, wäre der Reichs⸗ 
tag nicht geweſen, und doch fehrieen fie, wenn der Ber 
diente eined Gefandten eine Heine Zoll⸗Defraudation bes 
gieng. Nach -Ebin und Aachen gab eö- hier die meiſten 
Bettler. Regensburg hat durch die Einverleibung im 
Baiern offenbar. gewonnen, wie Nürnberg und Augs⸗ 
burg, und ſchwerlich fühlt es dad Nichtmehrfeyn bes 
alten Reichtages, den man ja felbft während ſeines Das 
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ſeyns lanm bemerfte, trotz bed Verſonals von soo Per⸗ 
fonen, die, wenn fie auch Geld brachten, doch auch 
twieber bie Lebensmittel vertheuerten. Die Königlichen 
Eollegien mögen leicht foniel aufgehen kaffen, als die 
KReichstags⸗Excellenzen — etwa dreifig Gefandte — 
und die Vermehrung der Fabriken und- des Handels 
werden leicht die Majeſtaͤt deutſcher Nation vers 
geſſen machen, die auf Diäten-gefegt, md deren 
wichtigfte affaire das air aflaivd war, daher fie eim 
to langweiliges air hatte, als der Tag des 
Reichs, der 1663 ibegann, und 1806 endete mit 
Schrecken! 

Wie ganz anders zur Zeit ber Zurniere, und: 
des Fürften- Tages unter Kaifer Friederich HF. 1471, 
ob man gleich ·noch nicht von Reihötagen, fonderm 
nur von gemeinen Tagen ſprach, wo der K. K. 
Hofftaat allein aus 3000 Perfonen beftand, uitd die 
Fuͤrſten, Grafen und Heren 7,425 Pferde hier verfam- 
melt hatten! Xeopold J. war der Fette Kaifer,. 
ber 2663 dem Reichötage beywohnte, folglich kamen auch. 
keine Fürften mehr, und Sachen, bie fonft Durch eine 
vertrauliche Unterredung des Oberhaupted mit den Stäns 
den in Einem. Tage abgemacht waren,. wurden jegt von: 
gelehrten Publiciften auf drey Banken Jahre lang bes: 
rumgezogen! Wegen der Religions⸗Eigenſchaft un⸗ 
bedeutender fraͤnkſicher und weſtphaͤliſcher Grafen 
war die RathösBerfannulung deutſcher Natioͤn unthätig; 
von 1780 — 1785!! Die Kurfärftlichen- Gefandten: 
hielten: ſich für weit befſer als die Altfärftlien, 
und dieſe wieder beffer ald die neufärftlihen, und 
von den Reichsftädrifchem war Beine Rede, einige 
alte Regensburger Senatoren repräfenticten: 
das ganze reichsſtaͤdtiſche Collegium,,. wobey niemand. 
wehr in Verlegenheis.tam, ald der Kaifesliche Prinz: 
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eipals@omiffär Farſt Taris! In welcher Verlegen 
beit mußte er nicht geweſen ſeyn, als man ſich endlich 
wegen ded Streit äber rotthe und gräne Stühle 
dahin verglichen harte, daß überal nur gräne Stähle 
fepu follgen , und ein ſchlauer kurfuͤrſtlicher Geſandter 
im sorhen Mantel erfchien, und diefen an der Tas 


- {el fo gefejict über feinen gränen Stupl breitete, daß 


man hätte ſchwoͤren follen, er fühle auf dem alten ro⸗ 
they Stapler 
Farſt Taris als K. K. Principal-@omiffär, oder 


noch mehr, als der reiche ReichörOberpoftmeifter machte 


allein. die honneurs des Reichstages, gab Diners, 
ODpern, Comddien, Thierhage, Feuerwerk und Ball, 
und jeden Donnerflag Gefellfchaft, . wo auch Nicht⸗Er⸗ 
sellenzen Zutritt hatten. Ohne Taris wäre die Gentrals 
ſtadt Deutſchlands gleich einem Landſtaͤdtchen geweſen — 
Außerft ſelten ſahe man eine Equipage — es herrſchte 
Todtenſtille — diaetas agere, ... Es geſchahe bier 
wenig, was einen deutſchen Patrioten erfreuen konnte, 
aber auch fruͤher muß nicht viel geſchehen ſeyn, deun 
der Narr des Kaiſer Matthias, genannt Nelle, lief mit 
einem großen Buch unterm Arm zum Kaiſer — Mats 
thias fragte „ich. babe die Reichstags: Aeta his 
neingefchrieben“ K. 8. Majeftät fahen nengierig 
binein,, und fanden — leere Blätter! 

Zutereffane iſt der alte unvollendete Dom mit 
feinen Grabmälern, meift obfeurer Dombersen, die und 
ihr: Sta Viator! mors omnia solvit — ultima Jinea, 
und mortans morituris zurufen. Auf dem Grabe des 
Mainzer Direktorials Gefandten lieſet man: a diaetis 
Imperii ad aeternitatis diaetam translatus 1784 — 
auf der eines Canonicus: coepit cantare, dixit, can- 
tatum satis ei cantica canticum: Requiescat in Pace 


(1739.) Da ift die Marienburger Grabfeprift auf Ean⸗ 
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ter Rudroff doch noch ſchoͤner — ein @erippe deutet auf 
eine Motentafel, und zwar auf die Final-Paufe! Der 
bat. ausgefungen! Das intereffautefte Grabwal 
ſchien mir dad eines lang gebienten Jägers, das ihm 
fein Here, ein Graf Steinberg fegen ließ, und lächeln 
wird wohl jeder am Grabe einer Frau Sieglin „vers 
fiegelt wnter diefem Steine. Grabmäler. haben 
mic) auf Reifen oft entlangweilen, muͤſſen, und fo weis 
ich nicht mehr, wo ich las „Hier ruht Frau N.N. 
vor ſich und ihre Erben.“ Gembhnlich lachen die 
Erben nur bey des Zosmel.„ für mih und meine 
Erben“ mas ſich felbft Louis XIV. mußte gefallen: 
laffen, bier aber hat eine alte ran etmas gethan, was 

die Erben wohl thun muͤſſen! 

Au den meiſten Strebepfeilern: des Doms fieht man: 
einen aus einem Loc) kriechenden Hund, hat vielleicht: 
der Baumeifter Hun delo ch geheißen? Das berühmte: 
Basrelief, die Speißung der soon, blieb unter meiner 
Erwartung „ aber [chbn find Sandrarts Gemälde, 
die Schiffahrt des Herrn, und bie Uebergabe der Schläfs 
fel an Petrus. Die fhbne. Kirche von ©. Emeran,. 
zu: ber man durch einen Kirchhof vall .eiferner Kreuze 
gelangt, beweißt, daß helle Kirchen einen ſo guten: 
Eindrud machen, ald die dunklen gothiſchen, und Sands: 
rarts Altarblatt,. der Martyrertod des Heiligen ift ſehr 
gelungen. S. Emeran, der Patron Regensburgs, muß 
ein fehz guter Mann gewefen feyn, da er bie Sünde: 
Siegebalds, der des Herzogs Tochter Uta zu nahe ger 
kommen: war, auf ſich nahm, worüber der Bruder den 
Heiligen bey Helfenburg auf eine Leiter binden, und 
longfam verſtuͤmmeln ließ. Mein: Befuch zu: S. Eme⸗ 
tan galt. weder dem. ‚Heiligen, noch dem Fuͤrſten Taris, 
der. hier wohnt, fondern dem Grabe Aventins, ber 
uns zuruft „Nascentcs. morimur, homo Bulla!- 


D 
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Die Damen-Stifter Ober ımd Niedermänfter 
find jegt Brauhaͤuſer, und die Abtey Priefling und 
Garthaufe Pruͤl Wirthshaͤuſer, was fie zum Theil 
ſchon vorher waren. 

Bum Karthäufer Bier gieng einf der Staͤdter, 
u, {md au guten Fiſchen gern heraus, 
ſchlecht fen jett das Bier, behaupten Gpötter 
ac! und nimmer gibts fo einen Cams - 
und die Siedler niemals fehlen B 
muficalifch ung zu quälen! 


Wer wollte dad Rathhaus deutfcher Nation 
nicht beſuchen, und die ftillen Reichs ſaͤle, wo das 
Wohl und Weh der Nation in fo lange umd reifliche 
Erwägung gezogen wurde? Das Intereſſanteſte ift der 
Thurm wegen ber fehdnen Ausficht, die Zimmer aber 
find feh8 traurige Rumpelfammern mit geräus 
cherten Holzwänden, und veralteten Tapeten, Tiſchen, 
Stihlen und Fußboden — alles antik und finfter, wie 
die alte Reichöverfaffung ; felbft die Leinen runden 
dunklen Senfterfcheiben, woran eben fo viel Bley als 
Glas ift, fo daß die Diplomaten warlid im Dunklen 
tappen mußten, und man beffere Fenſter jetzt in Bauern⸗ 
haͤuſern findet, waren hier noch — nicht eine einzige 
neue Scheibe zum erfreulichen Beweife, daß ſich alle 
drey Reichs⸗Collegien nie fo uncollegialifch benoms 
‘men haben, ald es wohl in den Reichefälen von Lon⸗ 
don und Paris fchon gefchehen ift, und hoffentlich wird 
in unfern ftändifhen Saͤlen, und im Bundesſaal 
zu Frankfurt nie gefchehen, was bey ber Kurfürften 
Sammlung zur Wahl Leopolds I. gefchehen if. Der 
bairifche Gefandte D. Derel verlas einen anzäglichen 
Aufſatz, den Vicariatsftreit betreffend, der anwe⸗ 
fende Kurfürft von der Pfalz, Carl Ludwig gebot ihm 
Schweigen — jener aber las fort, und beym Ausdruck 
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Verwirkung der Anr-Wärde fing das volle Din 
tenfaß Herr Oexel an Kopf und der Kurfärft kam mit, 
der Entfhuldigung ab, es fen: gefchehen ex dolore 
justissimo! Der Eos und Relationsfaal erhielt 
feine Hige von unten auf, wie in den Refertorien der 
Klöfter, denn alte gelehrte Männer, Mönche oder Dips 
lomaten, miffen die Fuͤße warm halten, wenn ber 
Kopf kalt Meiben foll bey der Seelforge, wie bey 
den nod) verflochtenern complicirten Reihöhändeln, und 
Recurs⸗Sachen, ob man gleich daruͤber einig war, 
daß folche ald Rechts ſachen gar nicht vor den Reichs⸗ 
tag gehbrten, oder gar 1757, ald der Preufifche Ges 
fandte v. Plotho den K. K. Notar- April, der die Achts⸗ 
erflärung infinuiren ſollte, durch feine Dienerfchaft 
zum Haufe hinauswerfen ließ! 

Kaifer Zofeph fahe diefes alte baufaͤllige Reiches 
Gebäude, zudte die Achfel, und fagte lädelnd: Eh 
bien ! si la maison s’ecroule, le Rects de l’Empire, 
sera fait. Joſeph der eben nicht viel vom Furfürftlichen 
Jus adcapitulandi zu halten fchien, hätte wohl 
gerne dieſen Tg befchleuniget. Der Tag kam, wie ein 
Dieb in der Nacht, aber das Hans ſteht noch, und 
auch die Uhr, an der der Hahn jedoch bey’ der Achts⸗ 
erflärung Baierns zum letztenmale Frähete, Regensburg« 
lieferte ſonſt freywillig den Gefandten Confekt und 
füße Weine bey ihren Sigungen, als aber der Reichs— 
tag ewig wurde, proteflirte es mit Recht, benn bie 
arme Stadt hätte Aber Confect zu Grunde gehen 
mäffen lange vor der Colonial⸗Waaren⸗Verfolgung !Was 
die Geſandten yicht genoßen, ‚genopen Kanzley-Ver⸗ 
wandte und Bebiente, und ſteckten noch für die lieben 
Kleinen in die Taſche, wie es felbft zu gefchehen pflegt 
an tables d’hote a 18 Fr. Auf den ſogenannten Cons 
felt⸗Tiſchen fahe man alfo längft nichts mehr als 
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Hate, Stdae und Megenfchisune — zuletzt wurden bie 
Reichsſaͤle ſogar franzdſiſche Lazarethe und Ex⸗ 
ercierplaͤtze; in einem Nebenzimmer bemerkte ish for 
gar das Glaͤksrad einer Lotterie. Die ſchduſte 
Jnnſchrift über dieſem ſtets merkwürdigen Haufe, wäre 
bie gewefen, bie ich in Ungam wo fahe: 
Omne Regnum in se Ipsum divisum devorabitur. 
Die Donaubride vom 1100 Länge, und ganz, 
aus Auadern mit 15 Bogen war vor Erbauung der Paf⸗ 
fauer Bräde die einzige von Ulm bis an das ſchwarze 
Meer, und ift mit Recht ein Lieblings⸗Spaziergang der 
Megensburger. Sie gehdrt zu den vier beräpimteften. 
Bruͤcken Deutſchlands. Die Dresdner ift die längfte 
und ſchoͤnſte — die Prager bie breitefte und heiligfie: 
— die Frankfurter die rdthefte und die biefige die 
ſtaͤrkſte, ein wahres Meifterfidd aus den ZJahrem 
2135 — 46. Feſtigkeit hat ihr der Meifter gegeben „ 
wie nicht leicht eine Brüde haben wird, aber darüber- 
die Nädficht auf den Durchfluß und anf die Adif« 
fer vergefien, daher bie leichten Ueberfhwemz 
mungen, und die gefährliche Durchfahrt durch die 
engen Bogen (nur zwey dienen dazu). ‚Die Schife- 
fer fürchten fie mehr als Wirbel und Strudel. Auf 
Reifen muß man gegen jeden zuvorkommend ſeyn. Auf 
biefer Bruͤcke mußte ich 1800, da der franzofifche Stadts 
Eommandant auf einem Valle war — bivaqyiren, und 
eine freundliche Regensburgerin in der Nähe, ſchickte 
mir Unbelannten einige Bettkuͤſſen in weinen Wagen! 
Die Bruͤcke Dresdens ift ungleich ſchoͤner und zierlicher 
wie die Frankfurter auch feyn wilrde ohne die Mühl: 
Gebäude , die Prager alterthuͤmlicher, aber es gehbrte 
doch mehr Genie und Auftrengung dazu, der Donau eis 
nen ſolchen Zaum anzulegen, ald der fehläfrigen Elbe, 
oder gar Moin und Moldau — und fo darf man es 
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dem Balfe. nicht übel nehmen, wenn es den Teufel 
zu Hülfe nimmt. Am Geländer zeigt man die Wahre 
" zeichen der Staht, einen Hund ohne Kopf und zwey 
Hahuen, die der Vaumeifter nach vollendeter Arbeit 

- harüber jagte, weil er dem Yhlen hie erfien barüher 
gehenden lebendigen Weſen verfprochen hatte! Die 
allerfähnefte Bruͤcke, die ich Tenne, ift Pont S. Esprit 
von 26 Bogen, benn die Rhone ift wilder noch als die 
Donau, dafür ift fie weit ſchmaler, als jene Bräfz 
ten, denn im ızten Jahrhundert ritt man noch, und 
ſelbſt Maarentransporte geſchahen durch Maulefel, aber 
die Bewohner der Rhone ſchrieben das Meifterwerk nicht 
dem Tenfel am, fondern der Eingebung des haiz 
ligen Geiftes, wie unfere heiligen Bücher! 

Don der Bräde fleigt man hinab auf die Donate 
Infeln, genannt Ober» md Nieder-Wbhrb 
(Werder hießen fonft nicht wur alle Zlußinfeln , ſon⸗ 
dern in alten Urkunden auch die Herren v. Werther ab 
Insula) und Niedermdhrd wurde mein Lieblings— 
Plaͤtzchen. Auf dem fogenanntn HeidensPlag in 
ver Stadt kaͤnpfte Drollinger mit dem Heiden, wie, 
‚Herzog Albrecht für feine geliebte Agnes Bernauer, und 
bier ſollte dem Erzherzog Earl ein wohl verdientes Denta 
"mal errichtet werben, es ging aber damit, wie mit an⸗ 
dern Vorſchlaͤgen der Art im Baterlande. "Mich wun—⸗ 
dert, daß Kepplers Denkmal zu Stande gekommen ift, 
ber in Deutfchland das war, mas Galildi in Italien, 
Descartes in Frankreich, und Newton in England — 
ohne Keppler vieleicht Fein Neroton. Auf einer Eleinen 
Anhöhe in der Mitte eines Garten, und in der Nähe 
des Kirchhofes, wo feine Aſche ruht, erhebt fich ein 
Tempel, deſſen Kuppel acht borifche Säulen tragen , 
mit einer Sphäre auf der Spige. In der Mitte ſteht 
Kepplers Buͤſte von DIN, Fußgeſtelle und Symbole 
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find von Danneher, und die Yunfchrift: Monumentum 
Kepplero dedicatum. Ratisbonae 1808. Man hätte 
auch das darauf fegen kdnnen, was jener Britte auf 
Buttlers Grab fette im Weftmänfter „Er. bat um 
Brod, man gab ihm einen Stein!” 


Unweit davon ift die koloßale Sphynr ded Baron 
v. Gleihen, und der Obelisk Dalbergs. Dalberg hat 
aber jegt im Dom ein befferes Denkmal. Ein ſchoͤner 
Genius ruht an einem Fußgeftelle, das die Büfte de& 
Verewigten trägt, und ein anderer Genius ſchreibt die 
drey legten Worte, die man von Dalberg hörte — 
Kiebe, Leben, Willens Gottes. Ein Buch mit 
der Auffchrift Universum ift an die Buͤſte gelehnt, um⸗ 
geben von Symbolen ber geiftlichen und weltlichen Macht, 
Schwerdt und Biſchofsſtab. Am Sokel fteht: der 
Neffe feinen Oheim Earl v. Dalberg n. 1744 
+ 1817. 

Herrlich ift der Spaziergang um die alte 
Stadt (eine Stunde) in den fchdnen Ankagen Dalbergs, 
und in diefer Göttlihen Natur, die ich nie fatt wurde, 
nie aber Eonnte ich begreifen, wie die Dammhirſche 
in dad Wappen, und auch in die Gräben der finftern: 
phlegmatiſchen Reichs⸗ und Reichs tags⸗Stadt gekommen 
wind, Bluͤhende Artikel der Regensburger Induſtrie 
find das Bier, der Meth und die Waͤrſte. Das. 
Regensburger Bier hat ſolchen Ruf, daß man es 
zu Wien nahbrauet, wie zu Ötettin und Bremen. 
frangdfifche Weine oder Porter. Der Speditionshandel 
geht gut, und die hier gefertigten Zortepiann find fo 
beruͤhmt, als die KRugelreuterifchen Piftolen. 
In der Montagifchen Buchhandlung fand ich mit gol- 
denen Buchftaben angefchrieben: „der Gottlofe 
borget, und bezahlt nicht!“ 
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Im Theater, daB zw Zeiten wecht gut war, 
iſt auch die fogenanute Harmonie, und wer eine 
ſchoͤne Ausſicht von Haus aus liebt, muß im Lamm 

logiren. Eine reifende Dame fagt zwar „, der Wirth 
im Lamm läßt ſich die Ausficht auf die Donau gut bes 
zahlen, eine neue Art Waffer unter die Weine zu mis 
ſchen“ aber ich kann dieſes Urcheil nicht unterfchreiben. 
DOefters war ich zu Regensburg, und jebeömal fo zur 
frieden, daß es mir die angenehmfte Donauſtadt ger 
worden ift, verfteht fih nah Wien. 

Wenn wir Weltenburg nicht in Auſchlag brine 
gen, fo Tann gar fein Etreit darüber fen, ob die Dos 
naufahrt von Ulm bis Regensburg, ober von hier bis 
Wien die ſchoͤnere ſey ? legtere. Schon die Abfahrt von 
Megendburg ift etwas ganz anders ald von Ulm, Dos 
wauftanff und Schloß Wohrd gewähren einen une 
gemein ſchoͤnen Anblid. Letzteres gehbrt Tarid. Bon 
der Wienerftraße her ertdnte dad Pofthorn, und ich 
beneidete faft die dahin faußenden Wagen auf meinem 
fehnedenartigen Segler. Kaifer Marimilien I. als er 
ven italienifchen Ritter Franz von Turn 1516 zum Ger 
neralsPoftmeifter machte, dachte wohl nicht daran, daß 
der ſchwerfaͤllige Poftwagen, und die därren 
StaffetteneKlepper die Eulturträger Deutſch⸗ 
lands feyn würden, und wer wollte Taxis den Fuͤrſten⸗ 
glanz beneiden? Alle Staaten füllen jegt eine bedeu⸗ 
tende Lüde ihrer Finanzen durch die geniale Idee des 
alten Ritters in Tyrol, fie brachte nicht nur feine Nachs 
Tommen vom Poftfattel aufden Fuͤrſte nſtuhl, fors 
bern machte auch das Pofthorn zur einträglichften 
Kammer: Mufit, und befriediget die Neugierde von 
Millionen Meunſchen in der kuͤrzmoͤglichſten Zeit. Es 
lebe Taxis und die Poſt! wenn dies niemand mit 

ruft, fo rufen ed doch gewiß die. Zeitungslefer. .. 
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Im Mittelalter kenuten ganze Staaten untergehen , 
und man erfuhr es erft nad) Jahren — jest haben wir 
weit früher Nachrichten ans Anftralien; mögen auch 
die meiften Zeitungen RegterungssEaftraten feyn 
an der Windfucht oder Obftruction leiden,. und 
Schlbzers Ideal einer Zeitung — Ideal bleiben. 
Man erfährt doch immer Etwas, und aus biefem 
Etwas wien fchon die Polititer ein ſchoͤneres Ganze 
zu bilden, als oft felbft die Cabinette! Zeitungen — ger 
währen Millionen einen Zeitvertreib, der befler ift 
als die Karte, die Zeitungsftempeltare ift auch 
mitzımehmen — man lernt immer Etwas felbft aus der 
ſchlechteſten — Keine Zeitungen mehr! wäre ein 
Donner: Ruf, wie der Ruf des Engels der Offenbarung 
„daß hinfüro keine Zeit mehr feyn ſoll“ und 
Pfeffels Charon, dem ein gewiffer Schatten fehr rebnes 
riſch von feinen Verdienften unterhielt, iſt ein redjter 
Flegel: 
Ich bielt, ſprach Charvn dich für einen Efelstreider, 
allein mun merke ich du mark ein Zeitungsſchreiber. 
Hinter Wöhrd nähern fich die Berge, Helfen, Waͤl⸗ 
der, Weinberge, Kirchen und liebliche Dörfer, bald aber 
werden bie Geftade wieder Tahler und flacher, und die 
Zahrt Iangweilig "bey den Krümmungen der Donau, 
Man kommt nach dem Wallfarts⸗Ort Soſſau, deffen 
Gnadenbild anf dem Fluße hieher geſchwommen, und 
and Land geſtiegen iſt, und zwiſchen Soſſau und Straus 
bingen liegt Pfater in ganz Baiern beruͤhmt durch 
ſeine Ruͤben, die auch ſchmackhafter ſind, als die 
weitberuͤhmtern nordiſchen Ruͤbchen son Teltow. Strau⸗ 
bingen in weiter Ebene, das man drey Stunden lang, 
bald vor, bald Hinter fich erblidt — ſolche Rieſen⸗ 
ſchlangenwindungen macht die Donau — iſt eine artige 
Stadt von 8ooo Seelen, die den ſtaͤrkſten Getraide⸗ 
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Yandel treiben foll, Senn die ganze Umgegend ift det 
fettefte Dinkelboden, daher wohnen aud) da die fettes 
fen Bauern. Unter ihre Merkwürdigkeiten gehdrt der 
ſchoͤne und helle Dom, ber große Saal, die Cars 
imeliters Kirche mit dem trefflichen Grabma: Herzog 
Albrechts, und einem ſchoͤnen Altarblatt, die Ausgiefe 
fung des heiligen Geiſtes, vom Unterberger. Auf S. 
Peters⸗Kirchhof ift das Grab der Agnes Bernauer, 
aber der Stein if nei, und das zuvor da liegende 
ſchlecht geräthene Bild won Stein ift ih die Mauer ge- 
mauert. Am Stadthauſe iſt ein hier (1694) ger 
Tangener Hanfen abkonterfeyt von 8" Länge, und 
188 Pfund Gewicht. Diefes Stadthaus fchändet die 
huͤbſche Straße, nnd wegen feines Thutmes mit gez 
taden fünf Spigen fügt man „die Straubinger 
Laffen fünf gerade ſeynl“ 


Aue Keger win ich auf den Piafond der Kirche zu 
DbersAltaich, Das man nad) wenig Stunden ers 
blidt, aufmerkfam machen — auf die Wolfs- und Hunds⸗ 
Geftalten mit Menſchenkopfen und dicken Wolkenkra⸗ 
gen, welche die, Ketzer vorftellen — Benebictiner ſpren⸗ 
gen Weihwaſſer auf die Stadt Straubingen, bie ſich 
zur Reformation neigte, und Luther fährt aus, wie 
ein unfauberer Geift, durch bie Luͤfte galloppirend auf 
einem Schwein, unterm Arm die Bibel, in ber Linken 
eine Wurft, und in der Rechten einen hocherhabenen 
vollen Becher! In diefer Gegend vermehrte ein Mann 
unfere Reiſe⸗Gefellſchaft, der fehr wichtig that, und 
ſchoͤner gekleidet war, ald man fich in der Regel auf 
Reifen zu Heiden pflegt ; offenbar wollte er durch Klei⸗ 
dung mehr feinen, ald er war — ein Haupt⸗Vergnuͤ⸗ 
gen der Schwachldpfe — und es war — ein Later⸗ 
nensInfpector! 
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NiedersAlteich, gleichfalls eine weilanb reihe 
Benedictiner⸗Abtey, auf der Stelle des alten heiligen 
Eichenhains der Bojoarier, iſt nicht ferne. Ihr Ans 
denken verewigt einer der legten Prälaten Auguſtin Zi 
ler, der,einen fbrmlichen Hof hielt, ſich den Pr 
titel-Taufte, die Einkünfte des Klofterd von 180000 fl. 
vergeubete, in aller Stille noch eine halbe Million auf 
Eonto brachte, und nad) feiner Abfegung mit 200 Du⸗ 
caten Penfion, Holz und Wein ſich nach Straubingen 
fegte, um, wie er fich fromm ausbrädte, feinem Gott 
in Ruhe zu dienen. Um biefe reichen Prälaturen 
ber war die Moralität fo fehr gefunken, daß das fünfte 
oder fechste Kind unehlich war, daher die Obrigkeit 
endlich nach den Urſachen forfchte, und ein officieller 
Bericht der Seelforger äufferte „das Weibsvolk der 
Gegend trage zu kurze Roͤckel“ 

Der Bogenberg, wo einft die Burg der maͤchti⸗ 
gen Grafen v. Bogen ftand, macht wieder einen hoͤchſt 

mahleriſchen Punct der Gegend, und ift ein berühmter 
Wallfahrts-⸗Ort; am Ufer liegt das niedliche Drfchen 
Pfäling. Das Bogner Gnadenbild ſchwamm hieher, 
und zwar gegen den Strom, als ob es nicht ſchon 
Wunder genug gewefen wäre überhaupt zu ſchwim⸗ 
men, und ruhte zu Bogen, denn ed war ſchwanger. 
Um das Geheimmniß anfchaulicher zu machen, als andere 
Myſterien, bat ed im hohlen Bauch ein Koch mir eis 
nem Fenſter, gerade wie es einſt Momus wuͤnſchte, 
und man erblickt das Kindlein. Ohne dieſes Wunders 
bild ließe ſich auch der ſtarke Abfag von Wuͤrſtl und 
Vier, Einbod genannt, nicht erklären. Bey Bogen 
werben bie Ufer wieder Höher und mahlerifher — man 
feegelt an Ir lbach vorüber, Landſitz des Grafen de 
Bray, und der ifolirte Natternberg mit feinem 
alten Schloffe, das fchdne Kloſter Metten, mehrere 
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VurgRuinen, Deggendprf, und Die Vocherge bes 
Wöpmer- Waldes geben dem Ratur-Bemälde anbefchreibe 
lichen Reig. Der Geolog iſt vielleicht in Werlegenheit, 
ſich den ifolirten Bergkegel Natternberg zu erflären, 
das Wolf weis es aber — der. Teufel hohlte den Berg 
aus Welfhland um. das fromme Deggendorf Damit zu 
begraben — fiehe! ba Iäutete man im Kloſter Metten 
Ave Maria, der Teufel zitterte, und ließ Natteruberg 
faßen, da, wo es liege! 


Deggendorf hat nar wenig eigemliche Inbuſtrio 
denn es nährte fich disher weit bequemer umd einfacher 
von einigen — geweihten Hoftien — wie Rom von 
ägnlihen Dingen. Juden ſtahlen Hofien zu profanem 
Gebrauche, die Geiftlichen Hbreem die im Brunnen 
verborgenen Hoftien — wimmern — fahen fie Bits 
ten, und bad Wolf zitterte und glaubte. Im Chor 
der Kirche kann man in vier and zwanzig Abbildungen 
ſehen, wie die Juden die Hoſtien mit Meſſern ſtechen, 
auf den Ambos legen ir. uud am Haufe eines Hufe 
ſchmids iſt auch S. Eulogius zu fehen, wie er ſeinem 
Saul den Fuß abnimmt, bumir ihn ber Schmidt deſtd 
bequemer befchlage; und bann den Fuß wieber auklebt 
im Vertrauen auf Gott! In der Kirche wird auch das 


Sonntags⸗Evnngelium ſtets durch hölzerne Figuren vet⸗ 


finmuichn und fo ſahe ic noch vdm Pfingſtfeſte her 30 

49 hölzerne Glaubige von 13 Schuhen, und in Ihrer 
Die faßen die Apoftel mit Feuerflaͤmmchen 49-3 
Bol. Die Pfaffhrit befand ſich jo wohl zu Degpehorf, 
als bie Baald s Pfaffen zn Babel, und war Feih Das 
niel, der ihnen Afche ftrenete, oder dem Drachen Pech⸗ 
Haar⸗ mb Fette Kuͤgelchen In Machen warf, daß er 
mitten entzwey berſte! 
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Die Jaar faͤllt hier in bie Donau, ein Kirchlein 
ſtteht einfam daneben, und man bemerkt recht deutlich 
die verſtaͤrkte Kraft des Flußes. Im Norden nähern 
ſich die Wald⸗Gebirge Böhmens, deren Bewohner im 
Land⸗Gerichte Graffenau fo wild feyn follen, als ihre 
Wälder, wild, wie Calabrefen, Sardinier und Corfen; 
neben Viehzucht, Flachs⸗ und Cartoffelban fertigen fie 
Holzwaaren, womit fie überall hauſiren, wie mit Schwaͤm⸗ 
men und Ameiſen⸗Eyern. Bey Wolfftein ift der hohe 
Drey Seffel, die Gränze zwifchen Böhmen, Deſt⸗ 
zei) und Baiern, und auf der neu angelegten Straße 
von. Deggendorf nach Regen über den Berg Ruffel 
genießt .man im Gaſthofe eines der ſchduſten Pano⸗ 
aama Baierns. An dem niedlichen Winzer voruͤber 
mit einem hohen Schloſſe⸗ das erſt 1740 der Panduren⸗ 
Obriſt Trent in Ruinen legte, und von den Truͤmmern 
‚von Hilgarbsberg vulgo Ickelberg und Plainting 

voruber kommt man nah Vilshofen. „Es iſt ein 
ſo abſcheuliches Neſt, ſagt ein neuerer neiſender daß 
der Nahme wohl eher von Filz herkommen mag, als 
son der Vils” — offenbar. um eines Wortſpieles wil⸗ 

len, denn ich habe das Oerichen recht freunplich gefun 
den. Das Stift ſoll Ritter Tuſchl v. Seldenau geſtif⸗ 
tet baben, als er feine Zrau in Nagraati erwifchte, Er 
‚ließ fie einmauern, und fegte unser den Stiftungsbrief 
„nom 7 jahr.1376: Zwey Hund an Einem Bein, 
ich Zufl bleib,allein. Jeder Canonieus führte 
daher an feinem Kleide und Haufe das Wort Wlleim, 
das heißt solus cum sola! 5 
Unterhalb Vilshofen fängt die Donau ‚am fonderbar 
zu toben und zu brauffen, der Schiffer muß, wachſam 
feyn, Hier find Klippen, und daher nimmt man auch 
Loot ſen. Man erblidt die Ruinen von Heekersborf, 
die Ufer bilden eine ununterbipchene Felſenſchlucht, der 
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Quom geht raſcher, immer ſchonet und mohtretfcher 
wird die Natur, man nähert ſich Paſſau, ober dem 
Loandel, wie ed fonft die Oeſtreicher nannten, und 
das erſte, was man erblide it Paſſaus Freuden; 
bain.. Zwifhen Vilshofen und Paffau anr Fechten 
Ufer und an ber Landſtraße liegt der Marke Orrenburg, 
die Reſidenz der alten jegt nach Franken verpflanzten 
Grafen diefes Nahmens, und von da iſt Sehaͤr ding 
am Jun wicht ferne, das ſeit 1gog.nen duferbant ft; 
bie Geburtsſtadt Denis. Oft naͤhert ſith bie Wienetr⸗ 
ſtraße der Donau, und verſtattet einen Blick Auf ven 
berrlichen Strom, fo: wie das Leben auf dieſer Btraße: 
Abwechslung bringt in die einfdrmige Donaufuhet. Yafr- 
ſau ſelbſt aber gewährt eines der brey. großen Natur 
Gemaͤlde, nach Weltenburg und dem Strudel und MWir⸗ 
bel, wie man fie nur an ben Ufern der Donaz findet. 
Mit keinem: freundlichern Eindruck, als Paffan, die 
Hauptſtadt des Unter⸗Donau⸗Kreiſes, Ehnnte man das 
Sand der Baiern verlaſſen! 

Paffan, das alte Patavium, liept mahierifch anf. 
der Halbe Inſel, welche Donau nnd. Jam bilden, der: 
bier als kraͤftiget Mann die ſchwaͤchere Donau ⸗ Nymphe 
umarmt; neben ber ſchleicht bie Ilz, ſchwarz wie ein 
Dintenfaß, in der man aber-fchbne weiße ferien findet. 
Yaffan mit g000:Geelen, erinnert am bie Lage von 
Eoblenz, und jet mehr. als fon;, feibem’ Bayde. fü 
Veſtungs werke geftedt find. Wit Recht lachte man uͤber 
bie Biſchdfliche Feſtunz mad die Biſchdflichen 
Caunonen zu Oberhaus, aber jetzt unter Balern iſt 
Yallan ein wichtiger miltaͤriſchet Punct ; unuͤbertrefflich 
ſchoͤn iſt Die Ausſicht von der Veſte, fü wie zu Coblenz 
von Ehr enbteitſtein herab. Wan. lachte ber had Yale 
fauer Rande, — »iiähfe hatten ern weis 

ee rn b go.®\ i 
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gebracht, zu 23 (Meile, 60000 Seelen, und 460000 
fe Einkänften! Man lebte ziemlich flott zu Paffau , 
denn die ‚Zeiten. des frommen Biſchofs v. Hohenlohe 
Crgsg)ı.der an alle Wände fchrieb „D Welt, o boͤſe 
Wer!“ waren- längft worüber, und fehrieb nicht fchen 
fein. Domdechant darnnter. „Wie viel brand du 
Geld? 

Der engliſche Park Freudenhain, wo die Natur weit 
mehr ‚gethan hatte, als die Kunſt, iſt verfallen, viele 
leicht sebftete aber« body bie Innfchrift an der. Bruͤcke 
„Alles tft. nur Uebergang“ manche Paffauer Herz 
ren, ald der. Säeularifationd-Sturm nahte. Hoch ragt 
die. Citadelle Dberhaus empor, wie auf dem andern 
Berge daB ‚himmlifhe Mariahilf, wohin ein bes 
dedter Gang von 264 Stufen führt. Das Gnadenbild- 
weiute einſt helle Zähren, umd der Bambino trinkt. aus 
der einen. Bruft, während aus der andern. ein ſilber⸗ 
med Rbhachen geht, aus: dem die Glaubigen triuken — 
helles Wafler. Wer auf diefen Berg auf den Kuieen 
hinaufrutſcht/ bekomme gewiß ſtarken Durſt, und wer 
molte da Milch genug ſchaffen! Man. zeigt. hier 
ein ſchweres At), bad ein aus türkifcher Gefangen⸗ 
ſchaft befregtet:.1726: aus bes Tuͤrkey nach Rom, und‘ 
van. Mom: hiehenitung:ax voro, wie andı eine Menge. 
turliſcher Waffen and. Yahnen: ex. voto.. Das feltenfte 
Stuͤck ſchien ih eine Proußifche Fahne, vom Paſ⸗ 
fauer Eontiagenut exobert dad — wefuͤr gäbe es 

denn ein blindes Glaͤckt 

Wariahilf grief ſonſt den Puffauer Vedern Flei⸗ 
ſchem und Wirthen ſo ſehr uuter. bie Nrme, ala früher 
die Paſſauer Kunſt, oder die Zessel. des Henkers 
zem Ferſt mach en, die allen Glauben verlehren, als 
die Pace lhau ben und andere Schutzwaffen ablamen- 
aber die Zunft der. Schwerbtfeiger hätte man 
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wicht: vertreiben ſollen. Paffau hat ſarken Holzhaudei, 
und unter die eigenen Producte gehoͤrt bie Porzelans 
Erde, die far nach Wien, Münden mb dan Rhein 
geht, neben dem Wafferbley, woraus bie Hafner 
zellner Schmelztiegel gefertiget werben. Ja allen 
drey Fläffen werben herrliche Fifche gefänden, und 
in der Ilz Perlen, denn zu Paſſau maß alles ge: 
funden werben, gemadt oder gearheiter wurde 
bisher nur wenig ‚_ wie faſt in allen geiftuUhen Re 
ſidenzen, denn ber Stab war krumm! 

Paſſau kann nur vom Handel auf feinen Fluͤſen, 
and von bürgerlichen Gewerben leben, den. die Natur 
des Bodens begänftigt weder Feldbau noch Viehzucht, 
lebte aber zuvor meiſt vom Hofe und den Domherren, 
and fo wird fie wohl, bis fie ſich faßte, manches ex— 
duldet haben, was Porcellau⸗Erde, Waſſerbley, Dom: 
herren, und bad, was bie ſchdnen Paffauerinnen 
"die vielleicht wie die auffalenden Schoͤnheiten Moignons, 
Verdienft der ungeiftlichen Geiftlichen find, fo teizend 

macht, nicht allein gut machen Eonnen, felbft wern fie 
die Meifenden auf einem Ordinati⸗Schiff bis nach Linz 
begleiten. Paſſau ift jegt Kreisftadt, und har ein 
Sufanterie:Regiment Zur Garnifon, das if doc) eis 
niger Erfag. Paffau trieb den · Verfaſſer des Bairi⸗ 
Then Zuſchauers, der viel für Baiern hätte werden 
fonnen, Milbiller, aus feinen Mauern, bis hellere 
Zeiten ihn nach Landshut riefen. Es waren Mönche, 
die ihm vertrieben, und was gieng auch Moͤnche der Zu= 
ſchauer an? fo wenig ald der Paffauer Vertrag 
von 1552 — lieber waͤre ihnen die Paſſauer Kunſt 
gewefen! - 

Die Oſtſeite des huͤbſchen Domplaßes, jet Pas 
rade⸗Platz, ſchließt der majeſtaͤtiſche Dom, ber je⸗ 
ven Platz vom Refidenz:Plas treunt: Die Gebaͤu⸗ 
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de ſand ſchon zu uennen, unb-bie meiften Käufer dieſer 
Bergſtadt ſcheinen maſſiv, und gut gebaut zu ſeyn, die 
Al oſt adt ausgenommen, wo arme Fiſcher wohnen. 
Biel interefante Denkmäler find bey Abbrechung ber 
Kreuggänge gesträmmert, oder ald Baufteine verbraucht 
worden, wur ber Grabftein eines biſchdflichen Narren 
bat ſich erhalten: 
" Hand’ Rkl von Singing den ich 
‚ meiner Zeit kein Mare war über mich, 
ein Katarıh mir das Leben brach! 
fördere dich, Lefer! komm bald nach! 
Ich Rarb im’ 1565. Jah 
ait bey &5 Jadr fürmahr. 
Un einem. Gaſthauſe der Fifcher-Gaffe zeigt man den 
Neugierigen eine coloffale Larve mit weit aufgefperrtem 
Maul, dies ift dad Wahrgeichen ber Handwerksburſche, 
und daher kommt der Nahme Paffauer Tdlpel! 
Aber die ſchͤnen Paffanerinnen? Es ſey, 
wie ihm wolle, aber die Geftalten fallen auf, und find 
mir in fpäteren Jahren aufgefallen, wie in früheren. 
Wenn die Domherren mit.drey bis vier fetten Pfrüns 
den Ceres und Bacchys gedient hatten, führte fie der 
Dienft der Maria leicht von feldft. zu den goldenen 
- Werken der Aphrodite. Richtig ift einmal, daß hier 
an. der Gränze Deftreih8 feinere und ſchlankere 
Figuren, fowie vortheilhaftere Kleidung.ers 
fcheinen, die mächtig mit den unterfegten und plums 
pen Geftalten contraftiren, die wir verlaffen, und an 
deren taille nichts zu verderben ift; auch die bairifche 
Tracht iſt unäfthetifcher, das Incarnat aber muß 
id) beyden Nationen zugeftehen. Ich wäre faft verfucht 
einen fo ftarken Contraſt anzunehmen, als der ift, wenn 
man von den Ufern der Seine an die Ufer der Themfe 
tritt. Selbſt der alte trodene Literarifhe Gerfen 
“0. . - 


D 


, 151 


ſagt „die Schhpfung-ifiigiorsargbglich” und 

verſteht darunter die Blumen oder MS D die.n! 
Gefälligere Erecturen giebt es einmal in ganz 

Deuafehland nicht, ab} dieſe · Rajaden ‚ber Dosen find, 


wie gemacht für die— qui uulant perabilem.Venerem , 


facilemgue. Hier waͤte Freund: Horaz gewiß nähe bes 
gegnet, was ihm auf feiner. Reife von Roen nach Beindifk 
begegnete, und er fo lebhaft ſchilderte, daß es Voß ſchwer 
wurde/ die Stelle zauͤchtig zuverde ut ſch erun Ss bleibt 
nichts übrig, als Minffes Maſkb a um⸗ St uͤck che nawenn 
man das hohe philoſophiſche Prinwipiis. abata iu Unss 
Abung bringen will, und audy.da giebt es noch Schwie⸗ 
rigkeiten. Häte dich wor dem erfldn. Schritt. zum 
"Lafer iſt bald gefagt, aber welches iſt der e rſte 
Schritt?. Der Schulmeiſter fagte „bad kanu uam 
fo eigentlich nit wiffen! Die Najaden ber Dax 
uou follen leben ⸗· 
Nicht blos im Sagfentande “. 
‚Biehte. Mädchen fein und ſchoͤn, 
. man fann am. Donaußrande 
or. Henn weit ſchoͤner fshn!., 





Neunter Brief... 
Donaufabrt von Paffaunad Lini und Wien. 








Zu Paſſam Ennte mun der Donau den Rohmem 
mit mehr Recht ſtreitig machen, als an ihter Quelle 
zu Donaueſchingen, denn-berk breitero and raſchere Inm 
aſt es eigentlich, aufdent man jetzt auffallend ſchueller 
dahin gleitet; Aber iſt Died nichtiauch ber Jall mit dem 
Miſſouri, dem der Miſſiſtppu die Ehreiraudi, und noch 


weit häufiger in der Menkchen Welt? Die’ Donau mag; j 
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ihrer Nahenen behalten, zumalen es doch ans bedän: 
ten will (mie der alte Yarift Bohmer vorſichtig zu 
forechen pflegte) daß bie Denen in Felſen eingeengt tier 
fer, Folglich, gleich waſſerreich ſeyn duͤrfte. Waͤheend 
wir und ruͤckwaͤres gewendet, nicht ſatt an Paſſau 
ſehen Tonnen, am bunten Wechſel der Naturſcenen, au 
dem ungehenem Bairiſchen Salzſtadel, und ſelbſt an 
dem fonberbaren Andlick der drey vereinten Fhlfie, der 
ven jedes wie ein dreyfach geſtreiftes Bank feine Farbe 
behält ‚grün, gelb und braun, Bid Auguſtus Iſter 
Über tie ſchwaͤcheren Triumvien firget, gelangen wir 
ucch: Hafmerzell, dem Waterlande der Paffaner 
Cumelzeiegel, und ha Krempenfleiu oder dem 
Schneiders Schläßl, einer der romantifchften Plaͤtze 
der Donau. Ein armer Schneider ſoll hier einen tobten 
Bo. in den Fluß haben werfen wollen, ſich in deſſen 
Horner verwidelt haben, und fo ſelbſt mit in den Ab⸗ 
grund geſtuͤrzt ſeyn! 
Wie komnt es doch, daß Schneider und Bock 
gleichſam Synonymen geworden find, und alles bey jer 
uer tragifchen Geſchichte nur lacht, weil fie nur eis 
nem Schneider gilt? Uralt ſtud unfere Spottlie« 
der auf die Schneider — auf Meifter Fleck, der im 
Traume vor Gottes Richterftußle eine Fahne wehen fieht, 
blos zufammengefege and feinen gefohlenen Flecken, 
und auf dad Schneiders@elage, wo ihrer 99 auf einem 
Kartenblatt figen, aud einem Fingerhut trinfen und 
zine gebratene Maus rein auffreffen! Jean Jaques ers 
Härte: das ftelge Handwerk für baare Weiberfade — 
bad gebt noch am, ud ich lenne nichts galauteres als 
Domenfchusider — bie ſich vieleicht blos aus Gas 
lanterie wide Dam en⸗Fab rik an te n nennen, was 
Fie mit weit mehr Recht thun koumten, als Berliner 
Schufer, die fih Stiefel und Schuh fabri kan⸗ 
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ten Knnen — aber dieſes Handwerk, das ucben den 
Kärfchnern das Ältefle der Welt iſt, da Gott der 
‚Herr. Mdam und Eda Rbcke von Zellen machte, v.ots 
zugoweiſe der Dieberey zu beſchuldigen, ba Diebe 
nicht aulleiden, feudern auskleiden — if unges 
recht; ſchwaͤchlich, blaß und hager find fait alle Herren 
von Nadel und Scheere, der Muth auch nicht weit ber 
„Alles wit. Muth, fagte der Schaeider, und ſchlag 
feine Zrau mit der Elle“ — aber Diebe? „Meifter : 
. Nabel fag Er mir, warum fordert Meifter Scheere } El⸗ 
len mehr, ala Er?“ „Hi! fein Bube ift ja weit größer, 
als der meinigel’' Ihre Verbrechen gehen felsen über Eine .- 
Elle, und das iſt in unfern Zeiten. wahre Kleinigkeit! 
unter Krempelftein, das meine Schneiders⸗Betrach⸗ 
tungen zu verantworten hat, wird bad Bette der Dos 
nan wieder fehr eingeengt, die Zelfen kahl und fteil, 
Waldbaͤche ſtuͤrzen herab, und nur auf den Höhen ſiehet 
man Bäume. Hinter dem alten Schloße Riedel er⸗ 
ſcheint eine mahleriſche FelfensGruppe mitten in der 
Donan, zwiſchen einigen Tannen; von Zerne hält man 
fie für eine alte bemooste Kapelle, es ift aber der Jo⸗ 
enftein, und } Stunde weiter landet man zu.Ens 
gelgardszell die fogemannte K. 8. Einbruchs ſt a⸗ 
tion, die aber jett zu Aſch ach ſeyn ſoll, wo ein Kchbs 
nes Graͤflich Harrachiſches Schloß if. Bis die Maut h⸗ 
beamten fertig find, hat man alle Zeit die fchhnen Fres ⸗ 
co⸗Gemaͤlde des Altomonte im Klofter — jegt Porzels 
lan⸗Fabrik — zu betrachten, und dann thut man wehl, 
einen Extras Rachen wach Linz zu nehmen, wo mar 
übernachtet, und alle Muſe hat fich umzufegen, che 
dad Ordinari⸗Schiff nachkommt. 
Un der Einbruhsftation wird alles und alles 
vifitiret, aber im Ganzen mit Art und Holichkeit. Piz 
Tari ſchrieh „Wenn man Ihnen die Hofen auftnuͤpft, 


J 
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und ſelbſt die Uhrtaſche befuͤhlt, Stusmen lange in Zh⸗ 


ver Waſche wuhlet und Bücher. wegnimmt, fo willen 
Sie, daß Ste in Deſtreich find.” Mancher Subalterne 
mag gegen Geringere unartig ſeyn, und weiten gehen, 
als die Gefetze verlangen, aber gewiß machten +8 Deuts 
febe -Mauthner nie fo arg, als die Douskiers am 
hein, und jet iſt ed ohnehin beffer.. Ich Bann mich 
darchaus nicht beſchweren, und bin auch mis Ew. Gna⸗ 
dem bedienet worden. Arm übelften ſind Didbäuce 
daran — aber wie will der Mauthner wiſſen was Cont⸗ 
rebande oder Fett iſt, wenn er nicht — hingreift? 

Man hat die Donau mit verketteten Balken gefperrt, 
amd doch find die Schmuggler, in der Stille der Nacht, 
mit flachen Booten darüber hinweggefaßren, ja man 
fol foger diefe Balken voneinander gefägt gefunden has 


- ben, was möglich iſt, in einer ſtoͤrmiſchen Nacht, und. 


beym Rauſchen des Gewaͤſſers. Biele haben ſchon ihre 
Waaren unter dem Schiffe, oder mittelft Doppels 
ser Böden in den Fäffern, oder im Schiffe felbft über 
die Gränze gebracht. Bon der nächtlichen Induſtrie 
der Schmuggler kommt wahrfcheinlich dad Wort Ein: 
ſchwaͤrzen. [Die Mauthner ldnuen in der That’ nicht 
Augen und Hände genug haben, und man muß Ahnen 
{how ‚etwas zu Gute halten. Die Klagen Reifender 
über Mauthner, Zöllner, Poften und Polizey ꝛc. 
find etwas Gewöhnliched auch an andern Orten, aber 
gar oft mögen bie Herren felbft Schuld haben, went 
etwas firenger genommen, oder die Hoͤflichkeit bey Seite- 


-gefegt wird, indem fie durch eigene Unfreundlichkeit, 


barfche Antworten und Stolz dem Beamten feine Pflich⸗ 
ten verbittern, die ohnehin nicht zu den angenehmften: 
gehdren. Mancher Mauthner benimmt fich freylich Eos 
miſch⸗ſtolz in feiner Amts⸗Wuͤrde, aber man betrachte 
die Menfchenklaffe aus der fie genommen werben, und: 
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denke nur an gewiße Matrofen der Gerechtigkeit 
in Heiney Lanbftäntchen , die body ſtudirt haben! 

Trotz aller Wifitationen, und trog aller beſchraͤn⸗ 
kenden läftigen Gefege , die dem Meifenben allerdings 
im Oeſtreichiſchen mehr denn anderwärtd auffallenp 
find, je weniger er die ratio legis zu errathen vermag, 
lacht doch jedem Unbefangenen das ſchoͤne Deftreich 
oder beutfche Morgenland entgegen, der Frohſinun 
und Wohlftand der Landleute ober Landler, 
die in ihrem Wager! wie englifche Pächter oder Nord⸗ 
holländer einherfahren, die ſchlanken Geſtalten der 
Maͤdchen, und felbft der dſtreichiſche Vaterlands⸗ 
ſt olz und die Liebe zu ihrem Franz; auch fchlage 
ich ſtets hoch an von einem Hopfenlatid wieder ind 
Mebenland zu kommen. Bü bluͤhe das fchdne Def 
reich! 
Raſch ſtuͤrmet hin er Engelfardts Zeil die Donay 
abwärts nad) Linz — deſto beffer, denn die Felfenketz 
ten, die alle Ausficht Heimen, werden bald Iangweilig, 
die Dörfer am Ufer find fparfam, und nur vom Schloße 
Reina an, das mit feinem flolzen Thurm und 
Mauern hoch aus dem Maldgebirge hervorragt , ‚bis 
zum Schloße Neuhaus ift ed wieber ergöglih, wie 
um Aſchach. Strom und Land breiten fich jest aus, 
man fchifft zwifchen anmuthigen Infeln, bevölkert vom 
Möven, Strandläufern und Fiſchern nach Efferding, 
das einen berühmten Schweine Markt hat, ‚und 
Ottens he im mit einem ſchoͤnen Schloß, und landet 
zu Urfar (Ufer) die Vorſtadt von Linz. 

Linz, unferne der Traun Muudung, ift eine recht 
huͤbſche Stadt von 20000 Seelen, und die Brüde vou 
800° vermehrt Die Schönheit der Umgegend. Die eis 
gentliche Stadt ift, wie Wien, Heiner ald die Borz 
ſtaͤdte, die auch an Schönheit die Stadt uͤbertreffen, 


156 


wie in Wien auch. Das Stänbehaud mit einer Pros 
menade, womit dad Theater in Verbindung fleht, 
find ausgezeichnete Gebäude. Diefe Allee iſt die ge: 
wöhnlihe Abends Promenade, und ein Zelt liefert 
der eleganten Welt Gefrörnes und andere Erfrifchun: 
‚gen. Der Marke mit feiner Dreyfaltigkeits—⸗ 
Säule, die zwifchen einem Jupiter mit dem Bit 
and einem Neptum mit dem Dreyzak (beyde auf Brun⸗ 
nen) fleht, iſt groß und fon. Diefe Dreyfaltigkeits⸗ 
Säulen, die nur zu haͤufig angetroffen werden, erfchelz 
nen allerdings denkenden Reiſenden drolligt und faft 
eckelhaft, aber man muß fie wicht bröfligter machen 
als fie find. Es iſt nicht wahr, mas Sander von ber 
biefigen fagt, daß Sancta Trinitas ora pro nobis! 
daran fteht, aber an einer Dreyfaltigkeitö- Säule in 
Ungarn fteht der Unfinn , der nicht fragt: Bey wem 
foll nun die heilige Dre: jaltigkeit Fuͤrbitte 
‚ einlegen? Bey Maria? 
“Rom Schloßberge genießt man einer Ausſicht, 
die einzig if, denn man hat die ganze fteyrifche und. 
einen großen Theil der Salzburger Alpenkette vor Aus 
gen, bie Dommu auf 8 — 10 verfchiedenen Punkten, 
und zu den Füßen bad reinliche niedliche Linz mit ſei⸗ 
ner mahlerifchen Umgebung. Linz ift ungemein lebhaft 
durch die ſtarke Befagung , die Gollegien , eine Univer— 
ſitaͤt, und viele Fabriken. Die hiefige Wollen: Mar 
nufaktur iſt die flärkfte der Monarchie, und foll über 
20000 Menfchen Brod geben. Sie liefert Tücher, Tep⸗ 
pihe, und auch die ſtark nacht der Tuͤrkey gehenden 
rothen Kaͤppchen, wovon ich mir ſelbſt eines bey— 
gelegt haben wuͤrde, wenn die Jakobiner nicht ge— 
weſen waͤren, die einem ernſten Manne den Spaß 
verdarben, wie die Stegwarts⸗Maͤnnchen fruͤher den 
Genuß des Mondſcheins und Werther blauen 
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Brad, ſtrohgelbe Mefte und Beinkleiser! Mich wun⸗ 
dert aber daß unfere Mufen fi) niche mit diefen ro⸗ 
chen Tuͤrken⸗Kaͤppchen fchmaden, wie die-Nichte 
muſen mit. fogenannten Pechkaͤppchen? Linz if die 
Vaterſtadt des einfachen, , redlichen und -jegt bereits . 
vergeßenen trefflichen Thuguts, ber ſich vom Sohne 
eines armen Schiffmeiſters empor ſchwang zum erſten 
Staatöminifter, und ungemein viel Aehnliches hatte 
mit Pitt — ein Mann, wie ich Oeſtreich mehrere 
wuͤnſchte — 

I est de ves esprits favorisds des cieux 

qui sont taut par eux-memes, et rien par leurs ' 

ayeux — 
doch viele werden lieber etwas hoͤren wollen von den 
ſchoͤnen Rinzerinnen! 

Viele Reifende, die Thugurs nicht erwähnten, bes 
ben von den ſchoͤnen Linzerinnen gefprochen, worunter. 
allerdings manche Thun ich tg ute ſeyn mögen; viele 
ſprechen von ihnen wie Winkelmamnn von der Medicaͤe⸗ 
rin, und andere wollten das Gegentheil behaupten, 
und alles ald. Borurthe il anſehen. Der Himmel um - 
Rinz ift fo mild, und die Gegend fo bimmlifch, daß 
es nochmenbig Einfluß haben muß auf die Bildung der 
Menfcyen, und daher die Linzerinnen, die mir 
ſchon vorgelommen find. Gut und ſchlank gewach⸗ 
fen find fie einmal, wenn auch Griech iſche Profile 
gerade nicht fichtlich ſeyn follten, und von einer. ganz 
eigenen gefälligen Haltung. Die Landestracht, 
das Goldhaͤubchen, das knappe Gorfet, die elegante 
Zußbefleidung vermehren mehr, als man glaubt, ihre 
Schonheit, ‚während die bairiſche Tracht die ſchduſie 
Geſtalt verunkettet.: Sch ſahe viele laͤnglichte Naſen, 
blaue Augen und blonde Haare, aber weniger volle 
rothe Wangen als in Vaiern 3. fie ſind gutmachig und 
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witlg, ‚Cbabat vieleicht ihre Diaße) tie gemacht zu 
Wiener Stubenmaͤdchen, und daher fieht man 
auch die ſchoͤnſten — nicht zu Paſſau und Linz — ſon⸗ 
dern zu Wien. Gewiß hätte Kdnig Ahasverus feinen 
güldenen Scepter gegen fie geneigt, fo. gut als gegen 
Esther! 

Mid) wundert, daß an den Ufern der Donau und 
des Rheins nicht die Sitte herrſcht, die mich an den 
Ufern der Saone und Mhone fo fehr beiuftiget hat. 
Kaum ift das Pofkfchiff dem Lande nahe, fo flärzen 
aus den Gaſthaͤuſern weibliche Werber aller Art um 
die Reiſenden einander wegzufappern, groß iſt ihre 
Beredſamkeit, in der Regel aber fiegt der ftille Blick 
der Schönheit, mit dem ein ſolches Mäddyen den Reis 
fenden an der Hand oder am Arme ergreift avec une 
douce violenee. ‘Ein paar hübfche freundliche Mäds 
hensKdpfe find immer das befte Wirthshausſchild, aber 
freilich werden fie gerne in die Zeche mit eingerechs 
net, und es geht damit, wie wenn man bie zwente 
Flaſche fordert — „aber beſſern!“ Der Wirth fuͤllt 
die Flaſche aus demſelben daße, und verbeſſe ert blos 
die Rechnungl 

Man ſtudiret die Geſtalten um beſten, wenn gernbe 
Milch⸗ und Gemüfes Markt iſt, beſſer als in der 
Meffe, und diefe ausgezeichneten Geſtalten finden ſich 
von Paſſau bis Linz, und bis über Wels und Lambach. 
hinaus an der Salzburger Graͤnze — es fehlt ihnen 
nichts, als der Funke des Prometheus! Ich habe fle 
nicht blos im Voruͤbergehen Eennen lernen, und fie find 
mit Recht berühmt, wie in Grosbrittanien die Mäds 
chen von Lanoastershire, Lancaster Witches>- 
Ringer Hexen! Fuͤr Leute, deren Zuſtand ſich dem 
Zuſtand Davids und Salomons nähert, für die find 
fie freylich nicht, fie. mdgen. fh. an Die gleich be⸗ 
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rahmren Rinzer Torten halten, und an das Lin⸗ 
zer Schteßpulver, wenn fie das ihrige bereitö vers 
ſchoſſen haben! 

Mir Haben eingeſtandener Maſſen die Paffauer und 
Ringer Hexen wohlgefallen, und ich gebachte der alten 
KirchensBäter, die es als eine große Wefdrderung der 
Sinnentddtung aufahen Feine Augen zu haben, 
wie ber Stoifer Geneca „non intelligis partem in- 
nocentiae esse coecitatem?‘ Echon in Baiern tret⸗ 
ten Mädchen am- die Stelle der Kellner, uud diefe Kell: 
nerinnen find weit ſchoͤner uud reinlicher.als die filles 
der unreinlichen Gafthdfe Frankreichs, und nun erft die 
Kinzerinnen? „Vous n’oublieres pas la Alle, Mon- 
sieur?* fagen jene, und mit einigen Sous üft die 
Sache abgethan, aber nicht fo an den Ufern. des Dor 
nau, man müßte denn wie Duval einen Schierlinge: 
Salat ſich bereitet haben nad) dem Mecept des heili⸗ 
gen Hieronymus. Ich weiß nicht,. ob ich mehr als 
fünf, oder weniger Sinne winfchen foll, aber blind 
moͤchte ich einmal nicht ſeyn, wenigftens nicht an den 
Ufern der Donau, ob ich gleich zugebe, daß allerdings 
Blindheit hier magna- pars insocentine "hätte feyn Füns 
nen. — Hat nicht Mutter Nater bie Schoͤnheit geſchaf⸗ 
fen? Naturae oonvenienter! und fo habe ich mir dem 
Weiligen Auguſtin gebetet „Domine! da mihi casti- 
tatem sed — non statim, and bin einer Men 
nung geworden , ‚bie den Meinungen ber alten Weiſen 
und Kirchen: Väter diametralement entgegengefet iſt; 
biefe behaupteten ,. um fic) vor Liebe zu hüten, mäßse 
man $rauen und Maͤdchen gar nit anfhanem, 
und ich glaube, mau geht weit ſicherer, und wird fruher 
weife, wenn man ſie — recht anfhauet! 4 

Wohl wäre es nun genug von. Mädchen — aber 
ich muß doch noch meinen Leſorn einen fehr Aattlicher 
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Gewaͤhrsmann auf Meiner Seite anführen, ben fie 
ſchwerlich kennen, den wärbigen Hofcaplan Bartholis 
nus, der mit Cardinal Lange ſchon 1515 die Donaur 
Reife machte. (S. Freher Script. R. G. T. 11.) und 
von den Donau⸗Nymphen, bie den, Earbinal empfien⸗ 
'gen, fagt „omnes demolibiles, una formosior 
caeteris, nam et habitus adjuvabat.* — Die Geiſt⸗ 
lichen Herren follten um bie Prinzeffin Anna werben , 
für Ferdinand, Onkel Marimilians, und fie fanden die 
Prinzeffin fehbner als Pallas und Wenns, ihre Augen 
wie Sonnen, ihr Mund brachte Feine Worte hervor, 
fondern eitel Ambrofia und Nectar, und das beſte ſchien 
ihnen „jam nubilis, jam paphius Flos legendus!, 
Der Herr Hofcaplan machen zulegt noch eitte Mes 
merkung, die heute noch von Donauſchiffen gilt „tanta 
diabolarium scortorum vis intra maves, quae ad 
fornie- em quaestum Viennam proficiscebantur, ap- 

. Paruit, ut majorum meretricum 8 annonam me Vi- 
disse nullibi meminerim! 


Claudite nunc rivulos Pueri, sat prata biberunt ! 


Rinz if fo angenehm, daß ed midy nicht wundert 
wie !e6 felbft den phlegmatifchen Kaifer Friedrich HI. , 
der 53 Jahre anf dem Chrone fchlummerte, während 
fein herrlicher Worfahrer Albrecht IL nur zwey Jahre 
regierte, feſſeln konnte. Recht gerne überließ er Max I. 
die.Regierung, und ergab ſich feinen aldyemifchen und 
aftrologifchen Grillen, feine Pflanzen vor Kälte zu - 
ſchuͤtzen, war ihm ein größeres Anliegen, als Defte 
reich zu fehägen, gegen die Ungarn, und mit Melos | 
nen trieb ex die Kiebhaberen fo weit, daß ſie ihm das 
Leben koſteten. Friederich TIL. bekam zuletzt noch einen 
Außern Schaden am Fuß, der ihm -abgenemmen ' 
werben mußte, und num lag ber Gebanke,Eentmerfchwer 
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auf ton , daß ihn die Geſchichte nennen wäre. „bee 
Kaijer mit Einem Fuße!” 

Die Stdre oder Haufen (Beluga Ruſſiſch), 
die gewoͤhnlich nur bis Raab kommen, fteigen biswei⸗ 
ken von 24° Länge und 1000 bis 1500 A. Schwere 
Donau aufwaͤrts bis Linz. Sie machen die weite Reife 
aus dem ſchwarzen Meere, menn fie Würmer juken 
(wie manche reiſende Menſchen auch) bie Bellen 
‚ber Donau ſcheinen ihnen Linderung zu ed, wie 
Menfchen die Hand, die ihnen am Bart ober in den 
Kopfhaaren krabbelt, uud die Inſekten ſterben, weil 
ſie vermuthlich mehr Meerwaſſer als Flußwaſſer ge⸗ 
wohnt find, wie dies ber Fall auch mit dem Rheins 
Lachs zu ſeyn fcheins. .. Wenn man mit dem Eins 
falzen und Trodnen des Haufend seht umzuges 
den wüßte, Eonnte man, wie es feine, bie Summen 

“ für Sa okfiſch⸗ die aus dem Rande‘ geben, im Lande 
behalten. Db der Belugenftein, ben man im Hau⸗ 
‚fen findet noch immer als Pulver gut iſt gegen Urins 
Verhaltung und fchwere Geburten? Vermuthlich, denn 
der Fiſch hat ja Immer noch den Steini— am After, 

Donau-Meifende, bie vie ‚zur See waren, ober ſich 
fürchten das heilige Meei au begrüßen, Tonnen fi .beym 
Kaufen eine Beine Vorſtellung von See fiſche n mas 
chen, und ich felbft ſahe einen auftauchen, vor dem 
leicht ein Furchtſamer wie Tobias im Tigris hätte rus 
fen mbgen „Ach Herr! er will. mich freffen!” 
Kaufen ‚wären fücher beſſer, als die Seefiſ che mitten 
im Feſtlande. Ein Turoler Hofnarr unterhielt ſich an 
einer Hoftafel fo lange mit.einem frifhen Schells 
fiſch, bis man ihn fragte. „Ach! ich habe den Fiſch 
nach meinem Bruder gefragt, der vor vierzehn Tagen 
zur See gogangen ift, aber er fagt mir, er fünne nichts 

il, 1. 
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von ihm wiſſen, da et ſchon vor drey Wochen: yefatis 
gen worden fen.” — So kdunte man auch converfiren 
mjt unfern Auftern! 

"Auf Seereifen verftimmt nichts ſo fehr ‘als wid» 
tiger Wind, unter allen Widrigkeiten oder Eontrairis 
‚täten der Welt, und auch auf, der Donau befommt man 
‚einen Vorſchmack bey der ewigen Windfeyer der 
"Shi jet. Und geht man weiter nad) Ungarn fo kann 
man auch Flotten finden, die Tſchaiken mit See⸗ 
gen, Ruberbänten ind Eanonen. Doch — was mehr 
als altes‘ iſt, in der Nähe von Linz liegen Naturſchoͤn⸗ 
heiten, wo viele tauſend Keiſende dorüber gehen — hier 
liegt der mahleriſchſte Fleck Deutſchlands, bas Salz⸗ 
kammer-Gut, dent wir einen eigenen Brief widmen 
"werden — bie ſchonſten Seen, Salinen und Balapan- 
thieen / und die fetten Praͤlaturen Kremsmuͤnſter, St. 
Florian und dad Ensthal, welches das Rand in’ob 
amd unter ber Ens theilet. Wahrlich, Oeſtreich iſt ein 
geſegneter Staat, deſſen Capital unerſchdpflich iſt, faſt 
alle Staaten der weiten Monarchie find es, doch gibt 
ed auch eine Welfer und Neuftädter Heide und 
das Steinfeld jenſeits der Donau ꝛc. die wahre Klei⸗ 
nigkeiten find, gegen die 200 [Meilen betragenden Mo: 


raͤſte des fonft fo gefegneten Ungarns! 


Unterhalb Linz hat die Donan bhfe Klippen, und 


am verfchrieenften iſt der fogenannte Saurüffel; aber 


«8 hat Feine Gefahr — es ertrinfen mehr im Bes 


cher, als in der Donau bleibt dennoch ein wahres 
Wort, und felbft Wirbel und Strudel bedeuten 


nicht mehr, als das Bingerloch. Won Linz nach 
Wien rechnet man noch 6o Stunden, ; bed Weges vyn 
"Alm, aber hieher geht es in 14 hoͤchſteus 2 Tageki, fo 
“Kart iſt das Gefälle. Das Schiff fliegt an ntehreren 
Dörfern vorüber, wo bios Spielberg, ein altes ’ 
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Schloß auf einer Infel und Manthhaufen mir einer 
ſehr Hohen Kirche ſich auszeichnen „Es iſt die Höchfte 
Kirche in Deſtreich, wigeln die Schiffer, denn 
fie it Höher ald — ihr Thurm.“ Nun erfcheint 
das Städtchen End, wo die Ens in bie Donau mins 
det, von dem ich nichts Merkwärdiges zu fagen weis, 
als daß von ber Höhe des Aueröbergifchen neuen Schlof- 
ſes Ense eine herrliche Ausſicht il. In dem Land 
ob ber Ens hat auch das Gräflihe Lambergifche 
Haus viele Befigungen, einer diefer Grafen, K. K. Mis 
nifter zu Neapel, fammelte die ſchdnen gräechiſcheu 
Bafen im Mufeum zu Wien, und ein anderer fchrieb 
das interefiante Memorial d'un Moudain, Ju der 
Gegend von Ens lag auch das Laureacum der Alten. 

Die Ens aufwaͤrts liegt Steyer, mit go00 Sees 
len, einft Reſidenz der Zürften Steyermarks, und noch 
heute haben die Steyrer und die Umgegend wenigftend 
18000 ZenersArbeiter, die fich faſt ausſchließlich 
des Steyrifchen Eifenhandels bemaͤchtigt haben. 
Etwa eine Stunde von ber Stadt End liegt dad uns 
glädliche Ebersberg, das jegt fchbner wieder aufers 
baut if, wie die Traunbräde; beyde wurden 1809 ein 
Raub ber Flammen, als Hiller. ſich bier vor den Der 
filsen fegte, und Maſſena die Schlacht bot; beym 
Anbli ber Leichenhaufen vief felbft Napoleon „jamais 
je n’ai va un. spectacle plus affreux!" Zu Steyer 
farb 1596 der dusch gie, Grumbacher Händel un: 
glücklich gewordene Herzog von Gotha, nad) einer acht 
und zwanzigiährigen Gefangenſchaft, nachdem ih 
Mar II. zuvor, ehe er nach Wieneriſch Neuftadt ges 
bracht wurde, durch die Straßen Wiens hatte führen 
laffen, auf einem offenen Wagen und mit einem Strohs 
dur, die damals noch nicht Mode waren. Steyer 
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iſt auch die Wiege unfered Blumauers, der mehr iſt 
als Buttler und Scarron! 
Blumauer komm, rief Zeus, komm her! 
Käg mich! dein Freund iR Jupiter, 
Haß’s gut gemacht du Schlingel! 

Bon Linz bis Ens hat die Donau zahlreiche Ju⸗ 
fein, durch die fich die Schiffer wie durch ein Laby⸗ 
rinth finden mäffen,, bewohnt von zahllefen Arähen, 
die an manche Erzählungen Suͤdſee⸗Reiſender erinnere ; 

‚ wenn fie fi Abends fammeln, kraͤchzen fie von felbft 
genug, aber anf einen Piftolenfhuß zerfleiſchet ihre tau⸗ 
fendftimige Mufit Kreh, Kreh, Kreh die Ohren. 
Erſt bey Neuftädtl tretten die Berge wieder näher, 
hoch auf Felſen zeiger fih Schloß Grein, und dieſe 
Zelfen thuͤrmen · ſich jetzt in den abentheuerlichften Mais 
fen um den raufchenden Strom in ſchauerlicher Schon⸗ 
‘heit. Kaum bleibt dem Wanderer oder- einem leichten ' 
Fuhrwerke Raum, und auch! dies nur durch Kunſt, 
die Wellen-prallen von- den Klippen zuräd, die Schif- 
fer nennen die Stelle den Greiner Schwall, ruͤſten 
fi) zur Arbeit und Janhagel betet und macht ein Kreuz 
über das andere. Mit Windesſchnelle ſchießt das Schiff 
zwifchen den Felfen-Mauern hindurch, die / laum ein 
Pflänzchen det, die Donau fhäumt, tobet und bruͤl⸗ 
let — man nähert fi) dem Strudel und Wirbel! 
Zwifchen dieſer Gegend und MWeltenburg thut mir die 
Wahl wehe, "wie am Rheinfvifchen Bingen und ©. 
Goar, und doch fprechen die'nieiften Reifenden blos von 
der Unbedeutenheit des Strudels und Wirbels, und 
Tein Wörtchen von der wildſchoͤnen, romantiſch⸗ſchauer⸗ 
lichen Gegend, die mir Salvator Roſa hätte mahlen 
muͤſſen! 

Dieſe berühmte und in der Handwerksburſchenwelt 
noch heute gefürchtete Gegend war einft allerdings ger 
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faͤhrlich, bevor Maria Therefia 1778 die ſchlimmſten 
Klippen ſpreugen ließ, und jetzt iſt fie e& nur noch ins 
Munde der Schiffer, die ihren Spaß haben, wie zu 
Bingen, oder nur gefährlich bey leichtfinniger Unvor⸗ 
ſichtigkeit. Die Donau iſt nicht gefährlich, fo lange 
fie deutſch iſt, erſt, wenn fie die Monarchie verläßt, 
wird fie eö bey der Untiefe non Orſpwa. Mit Stru— 
del und Wirbel fieht eö wie mit Scylla und Charibdis 
in Meffinad Meerenge, die warfcheinlich die unterirdie 
ſchen Arbeiten des Aetng und Veſuv erzeugten, die 
Homere und Virgile vergrößerten ald Dichter, bie 
Gefahren — bean Dichter übertreiben fo gut als 
Handwerksburſche — und. die Strömungen des Meeres 
fuͤllten fie nach und nad) fo ans, daB gar Feine Rede 
mehr von ihnen if. An diefen und jenen Orten aber 
blieben die weit gefährlihern — Sirenen! Auch auf 
den Schiffen jelbft finden fich ſolche Sirenen, und es 
iſt ein alter Schifferfpaß diejenigen ausfleigen zu ma= 
hen, die ihre Kränzchen wicht in Ehren gehalten haben, 
um Ungläd zu verhäten, daher ein Volkslied fchließt :. 

AS dies d Jungfern g’hört, hoben's ſich glai b’funne 

und ſain olle aus dem Schiff raus ſorunge 

kane wollt übern Strodel fohren 

als a Diendel von neun Johren! 

Etwa eine halbe Stunde unter Grein bey Strum 
deginnt der Tanz, die Donau ſchlaͤgt ſtaͤrkere braußen⸗ 
dere Wellen, die man mit Meereswogen vergleichen 
mag, wenn man — mie auf ber See gewefen iſt. 
Mitten im Strome, der yon den nahen Felſen-Waͤnden 
wirklich werfinftert wird, liegt bie Juſel Wörth, die 
den Fluß theilt, deſſen rechter Arm feicht und gefähr- 
lich iſt, daher das Schiff die linke Seite halten muß, 
and hier ift der Strudel, go Klafter breit. Hervor— 
tagenbe Felſen theilen den Strom abermals in 3 Ca⸗ 
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‚näle, das Wildwaffer, Wildriß und den eigens’ 
lichen Strudel. Allgemeine Stille herrſchet jetzt auf 
dem Schiffe — alle greifen nach dem Roſenkranz, alle 
ſchlagen ſich murmelnd an bie Bruft, bereuend, daß 
fie fi vom Strudel der Welt hinreißen ließen „Ges 
lobt fey Jeſus Chriſt“ rufen ale, wir find 
glactlich hinäber! und Aberlaffen fich neuerdings 
dem Strudel und Wirbel der Welt, und fchäfern neuers 
dings mit Hulda, dem fehbnen Donaus Weibchen ! 

“ Incidit in Seyllam, qui vult vitare Charyb- 
dim , kaum ift man Aber den Strudel, fo blidt ein 
hohes Kreug von einer andern Felſen⸗Inſel warnend 
anf die Schiffenden, denn num folgt der Wirbel, 
und zwar ganz logifch aus dem durch den nahen 
Strubel gepreßten Wafler, das in vollem Zuge wider 
den Selfen, Hausftein genannt, anprallet, zurdds 
geworfen wieder anprallet, und fich fo im ewigen Kreife 
drehet. Höchftmahlerifch ift diefer Felfen mitten in der 
Donau mit feiner Burg- Ruine, von ber dad Volk 
eine Menge Spuk⸗Geſchichtchen weis, bie vielleicht 
Aoentinus zu verantworten hat. Die Gefahren des 
Strubeld und Wirbels find in wenig Minuten uͤberſtan⸗ 
ben, aber nie zu verachten, zumalen bey hohem Wafs 
fer, und gerne entrichtet man der S. Niclas Kapelle 
ben Heinen Tribut, den ein Mann fammelt, in deffen 
Kahne ein Marienbild liegt mit der Innfchrift „für 
die Rettung!” Es war ber vierte Bettler zu. 
Schiffe, diefer Mann, und man kann ihnen nicht 
entgehen. Und doch kenne ich Bettler, denen noch 
ſchwerer zu entgehen ift, den reitenden Bettlern 
am Fuße ber Pyrenden — ihre Efel galoppirten beffer, 
als die matten Poftpferde! 

Vor und nad) dem Wirbel und Strudel beteten 
die Schiffäleure. Es duͤnlte mich seine Grimmace, 
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die mich am einen. berähmten theologiſchen Waſſermaum 
weiner Zeit erinnerte, ber. jedesmal feine. Vorleſungen 
it einenz Gebet erbffnete, und dabey bie Augen ver⸗ 
drehte, wie die Ofen-Mänuchen mit den Wadelköpfen, 
daher ich mein Empfehlungöfcreiben. an ihn — zerrieß, 
was mich. noch heute. freuet. Weit. gefährlicher .ald 
Strudel und Wirbel, gefährlicher vielleicht ald die Meer⸗ 
ſtrudel und. Mesrwirbel von Scylla und. Charibdis 
ſchienen mir. die vielen leichten Holzbrucken uͤber bie 
Donau. Ich mänfchte mit Atudt, ohne eben sin 
balber Seehund zu ſeyn, wie er von ſich ſagt, daß 
dieſer Strudel und Wirbel noch zehumal mehr geſtru⸗ 
delt und gewirbelt haͤtte, um die ganze Herrlichkeit 
dieſer Gegend noch. mehr: zu. verherrlichen. Es if eine 
Goͤtter⸗Gegend, una man moͤchte bdfe werben. über dem 
Strom, der viel zu ſchnell dahin: eilet, wie. die Schäfer: 
Hunde den: Liebenden , und das Leben den Gluͤcklichen! 
Der. Mond blinkte herrlich. hernieder, als wir zu: 
Scherblingftein, einem. elenden Dorfe, landeten, 
und ich: wollte die Mondnacht benugen, und dieſe Zau⸗ 
berbilder, die der Rhein. nicht hat, noch tiefer einpraͤ⸗ 
gen, aber man wiberrieth. es mir, weil der Fußpfad 
ſehr fteinige und ſchluͤpfrig fey. Warlich! diefe Gegend, 
und, bann. die Felfenhallen um Weltenburg und Paſ⸗ 
ſau belohnen. den Freund der. Retur fchon allein für 
die langweiligſte · muͤhſeeligſte Donaufahrt! Wegen ſtar⸗ 
ker Nebel: brachen. wir: ſpaͤt auf. Unterhalb-bem Stäbt- 
chen Ips, dem die alte Burg Perfenberg gegenüber - 
legt, wo Kaiſer Franz.gerne. weilet, und. unferne das 
von: Säufenflein,. das ſeinen Nahmen von dem 
Saufen, der-Donau- Wellen: hat, die an. ben Zelfen fchlas 
gen. — fangen: bie Berge an ſich wieder zurädzuziehen, . 
Beben = Gelände,. Obftgärten und einzle Huͤtten ers 
ſcheinen, wie von einem Ohngefaͤhr hingeſtreüet, uud. 
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am Einfluß der Etlaph, bis wohin Moreau vordrang/ 
llegt GroßsPechlarn und Marbach zwiſchen mes 
hohen kahlen Bergen, auf denen Brey Kreuge ſtehen, 
denn hier geht det Weg nah Mariataferl! 

Mariataferl ift ein noch heute von mehr ale 
dooood Menfcyen des Jahrs befuchter GnabensDrt, 
wo man zur heiligen Zelt Bude an Bude ſieht, häbfche 
Wimnerinnen, die Gnadenſachen verlaufen, Gebets⸗ 
buͤchl, Rofenkraͤnze, Heiligen Kreutze, Wachsſiguren ıc. 
allet Uürt, und nebenbey auch ſich mit weltlichen 
Sachen befaßen mögen — 

fee in Lüften iR ibre Bahn, 
fie find dem Binde aicht unterhan — 

Im diefen Heiligen Zeiten haben Pechlarn und Mars 
bad) gute Zeiten, die Donau tft mit einer Meinen Flo⸗ 
tille bedeft, und Mariataferl hat ohnehin alle Hände 
voll zu thun: 

Wer zu Marientaferl eine Walltart machen thut, 
bies idm Üarientafert macht alles wieder gut! 

Bon Pechlarn gelangt man nad Weitenel mit 
einer alten Burg, wovon bie Schiffer abermals gar 
viel zu erzäglen wußten. Wenn biefe bie Gefhichte 
des Ritter⸗Weſens fhrieben, fo wuͤrden die Ritter 
ſo ſchlimm, als die Spanier in Peru und Merico da 
ſtehen, behauptete ja Voltaire ven der Geſchichte Eug⸗ 
lands, daß ſolche nur vom Scharfrichter gefchrieben 
werben Tonne, weil biefer faft alle Streitigkeiten hätte 
ausgleichen müßen. Weitenel gegenüber prangt bad 
prächtige Moͤlk, die reiche Benedictiner- Prälatur, die 
das Volk aur die reihe Metze nennt, weil Ein 
Mann nicht im Stande fey, den Getraide-Vorrath die⸗ 
fer Herren in Einem Jahr mit der Mege auszumeßen. 
So ſpricht man bey Gottwid vom Hlingenden 
Pfennig, und bey Neuburg vom riugenden 
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Zapfen. Herrlich iſt die Mudficht vom Balcon zu 
Mel, das auch Literarifche Schäge aufzuweiſen 
bat, und ſtets gebildete Männer zählte, wie 3. 2. die 
Gebrüder Petz, die dem Hiftoriker fattfam befannt 
find. Ich. muß Molks Gaftfreiheit ruͤhmen. Es 
waren bier gegen 70 Geiſtliche, as auf Pfarreyeu, und 
die im Stift befchäftigte die Klofterfchule, die fa 
ſtark beſucht war, als zu Kremsmuͤnſter. Ein gewiſ⸗ 
ſes dunkles Gefühl von dem, was Mönche waren 
und jeßt find, mag doch die Goldene Innfchrift au 
der Pforte diktiret haben Absit. gloriari nisi in 
Cruce! 
Mahleriſch find die Ruinen von Schoͤnbuͤhl, wie 
ſchon der Nahme fagt, und aud) die Ufer der Donau 
bis nach Stein, vorzäglih bey Spig. Zu Stein, 
das mit dem gegenüber liegenden Mantern durch eine 
Holzbräde von 00 Schritten verbanden ift, fteht eines 
der vier großen vom Lascy eingerichteten Militärz 
Oekonomie-Haͤuſer, deren Einrichtung ſehenswerth 
iſt; die 3 andern find zu Ips, Stoderau und Wien. 
Von Stein führt eine fchdne Allee nad) dem Städtchen 
Krems, in beffen Norden gegen bie Gebirge hin die 

. Eifterze Zwettel liegt, zwifchen Krems und Stein 
liegen einige Häufer mit einem Klofter (jest Militär- 
Spital) die man Und nennet, und daher feherzen bie 
Schiffer: „Krems Und Stein machen brey Orte“ 
oder: Was liegt zwifhen Stein und Krems? 
So wigig als das Räthfel: Was macht die Mitte von 
Paris? N! 

Ehe man nad) Spitz kommt zeigen die Schiffer tie 
Ruinen von Aggftein, wo ein Ritter Schreden- 
Wald gehaußer, und feine Gefangenen zum Vergnuͤ— 
gen den Zelfen herumtergeftärgt Haben fol, daher der 
Dir Schrecken-Walvs „Luftgärtlein“ Heißt. . 
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Der Marhtflecken Spig liegt rund um einen Rebenha- 
gel her, deſſen Gipfel Ruinen und ein niedliches vand⸗ 
Haus Erdnen, und daher rähmen ſich die Spiger, daß: 


fie auf ihrem Markte einen Berg hätten, der. jährlich - 


1000 Eimer Wein gäbe. Zu Oberarnöborf erzähs 
len die Schiffer von dem Hahn auf dem Kirchthurme,. 
der einen Pfeil im Hintern hat, daß der Teufel 
erboßt über des Hahnes allzufrähes Krähen, bevor er: 
noch mit: der benachbarten Teufeld-Mauer fertig, 
gewefen ſey, ihn in Hintern gefchoffen habe! Endlich 
zeigt fich nach einer ftarfen Kruͤmmung der Donau die 
ſchoͤne Yuine von Duͤrrenſtein. 


Dürrenftein ift ein Heines ſchlechtes Städtchen, 
aber das ſchoͤne neue Schloß des Fuͤrſten nen Stah⸗ 
venberg, die Kirche, und das Chorherrenftift am. Berg: 
Abhange imponiren, und hoch über ihnen liegen die 
Ruinen der Burg, mo einft Richard Löwenherz. 
gefangen lag. Gegenüber fteht das Denfmal des im 
Gefechte vom 11. November 1805 gefallenen General 
Schmidts, einer ber beſten Oeſtreichiſchen Gene: 
räle, der dad ganze Vertrauen Erzherzog Carls befaß. 
Schmidt war ein Hamburger, ein höchft einfacher. 
ſchlichter Mann voll Talent, und. der ftärkftie Tabacks⸗ 


Raucher, den ich je fahe. Er fiel hier, und erlebte. . 


nicht mehr den Sieg über Mortier. Dürrenftein muß 
einft fehr feft gewefen feyn, kaum unterſcheidet man 
bie Ruinen von ben kahlen Zelfen, und vergebens ſucht 
man in den weiten Trümmern die Stelle, wo Richard 
feufzete nach englifcher Erde, Thron; und ‚Sreigeit, der 
treue Blondel in feine Harfe fang, der König hoch⸗ 
erfreut die wohlbefannten Accorde erwiederte, und. das 
durch feinen bisher unbekannten Aufenthalt. dem. ſpuͤh⸗ 
venden Diener zu erkennen gab. Wie oft mag hier der. 
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angeſtämme Heros die forteilenden Zluthen der Donau 
beneibet, und ben hinziehenden Wolken gelagt haben — 
Eilende Wolken, Geegler ber Lüfte, 
wer mit euch wanderte, mit euch fchiffte! 
sräßt mir freundlich mein Jugendland, 
ich bin gefangen, bin in Banden, 
ich babe feine andere Befandten ! 

Diefe Gegenden, die ſich auch durch Safran 
und Senfbau auszeichnen, gehbren mit zu dem liebs 
lichften der ganzen Donau, und von ferne glänzt vom 
hohen Walds Gebirge die prächtige Abten Gottwich 
(Dei vicus) die weit höher Hegt, als MBIT, daher 

“die Ausficht Aberherrlich, zwei Stunden von Pölten. 
Abe Beffel Hat fih durch fein Chronicon Gottri- 
cense ein bleibendes Denkmal gefegt, und in der Kirs 
he ift ein herrliches Hochaltarblatt, die Himmelfahrt 
Marid von Wolf. Die Gegend bid Tuln, und weis 
terhin iſt reich, aber nicht mehr — ſchoͤn, die Ufer 
flach und traurig, die mahlerifchen Geftalten der Berge, 
und die üppigen Wälder weichen Saudhuͤgeln und lah⸗ 
fen Dinen, und die Ueberſchwemmungen, die am Nil 
ein Segen find, find hier ein Fluch. Gerade fo ift 
ed auch, nachdem die Donau Deutfchland verlaffen hat, 
ber Strom wird zwar immer breiter und größer bie 
Ebenen, aber auch immer langweiliger von Wien bis 
Dfen, und weiter hinab bid ind Banat, mit Ausnahme 
der Gegend zwifchen Gran und Waigen. Auf dem 
Tulner Blachfelde fammelte fidy 1683 das Heer, das 
Wien von den Türken erlööte. Die Armee bes Her⸗ 
zogs von Lothringen verftärkte ſich durch 10000 Baiern, 
eben ſoviele Sachſen und gooo fränfifchen und fdywä- 
bifchen Kreiötruppen unter Graf Waldek, und enblid) 
am auch Sobiesty mit 12000 Meutern und 3000 
Zußgäugern — das vereinte Heer von 70000 Mann 
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tonnte nun den Entiag wagen, wobey Kaifer Leo⸗ 
pold wohl feine Reife Etiquerte haͤtte bey Geite fegen 
hnnen! s 

Nur die Ruine Greiffenftein, noch unter Daxh, 
belebt einigermafen die Einformigleit, und unten an 
der Donau liegen die mahleriſch hingeſtreuten Hätten 
des Dorfes gleiches Namens, wohin ein num verfchüt- 
teter unterirdticher Gang von der Burg führte. Die 
Schiffer wiſſen von einem Gefangenen, der eine Schlange 
zur Gefellihaft fich erzog, fie mit feinem Färglichen 
Brode nährte, aber da fie fo heranwuchs, daß fein 
Brod nicht mehr zureichte, mußte er fie um fein Selbft 
willen im Schlafe toͤdten; der Knotenſtock hängt am 
Gewdlbe. Die letzte Bewohnerin Greiffenfteins, die 
1797 farb, war ein alted Weib, die der ganzen Uns 
‚gegend mebdicinifchen Rath ertheilte, gefürchtet wie W. 
Scotts Norne. Solche alte Weiber verfhreiben 
Cſich) wenigftend nicht, wie Aerzte, die Lieutenants 
bes Todes — auf dem Lande, wo die liebe Natur 
waltet, ift ihr leicht nachzuhelfen mit Haus⸗Mit⸗ 
teln die ein graduirtes Weſen unter feiner Wirde 
hält, obgleich Boerhave verfprach die ganze gegräns 
bete Arzneykunde — auf einem Bogen zu hinter 
laffen. Boerhave, Sydenham und Hippoerates was 
ven die größten Zweifler, weil fie — die größten Aerzte 
waren, und Thiere find Eiger ald Menfchen. Das 
kranke Thier fafter, bleibt in Ruhe, genefet, oder 
ſtirbt! 

Bald zeigt ſich unterhalb Greiffeuſtein die ſchoͤne 
Abtey Neuburg, gegenüber Stoferau, bis wohin. 
im fiebenjährigen Kriege bie Preuffifchen Hußaren 
tamen — Kron Neuburg und der Kahlenberg, 
und das Herz bebet den StephaussThurun zu erblicken! 
Hier liegen auch die Pontonniers, und ihre Ponton® 
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ſtehen unter großen Schuppen. Beruͤhmt if die noch 
beftehende Prälatur Neuburg durdy die Aufbewahrung 
ver Erzherzoglichen Krone, die aber Joſeph mir 
fi nad) der Burg nahm, und den Mönchen nur ven 
heiligen Schleyer ließ und ihr großes Faß, 
aber die Hunde, die fie biöher zum Undenten des 
von ihnen im’ Walde aufgeſpurten Schleyerd fuͤtterten, 
mußten’ fie wegichaffen, und dafür — foviele arme 
Kinder füttern. Unweit der Nußdorfer Linie 
verewigt eine Pyramide das Andenken des 1779 in die 
Luft geflogenen Pulver-Magazind, wo alle Fen⸗ 
fer Wiens zitterten, viele Haͤuſer beſchaͤdigt, und ges 
gen 70 Menfcyen getbbtet und über 100 verwundet wur⸗ 
den. "Die Pyramide verewigt aber Doch eigentlich nur 
des Herrn Praͤlaten v. Neuburg Hochwuͤrden⸗Guaden, 
die gerade ſpatzieren fuhren, und mir der bloßen Augft 
davon kamen als zweyter Elias lebendig gen Himmel 
zu fahren mit feurigen Roſſen und Wagen! 

Zu Nußdorf, wo der Reiſende den erſten Vor⸗ 
ſchmack der Wiener Welt finder — Herrſchafts- Wagen 
und Fiaters, Reuter und Fußgänger, Mufit und Tanz, 
Eſſen und Trinken, Kegel-Parthien und -Bier« Gelnge, 
Damen und lauſchende Dirnen — landet man um die 
Paͤſſe abzugeben gegen Pollet, und fährt dann mit 
einem Fiaker nach der Stadt, wenn man Feine Gedulo 
und Luft hat dem heiligen Nepomuc zu bauten, und 
mit feinem Schiffe zu landen am gewuͤhlvollen Shane 
zel. Was man vom Schiffe aus zueuft erblidt iſt 
die größe Menter = Caferne in der Leopoldſtadt, fle ver 
ſchwindet wieder, aber nun zeigt fich die Pyramide des 
heiligen Stephans, und alles jubele Wien! Wien! 
Bien! Wir waren Montags frähe ‘6 Ühr von Res 
gensburg abgefahren, und landeten erſt in Nußdorf 
Sonntags fruͤhe 8 Uht!! doch — wir: ſind zu Wien! 


m 
Zehnter Brief, 
Das Ralferıtam Orkreid- 


Das deutſche Oft» oder Morgenland, deſſen 
‚Name ſchon die Imagination anlächelt,; wie feine Nas 
tur da6 Auge und die Sonne die Wölker der Erde, die 
beym Gebete fich gegen ihren Aufgang wenden — ift 
das Eampanien Deutſchlands, felbft von Deutſchen 
lange nicht hinseichend gelaunt. Geine Gebirgsländer 
außer ber herkdmmlichen Straße find-erfk in neueren 
Zeiten etwas befannter geworden, und zwar mehr burdy 
Inn⸗ als Ausländer, die wohl gar die Reiſe in die fo 
herrliche Monarchie zu ſcheuen pflegen, weil fie fh von 
manchen Dingen unrichtige Vorfiellungen machen, wie 
ich ſelbſt irregeführt durch Nicolai — aber gehet hin 
nach diefem DOften, und ihr werdet wie die Weltum⸗ 


feegles wenigſtens einen Tag gewinnen, — nach 


Werften hin verliert man einen, und wen manches 
wicht gefällt, der mag bedenken, daß die ganze Erde 
ſtets Halb im Lichte, halb in Finſterniß oder Schatz 
ten ift, und zwifchen beyden — Dämmerung! 
Das maͤchtige Oeſtreich zählt Über 12000 Geviert- 
Meilen und über go Millionen Menfchen, die freilich 
fee ungleich vertheilet find. In Ungarn darf man kaum 
2000 Seelen auf die Quadrat:Meile rechnen, in Mähs 
ren 000, uud in der Lombardie wohl noch mehr. Uns 
ser diefen Millionen find aber freylich nur 6— 7 Milz 
lionen Deutfche, die Mehrzahl machen ſlaviſche 
Vdller Äber 12 Millionen, dann 4 Millionen Ungarn, 
- 44 Million Italiener, 15 Milion Wlachen, neben 
. 600000 Juden und Zigeunern, woraus fchon allein 
‚die Schwierigkeiten erhellen, die der Regierung im Wege 
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Uegen. „Je deutfcher die Monarchie, defto 
‚blägender“ dachte Joſeph, und ‚arbeitete darauf 
”lo8 , aber ſolche Dinge laſſen ſich nicht zwingen. Die 
Wohlfart des Monarchen wird noch heute wenige 
ſtens in einem Dugend Sprache n vom Himmel ers 
flehet, was zwar für Die Wohlfart des Staates 
wenig tauget, aber doch alle widerlegen Tann, Die. 
Deſtreich dad deut ſche Sina.mannten, und ihm den 
Stempel der Monvtonie auſdtuͤcken walten, ben 
Sina oder- Holland trägt! 

Der Deſtreichiſche Reichs⸗Kreis war eiaft der größte 
unter den zehn Kreiſen, aud der umvermifchtefle, denn 
die Biſchbfe ven Trieft und Brixen, die Deutſch⸗Or⸗ 
densballeyen Deſtreich und Tyrol, und die Dietrichfleis 
niſche Herrfchaft. Tradp waren unbedeutend, und wenn 
gleich Reichs⸗ und Kreisftände dennoch unter Deſtrei⸗ 
chiſcher Landes⸗Hoheit. Mit diefen Theilen der Monar- 
ie, felbft Jllyriens, Ervatien und. Dalmatien ab: 
gerechnet (bekanntlich erneuerte Rapoleon den alten Rb- 
merNahmen Illyr ien wieder, als er dem Haufe 
Deſtreich auch Ernin, Billa), Friaut und Iſtrien ab: 
drang, und der Rahme wurde von Deftreich beybehal- 
ten), fobann mit Böhmen, Mähren und feinem 
Autheil an Schleſien if der Kaifer dem deutfchen 
Bunde beygetreten. Diefe Laͤnder⸗Maſſe macht fait 
4 bed dentichen Landes = 3699 Meilen, 94 Million 
Seelen und 95000 Mann Bundesmacht — und der Hans 
riß gleicht einem altritterlihen' Stiefel mit dem 
Abfag in der. Adria, die gemaltige Stälpe aber iſt 
eintgefaßt von den Sudeten und: böhntifchen Wäldern! 

Das Erzhetzogthum Deftreic) ik das Stamm 
fand des Katferbaufes, und der Nahme Ostirichi, 

erſcheint zuim erſteumale in einer Urkunde -von.996.. Die 
"weltbefiegenden Rbmer befiegten auch das alte Nori 
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cam, nnd zus Zeit der Volkerſtuͤrme haußten Hier 
Kongobarden, Avaren und Bojoarier, bis fih 
alles Earl dem Großen unterwarf, der die Oſt⸗Mark 
der fraͤnkiſchen Monardjie bildere. Die Markgrafen, 
die Babenberger, machten ihre Staatswuͤrde, wie 
andere, erblich, Heinrich Jafomirgot (vpn feinem 
Leibſchwur) wurde der erfie Herzog, und ſeine Nach⸗ 
tkommen erwarben auch noch Steyerwark, Käruthen und 
Crain. Mit dem legten Babenberger , Friedrich dem 
Streitbaren (} 1246) wurde bie ſchoͤne Oſtwmark eine 
Beute ber Gremfuͤrſten, bis der kleine verachtote Schwei⸗ 
zer⸗Graf Rudolph von Hab s purg (eigentlich Has 
bichtsburg) als Kaiſer den maͤchtigen Kbuig Boh⸗ 
mens Ottocar 1278 auf dem Marchfelde beſiegte, und 
feinen Sbhnen dieſe ſchoͤnen Laͤnder als Reichslehne zus 
zuwenden wußte! 

Die Habspurg⸗Oeſtreichiſchen Regenten niludes 
ten ſich trefflich aus, und erhielten durch Heurathen 
die Niederlande, Ungarn und Bhhmen, . Die. Kaiſer⸗ 
trone ‚blieb bey den Deftreihifhen Erzherzogen 

” (wie fie ſich feit Mer I. nannten), abgleich das heilige 
Rdmiſche Reich ein Wahlreich war, umd auch bey 
Lothringiſcher Familie, als Maria. Tpenfia, der 
‚legte Sprößling des Hauſes, Kae Fanny von Karls 
singen heurathete, uud uns ben kraͤftigſten und genials 
ſten jaller Kaifer gab, Joſeph IL. Des alte Spruͤch⸗ 
kein: u 

Bella gerant alii, tu felix Anctria nube! 
ſchien ſich ſelbſt im Revolutions⸗Kriege zu beſtaͤtigen, 
und zum Staunen Europens erhielt der bitterſte Feind 
Oeſtreichs die Hand der Marie Lauiſe! Das bonmot 
des witzigen Ligne ift bekannt, aber viel zu nahe mit 
‚einer Lieblingsphraſe der Franzoſen verwandt, als daß 
es ſich ſchicklich hier wieder hohlen ließe! 
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Die maͤchtige Monarchte wurde durch dieſen Erb⸗ 
feind; jetzt Tochtermann des Kaiſers, durch den un⸗ 
gluͤclichſten aller Kriege, herabgebracht zu u80 DMei⸗ 
Im, mit 20 Millionen Seelen, und zu dem vers 
ſchuldet ſt en Staate Europens gemacht, nach Old- 
England, Jetzt wollen mer’s halt zfam’nbeus 
teln! fagten die guten.Deftreicher, als fie 1792 ins 
Geld rücten, und der Fall war gerade umgekehrt! Das 
Papier⸗Geld grief wie ein Krebsſchaden um ſich — 
fur 100 fl. Geld konůte man 1000 fl. Papier kaufen, - 
der Preis Aller Dinge ftieg, und es gab keine Stände 
die wie in England den Erebit verbärgten. — Aber wo 
ift der Staat, der nach den ſchrecklichſten Unfällen, die 
niemand erwartete, ſich fo ſchnell wieder gehoben, feis 
nen Staatö-Eredit wieder hergeftelt, ja felbſt ſich noch 
vergrößert haͤtte 7? Oeſtreichs Kräfte find jetzt weit con⸗ 
centrirter — Venedigs Beſitzungen allein wiegen die 
entferntern Niederlande auf, welche die verwundbarſte 
Seite des Monarchie machten, trotz der Brabanter Thas 
ler — Dalmatien ift eine reiche noch faft ungenußte 
Provinz, und wenn auch Kaifer Franz bie Dornens 
Krone bed halb verfaulten. rhmifchen Reichs nieder⸗ 
legte Cich hätte es warlich auch gethan!) fo ſteht Er 
dennoch, und weit ungebündener,, an der Spitze des 
deutfchen Bundes, ald.treuer warnender Eccard 
wie Gdries fagte, und am Eingange des demas 
gogifchen Venusberges! — Deftreich braucht nicht 
mehr die Ossmanli zu häten, diefe Rolle hat Rußland, 
— es muß jegt Italien hüten, wie Frankreich Spas 
nien, felbft Griehen — und die Vormundſchaft ift 
mißlich Wir Dentlqhe aber wollen uns ſelbſt 
gäten! 
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Oeſtreich iſt ein wahres Nipenland, aber un⸗ 
ter einem herrlichen Elima, mit dem gefeegnetften Bo⸗ 
den, eich an Metallen, und an den Flüffen ziehen fich 
Jachende, imit Reben, Obſtbaͤumen und Getraibefelder 
angefüllte Thäler Hin, die au die Schweiz erinnern, 
und mehr find ald die Schweiz. Die erfie Quelle des 
National:Reichthums ift der Landbau, und dann der 
Bergbau, aber jener bluͤhet nur in den deutfchen 
2ändern, und da, wo bie Natur gerade ihr ganzes 
Fuͤllhorn ausgegoffen hat, wird die wefentlichfte und 
amabhängigfte Quelle des Reichthums vemachlaͤßiget 
von forglofen Staven, faulen Wlachen und flolgen 
Magyaren. Joſeph wollte das vornehmfte Hinderniß 
hinwegräumen — die Leibeigenfhaft, wirkte aber 
leider! zu kurze Zeit. Der folge Ungar felbft fagt: 
Tot nem ember „ein Slave ift Fein Menſch“ 
läßt es aber doch bey'm Alten! 

“ Mit der Landwirthfchaft Hält Viehzucht gleichen 
Schritt, die größte Ausbeute aber gewährt das Mine- 
ralreich = 44 Millionen Gulden , die Bergproducte 
machen den Hauptzweig der Ausfuhr, vorzuͤglich Eis 
fen und Salz. Wichtig ift der Weinbau, ob er 
gleich noch lange nicht ift, was er ſeyn koͤnnte. Der 
Deftreihifche Wein ift gar nicht übel, wenn er alt 
iſt, aber der feurige Ungarsz Wein würde vorgezogen 
werben, wenn er nicht mit fo ſtarken Abgaben belaftet 
wäre, wird aber dennoch ſtark in Schlefien, Pohlen 
und Rußland getrunken bon den hoͤhern Klaffen, die 
ihn bezahlen Finnen. Schade! alle würden ihn, ohne 
jene Anflagen zum Beften der fchlechten Deftreicher- 
Beine, trinken, und dies wäre bann immer beffer, als 
— franzdfifhe Weine! 

Bor dem großen Zofeph wußte man in der Mos 


narchie wenig von Kunftfleiß, daher if er noch jung | 
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Die vornehmſte Zabrifare beſtehen tn Linnen, wo ſich 
Bohmen- und Schlefien auszeichnen, ſodann in den 
WolleneManufalturen, wo Mähren oben. dns 
ſteht, in Baumwollen⸗ und Geiden-Zabrikas 
tur, deren Hauptſitz dad Land an der End iſt, und 
dann in. Eifen und Stahl, wo bie Steyermark 
"glänzt. Das gefeegnete Deftreih, in der Nähe halbs 
roher Völker, ausgeräftet mit Macht, die feinen Hans 
del fügen kann, -follte man meynen, müßte ein. be 
deutender Handelsſtaat feyn, ift es aber keinesweges. 
Es hat zu wenig Meer,. der Ausfluß der Donan 
gehdrt nicht ihm, feine Völker find zu heterogener 
Natur, und ein Militärftaar ift dem Handel fo wes 
nig gänftig, ald das — Sfolirungsfpftem. Deſt⸗ 
reich benimmt ſich gegen den deutſchen Bund, wie 
Preußen auch, ald ein abgefchloffener Staat, und 
beyde konnen ſich ald große Staaten bey diefem Syftem 
allenfalls erhalten, wie im Kriege auch, aber die klei— 
nern deutſchen Etaaten gehen darüber zu Grunde, und 
Doc find Deftreich und Preußen — deutfhe Buns 
desſtaaten? 
Die Handels-Bilance ſcheint mit — 3. Mil⸗ 
lionen gegen Oeſtreich zu ſeyn, folglich fließt nach 
amd nad) das Auögleichungs-Mittel, das Geld, in 
die Nachbarſchaft, wie aus dem Continent nad) Lons 
don, und aus ganz Europa nad) Afien, fpäter viel 
Teicht gar nad) Amerifa! Adam Smiths Kehre, daß 
es nicht das Hoͤchſte der Staatöweiöheit ſey, ſoviel 
Geld als moͤglich ins Land zu ziehen, und fo wenig 
ald möglich hinaus zu laſſen, bleibt“ aber dennod) bes 
ſtehen, denn das Geld ift Waare, und ein Goloftäd 
vom Werthe eines Ochfen oder Efels, ift eben ein a b⸗ 
firafter Ochſe oder ein abfirafter Efel, 
ı2 * 
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Deftreich theilte das Schickſal mit allen Stans 
ten, wo Pfafferen herrichte, und noch herrfcht, im 
Aufflärung und Geiftesbildung zuräcd zu bleiben. Der 
Gedanke an die Macht Earl V. und Philipps IL. ere, 
fülte da6 Haus mit dem Wahne, es koͤnne und muͤſſe 
die Refbrmation oder den Geift der Zeit unters 
drüden, aber nur der Geift herrſcht Aber den Geift, 
und daher wurde die Reformation durch dad Schwerdt 
befeftiget, Deftreich aber ärmer! Hätte Mar 11. der nur 
äußerlich Catholik war, fo lange regiert, als Friedrich II., 
wie ganz anders fühe es in Oeſtreich aus! Es kamen die 
Rudolphe, die Ferbinande, und Jefuiten! Auf 

Joſeph I. folgte leider Fein Joſeph U. und alle ſchie⸗ 
nen ſich den päpftlichen Titel „Apoftolifche Mas 
jeſtaͤt“ Kar zu wollen, Feiner aber mehr, als 
Ferdinand! Es ift fchlimm, wenn bad Kreuz 
Aber dem Reichsapfel unfiguͤrlich ſtehet! Perdie 
nand IL. war fogar von Jeſuiten erzogen, nirgendwo 
lieber als in ihren Gollegien und Meflen, bey Proceie 
fionen und Wallfahrten, und nannte Maria feine Ge- 
neralissima. Er verfolgte Proteftanten, weil 

es ihm am Herzen lag fie — feelig zu maden, 
alfo aus reiner chriſtlicher Liebe, und es iſt dem 
Manne zu zutrauen, der da ſagte „Wenn mir ein Eu⸗ 
gel und eih Priefter zu gleicher Zeit begegnete, fo 
würde ich zuerft den Priefter griffen! Diefer Ferdi- 
nandus Pius hielt übrigens während feiner ganzen Res 
gierung feinen — einzigen Reihstag. Könnte 
Deftreich untergehen, meynt ber fpätsre Blow, fo 
würde der HoftriegssHarth daran Schuld fepn ! 

Mit Maria Therefia fieng es erft an zu tar 
gen. Durh Aufhebung der Jeſuiten dffnete Sie 
der Denffreiheit die erfien Schranken, gründete beffere 
Echulen, Geſetzgebung, Finanzen, Armee ünd Han— 
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dei befamen eine andere Geflalt, und bie große Frau 
arbeitete Ihrem Jofeph, amter Kauniz Leitang, weit 
mehr vor, als man gewöhnlid) annimmt, während ihr 
Gemahl Kaifer Franz Münzen, Naturalien, Antiken , 
Gemälde ıc. fammelte, und Handelſchaft trieb; er ſoll 
fogar den Preußen Fourage und Mehl geliefert ha= 
ben! So lange Earl VI. lebte, gieng ed verdammt" 
fpanifc zu, und man nannte damals felbft beutfche 
Arbeiten fpanifch, wie fie jegt englifch oder frans 
ädfifch genannt werden. Unter Therefiens Vater gab 
es noch ſpaniſche Etiquette, fpanifhe Schritte, 
und ſelbſt in allen Schulen, die beliebten Schillinge 
oder Spanier, wenn ſie gleich von geſpanuten 
Hofen herkamen! 


Joſeph, der große verkaunte Joſeph, deſſer Vor⸗ 
bild Friedrich war, gieng noch feſter, aber nur allyu= 
raſch zum großen Ziele. Mit ihm begann erſt eine 
Deftreihifche Literatur, der man ed auch anc: 
fahe, daß fie erft im Werden fey — wie hätte Tonft fo= ' 
viel Laͤrmen ſeyn Tonnen , über die einheimifchen. Dich⸗ 
ter Maftalier, Denis, Blumauer, Alringer ꝛc. Joſeph 
regierte nur zehn Jahre, die herrliche Sonne, die Oeſt⸗ 
reich aufgieng, konnte nur ihre Morgenftrahlen verbrei= 
ten, aber auch dieſes Kicht:wirkte, wenn man die Fin= 
ſterniß bedenkt , die diefem Morgen vorangieng. Alles 
oder das meifte Schhne, Große und Gute in der herr⸗ 
lichen Kaiferftadt ſtammt aus Joſephs Zeiten! Warum 
mußte des trefflichen Mannes Begeifternng für Ges 
rechtigkeit, Aufklärung und vernünftige Seeibeit 
ausarten in Defpotismus! Won Zriedrih, wie 
von Joſeph güt der Berägmte Vers im guten, wie im 
köfen Sinne: 


U pense 'en Philosophe, et agit en Rei 


182 


Zofephs leidenfhaftlihelingeduld ft Schuld, 
daß fein großes. Talent, und fein treffliher Wille fajt 
wirkungslos voräbergiengen an feinem Staate — das 
bigotte Brabant fand in Flammen, Ungarn war in 
Gaͤhrung, der Tärkens Krieg nahm die unglädlichfte 
Wendung, und Preußen drohte, ald Joſeph entſchlum— 
merte! Franz, Joſephs edler Zögling, mußte ſich 
einige 20 Jahre in Geduld üben, und groß war fein 
Lohn! ” 

Leopold und Franz, Joſephs Thronfolger, fanden 
daß Bruder und Oheim etwas zu weit gegangen und 
mit Recht — wenn fie nicht weiter oder gar zurüd 
giengen, {ft wahrſcheinlich nichts Schuld, als die furcht⸗ 
bare Gährung, in welche die Revolution Europa ftärg- 
te, und bie politifche Stürme, Die noch heute Nicht 
ganz ausgetobt haben. — Ob dieſe Zeiten nicht felbft 
einen Friedrich kopfſcheu gemacht hätten?. Wahrfchein- 
lich! Es ift daher nicht fo gar auffallend, wenn man 
im Deftreihifchen weit weniger ald fonft nach dem re= 
ligidfen Glauben fragt, aber deſto aͤngſtlicher nad) 
dem politifhen, und das hoch berühmte Converſa— 
tions = Lericon will fogar wiffen , daß Kaifer Franz den 
Ungarifchen Magnaten fagte „totus mundus delirat, 
et relictis antiquis suis legibus quaerit; Constitutio- 
nes imaginarias!‘* Immev befier, alö Joſephs Sy— 
ſtem, das fi) in nichts beffer ausdrädt, als in ber 
befannten Barrieren Geſchichte „I’Empereur ne 
veut plus entendre parler des Barrieres‘* fagte Rau: 
nig dem holländifchen Gefandten,,- und Waffenaer er 
wiederte: „j’aicru jusqu’ici-qte les Träitds etaient 
'quelque chose I « 

In Deftreich erneuerte fi) mir nur zu oft der Ge= 
danke, was wohl eingFriedric) aus diefer. herrlichen 

¶ Monarchie gemacht haben würde, Er, der fo viel aus 
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dem armen Preußen machte, ein wahrer David gegen 
jenen Goliath, felbft wenn der Herr mit ihm ift! Une 
ter einem Friedrich wuͤrden hier ganz unbenußte Huͤlfs- 
quellen und Männer hervorfpringen, wie Minerva aus 
Jupiters Haupte. Oeſtreich follte keine große Mäns 
ner haben? Es konnte allerdings mehr haben, aber 
fie hat — mie hätte fonft Hormayer feinen Oeſt⸗ 
reihifhen Plutarch fchreiben Finnen? Hier ſchlum⸗ 
mern noch große moralifche und phyfifche Kräfte. und 
trog allem, was feit Jahrhunderten gefchehe, Oeſtreich 
zu ſtuͤtzen, ſteht Oeſtreich fefter denn je! Stat mole 
sua! B 
Die Angaben des Staats:Einfommens find 
weniger verläßig, als die des Schulden: Wefens. 
Diefed mag fid) immerhin um 900 — 1000 Millionen 
drehen, troß des Tilgungs-Fonds, und die Einnahme 
um 180 — 200 Millionen, immer noc weit weniger 
als in England und Franfreih. Die fanfte Regierung 
üt arm, befto reicher der Staat, der in Nothfaͤllen 
dann leicht aushelfen kann, und wie wir fehen, auch 
ausgeholfen bat, Die Beduͤrfniße find groß, folglidy 
aud die Abgaben, und doch find die Nerven des 
Staatölörpers lange nicht fo angefpannt, mie in 
andern proteftantifchen Staaten mit weit wenigern Huͤlfs⸗ 
quelten. In Anfehung diefes Punktes verhält fich Oeſt⸗ 
. reich zu Preußen, gerade wie Baiern zu Sachfen. Die 
Ungarifche Gold = und Silber -Gruben, Schemnig und 
Kremnig — die Kupferwerke Bohmens und Mährene 
— die Weinberge Oeſtreichs und Ungarns — bie Eifens 
gruben Steyermarkö — die Salinen des Salzkammer⸗ 
Gutes, Salzburgs und Tyrols — dad Quedfilberwerk 
zu Idria 2. find unerſchopflich, und felbft der Credit, 
der früher noch ungeheurer war, fo, daß man fi vor 
der bekannten unfeeligen Finanz⸗ Operation, im Meiche 
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fogar drängte um Deftreichifche Papiere gegen Douceurs 
— fo groß war ber Glaube an Deftreihs Recht lich⸗ 
keit! 

Die Deftreihifche Armee, die freilich beynahe 
den gten Theil des Staats-Einkommens verfchlingt, iſt 
von 300000 Maun, und Tann leicht mit der Landweht 
und der Ungarifchen Inſurrection auf 600000 gebracht 
werben. Gie ift herrlich , trefflich die Reuterey, und 
ein Hauptvortheil befteht in ber Menge leichter Trups 
pen, die Friedrich oft zur Verzweiflung brachten; fie 
erfhweren ftetd dem Feinde. feine Subfiftenz, erleichtern 
un Falle der Niederlage der Haupt-Armee den Ruͤckzug, 
und im Siege reiben fie ben Beſiegten vollends auf. Es 
iſt auffallend, daß die Deftreicyer im Revolutions-Kriege 
mit diefem Vortheile leichter Truppen fo wenig bes 
ruͤhmte Weberfälle zählen, da fie doch in ihren 
Preußenkriegen folche oft mit Erfolg unternapnien wie 
bey Hochkirchen ? . 

Faſt bey allen Nationen der Erde ift ein weißes 
Tuch, und ein grüner Zweig Zeichen des Friedens 
— bier find fie die Zeichen des Krieges , erinnern aber 
flet an den Zweck des Krieges — den Frieden, und 
das ift fhon genug, da die Menfchen einmal unvers 
nuͤnftiger find, als die Thiere, bie keine Kriege mit 
ihres Gleichen zu führen pflegen. Die Zeiten find auch 
vorüber, wo ſich der junge Edelmann eine Compagnie 
oder Schwadron kaufte, die aber ein bärtiger Feldwebel 
oder Wachtmeifter commandirte, und wenn es galt, 
fagte „Retjriren fich der Herr Graf, es wird 
etwas fegen!“ Die weiße Farbe gefält ſchou 
an und für fich, und nun erft die wohlberechnete Eins 
fachheit — der einzle Mann gefällt weniger, aber 
das Ganze ſcheint mir einen ſchoͤnern Eindruck zu mas 
den 8 alle Uniformirung die ich keune. Alles iſt jo 
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einfach, wie der Heubund auf det Stange bey 
den Nbmern, che bie goldenen Adler auflamen. 
Zu biefer einfachen Armee kommt noch eine kleine 
Flotille von 30 Schiffen, darunter 3 Linienichiffe, 5 
Fregatten, 5 Eorvetten x. und Deftreich, eine Land» 
macht, zählt 6000 große und ‚Heine Fahrzeuge, die 
feine Flagge führen. Durch die Erwerbung Venedigs 
iſt dem Seehandel ein ganz neues Leben aufgegans 
gen. Im, freyfinnigen England faͤllt es nicht auf, wenn 
das Volt wenig aus den Redcoats macht — aber 
in Oeſtreich fält ed auf, daß die Weißroͤcke nicht 
höher ftehen. 

Der ſchoͤnſte Lobfpruch der Mewarchie bleibt ſtets, 
derDeftreihifhe Bauerift verhälmißmäßig wo hl⸗ 
babend und zufrieden, folglidy der Haupttheil der 
Nation. In Deftreich ift noch volles Bene esse, wähs 
rend man anberwärtd Staaten wie Zuchthaͤuſer anzu⸗ 
fehen fcheint, wo bie geheimen Financiers, wie der 
Jud SB, genug gethan zu haben glauben, wenn nur 
das esse übrig bleibt. Nirgendswo giebt es fo viele 
Blaue Montage, fo viele gräne Donnerstage, 
die neben goldenen Sonntagen herlaufen, als in 
Deſtreich, und eine Treuga Dei wäre fo übel nicht, 
wie in ben Zehden= Zeiten. Hochkomiſch laffen die wei⸗ 
land gezwungenen Volksfeſte ‘der grande Repu- 
blique gegen diefe natuͤrlichen Bolksfefte der Dios 
warchie! In Deftreich herrfcht weit mehr die Vertu 
ober Vaterlaudsliebe, die Montesquieur zum 
Princip republicaniſcher Staaten macht, als in ſeinent 
Vaterlande, oder in den weiland kleinen Republiken 
Deutſchlands! 

Vieles, was ber Meifende in Oeſtreich noch 
wünfchte, wird er vergeßen, wenn er ſtets vor Augen 
Hat , welche bepfpielofe Unfälle die Monarchie erlebte ; 
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und was Oeſtreich noch vor Joſeph war, wie Baiern 
vor Mar Joſeph! Man führte ein wahres Schla⸗ 
raffenleben — nicht blos in Effen und Trinken, 
und was damit zufammenhängt — fondern in allem, 
felbft im Dienfte, neben der edelhafteften Bigotterie 
und dem erbärmlichften Einfuß der Pfaffheit. Mir. 
dem Adel, ber jegt populärer if, denn anderwärtd, 
war ohnehin nicht auszukommen vor Joſeph, Prater 
and Yugarten nur ihm gedffnet, und es Tann. gar wohl 
geſchehen feyn, was Keyßler erzählt, daß ein Fürit 
einem neu gebadenen Baron an feiner Tafel Tagte „Ich 
muß Ihrem Herrn Großvater noch unter der Erde nach⸗ 
ruͤhmen, daß mir feitbem Feiner noch fo — ſchoͤne 
Hofen gemacht hat! Man mußte da Steeyen Recht 
geben, daß unfere Köpfe weiter nichts find, als 
Fleiſch-Aus wuͤchſe zwifchen den Schultern, um 
Hüte oder Perräden daran zu hängen, wie an Nägel, 
dad Haar daran fich Freußeln zu laffen, oder den Ta— 
bak anzubringen , und eine Brille! 

Noch unter Maria Therefia liefen Deftreicher zu 
Zaufenden nach Chin, wo die Rapuziner einen Hertz 
Gott hatten, der alle 7 Zahre barbirt werden muß- 
te, und viele glaubten gefchähe dies nicht, fo gediehen 
auch die Aerndten zu Haufe nicht. Dem Heiland konnte 
es nie an Paaren, fehlen, da die ehrmilrdigen Väter 
reichlich damit verfehen waren, und fo brachten fie ſtets 
ſolche Heiligthuͤmer nach Oeſtreich, bis der Hof ein⸗ 
ſchritt, und die Leute ans Erfahrung fanden, daß ihr 
Getraide vor wie nach wachfe ohne die heiligen Haare 
— ber Kapuziner. Der heilige Bater Pius zu Wien 
Hätte faſt bie Deftreicher wieder irre gemacht: — aber 
Joſeph verfolgte feine Grundfäge vor wie nach, wenn 
er gleich Seine Heiligkeit mit Achtung behandelte, und- 
Pius huͤtete fi wohl mit dem Banne darein zu. ſchla⸗ 
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gen — tempis passäti! Es erfchien ein Kupferftich , 
wo ber Doppel-Adler dem Papfte die Tiara vom Haupte 
nimmt, Kinder fpielen mit S. Peters Himmelsſchluͤſſel 
und dem päpftlihen Pantoffel — Moͤnche flaͤtſchen 
die Zähne, und der heilige Water felbft druͤckt ſich ge— 
flüge auf einen Bifchofsftab! Die Franzofen wigels 
ten Pius babe zu Wien Zwey Meffen gelefen, „eine 
ohne Credo für Joſeph, und die andere für ſich ohne 
Gloria. Sch winfchte, daß, ſtatt der Meffen, der 
Sag recht allgemein wäre „Getreue Abwartung 
der Amts- und haͤußlichen Gefhäfte ift — 
Gottesdienft! 

Ic Habe das Zutrauen zu meinem lieben Wien, 
daß es Leo XII. oder. dem zwölften Löwen der 
Kirche nicht viel beffer gehen würde, und freute mich 

-techt herzlid) zu Iefen, daß zu dem 1825 nad) Rom " 
ausgefchriebenen Jubilaeum meift nur Italieniſche 
Pilgrime ſich einfanden, von Ausländern nur Niederz 
laͤuder, und Deutfche nur wenig. Aus Baiern ſollen 
jedoch 1000 da gewefen feyn — aus Preußen. (vermuth- 
lich Rheins Preußen) 130, und eben foviel aus Gach⸗ 
fen — aus Hannover 12, aus bem weiten Deftreia) 
wur 20, und aus Würtemberg — gar Niemann. 
Schön! Es ift ſchon Schande genug für Deurfchland , 
daß es bis zu Joſephs Zeit zu Rom die terra obr- 
dientiae genannt wurde! und an gewiße Concor⸗ 
daten barf ich gar nicht denken, wein mir das deutſche 
Herz nicht bluten fol! Sollen wir uns in dem Netz 
des heiligen Petrus abermals fangen laffen? Die Fi: 
ſcher Staliens find ſchlau — und wir geben ihnen felbit 
dad Regale in deutfchen Waſſern zu fiichen? \ 

Sinnlichkeit, recht grobe Sinnlichkeit, die fic) 
noch beym Eßen mit dem Doppel Adler entfchuldigen 
ließ, der größere Portionen verlangt, ald der Gufgur, 
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Werrfchte einft allerwaͤrts, und die Spuren laſſen ſich 
nicht fo gefchwinde verlöfchen. Descartes fagte Cogito, 
ergo sum, was lange nicht fo natuͤrlich iſt, als Edo 
ergo sum — er ifft, alfo ift er auch! E’ffen war einer 
unferer erften Begriffe — Seyn iſt fchon abftrakter, and 
vom erften Begriff (esse) genommen, feldft als man 
auf den Begriff von Gdrtern kam, konnte man ſich 
von jenem Hauptbegriff nicht trennen, und brachte 
Dpfer, willkommen ben Dienern der Götter, da auch 
fle große Freunde vom Effen waren, und zwar vom 
Zetteſten. Eine Folge diefer Eßluſt mußte nothwen⸗ 
. dig eine dem NordsDeutfchen faſt unbegreiflihe Com⸗ 

modirät feyn, die einft im Gabinette, wie im 
Felde herrſchte. So wie über die Unentfhloffenpeit 
im Cabinette ganz Spanien für Carl VI. verlohren 
gieng, fo gieng manche Schlacht verlohren über dem Abs 
kochen, während der Feind fchon in der Nähe ſtand — 

Zangfam voran — Langfam voran! 

damit die Landwedr dalt folgen ann! 

„Wollen Sie die Bedachtſamkeit unferes Geſchaͤfts⸗ 
Ganges kennen lernen, fagt Graf Windiſch Gräg unter 
Maria Therefia, fo laffen fie fid eine Anweiſuug auf 
fünfzig Prügel geben, und fehen Sie zu, wer fie Ihnen 
unter 3 Jahr ausbezahlt.” — Mit Joſeph gieng es an⸗ 
ders, der die Manier Friedrichs liebte, und wer weis 
ob unter Joſeph Schlefien nicht Deftreichifch geblieben 
wäre! Daun, feinen Fabius Maximus hätte Er gewiß 
in befferen Gang gebracht, noch gebßere Fabii Maximi 
faßen aber im Reichs⸗Hof⸗Rathe, daher auch Jos 
ſeph im fpäteren Zeiten nichts mehr mit den Reichs- 
Angelegenheiten zu thun haben mochte. Noch heute 
fpricht ſich die dſtreichiſche Commoditaͤt in den Saͤn f⸗ 
ten aus, bie man anderwaͤrts wenig mehr ſieht, Dre b⸗ 
den ausgenommen; fie erinnern an die Sluits der pflege 
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marifihen Holländer. Und’ mm zu Wien verſteht mas 
echt, was vis inertiae fagen will, obgleich K. Albrecht 
H, ſchon den Wahlfpruch führte „Gefhwind, ges 
winnt. Unvergeßlich bleibt mir ein Wiener, dem ich 
am frühen Morgen in der Nähe der Linien begegnete, und 
da er mir einen fo freundlichen guten Morgen bot, fo 
befragte ich ihn über meinen Operations=Plan bie vor 
uns ‚liegenden ſchoͤnen Berge bis zum Abend zu durch⸗ 
Taufen, der Mann hielt ſich den Bauch vor Lachen, und 
endlich kam ein wieberholtes „dos ift halter a 
rechte Teufels Commotion!“ 


Der Kaifer beherrfchet fein Stanimland , wie feine 
übrigen Deutfchen , ungarifchen, gallizifchen, illyriſchen 
und ftalienifchen Staaten mit einer Gewalt, die ſich 
ber Unumfchränftheit naͤhert, und bloß in feiner 
Humanitär Schranken findet. Es find zwar Stände 
vorhanden, aber nur in Uugarnund Siebenbürgen 
haben fie Antheil an der Gefeggebung; in den übris 
gen Erbftanten haben fie nur dad Recht der Borftele 
lung und die Ehre die vorgeſchriebe nen Steuren 
auszugleichen. Diefe Deftreishifchen Poftulatentage 
mdgen num freilich für Fein wahres Repräfentativs 
Syſt em gelten, wie es unfre Zeiten fordern, abet wie 
wäre dies auch mbglich bey den fo gemifchten Nationen 
der weiten Monarchie, worunter die wenigften reif ſeyn 
möchten für jenes Syſtem? Und ſo herrfcher denn ver 
gerade Gegenfag von dem, was ber alte Palatinus von 
Pofen fagte „Malo periculosam libertatem quam 
servitium tranquillam.“* Gehen wir nicht in weit klei⸗ 
nern unvermiſchten Staaten, wie ſchwer es die Stände 
ankommt gehäßige Wahrheiten vor den Thron zu 
bringen, und die Seufzer und Thränen der Eom- 
mittenten, da, wo Hoͤflinge raͤuchern, von Dumas 
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uitär der Regierung radoriren, md von Liebe, Gluͤck 
and Wohlftanu ded Volts? 

Wenigftend Sieben Spfteme müßte Oeſtreich 
annehmen, wenn ed Repräfentative Verfaßungen durdy 
führen wollte — ein Deutfhes, Boͤhmiſches, Ungarie 
ſches, Siebenbuͤrgiſches, Gallizifches, Illyriſches und Ita⸗ 
lieniſches — und da ſtuͤnde es noch dahin! Statt dieſer iſt 
zur Aufrechthaltung der Einheit überall ein Geiſt der 
Subordination verbreitet, den die grauen und gruͤ— 
nen Männer, wo es Geßränge giebt, beftens unterftägen, 
und eben fo fehr andy der Catholicis mus, der ofz 
fenbar weniger Freiheitö-Geift athmet, ald der 
Proteftantismus, und den Gang der Regierung erleicy- 
tert. Zur Aufrechthaltung der Ordnung und der Ruhe 
im Staate feheint einmal eine gewiffe Päffivität der 
untern Stände durchaus nothwendig, und fo ift die— 
fer Geift ver Subordimation gerade fo übel nicht 
wo Humanität auf dem Throne figt — der Haß—⸗ 
linger (Stock) nicht im Spiele ift, und die hohe 

‚ oder geheime Policey, wegen der fopiele Ausländer 
Deftreich lieber umgehen aus Furcht zurüdgewies 
fen zu werden. Aber Napoleons Worte bleiben den 
noch wahr „il en de la Poste, comme de la Police, 
on n’attrape que les Sots! 

Es ift fo lange noch nicht, daß-der Haßlinger 
regierte, wie anderwärts in Deutfchland, aber. hier laͤn⸗ 
ger und- häufiger in der Armee, wie bey Zuftizs und 
Polizey⸗Behoͤrden, faft wie in China, wo der Bamz 
bus der Mandarinen ohne weiters den Proceß entfcheis 
der, und die Mandarinen felbft ‚von der Hand des 
Kaiſers gezuͤchtigt, ſolches als vaͤterliche Zurecht⸗ 
weiſung mit Dank hinnehmen, wie die Unterthanen 
der Jeſuiten in Paraquay ihre zwolf Hiebe zu Ehren 
der zwoͤlf Apoſtel! Magiſch wirkt das Wort der Kaiz 
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fer, und ein alter General, der mich oft laͤcheln 
machte, ein Alter regierender Reichs-Graf, fagte nicht 
einmal der Kaifer ſchlechtweg, fondern nahm ſtets 
den ganzen Mund vol „Kaiſerliche Majeſtaͤt, 
unſer allergnädigfties Reichs Oberhaupt.“ 
Es iſt die Frage: Ob der Stock, den Baiern und 
Wuͤrtemberg ſo ruͤhmlichſt aus der Armee verbaunt ha⸗ 
ben, ſchon jetzt in Oeſtreich verſchwinden Fhnne? Die 
Mehrzahl der Voͤlker ſind ſlaviſch, und Slaven 
ſcheinen Pruͤgelſuppen haben zu muͤſſen, hundert Pruͤ⸗ 
gel machen weniger, als bey Franzoſen zehn. Es iſt 
daher nicht. fo auffallend, wenn ein aus Böhmen feine 
Güter im Reich befuchender General den Beamten hart 
anließ, daß er ohne fpanifh Rohr herumgehe 
„Kann Er wiſſen, ob es nichts zu thun 
giebt?“ 

Schlag und Schlagen find fo aͤcht dentſche Na- 
tional⸗Woͤrter, daß die Franzoſen fie nicht einmal recht 
ausfprechen, viel weniger vertragen fonnen. Wir fchlas 
gen den Feind, und der plögliche Tod ift ein Schlag 
— wir machen Rathſchlaͤge, Anſchlaͤge, Weber 
ſchlaͤge ı. und der Klägfte ift verfhlagen. Wir 
ſchlag en Bücher auf, ſchlagen nad, fhlagen ein 
und aus der Art und find von gutem Schlage. 
Den Sangninier verfchlägt nichts, und der Melan- 
choliker ift niedergefchlagen. Vom Himmel kom— 
men Hagels und Donner ſchlag, und auf der Erde 
haben wir Schlagbäume in Menge und in Deutſch⸗ 
land, von allen Zarben! Wir fhlagen heim, 
ab, und zu, nehmen in Beſchlag, und die 
Pferde ſchlagen und merden befchlagen. Mir 
haben Schlag ein, und Schlag aus — Schlag 
und Schläge fcheinen des Deutfchen Kieblingsmelodien 
— wir lieben Nahtigellens und Finkenſchlag 
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— der Tact, das Glagier, die Orgel, vaute 1c. were 
den gefchlagen — Dichter, Schaufpieler amd ſtaͤn⸗ 
diſche Redner haben Schlagworte — Wunden wers 
den durch Umfchläge geheilt, wie Schmerzen wenn 
wir fie und aus dem Sinne fhlagen — die deuts 
ſche Sprache müßte aufhbren deutſch zu feyn, wenn 
wir die Schläge daraus verbannen wollten, fie muͤſ⸗ 
fen bleiben im Lehre Wehr: und Nährftande, allenfalls 
in humanerer Manier mittelft der Ruthe. Schaden 
kann es aber nicht, wenn diejenigen, welche den Schläs 
gen praͤſidiren, ſich ſtets der Unterredung des naiven 
Knaben mit einem General erinnern „Warum werden 
dann die armen Soldaten geprägelt?’ Weil fie eö nicht 
recht machen „Haſt du auch ſchon Prägel gekriegt ? 
Dfficiere bekommen Feine Prügel, mein Sohn! „Mas 
hen bie alles recht?“ der General retirirte! 

Die Gefeggebung Oeſtreichs und felbft die Ver⸗ 
waltung verdient ftudiert zu werden, fo gut als 
Carmers Preußifhes Gefegbuh, und dann möchte 
mancher ftaunen, und von manchen Vorurtheilen zus 
ruͤckkommen. Der Staat hat durch den langen ſchreck⸗ 
lien Krieg gelitten, und iſt verſchuldet, aber bie 
Nation ift reich, und fo iſt es auch ber Staat. Dies 
fer Reichthum ift gegründet auf eigenen reichen Bo⸗ 
. ben, und beffen burch Kunftfleiß veredelte Producte, 

und noch ſchlafen große ungenugte Hälfsquellen im 
Hinter-Grunde. Böhmen, Mähren, Oeſtreich, Ita— 
lien find reich beoblfert — die unfruchtbaren Alpens 
länder konnen nicht. ftarf bevblkert ſeyn — aber das 
fruchtbare Ungarn erlaubt eine doppelte Benblkerung — 
Siebenbürgen, Slavonien, @roatien, Dalmatien noch 
mehr — lauter herrliche Länder, deren Cultur noch fo 
weit zuruͤck ift, als in Galizien. Die Zeit muß bier 
wirken, und die Regierung kann nicht einmal überall - 
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Bürchgreifen,, wie z. B. in Ungarn, wo ſich 206698 
Edelleute auf pacta conventa und statuta berufen, 
Adel nnd Geiftlichkeit fid) populus hennt, und der eis 
gentliche populus von Milionet, den ſelbſt das Geſetz 
mit misera plebs tohtribuens bezeichnet, nicht viel 
beffer daran ift, als das Volk im Mittel-Alter! Die 
Magnatentafel ift die wahre Rittertafel! und 
XXV modas procedendi! = 
Gott! was koͤnnte Deftreich feyn,; und werben, 
wenn es einft aus der Feudal-Welt tritt, dem Geift 
der Zeit, der mit Recht nicht blos Adel und Geiſtlich⸗ 
- Zeit, fordern zunächit das Wohl der Nation vor 
Augen bat, etwas mehr huldiget, und auf morali=- 
{he Kraft feines herrlichen Staates hinarbeitet? 
Ein Genie in jedem Departement, d: h. in 
guter Bedeutung, denn die vielen fogenannten Genies 
haben das edle Wort faft zum Edel-Nahmen herabge- 
wuͤrdiget — und Deftreich glänzte als Erfter Staat ! 
Sollte die geiftoolle Madame Stael fo Unrecht haben, 
wenn fie fagt „les bases de l’Edifice social sont bon- 
nes et respectables, mais il y manque une faite 
et des colonnes, pour que lä Gloire et le 
Genie puissent y avoir un Temple?“ 
Sohannes v. Müller gieng es eben nicht nach 
Wunſche zu Wien (mie andern Fremden auch) feine‘ 
Schweizer⸗Geſchichte, an der fein Herz hieng, durfte 
er nicht druden laffen, und die erfte Stelle bey der 
Bibliothek, die ihm von Naturrehtd wegen ges 
buͤhrt hätte, verfagte man ihm vom Catholieis mus 
wegen. Er gieng alfo nach Berlin, aber hbchſt une 
gerne verließ er Wien — „les Autrichiens sont bons; 
ilyade l’etoffe, il y a quelgue chose de cors 
dial, c’est une belle Monarchie “ fagte er: Ganz ger 
N: 13 
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wiß! Alles ifk lebendig, Iuftig , lebensfroh, wein der 
gebildete Fremdling es früher fatt bekommt, als ges 
ſchehen würde, fo ift nichts Schuld, als das, was man 
wo nicht in der höhern Welt, doch in der Mittelflaffe 
nur zu häufig findet — es ift zu viel geiftig todt! 
Wer möchte auch Berlin gegen Wien vertaufchen ohne 
jene geiftige Bande, die Müller forttrieben? 
Politur ift da, aber. davon ift Cultur noch fehr 
verfchieden, und offenbar fehlt Freyh eit des Gei⸗ 
ſtes. Sollte denn diefe wirklich dad Teiblihe Gluͤck 
der Deftreicher ftdren? ‚ 
Mehrmals ſetzte ich anfangs meine Freunde in Ver⸗ 
legenheit mit Aeußerungen, die anderwärtd nicht für 
freyer angefehen werden, als Urtheile über Effen, Trins 
Ten und Theater, und daher mag es kommen, daß man 
ben ganz gewdhnlichen Bemerkungen ben Deftreicher be= 
wundernd fagen hört „dos ift mir a Verftand!” 
Diefe Geiftesleere ift erflärlich bey dem großen 
Hang zu Sinnen Genäffen, wohin auch der Kleis 
der⸗Luxus gehört, der manchen Meifenden genieret. 
Naͤchſt Zleifhern, Bedern und Wirthen befin-. 
den fi wohl die Herren Kleidermader vulgo 
Schneider am beften, denn nirgendswo werben bie 
Sutterale, bie unfere Gabelform vor Anftoß be= 
wahren, häufiger gewechfelt. Aber fo wie der komi⸗ 
(de Haß gegen Preußen nachgelaffen hat (Hars 
monie Tann bey fo verfchiedenem Character nicht ers 
wartet werden) fo duͤnkt mich doch, daß auch jene 
Dinge ſich feit der Revolution ins Beffere geftaltet has 
ben, verglichen mit frühern Zeiten, obgleich: noch ims 
mer der hohe Werth der Genägfamfeit, und noch 
mehr. die Ruͤckwirkung des täglichen Vollfäls 
Lens auf Geift und Gefchäfte verkannt zu werden 
ſcheint. Sch Habe den ‚Umgang mit dem Militär 
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weit genießbarer gefunden, ald mit dem Civilſt ande/ 
denn jenes war im Auslande! Man follte den geis 
ſtigen Verkehr mit dem Auslande weniger erſchwe⸗ 
zen, und Bücher für etwas mehr halten, als fir 
Mode,Mobilien. Gegen die Gluͤckſeligkeits— 
Lehre läßt fich doch manches einwenden, die nur in 
wenig Worten befteht „Loßts gehen, wie's geht!“ 
woraus gewöhnlich folgt „Aber wer Hätte dad ges 
dacht!“ \ 


Doch — man muß ſtets die Vorzeit bedenken. Vor 
Zofeph war felbft der Adel fo unwiſſend in Geographie 
and Gefhichte, daß ein Graf behauptete, man müßte 
auch zu Lande nad) London kommen Tonnen, und ein 
Weltpriefter, mit dem ich auf ber Donau reißte 
(1805) fuchte Marfeille in Italien, verwechfelte 
Würtemberg mir Wittenberg, Vorurtheil und 
BVorbegriff war ihm gleichbedeutend, und Kant ein 
— Narr, ich aber ein Schlankerl. Die Deftreis 
her find zu bequem um zu reifen, zu reich — viele 
Zaufend Wiener kommen nie über ihre Linien, oder 
über die nächften Umgebungen der Wiänftadt, folge 
lich bleiben auch ihre Ideen in der Linie; manche 
glauben ſchon recht viel gethan zu haben, wenn fie im 
Prater bis zum Lufthaufe (eine halbſtuͤndige Als 
lee) gegangen find, und ein reifender Wiener if 
Wiener deutſch a rafender Wiäner! Doch — find 
nicht Erz Berliner , Erz-Parifer, Erz⸗Londner ıc. im 
gleichen Zale? Les extremes se touchent, Groß: 
ſtaͤdter und Dörflinge Haben in vielfacher Bes 
siehung die beſchraͤnkteſten Ide ein! Ah! Monsieur 
est.Persan ? c’est une chose bien extraordinaire } 
Comment peut-ou ötre Persan! 
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Reihsländer machten daher einft leicht Glüdl 
bey ber Trägheit und Ueppigfeit der Nation, zumalen 
wenn fie ſich entfchließen Fonnten — den Rod um⸗ 
zuwenden. Die Beamten find zwar jest Einger 
borne, aber Kaufleute, Känftler, Han dwer— 
ter x. immer noch meift Ausländer. Jtaliener 
kann man kaum ald Ausländer betrachten, und Fran⸗ 
zoſen — bie Gouverneurs und Gonvernantes hat 
man loͤblichſt ausgewieſen, und fo hoffe ich fol fich die 
höhere Welt lieber auf gutes Deutſch legen, als den 
franzöfifchen Zargen, wenn fie nicht wieder auf das 
Stalienifche verfällt. Der Egoismus der Oeſt⸗ 
reicher ift ſtark, aber verzeyhlich, da.er mit Gutmd- 
thigkeit gepaart ift, und auf folider Baſis ruht. 
Man fcheins nichts von Druck, übertriebener Anftren- 
gung und Arbeit zu. wiffen, aud) dem Geringften ift 
wohl, und Henri IV. Wunſch, daß jeder alle Sonn= 
tag ein Huhn im Topfe haben möchte, ift erfülle 
— ja viele Wiener haben es nicht blos alle Sonntage, 
Tondern alle Tage. — Nur wenige werden Voltaire 
gelefen haben, aber fie befennen ſich alle zu feinen 
Superflu, chose si necessaire ! . 

Die Wiffenfchaften ſtehen natürlich den Künz 
fen nad), die auch mit der SinnlichFeit näher ver— 
wandt find, als mit Verftand und Aufklaͤrung. 
Man Fann Offian trefflich Überfegen, Canova, Füger, 
Haydn und Meifter in allen vrientalifhen Spra— 
hen ſeyn, und dennoch Gr. Heiligkeit den Pantoffel 
innbränftig Eifel, und Freymaurer dem Feuer opferm 
wollen, wie Templer! Wenn in Deftreich alles fo cul⸗ 
tioiret wäre, wie die Muſik, oder gar das Wort im 
Sinne der Alten genommen, fo gienge Fein Staat über 
Deftreih, und Feine Stadt über Wien! Deutfchland 
Überhaupt if vieleicht mehr Muſilland ald Italien, 
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und mit gerechtem Stolge hört: der Deutfche in allen 
Städten Enropens die Meiſterſtuͤcke feiner Mozart, Glut, 
Haydn, Händel, Bad), Beethovens ıc. überall tbnet 
bie deutfche Leyer. Und ift eö denn fo ausgemacht 
richtig dad Gluͤck einer Nation nah der Blüthe 
der Wiffenfhaft und Kunft zu heurtheilen? Man 
ſehe Sachſen und Pfalz unter den Auguften und Cari 
Theobors , und noch mehr das hochberähmte Siecle de 
Louis XIV., wo fo viele ans Frankreich wegliefen, 


wie aus der Pfalz „Il ne sufft pas qu’un Paöte 


ait 100000 #. de rentes, pour que san sidcle soit 
le meilleur de tous! ‘t . 
Nirgendöwo geht ed an bffentlichen Orten fo 
file zu, als in Wien, und andern Städten Deftreiche, 
tein Lärm und keine Prügely, denn, das Volk ift 
wei und die Suborbination groß; fchon um 10 
Uhr Abends Mänschen Stile. Bon Sraatd:Anges 
tegenheiten wird gar nicht gefprochen, denn gutges 
zogene Leute fprechen am wenigften, von eigenen Anz 
gelegenheiten, daher ein Wiener Eafehaus den ſchnei⸗ 
denften Eontraft macht mit einem Cafe zu Berlin, Ham⸗ 
burg ober London; nur da lernt man die volle Bedeutung 
des. Worts politiquer (Kannegießern) recht kennen, 
um — Edel davor zu befommen. Kein Staat gleicher 
Größe zähle fo wenig Verbrecher. Verbrecher war 
ich natärlih nie, aber im Vorplag der Oberpoliccyz 
Direction hummte ich mechanifch in Langweile ein Lied⸗ 
hen, da blidte ein alter hochfrieſirter Kopf aus einer 
Thuͤre, und rief firafend „Wos mochts vor Ers 
ceßen? Wenn ih, uun erft — politifiret hätte? 
Der Deftreicher befümmert fi zwar fo gut, als 
der Britte um das, was feinen Staat angeht, denn 
er iſt ächter Patriot, aber nie richtet er, über innere 
Verhaͤltniße, denn er fer vor ius, daß feine Regierung, 
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— bie befte fen. Wie giddlih! Nie fanden die 
Eachen ſchlimmer, als im Revolutionskriege, aber ſtatt 
zu raiſonniren, bedauerten ſie ihren geliebten 
Franz, bedauerten feine Miniſter, bedauerten die ge⸗ 
ſchlagenen Krieger, und ſchimpften blos auf die deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten, die ihren Koaſer verließen. — Alles 
und das Schlimmſte vermag bie ſanguiniſchen Deftreis 
her kaum einige Tage zu verftimmen, dann iſts vorbey, 
amd fie halten fi an ein gutes Lungenbratel und aͤch⸗ 
ten Rattelöbbrfer, gehen zum Gafperl, oder mit Nanz 
nerl in Prater, zum Feuerwerk ober Schianeber , und 
laffen 5 gerade ſeyn, und Papier — Geld! 


Elfter Brief 
Die Bortfegung. 


Der Deftreicher ift gut, bieder, folide, ehrlich und 
fleißig, denn er ift ein Deutfcher — dann kommen 
die Schlefier, Mähren, Böhmen. Nach Ungarn hinuns 
“ter ift fhon weniger Fleiß, und je näher ber tuͤrki⸗ 
{hen Grenze, deſto tärkifcher! In Wien felbft find 
wenigſtens 60000 fleißige Arbeiter in Fabriken. Im 
Ganzen ift der Menfchenfchlag ſchoͤn zu nennen , Eräfz 
tig und jovial, aber — unwillkuͤrlich find mir die uns 
bedeutenden flahen Männer-Phyfiognomien 
aufgefallen, währenh man ben Ungarn, aud ohne 
fein Nationalkleid, fogleih am Fühnern geiftigern Blick 
unterſcheidet, und wer noch an weiblicher Natio⸗ 
nal⸗Phyſiognomie zweifelt, der betrachte nur die 
PerrätenmahersStdde, ob die Kdpfe nicht alle, 
wie die Mabonnen Geſichter, ein gewißes Familien 
air Haben? oder wären fie alle von bemfelben Meifter? 
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In dem Langen Kriege habe ich oft Deflreicher 
und Preußen miteinander verglichen, nicht zum. 
Vortheil der erſtern, fie werhalten fi im geiftigen 
Ausdrud, wie deutſche Gefichter zu Sranzds 
ſiſchen, oder noch beffer wie Schweizer zu Fran⸗ 
zoſen. Es iſt ſo etwas Einfoͤrmiges, wie ein 
hollandiſches, ober sans eomparsison — finefi fhes 
Geſicht, oder, um in Deutfchland zu bleiben, fie 
verhalten fid wie das nichts fagende irrdiſche Geſicht 
des Bauern zu dem lebendigen geiftigen des Hebraͤers. 
Das Auge des Oeſtreichers ift finfter, unter bufchich« 
ten Augenbrannen — eingedruckte Nafen, breite Baden- 
knochen, aufgeworfene Lippen nicht felten,. und alles, 
ſteif wie unterm Gewehr, während des Preußen. und, 
Sachfen blaues Auge heller, freyer und fanfter blickt ,. 
und feine verftändigere lange Naſe, fteyere Bewegung 
und Haltung, das Seelenvoliere um den Mund. und, 
in den Augen für ihn einnimmt, wie bey Franzoſen. 
Der Frangofe übertrift jedoch alle durch leichten Koͤrper⸗ 

" Ban, Gewandtheit und Geift im Auge — der Kiel: 
des Spottes oder der Lebhaftigkeit begleitet ihm ſelbſt 
woch auf bad Tobtenbette, und Madame ®.. . . letzte 
Worte waren: femme, qui pette, n'est pas.mortek 


Die ſcharfe reine Bergluft, die inDeftreich, 
weben dem fröhlichern Catholicifmus, ſoviel zur Jo⸗ 
wialität beytragt, iſt in der That Schuld an einem, 
Vorwurf, der den Deftreichern zuerft gemacht wird, 
an. dem Viel⸗Eſſen. Man muß eſſen, gerade wie 
in der Schweiz, und kann das Fanferluder Nach- 
mittagsbrod wicht wol miffen. Das Chma der Donau, 
hat alle gebachene Henkel, KRapaunerl, Eine. 
gemogtes 2. zu verantworten. Die Wienerldche bürz 
fen ſo gut al6 der frangbfifge Koch zu. London rufen;, 
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Wie? es giebt in diefem Lande 100 Religionen 
und nur Eine Brühe? Vive la France! wir has 
ben nur Eine Religion, aber 100 Bruͤhen! — Kein 
Wunder, wenn das bekannte Gartlerifhe Koch 
buch, verbeffert von Barbara Hikmann ſchon 32 Auf⸗ 
lagen — erlebt hat! wie Bogazkys Gälnenes 
Schatzkaͤſtlein! Diefe Ehre erleben Gothe, Schiller 
und Wieland nicht, und man behaupte nun noch, daß 
die Eultur in Deftreich ſtill ſtehe! Die erſte Auflage 
enthielt nur 400 Speißen, die neueſte 1580, vorzüglich 
Faſtenſpeißen, daher der Dichter fo unrecht nicht 
hatte, das Wort Deftreih, nicht von Oſten, fonz 
dern von DOffern abzuleiten : , 
Austriacos fertur paschales nomine diei 
Paschata quod semper celebrant, jejunia 
. nunquam! 
aber ewige Wahrheit bleibt: " 
—— — corpus onustum 
hesternis vitiis animum quoque praegravat una, 
atque affigit humo divinae particulam 
aurac! 

Ueber gar mancher Küche dürfte wohl die Innfchrift 
ſtehen, die Über einem Londoner Heerde ſteht „Waste 
not, wante not." — Die Deftreicher effen mehr, ald 
noth thut, ob man gleich die Sache übertrieben hat — 
fie eifen viel, weil in der That, wie gefagt , die 
ſcharfe Luft es ndthig macht, und weil fie ed — haben, 
Der Norddeutfche thut wohl, daß er mäßiger lebt, aber 
unrecht, wenn er wie Nicolai den BerlinereMagen 
zum Normalmagen macht, als ob Magen Nor 
malſchulen wären. Im Grunde ifet doch der ge = 
bildete Deftreicher vielleicht weniger ald der Englän- 
ber , und Schweizer , ja felbft ver Hamburger und 
drankfurter. Ale Schuͤſſeln des Wieners machen 
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noch keine 2 ®. Roßbeef und das iſt eine Kleinigkeit 
für einen Brittifchen- oder Schweizer Magen. Ger 
wonpeit macht Freffer, wie Säufer. Anderwärts 
macht viel Effen den Verſtand dumm, hier fheint 
ſich letzterer mit dem Magen ganz brüderlicy zu beneh- 
men, und man weis, daß Klagen über-überhäufte 
Geſchaͤfte meift nur uͤberhaͤufte Magen angehen, 
Ohne Magen kann man einmal nicht beftehen, ‚weit 
eher ohne Kppf, ie Koͤpfe haben ſchon oft Schaden 
gebracht. Es giebt Schlemmer, die viel darum gäben, 
wenn fie mie der Krebs jeded Jahr einen neuen 
Magen befommen könnten, deſſen erftes Geſchaͤft iſt 
den alt en zu verdauen! 

Dafür trinken die Oeſtreicher deſto mäßiger, und 
da der Wein wohlfeil ift, fo ift diefe Nüchternheit eine 
wahre Volkstugend. ch erinnere mich nicht Truns 
kene zu Wien gefehen zu haben, und bie wenigen, 
die ic) fahe, waren vermuthlidy aus dem Reiche. In 
großen Hänfern wird natürlich auch über die Weine 
raffinirt, aber mir Mäßigkeit — und früher Iag ftets 
eine Weinlifte neben dem Teller des Gaſtes. Ein 
Graf. Buſſy, der noch nicht lange zu Wien war, und 
dem der Tiſchnachbar feine Verwunderung bezeugte, 
wie er in fp kurzer Zeit fich ſchon ſo vielerley Weine 
babe anſchaffen konnen? bat die Ueberſchrift der Wein: 
liſte genauer zu lefen; Lifte der Weine, die id 
nicht habe, diefe Junſchrift Fonnten gar viele 
Wirthe über ihre Liften fchreiben ! 

Der Oeſtreicher bat einen fanften gefelligen 
Charakter, weil er jovial ift, ift gaftfrey und mit— 
feidig gegen die Noth des Nächften. Ich glaube nicht, 
daß ein Areopag udthig Härte Strafe zu nerhängen ge= 
gen bie, die einen Sperling thdten, der ſich vor einem 
Raubeogel in ihren Sch o) flüchtet, oder gegen Knaben, 
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die Singobgeln bie Augen ausftechen. — Im Laufe des 
Krieges war bey der Theurung und dem PapierGelde 
niemand übler daran als die Befoldeten, aber auch 
da kam die Gutmuͤthigkeit zu Huͤlfe, mit der ein 
Handwerksmann dem Beamten, nad) higigem Worta 
wechfel über undhriftlichen Preife, fagte „Wo8? Sie 
feyn a Beomte? worum hoben's dos nit glei 
gfogt, fo hätt's Parlament nit braudt — 
Sie zahPn Halt ſtatt w Gulden acht Gros 
then!“ 

Die Deftreicher haben eine eigene ruhige Kälte, 
die mir zulegt gefallen hat, beynahe wie ihre Nachbarn, 
die Türken, Warlich! mit hohem Unrecht find fie 
als grob verſchrieen, und haben hoͤchſtens unzarte 
Formen und Redend- Arten, die dem Fremdling 
auffallen, an die man ſich aber bald. gewöhnet. Auf 
der herrlichen K. K. Bibliothek hatte ich. meine Schreib=: 
tafel vergefien, wo ich dem Theil eines baͤndereichen 
Werks. aufgezeichnet: hatte, verlangte alſo das ganze 
Bert „Zol worum nit gor!““ oder wollten Sie die 
Güte Haben mich Hinzufähren, wo das Werk ſteht ? 
„Jo!l worum nit gorl“ Zu Berlin oder Dresden 
hätte man mix gefagt „Erlauben. Sie, das iſt 
gegen unfre Gefege. — Diefer Fo worum nit: 
gor brachte mir aber ſechs Monathe lang mit ber groß⸗ 
sen Dereitwilligkeit ale Bücher, Franzoſen find, 
böflicher, aber da die Grundlage ihrer allerdings 
liebenswuͤrdigen Höflichkeit — wicht auf Gut muͤt hi g⸗ 
ke it ruhet, ſondern auf National-Eitelkeit, die 
fie glauben macht, das eintzige wahrhaft gebildete 
Volk der Erde zu ſeyn — ſo iſt / ihre Höflichkeit: meiſt 
vichts als — vox, praetereagae nihil! ja ein recht 
zuvotkommender Parifer iſt in ber Regel ein — Ehe- 
valier d’Industrie ! 
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Ich bin auf nichts. eigentlich Grobes zu Wien ges 
ſtoßen, ald etwa auf die fogenannten Hausmafter, 
und auch diefe konnten mit Recht gerade verftimmt ges 
weſen ſeyn. Pöbel ift allerwärts Phbel, 
aber welch’ ein Unterfchied zwifchen dem gutmuͤthigen 
ruhigen Wiener Pbbel, und dem Plebs der Freyſtaaten 
Hamburgs und Frankfurts! Selbſt die Fratſchel⸗ 
Weiber trog ihren Gefrieffern (Geſichter) find 
weniger Pbbel, und wer wird einer Frarfchlerin übel 
nehmen, wenn fie nad) langem Handeln und Marken 
der Madame fagt „Legt D’Yaar felber, wenns 
enges’ ztheuer find!“ 

Das fihdne Geſchlecht iſt an den Ufern der 
Donau beftimmg ſchoͤner, deun anderwärts, nirgendswo 
ſoviel Schoͤnheit für baar Geld zu Haben in aller Stille, 
als zu Wien, und daher follte die Moral nachſichtiger 
richten, Ich werte Kant hätte zu Wien die Schönheit 
gewiß nicht befiniret „Lweckmaͤßßigkeit ohne 
Zweck, und unterfchreibe die Bemerkung der Lady 
Eraven „they hare not the cold silent reserve 
of english women, nor the impertinent In. 
teröt for me of the Frensh Ladies.“ Wenn irs 
gendwo bie Haffifiche Schönheit der Rbmerinnen, die 
Raphael fo gut Tannte, die klaſſiſchen Schönheiten des 
Halfes, der Schultern und des Buſens in Deutichland. 
zu finden find, fo iſt es hier; fie mußten gewinnen 
bey der nadenden Mode, und verwundeten nun 
nicht blos von vorne, ſondern auch von hinten, wie 
Parther! Nur Schade! daß gerade bie Fülle der 
Schoͤnheit fobald zur Schwere wird, zur türkifchen 
orientaliſchen Schhnheit der Odalisken, die nach dem 
Gewicht gerechnet wird (woran die Bäder, ber 
leihte Sinn und bie vielen gebachenen Haͤnkel 
Schuld feyn ndgen) und dreymal Schade! daß bier 
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das faft ganz fehlt, was in Frankreich, apres celut, 
“qui plait encore davantage , fo fehr gefält — l’es- 

pece de Badinsge dans l’Esprit! die wahren Amo⸗ 

rinen und Amorertchen der Alten im Gefolge der 
Benus! 


Die VBolksſprache im Munde einer Schoͤneu 
aus den höhern Ständen, fällt anfangs auf, aber bald 
gewdhnt man ſich daran, und fie wird ein Reiz weiter 
— man findet fie zulegt unterhaltend und naiv, wie 
das Schmäbifche, Plattdeutſche, ia ſelbſt das fihred- 
liche Schweizerdeutfch im Munde fhbner Bernerinnen, 
der Eircaffierinnen Helvetiens. Aber, aber. — dem 
Mangel an Geiftesbildung iſt ſchwerer abzuhel⸗ 
fen, und fie erinnert und, daß wir dem Morgen, 
Bande näher gefommen find; bloſe finnliche Un- 
terhaltung, ohne Bildung, ift bald erfchbpft! Ben 
ber Aufführung des Mädchens von Orleans rühmte ein 
Fremder die Johanna im Helm „Welch ein an- 
tier Kopf!“ Fo! Fo! fagte eine Wiener. Schöne,. 
fie ift Halt überhaupt z'dick! So kaum denn gar 
wohl eine andere „das Urtheil des Paris, haben 
hauen wollen und was fie fürn Urtel über 
Paris (die Stadt) ausſprechen thun“ und bie 
drey ſchoͤnen Grazien auf der Meboute dem galanten 
‚Herrn, der ſich als Apollo mit den Worten zudrängte 
„Apollo darf fich doch unter die Gragien mir 
ſchen“ erwiebert haben „der Herr kann halt 
fhon a Pohl ſeyn, aber. wir find keine Gra— 
sierinnen, fondern aus der Wiñͤnſtadt.“ Ein 
anberes Pärchen machte fi) als. Grieche und Beta: 
lin luſtig, und die Veſtalin ſchrieb ihrer. Freundin 
„Bir haben ung prächtig ausgenommen, er ald Kries 
ger, ih ale Weſtphalin.“ Wenn auch mehrere von, 
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Platow dem Coſaken gehdrt haben, von Plato dein 
Griechen, weis einmal Feine etwas! 

Was wieder zu Wien und in allen Deftreichifchen 
Städten gefällt, iſt die grosartige Zwanglofig: 
teit der Menfchen ımtereinander, und diefe ift es zus 
naͤchſt, welche das Leben fo angenehm machet. Hievon 
haben die Leutchen, die nie aus dem fogenannten 
Reihe kamen, durchaus keinen Begriff, denn da 
war die erſte Frage beym Anblid des Fremden „Wie 
ift fein Titel?“ die in einem Lande, wo man weniger 
auf Schein ald Senn hält, unbegreiflicher ift, als 
die zweyte Frage: „Wer ift fein Herr?" Diente 
man einem Reichs⸗Ritter, Reichöftadt, Heinem Zärften 
oder Grafen ıc. fo-fahe der altfürftliche oder churfürfte 
liche Rath hoch herab, wie ein Baffa von drey Moß- 
ſchwaifen, und wenn in dem Fremdling ein Staats⸗ 

Minifter geſteckt wäre! 

Zu dieſer liebenswuͤrdigen Zmanglofi, gkeit traͤgt das 
Bon nicht wenig bey, fo lächerlich es ſeyn mag, denn 
es hebt brevi manu den ſchwerfaͤlligen Unterfchied zwi— 
ſchen Adel und Gebilderen auf, und alle fleife Titulas 
turen im, Lande der Titel, wie das brittiſche Gentle-. 
man. Man denkt bey diefem Bon gar nicht an Abel, 
und lacht über den Reichöländer, wenn er ſich eut— 
ſchuldigt, nicht von Adel zu.fepn, und dych im 
Stille nvon dem Bon gelitzelt ˖ſcheynt, wie la Fontaines 
Monfieur de Corbeau! Die Site ift uneudlich vers 
nänftiger, als unfere Titel, die man in Geſellſchaft 
fo gefchwinde nicht merken Bann, oder gar nicht kennt, 
und bie doch fo buntfchedigt untereinander laufen im 
Reiche, wie in Sachſen. Und wie ſchoͤn bey Frauen, 
wenn man fie nicht erft in die Titel des Mannes eins 
zuwickeln braucht, daher man auch in andern großen 
Städten diefe den Umgang fo fehr erleichternde Sitte 
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immer mehr und mir Recht nachahmt , je weniger dies 
ſes von fagen will — eine Art neuer — Haarbeus 
tel! aber Mode. 

Aergerlicher fheint mir dad Ew. Gnaden, das 
ſelbſt Kanzliften und ihre Weiber vom Bürger zu ver⸗ 
langen feheinen, ob es gleidy im Munde des Volks nicht 
mehr fagen will, ald dad Won auch, aber eitlen Frem⸗ 
den fo wohl zu gefallen pflegt, als der Titel Excel 
lenz denen, die noch an der Schwelle ftehen, mas 
doch immer ald eine moralifhe Erinnerung gels 
ten mag, daher man vielleicht in Deftreich damit firens 
ger ift, als bey und. Alle Titel gehbren zu den crs 
bärmlichen Syllabae reverentiales, deren ſich leider! 
noch mehrere in deutfcher Sprache finden, die man 
vergebens bey Griehen und Römern fucht, und 
die mehr ald man glaubt, zur Fortdauer des 
Sklavenſinnes beytragen — body bey den Slaven 
ift es noch ſchlimmer, wo für eine und diefelbe Sache 
zweyerley Redensarten find filr Herren und Knechte. 
Man Fann ‚verdammt wieberrennen, wenn man mit 
Gnädiger rau oder Gnädiges Fräulein allzus 
ſparſam ift, vorzäglich bey Leuten von Charakter. 
Eharacterie ift ein Centner-Wort, und ein K. 8. 
Copiſt Hält auf feinen Eharacterie, womit leicht 
Ew. Gnaden verbunden wird, und’ ißt Tieber zu 
Haufe nichts, als daß er nach gewiffen Orten zu 
Fuße gieng. Vom Mauthner aber werden Ew. Gnas 
den ausvifitiret, wie ein anderer, undein gemeines 
Weib ſtieß mich einft nicht fanft in die Rippen: 
„Gengens bo weg, Ew. Gnaden!“ „Gen 

“gend Ihnen weg!” fagte mir auch einft eine 
Schildwache ganz fanft, und ich kenne Orte, mo fie 
ein barſches Marfch gerufen, und mit dem Zlintens 
kolben nachgeholfen hätte! 


“ 
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Noch Ärgerlicher dankt mid) dad Monsieur mud 
Madame, der Herr und die Fran, womit Leute ge 
tingerer Klaffen beehret werben, was ungefähr dem als 
ten Er bey.und gleichfommt. Im Ueberrod und 
zu Fuße kann ein Fremder leicht zu diefen Titeln 
Tommen, ber Tagd zuvor im Frack Em. Gnaden 
war. Im Ueberrod und zu Zuße nannte.man mid) 
aber auch wieder „Jo mein Herzel! Jo mein 
Schaper!“ wenn ich nad) dem Wege fragte. Noch 
größerer Unfug wird mit dem Titel Heerſchaften 
getrieben. Wenn ein Virtuoso fein Publikum, „Meine 
Herrſchaften“ anredet, fo muß dies allerdings die 
Zuhörer und Zufchauer auf der Würftel- Gallerie 
nicht wenig Figeln! 

Nirgendswo ift der eigentliche Adel fo artig, wo⸗ 
gu der populäre Hof das meifte beytragen mag, und 
nirgendöwo weniger Commerage, felbft in den gerin⸗ 
geren Städten Prag, Brünn, Gräg, Linz, Laybach, Cla⸗ 
genfurth, Inſpruck, Salzburg ıc. verglichen mit vielen 
deutfchen Reſidenzen. Ausländer, die noch von 
deutfcher Gefchmadlofigkeit, deutfcher Steifheit und deut⸗ 
ſchem Ernſte träumen, mögen nad) Wien reifen, und 
in jene kleinere Deftreichifche Landftädte unfere Refis 
denzler im Reiche, deren Hauptflädter Stolz dem des 
Königlichen Würtembergifchen Schulzen gleicht „ der in 
einem mebiatifirten Fuͤrſtenthnme über feine Hausthäre 
ſchrieb: N. N. fouverainer Schulz! 

Man konn an Wochentagen im Prater oder Augar⸗ 
ten an der Seite eines Unbelannten, der im Ueberrock 
und zu Fuß kommt, und auch wieder fo fortgeht, fruͤh⸗ 
ſtuͤcken, er teilt ſich freundlich mit ohne alle Fragen 
der Neugierde — und es war einer der Großen Wiens, 
vielleicht gar ein Erzherzog! Schwerlich hat je noch einer 
der Erzherzoge gefragt: Que disent les Grenonilles ? 
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und nie haben mir Wiener die Frage gemacht, die bey 
Kleinftädtern die zweite ober dritte Frage iſt: „Um 
Vergebung! mit wem habe ich die Ehre zu 
reden?“ Popularität iſt das Erbtheil des ganzen 
Kaiſerhauſes, wie die eigene große Familien Unter: 
Kippe . 

Kein deutſcher Hof lebt fo einfach ald der Kaifer: 
hof, denn Franz ift ein Zdgling Joſeph des Unvergeß⸗ 
lichen. Mancher Magnat lebt glänzender, und man kann 
Wochenlange durd) die Burg gehen, ohne zu bemerken, daß 
hier der Beherrfcher einer mächtigen Monarchie wohnet; 
altes ift ſtille, nicht einmal die Livree ſchwaͤrmet ums 
her, noch weniger glänzende HofsCavalier6, raßelnde 
Sardeofficiere, Kammerherrn ıc. So macht auch bie 
10000 Mann ftarke Garnifgn weit weniger Laͤrmen, als 
einige Hundert in manchen Hleinern Refidenzen. Einft 
wandelte im grauen Ueberrod ein Mann auf der Baftei 
vor mir her, den mehrere ehrfurchtsvoll gräßten, das 
ber ich fragte — e8 war Kaifer Franz, und fo fahe 
ich ihn dann wieder im Prater, wo er im einfachen 
zweyſpaͤnnigen Wagen feine Töchter kutſchierte, und 
aur am Hut:Abnehmen ber Wiener merkte ich, daß es 
abermals jener einfache graue Mann war, der Kaifer, 
obgleih Emigranten fattfam bewiefen. baß die Res 
volution lediglich von verfäumter Etiquette her- 
ruͤhre, und durchaus nothwendig ſey zu Aufrechthaltung 
der Würde des Throned in dem Augen des Gefchmeis 
ſes den alten Plunder wieder hervorzufuchen. Kaifer 
Franz grüßt fogar wieder, und billig follte dent Mo: 
narchen dieſes ewige laͤſtige Grüßen nachgelaffen ſeyn. 
Solche Dinge fallen in Deutſchland nicht ſehr auf, wenn 
aber der König des freyen Grosbrittaniens allein und 
zu Zuße nad) der Bank gienge, fo wirde die ganze 
Nation glauben’ der Bankerot fey vor der Thire} 
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Wenn ſich der Hof noch durch otwas unterſchetder, 
fo iſt es durch die gelbe Hoffarbe, wie in Ehina, 
und durh Schimmel wie im Mittel-Alter. Schi m⸗ 
mel ritten einft faſt ausſchließlich die Großen, fo wie 
in Romanen die Feen nie anders als auf weißen Pfer⸗ 
den erfcheinen, gleich den himmliſchen Rittern ©. Ges _ 
org und S. Michael. Die Heerführer ritten meift 
Schimmel, was gefährlich war, die Herolde, als _ 
Bothen der Großen ritten Schimmel, und da von ihs 
nen unfere Trompeter abftammen, fo reiten diefe noch 
heute Schimmel, damit man fie ſchon von weitem fähe 
und da fie heilig find, fo wagen fie fo wenig als 
Gottes Wort vom Lande, wenn es auf einem Schim⸗ 
mel fig. Napoleon ritt auch meiſt einen arabifchen 
Schiramel, denn er war-der größte ‚Herold und Troms 
peter!  ° 

Welche Verſchiedenheit der Etiquette des jetzigen 
Kaiferhofes von dem fpanifhen Hofe bes ſchwa⸗ 
en und mißtrauifchen Earl VI. der denn body wieder 
der europäifchen Politik trauend, ſtatt Geld und Sols 
daten — Urkunden hinterließ, oder. feine :berähmte 
Sanctio pragmätica, Dreymal mußte man die Kniee 
beugen, dreymal nidte ber Kaifer, und bann erfolgte 
der Handkuß, worauf wieder Drey nene Aniebeugangen 
folgten en reculant zu deutſch aͤrſchlings. Der Tanz⸗ 
meifter lehrte mich felbft noch bie fpanifche Knixe, 
ich hatte aber nie Gelegenheit vom diefer Theorie Ges 
brauch zu machen, wie von mancher andern, die mich 
mein gutes Geld koſtet, glaube aber vor Maria The—⸗ 
refia, die gewiß ſchon diefe Eriquette abgeftellt hätte, 
wären die Majores’ domus. nicht 'gewefen, meine Knire 
gewiß recht artig gemacht zu haben, um ihre ſchoͤne 
Hand. zu kuͤſſen. Mau tranf am der Tafel nicht eher, 

a. 14 “ 
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> 4'6 bis der Katfer getrunfen hatte, man beblente die ' 
‚ganze Familie auf den Knien, und nur wenn. der Kaie 
-fer fid) bedeckte, wagten es die Gefandten auch. Man 
war-immer in Gala, Hof» Gala, Stadt:Gala, Heine 
‚Gala bey Nahmenstagen und Aderläffen — nichts als 
Gala, daher jener Franzoſe fagte: Il faudroit bien 
du souffre pour guerir ces Autrichiens de la Gale| 
Die Deftreicher beteten an, his Jofeph gleid) der Stimme 
vom Himmel, die der Prophet Ezechiel hörte, ſprach 
„Menſchenkind! tritt auf deine Züße, fo 
will ich mit dir reden!“ 

Und kann man ed den Deflreichern verargen, wenn 
felbft ein Gbttinger Profeffor der Gefchichte, Koͤhler, 
-feine Reichshiſtorie mit Earl VI. und dem Verſe ſchloß: 

E Primo et Quinto componit Gloria Sexrtum 
majorem hoe Carolo mundus habere nequit? 

. Was follten nun erft Deftreicher fagen? Es wer fchon 
viel, daß diefer Carl VI. der wohl das legte gekrönte 
"Haupt gewefen tft, das Latein verftand, wie ein 
Gymnaſii⸗Rector, dem Reber, der in der Verwirrung 
zu dem Allerdurchlauchtigſter, Großwächtigfter ıc. noch 
Allmäctiger Schdpfer des Himmels und der 
Erde binzufegte, ein Zuviel! entgegen rief — Leo— 
pold, den die Deftreicher den Großen nannten, weil 
die Franzofen ihrem Louis XIV. fo nannten, der aber 
durchaus. das Franzdſiſche nicht: keiden Fonnte, und 
dafür die eingereichten Iateinifhen Schriften mei- 
ſtermoͤßig korrigirte — haͤtte vielleicht ftille ge ſchwie⸗ 
gen, da er wegen der Etiquette in ſo ſchrecklicher 
Verlegenheit war, wie er Sobiesky, den Retter 
Deſtreichs, empfangen ſollte; beym Te Deum zu Wien 
batte der Prediger den- Text genommen „Und es war. 
ein. Mann von Gott. gefandt, der hieß Jo— 
bannes“ un! Wrinz von Lothringen war der Meinung 


beugte das Knie vor Baal, unb bettelte um Gnade, 
wie bied alles im einer andern großen Stadt geſchahe, 
die hoch auf Wien herabblidt, und Deutſchlands Mufter 
au ſeyn glaubt! 

Bom fogenannten public spirit weis man freys 
lid) in der ganzen Monarchie nichts, umb die neueflen 
politifchen eder gar literarifchen Ereigniße find 
dem Deftreicher ziemlich eleichgältig, ja der Wunſch 
nad) confitntiomeller Berfaffung, der die Gemücher 
durch faſt ganz Europa aufregte, erfcheint hier ſogat 
im komiſchen Lichte — aber alles madyt wieder gut 
der dfireichifche public spirit d. h. ihre Liebe 
zum Kaiferhaufe. In Deſtreich liegt auch das befte 
Mittel zu Erwedung der Baterlandslicbe 
ganz offen zu Tag — bie Regierung macht ed fo, 
daß fi) Die Leute im Baterlande wohlbefinden! 
Diefe Liebe geht fo weit, daß fie nicht blos ein gewißes 
Diau, wie Joſephs Augen, Kaiferblau nannten, 
den Zeifelwagen, auf dem er einſt Bu md. 
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SEchdnbrunn fuhr, Kaiſer-Wagen, und Kunſtſtraßen 
Kaiſerſtraßen — ſondern auch die ſaftige Butter, 
birn Kaiſerbirn, eine ſuͤße Mehlſpeiſe Kaiſerku— 
chen, ja ſelbſt das kurze zarte Fleiſch an den Rippen 
— Kaiſerfleiſch! Wo nichts iſt, da hat aber na⸗ 
tuͤrlich der Kaifer fein Recht verlohren! 


Der Voltsdialect, den alle fprecyen vom Kai⸗ 
fer bis zum Bettler hat für ein fremdes Ohr fo viel 
Komifhes, daß man anfangs Faum feinen Ohren 
traut, wenn hohe Perfonen mit einem fprechen, und 
man muß an jenen beutfchen Krautjunker in Frankreich 
denken, der fi) wunderte, daß dr felbft die Bauer — 
Franzdſiſch Eunnen! Diefer sit dem Salzburger, 
Tyroler und Oberbairiſchen verwandte Dialect hat jo 
viel Komifches, daß ihn auch der Haus wurſt fpricht, 
der mir dem gebßten komiſchen Witz aufhhren würde 
Hanswurſt zu. ſeyn, wenn er Saͤchſiſch, Preußiſch, 
Hannbveriſch oder gar reindeutſch ſprechen wollte. Die 
Nähe Staliens und bie ftete Verbindung mit dieſem 
Lande hat offenbar auf den Hang zum Buͤrleſken 
gewirkt, . wie auf Sitten und Sprache. Italieniſch 
find die Deftreiehifche Phrafen: feliren — Fazo⸗— 
nettl, Fiſolen, Frittata, Herr Haus-Patron, 
Cauli, Pollert, ſtruppirt — italieniſch das „Kuß 
die Hand, ich mache Ungelegenheit, er macht 
furore, bad hänfige Werftanden? (oapisce?) und 
die Benennung mit dem Tanfnahmen ıc. Das Ew. 
Guaden und Bon aber kommt wohl noch von’ der 
fpanifchen Zeit, von Don und Vuestra Merctd, 
wie das „keit mi nit“ (unbeforgt) von cuydar hers 

kommen fcheint. Der ganze Character des Deftreichers 
für das Komifche geſtimmt, alle TafperIn mehr 
ober weniger, und wenn fie auch nicht kaſperln wollen, 
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fo Kafperlen fie dennoch, dem Ausländer gegeniiber „ 
durch ihre Sprache! 

Ganz eigen iſt bie Declination ihres Pronoms Ihr: 
oͤs ihr, enger euer, eng euch, o ds o ihr, von 
eng von euch! Die Weich heit des Characters ſpricht 
ſich in ihren Diminutiven aus „Ringel, Braterl, 
Andserl, Henkerl, Ganferl, Brödel, Aßie— 
tel, Waderl, Kamperl, Standel“ ꝛx. die größte 
Kuͤche ift nur ein Kucherl, das aͤlteſte Stubenmaͤdchen 
bleibt immer Nannerl, Baberl, Mariandel, 
Zillerl ac. der Sohn, und wenn er General oder Hof- 
roeth ift, heißt immer noch der Poldel, Sepherl, 
Mukerl ꝛc. ein Braten von 25 E. bleibt doc nur 
ein Brattel, der TeMelödref nur Aßanterl, und 
ſelbſt Schlag und Gicht nur ein Schlager! und - 
Zipperl! Ihre Weichheit liebt die R zu verſchlingen, 
daher aus dem Here Verwalter nur ein He Berwolte 
wird, und gar zu gerne endigen fie die Sylben in A 
„Schauts! wie unſa Koafa feini Untedona: 
bekopna thuer!\” b 

Hoſchſt g ſagt du mölk mi nemma 
ſobald da Summa kummt 

da Summa der is kumma, 

du boſchſt mi do nit guumma — 
geh nimm. mit. geh nimm mi! 
gelt io? du nimmf mi: do ?. 

do han mer no 6 Kreuzer 

Die g’höra ‚mei und beit 

Das Erdgeſchoß Heißt zur ebenen Erde — 
wild, haͤßlich, nit fhandli huͤbſch — artli fon- 
derbar — bomali langfam — bo.fbeinigt halsſtar⸗ 
tig, und ſanft wie italieniſch und hoͤchſt naiv iſt ihre 
Ablehnungs⸗ oder Widerſpruchsformel „do muß i 
bitten“ Wahre Beſcheidenheit verraͤth ihr halter: 
d. h. halte ich dafür, und ift wohl eben fo sur, als: 
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das nordifche „ich meene (meyne) oder ſegt be Cfagte 
er). Der Dialeet ift fo reih an Iuftigen und naiven . 
Wendungen, daß ihn jeder Comiker ftudiren follte, und 
hat fo viel Intereffe als das Plattdeutſche. „Er 
bedanert mi” heißt, er dauert mich, und fo ift 
auch — an ſchoͤn Befehl an Herrn Vatern, 
und ihr „befehl mid Ihnen“ auf das fchöne Lied 
gegränder Befiehl du deine Wege ꝛc. wo auch 
nicht von Empfehlen die Rede iſt, und nur zu oft 
rufe ich mit meinen lieben Wienern „Schauts ihr 
Herren! ihr ſeyd's doch wahre Verzeyh 
mirs Gott.“ 

Komifch und gar nicht übel find die Redens-Ar— 
ten „der 18 anglant (angelehnt) worn“ bey der 
geringen Anftelung kann er lange warten, bis er vor⸗ 
ruͤkt — dem hobns recht angfegt (geprellt) — 
‚i bin ausbeutelt“ ich habe Fein Geld mehr — 
Stadttrommel eine Neuigkeitd » Krämerin — a 
dummi Auftern Dimmling — Miftfrager! und 
Dachſchießerl — Hühner und Tauben — Baches 
len (Bad) pißen — banbeln — immer anknüpfen 
(vom Poftilion) — da8 Donum gratuitum nannten die 
Bauern Tonl (Anton) dradinur! dos ift mer 

y.° frumme Lichtputzen, Betihwefter, Hemad⸗ 
rd VAAXxC Heimat) Huſar — ein Floh — Gefallen hat mir: 
Alaufiger Richter, a näßige G’meind! du 
bift mei Speranzel (Liebling) (Esperance), 
Solofreffer ein ſtarker Effer. — Bon einem Er— 
muͤdeten hörte ich fagen: Meine Unterthanen 

find Heunt ganz morri! 

Den Volksdialect Fann man am beften, naͤchſt dem 
Cafperl, von den Fiakern, Stanpel- und 
Sratfchlers Weiber lernen, wenn man mit ihnen 
anbindet; Tie geben den Poissardes im Zorne wenig 
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mad). Kachend geigen fie. die Wahrheit, md mr 
einem umgefehrten Compliment find fie auf der 
Stelle bey Handen, wic jener Fiaker, du bift halt a 
nummerirter Schlanfel. . „Wenn alle Schlans 
telnummerirt wären, Ew. Gnaden, gäbe 
es hohe Nummern!‘ Dies ift im Munde eines 
Fiakers wohl fo wigig, als de Lignes Worte zu einem, 
Franzoſen, der zu. Wien Hausdiebe fürchtete „les- 
voleurs à Vienne sont peu & oraindre, on les’ en- 
tend de loin, ils vont em carrosse ! 

Sonderbar iſt die Vorliebe für lateinifche ober. 
fremde Wo-te: Commotion, Commiseration, 
Consternation — wir find nun in elari — 
teine Disputibus md hiemit puncti — Cha= 
racteri, Extra, Erceßen, Applaufi, Amanz:, 
ten, Bagaſchi (Lumpenpad) — Modi, Militari,. 
Marodi, Prae,.Praemi, Salari, Exami, rapite: 
capite unüberlegt,. Bemisori, Jubel, Gaudi, Me- 
lange, Babiat, Recrection, Reprimand, Salniter 
— im Munde von Leuten,. die fein Latein verftehen, - 
Futtikerl. — ſchlechter Kerl. — Er. hat. an Fa=- 
ſcheh aufgehoben.— er hat Verdruß gehabt, ver 
fand. ich, aber nicht was Piani fagen wolle? Piano- 
forte furz weg... .. „Gehekratz mer's Goderl““ 
Kinn.(guttur?) — Taͤglich hört. man dieſe den meiſten 
untlare Worte, und. daher kann man ed dem. Hand- 
werksmann, ber. von. einen berühmten. Biographen: 
hörte, nicht verübeln,. wenn er fragte „Sogens zur 
Gäte,. wo liegt-die Graffhaft Bio? Mid: 
gaudirten. bie. Benennungen.Ertrafpeife — Ex— 
traſtube, Extra-⸗Menſch. (Beymagd.) Alles ift- 

zwar verhaͤltnißmaͤßig wohlfeil zu Wien, aber man 
wird doch wohl thun fi) vor. allem Extra zu hüten: 
— Es bat. wie das Interim den Schalk hinter ihm! 
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Mich wundert, daß die Oeſtreicher, die fo viele 
Ehrfurcht vor ihren Erzherzogen haben, und mit 
Mecht, das Erz fo gerne noch vor andere Dinge fegen, 

die mit jener Ehrfurcht nicht beftehen Eönnen. Unendliche 
Gutmuͤthig keit liegt in ihren Redens⸗Arten: Lo ſ⸗ 
ſens gut ſeyn — is halter ſchon recht — Jo 
dos ging mir ab — Gebens Sies von ſich — 
So mäffen Sie mir nit kumma — do8 bitt i 
mir aus — machens Fani Cermoni (Umftände) 
Loffens mi aus, Ste wollen mi papirelen — 
mad minit falfh — zwegen meiner — i hob 
mer halt denkt — dos loß i beruen Cberuhen.) 

Es ift nicht fo böfe gemeynt, wenn ber Borges 
fette fagt „da [hau der Herr, was ber Herr 
wieder g'mocht hot — ber Herr kann gehen” 
BWapt was? jegelaß dir hamgeigen — wenns 
nicht warten wollt, koͤnnts gehen — wenns 
eng nit recht iſt, ſo loßts — Gehs! Gehe! 
mer. ansm S'ſicht, fie Miſtbaͤr! J word ſchon 
aufd’Herrn denken, izt b'huͤts Gott! Unend⸗ 
lich freute es mich, wenn die Kinder ſagten „d'Nutt a 
weis jo, der Vate ſieht ja“ und dieſer wieder 
„Iſt dos a Trocht für a hHonettes Buͤrger-Ma— 
dei? geh! ſcham di“ und die Mutta hintendrein 
„Geh! mad a Buckerll gehl“ Geh! g'ſchirr 
di am (Heide dich an) — die Fran fagte zum Manu 
„d Madla wolln ufn Saal gehen“ d. h. fie 
möchten gerne tanzen! 

Man muß es nicht buchftäblic) nehmen, wenn die 
Frau die Magd akampelt (kaͤmmt) und-zu ihr fagt 
„Jetzt ſcheert's eng no glei, oder i gib eng as 
nf d'gotza (Maul). Mir felbft fagte eine Frau 
„Detz t gengens ode a Watſcheu“ (Ohrfeige) in 
welchem Jalle man wohl dem Evbangelio folgen, und 
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auch den andern Baden barbieten Tann, denn es ift fo 
wenig bbfe gemeint, ald „Det gengens, Se Bos— 
heit See! Wenn dies eine Schöne fagt, darf man 
keck bleiben — es kommen höchftens Nadelſtiche, die 
zur Attaquo reigen, zumal wenn fie von den Worten 
begleitet find „Jetzt börens auf. oda fi krieg's 
Zwicken! (offensive nemlih) Ey ja wohl! heißt 
aber Nein, keineswegs! Unvergeßlih find mir 
die Drohworte „Gehns, mahens mer kane Schla: 
maffen (Eomplimente) „Sie kommen halter 
aim Himmel, wo die Engel Schwafer!l 
hob'n!“ Dem Deftreicher fällt natürlich der ſuͤddeutſche 
ihm näher ald der Norddeutfche verwandte Dialect wer 
niger auf, und daher fagt er. gutmüthig „Werds halz 
ter fhon deutfch lernen, wenns a Weil bey 
und gwefen ſeyd“ und mit der nemlichen Gutmü- 
thigkeit fpricht 'er auch, wo es was zu fehen giebt 
„Weils fo weit her feyd, fo mäßts ſchon al- 
les ſchauen, kommts halter, wir gehen eben 
aus — nicht nach Emaus — fondern eben aus in 
Prater! u 

In wahre Verlegenbeit fegen den Fremden die Her⸗ 
ren in grüner Jade mit ihrer Freßlitaney, und 
Fertigkeit. folche herzuſagen, fragifomifch aber für den 
Beutel wird die gleiche Fertigkeit, mit der fir St. Gna- 
‚den die Rechnung machen; je mehr dieſelben vom Spei⸗ 
fezettel genoflen haben, deſto leichter find fie geprellt, 
und wer mag um einiger Kreuzer willen nachrechnen? \ 
Wos [choffens Ihr Gnaden? Hobens fhon 
ongfhaft? Scheffens a Suppen, Noferl, Arbis, 
Beuſchel, Koch, Mehlipeiß , Geſattelte Zuſpeiß, Zus 
fpeiß. mit Spanier (Nieren) Kohl mit Käften, Einmog- 
Fiſch? Schoffens a Lungenbratel, Roßbratel, Carmi⸗ 
natel, Kaferflafch, Laͤmeres, Hirſches, Kälberes, Auf⸗ 
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als bis der Katfer getrunken hatte, man bediente die 
‚ganze Familie auf den Knien, und nur wenn der Kaie 
fer ſich bedeckte, wagten es die Gefandten au). Man 
war-immer in Gala, Hof» Gala, Stadt-Gala, Heine 
‚Gala bey Nahmenstagen und Aderläffen — nichts als 
"Sala, daher jener Franzofe fagte: Il.faudroit bien 
du souffre pour guerir ces Autriehiens de la Gale} 
Die Deftreicher beteten an, His Joſeph gleid) der Stimme 
vom Himmel, die der. Prophet Ezechiel hörte, ſprach 
„Menfhenkind! tritt auf deine Fuͤße, fo 
will ich mit dir reden!“ 

Und kann man ed den Deftreichern verargen, wenn 
ſelbſt ein Gottinger Profeffor der Gefchichte, Köhler, 
feine Reichshiſtorie mit Earl VI. und dem Berfe ſchloß: 

E Primo et Quinto componit Gloria Sexrtum 
majorem hoc Carolo mundus habere nequit? 

. Bas follten nun erft Deftreicher fagen? Es war ſchon 
viel, daß diefer -Garl.VI. der wohl das letzte gekroͤnte 
Haupt geweſen ift, das Latein verfiand, wie ein 
Gymnaſii⸗Rector, dem Redner, der in der Verwirrung 
zu dem Mlesburchlauchtigfter,, Großmächtigfter 2c. noch 
Allmäctiger Schdpfer des Himmels und der 

Erbe hinzufegte, ein Zuniel! entgegen tief — Leo⸗ 
pold, den die Deftreicher den Großen nannten, weil 
die Franzoſen ihren Louis XIV. fo nannten, der abes 
durchaus. das Franzdfifche nicht. leiden Fonnte, und 
dafür die eingereichten Iateinifchen Schriften mei- 
ſtermaͤßig kotrigirte — hätte ‚vieleicht ſtil le gefchwier 
gen, da er ‚wegen ber Etiquette. in ſo ſchrecklicher 
Berlegenheit war, wie er. Sobiesky, den Retter 
Deftreichs, empfangen follte ; beym Te Deum zu Wien 
batte ber Prediger den Text genommen „Und es war. 
ein. Mann von Gott. gefandt, der hieß Jo— 
hannes“ un’ Vrinz von Lothringen war der Meinung 
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einen ſolchen Mann mäße man empfangen d bras ou- 
verts — dies alles konnte Leopold nicht begreifen, der 
ſogar die Etiquette — auf etwas übertrug, woran Nies 
mand eher dachte, als bis man feine ernfte Worte 
vernahm „Hoc est membrum nostram Imperiale- 
Sacro- Caesareum ! “ J 
Der ſchoͤnſte Zug der Oeſtreicher iſt ihre treue An⸗ 
haͤnglichkeit an das Kaiſerhaus, und ſie bewaͤhrte ſich 
in dem verh angnißvollſten, laͤngſten und ungluͤcklichſten 
aller Kriege; große Opfer brachten die Bürger, frei⸗ 
willig räfteten ſich die Wiener, und Fein Wivat und 
kein Pöbeljauchzen empfieng 1805 und 1809 die einruͤk⸗ 
kenden Sranzofen — kein Künftler-vereisigte Napoleons- 
Einzug durch Gemälde oder Kupferftihe — Fein Wiener 
beugte das Knie vor Baal, und bettelte um Gnade, 
wie dies alle in einer andern großen Stadt geſchahe, 
bie hoch auf Wien herabblict, und Deutſchlands Mufter 
zu feyn glaubt! . 
Vom fogenannten public spirit weis man freys 
lic) in der ganzen Monarchie nichts, und die neueften 
politifchen oder gar literarifchen Ereigniße find 
dem Defireicher ziemlich gleichgältig, ja ber Wunſch 
nad confitutioneller Verfaffung, der die Gemuͤther 
durch faft ganz Europa aufregte, erſcheint hier fogar 
im Tomifchen Lichte — aber alles macht wieder gut 
der dftreihifche publio spirit d. h. ihre Liebe 
zum Kaiferhaufe, In Deſtreich liegt auch das befte 
Mittel zu Erwedung ber Baterlandsliebe 
ganz offen zu Tag — die Regierung macht ed fo. 
daß ſich die Leute im Vaterlande wohlbefinden!, 
Diefe Liebe geht fo weit, daß fie nicht Bloß ein gewißes 
Blau, wie Joſephs Augen, Kaiferblau nanıtten, 
den Zeifelmagen, auf dem er einſt incognito nach 
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Cchöndrunn fuhr, Kaiſer-Wagen, und Kunſtſtraßen 
Kaiſerſtraßen — fondern auch die faftige Butter, 
birn Kaiferbirn, eine füße Mehlipeife Kaiſerku— 
chen, ja felbft das kurze zarte Zleifch an den Rippen 
— Kaiferfleifh! Wo nichts ift, da hat aber na— 
tuͤrlich der Kaifer fein Recht verlohren! 


Der Volksdialect, den alle fprechen vom Kai⸗ 
fer bis zum Bettler hat, für ein fremdes Ohr fo viel 
Komifhes, daß man anfangs kaum feinen Ohren 
traut, wenn hohe Perfonen mit einem fprechen, und 
man muß am jenen deutſchen Krautjunker in Frankreich 
denken, Der ſich wunderte, daß dr felbft die Bauerit — 
Franzdſiſch Einnen! Diefer nit dem Salzburger , 
Tyroler und Oberbairifhen verwandte Dialect hat fo 
viel Komifches, daß ihn auch der Hanswurft fpricht, 
der mit dem gebßten Tomifchen Witz aufhbren würde 
Hanswurft zu feyn, wenn er Saͤchſiſch, Preußiſch, 
Hanmbverifch ober gar reindeutfch fpredhen wollte. Die 
Nähe Italtens und bie fete Verbindung mit dieſem 
Lande hat offenbar auf den Hang zum Bauͤrleſken 
gewirkt, wie auf Sitten und Sprache. Italieniſch 
find die Oeſtreichiſche Phrafen: ſekiren — Fazo⸗ 
nertl, Fifolen, Frittata, Herr Haus-Patron, 
Cauli, Pollett, ſtruppirt — italienifd) das „Ruß 
die Hand, ich mache Ungelegenheit, er macht 
furore, das häufige Berftanden? (oapisce?) und 
die Benennung mit dem Tanfnahmen ꝛc. Das Ew. 
Gnaden und Bon aber konmit wohl noch von’ der 
fpanifchen Zeit, von Don und Vuestra Merced, 
wie das „keit mi nit (unbeforgt) von cuydar hers 
Keen ſcheint. Der ganze Character des Deftreichers 

für das Komiſche ‚geftimmt, alle Fafperin mehr 
ober weniger, und wenn fie auch nicht kaſperlu wollen, 
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fo kaſperlen fie dennoch, dem Ausländer gegemiber „ 
durch ihre Sprache! 

Ganz eigen iſt bie Declination ihres Pronoms Ihr: 
d8 ihr, enger euer, eng euch, o ds o ihr, vor 
eng von euch! Die Weich heit des Characters ſpricht 
ſich in ihren Diminutiven aus „Ringel, Braterl, 
Andserl, Henferl, Ganferl, Brddel, Aßie- 
tel, Waderl, KRamperl, Sitandel“ u. die größte 
Küche iſt nur ein Kucherl, das aͤlteſte Stubenmaͤdchen 
bleibt immer Nannerl, Baberl, Mariandel, 
3illerl.ıc. der Sohn, und. wenn er General ober Hof- 
2.th ift, heißt immer nod) der Poldeh, Sepherl,. 
Mukerl ꝛc. ein Braten von 25 @. bleibt doch nur 
ein Brattel, der Teuſelsdrek nur Aßanterl, und 
ſelbſt Schlag und Gicht nur ein Schlager! und. - 
Zipperlt Ihre Weichheit liebt die R zu verfchlingen, " 
Daher aus dem Herr Verwalter nur ein He Verwolte 
wird, und gar zu gerne endigen fie die Sylben in W: 
„Schauts! wie unfa Koaſa feini Untednona: 
bekohna thuet!“ \ 

Hoſchſt g'ſagt du woͤlltt mi nemma 
ſobald da Summa kummt 

da Summa der is kumma, 

du hoſchſt mi do nit gn’umma — 
geb nimm. mi! geh nimm mi! 
gelt jo? du nimm mi da 2. 

do han mer no 6 Kreuzer 

die g’höra mei und bei! 

Das Erdgeſchoß heißt zur ebenen Erde — 
mild, haͤßllich, nit ſchandli huͤbſch — artli ſon— 
derbar — bomali langſam — bokbeinigt halsſtar⸗ 
rig, und ſanft wie italieniſch und hoͤchſt naiv iſt ihre 
Ablehnungs⸗oder Widerſpruchsformel „do muß i 
bitten” Wahre Vefcheibenheit verräth ihr halter: 
d. h. halte ich dafılr, mad iſt wohl eben fo gut, als: 
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das nordifche „ich meene (meyne) oder ſegt be (ſagte 
er). Der Dialect ift fo reich an Iufligen und naiven . 
Wendungen, daß ihn jeder Comiker ftudiren follte, und 
bat fo viel Sntereffe als das Plattdeutfhe. „Er 
bedauert mi“ heißt, er dauert mich, - und fo ift 
auch — an ſchoͤn Befehl an Herrn Batern, 
und ihr „befehl mi Ihnen“ auf das ſchoͤne gie 
gegründet Befiehl du beine Wege ꝛc. wo auch 
nicht von Empfehlen die Mede tft, und nur zu oft 
rufe ich mit meinen lieben Wienern „Schauts ihr 
Herren! ihr feyd’s doch wahre Vorzeyh 
mirs Gott.“ 

Komiſch und gar nicht uͤbel find die Redens⸗Ar⸗ 
ten „ber is anglant (angelehnt) worn“ bey der 
geringen Anftellung kann er lange warten, bis er vor= 
ruͤkt — dem hobnd recht angſetzt (gepreilt) — 
„i bin ausbeutelt“ ich habe Fein Geld mehr — 
Stadttrommel eine Neuigkeitd - Krämerin — a 
dummi Auftern Dimmling — Miftfrager! und 
Dachſchießerl — Hühner und Tauben — Baches 
len (Bad) pißen — banbeln — immer anknüpfen 
(vom Poftilfion) — dad Donum gratuitum nannten die 
Bauern Ton! (Anton) dra dinur! dos ift mer 
8 frumme Lichtputzen, Betſchweſter, Hemads 
KiMet Head) Hufar — ein Zloh — Gefallen Hat mir: 

Alaufiger Richter, a nüßige G’meind! du 
bift mei Speranzel (Liebling) (Esperance), 
Solofreffer ein ſtarker Effer. — Bon einem &rs 
muͤdeten hörte ich fagen: Meine Unterthanen 
find. heunt ganz morri! 

Den Volksdialect Tann man am beften, nächft dem 
Caſperl, von den Fiakern, Stanpel= und 
Fratſchler⸗Weiber lernen, wenn man mit ihnen 
anbindet; fie geben ben Poissardos im Zorne wenig 
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mad). Lachend geigem fie die Wahrheit, md 2 
einem umgelehrten Compliment find fie«auf der. 
Stelle bey Handen, wic jener Fiaker, du bift halt a 
aummerirter Schlankel. „Wenn alle Schlanz 
telnummerirt wären, Ew. Gnaden, gäbe 
es hohe Nummern!‘ Dies ifk im Munde eines 
Fiakers wohl fo wigig, ald de Lignes Worte zu einem, 
Franzoſen, der zu. Wien Haus diebe fuͤrchtete „les- 
voleurs à Vienne sont peu ä craindre, on les’ en- 
tend de,loin , ils vont em carrosse!. 

Sonderbar iſt die Vorliebe für Iatsinifche oder. 
fremde Wote: Commotion, Commiseration, 
Consternation — wir find nuw in olari — 
teine Disputihus ımd hiemit puncti — Cha= 
racteri, Extra, Erceßen, Applaufi, Aman— 
ten, Bag aſchi (Lumpenpad) — Modi, Militari,. 
Marodi, Prae,.Praemi,.Salari, Exami, rapite: 
capite unüberlegt,. Remisori, Jubel, Gaudi, Me- 
lange, Babiat, Recrection, Reprimand, Salniter 
— im Munde vor Leuten ,. die kein Latein verſtehen, 
Futtikerl. — ſchlechter Kerl. — Er. hat. an Fa— 
ſcheh aufgehoben er hat Verdruß gehabt, ver— 
ſtand ich, aber nicht was Piani ſagen wolle? Piano- 
forte kurz weg... - „Gehe frag mer's Goderl”‘ 
Kiun.(guttur?) — Täglich hört. man .diefe. den meiften: 
unflare Worte, und. daher kann man es dem. Hands 
werksmann, der, vom einem. berühmten. Biographen: 
hörte, nicht veruͤbeln, wenn er. fragte „Sogens zur 
Gäüte,. wo liegt. die. Grafſchaft Bio? Mid 
gaudirten die. Benennungen Extraſpeiſe — Ex— 
traftube, Extra-⸗-Menfch. (Beymagd.) Alles ift: 
zwar verhältnißmäßig wohlfeil zu Wien, aber. man: 
wird doch wohl thun ſich vor. allem Ertra zu häten: 
— Es bat. wie das Interim den Schalk hinter ihm!- 
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Mich wundert, daß die Deftreicher,, die fo viele 
Ehrfurcht vor ihren Erzherzogen haben, und mit 
echt, das Erz fo gerne noch vor andere Dinge ſetzen, 

die mit jener Ehrfurcht nicht beftehen Eönnen. Unendliche 
Gurmäthigkeit Kegt in ihren Redens⸗Arten: Lo ſ⸗ 
fens gut feyn — is halter fhonreht — Jo 
dos ging mir ab — Gebens Sies von ſich — 
-&o mäffen Sie mir nit kumma — dos bitt i 
mir aus — machens kani Cermoni (Umftände) 
Loffens mi aus, Ste wollen mt papirelen — 
mad minit falfh — zwegen meiner — i hob 
mer halt denkt — dos loß i beruen Cberuhen.) 

Es ift wicht fo böfe gemeynt, wenn. ber Vorge⸗ 
ſetzte fagt „da [hau ber Herr, was der Herr 
wieder g'mocht hot — ber Herr Bann gehen” 
Waßt was? jegrlaß dir Hamgeigen — wenns 
nit warten. wollt, koͤnnts gehen — wenns 
eng nit recht iſt, ſo loßts — Gehs! Gehs! 
mer aus'm Siſicht fie Miſtbaͤr! 3 word ſchon 
auf d'Herrn denken, izt b'huͤts Gott! Unends 
lich freute es mich, wenn bie Kinder fagten „b’Mutta 
weis jo, der Vate ſieht ja und diefer wieder 
„Iſt dos a Trocht für a honettes Bärger-Ma- 
dei? geh! ſcham di“ und die Mutta hintendrein 
„Geh! mad a Buderli geh!“ Geh! g'ſchirr 
di an (Heide dich an) — die Foan fagte zum Mann 
„d Madla wolln ufn Saal gehen" d. h. fie 
möchten gerne tanzen! 

Man muß es nicht buchftäblich nehmen, wenn bie 
Frau die Magd akampelt (kaͤmmt) und zu ihr fagt 
„Seht ſcheert's eng no glei, oder i gib eng as 
uf d'gotza (Maul). Mir felbft fagte eine Frau 
„Oetzt gengens ode a Watſcheu“ (Ohrfeige) in 
welchem Jalle man wohl dem Eoangelio folgen, und 
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auch den andern Baden barbieten kann, denn es iſt fo 
wenig böfe gemeint, ald „Oetzt gengens, Ge Bos— 
heit See! Wenn dies eine Schöne fagt, darf man 
keck bleiben — es kommen hdchſtens Nadelſtiche, die 
zur Attaque reigen, zumal wenn fie von den Worten 
begleitet find „Jetzt hdrens auf, oda f Frieg’s 
3widen! (offensive nemlih) Ey ja wohl! heißt 
aber Nein, Feineswegs! Unvergeßlich find mir 
die Drobworte „Gehus, machens mer fane Schla- 
maffen (Eomplimente) „Sie kommen halter 
aim Himmel, wo die Engel Schwaferl 
bob’n! Dem Deftreicher fällt natürlich der ſuͤddeutſche 
ihm näher als der Norddeutfcye verwandte Dialect wer 
niger auf, und daher fagt er. gutmürhig „Werds hal- 
ter fihon deutfch lernen, wenns a Weil bey 
und gwefen ſeyd“ und mit der nemlichen Gutmü- 
thigkeit ſpricht er auch, wo es was zu fehen giebt 
„Weils fo weit her ſeyd, fo muͤßts fhon al 
les ſchauen, kommts halter, wir geben eben 
aus — nicht nach Emaus — fondern eben aus in 
Prater! u 
In wahre Verlegenbeit fegen den Fremden die Her⸗ 
ren in grüner Jade wit ihrer Freßlitaney, und 
Fertigkeit ſolche herzufagen , fragifomifc aber für den 
Beutel wird bie gleiche Fertigleit, mit der fie Sr. Gna⸗ 
den die Rechnung machen; je mehr diefelben vom Spei- 
fegettel geuoffen haben, deſto leichter find fie geprellt, 
und wer mag um einiger Kreuzer willen nachrechnen? 
Wos fhoffens Ihr Gnaden? Hobens fhon 
ongfhaft? Schoffens a Suppen, Nolerl, Arbis, 
Beuſchel, Koch, Mehlipeiß , Geſattelte Zufpeiß, Zus 
fpeiß. mit Spanier (Nieren) Kohl mit Käften, Einmog- 
Fiſch ? Schaffens a Lungenbratel, Rofbratel, Carmi- 
natel, Kaferkafih, Lämeres, Hirſches, Kälberes, Auf: 
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geſchnittenes, kalte Speiß, a Handel, Antel, Gauſeh 
Hechten mit Muſcherl, Bofeeſen, Polakerl, Kronwette,. 
Marillen, Salat mit Aar, ohne Aar — Gar kein 
Salat, Wie? Gurkenſalat! Derfelbe Kellner hatte: 
ganz richtig Lungenmuß gefchrieben, aber der Herr- 
fagte ipm: Lungenmuß? worum nis Gfchnattel,, 
ſo was ma, was ma will? 

Nächft den: durchaus ungewohnten Nahmen vieler- 
Speißen beluftiget nicht felten noch die Ofthographie- 
des Speißezetteld. ‚Wer nie im. Deftreihifchen war,. 
kenni ſchwerlich Roßbratel (gedaͤmpftes Rindfleiſch) 


Rahme noch viel weniger Rivtfeln Johannisbeeren, Fis: 
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folen Bohnen, Kronamwetter Krammetsvdgel, Daiz: 
pel Kopffalet, Bofefen Hirnſchnitten — Polaker- 
Pularde, Marillen Aprifofen,: Baifchel Fiſchein⸗ 
geweide, Green Meerettig (Grzein, böhmifch); Koch, 
Brey, Kelch Kohl, Marſchankers koch Borftorfer-: 
auflauf, Noderk Butterkloͤße, Umorfen. — Gurken,. 
und was ift a Ungarifch. Rebhendel? eingefulze: 
ter Ochfenfuß! 

Dan erzählt von: einem Fremden, der ermuͤdet im; 
Gaſthofe abgeſtiegen den Kellner ‚gefragt. habe, was es 
zu eſſen gäbe? Haͤndel giebts heute, — Ey was, ich; 
liebe Frieden und will eſſen. — Schoffen Ew. Gna⸗ 
den Roßbratel? Glaubſt du, ich freße Pferdefleifh?: " 
Ew. Gnaden alle Raſende eſſen es doch gerne. — 
Wie? ich ein Nafender? Der Fremde en dent, 
Stod, der Wirth aber erklärte Biefen. Irth in allen 
Eden aufs Befte? 

Und nun erſt die Schwierigkeiten. der Orthographie? 
Mir gewaͤhrte der Speiſezettel oft wahre Unterhaltung. 
Wer die Speifezettel. der. Gaſtwirthe zu Dreöden,. Ber⸗ 
lin, Breslau, Caffel, Hamburg zc. keunt, weis, daß. 


ſolche fo orthographifch find, daß ſelbſt Adelung nichts , 
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daran auszuſetzen finden würde, ich iehe abet doch 
Wiener und Prager Zettel vor, der theuren Ele 
ganz nicht einmal zu gebenfen, die im Norden gar 
vielen Eß⸗ und Zrinkluft verſchwinden macht, wie dem 
Ueberfeinen, wenn er Eyer fpeiien AarssGes 
richte nennen hört, mas jedoch der Deftreicher noch 
feiner ausſpricht, als der Oberlachſe das lateiniſche 
ars! 

Die ſpeerlativen Philoſophen des Nordens, die 
vollauf haben, wenn einmal Butterbemme, und Kaͤſe 
mit einem gebratenen Täubchen abwechfelt, vers 
erben ſich zu Wien leicht den Magen, und wenn 
man anch ihren fublimern Kopf.gar nicht‘ in Anftylag 
Bringt ; fo ſpricht man doch von ihrem Herzen. Der 
Verfaßer des Sebaldus Nothanker, dem man in dem 
gaftfreyen Wien manchen Fafan im Sauerkraut 
und To ka yer auftifchte; hat durch feine nor diſche 
Recenſion der guten Wiener gar viele nach ihm kom⸗ 
wende Gäfte — um Fofanen im Sauerkraut und um 
Xofaper gebracht, und fie mbgen bey ihrer Butter⸗ 
bemme bleiben, ba der Menſch doch nicht: allein nom 
Brode lebe! u 

Gar nicht Abel fcheint mir Abwe ichen filr Durch⸗ 
fall zu feyn — laß auftretten für fahre zu, und 
wie will man drehe did) einmal herum, kürzer 
ausdrucken als Dra⸗di! Was fagt Spanferkel? 
weit ausdrucksvoller iſt Dutlferken wie Duttel⸗ 
kalbel, da einmal die Bruͤſte Duttla heißen, was 
man. wien muß, wenu man das naive Volkslied ganz 
verſtehen will: 

Wunl auf, wujl abl, wull um und um ıc. 
fo wie ein rundes volles Ding Wutſcherl heißt, und 
wugeln mit dem Finger hin und herbriden! Wie 
ſchon ift Flanderl für flatterhaftes Mäpchen, Yaupta 
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Adutt fir Schlaufopf (vom Kqrtenſpieler-⸗Ausdruck a 
tout) Jubilirer für Penfionirter, Knddelzäpler 
für Geigige und Kuͤßgen pfenning? Siemandel 
für einen, der unter dem Pantoffel ſteht, Storzl 
für Männchen, Talk dummer Kerl, Satz für. Hypo= 
thek ‘oder Tare ift Doc) deutſch und gewiß höchft hu⸗ 
man „Jeda Menfch hat an Stroach!“ 


Wohl gefiel mir Batſcherl für Hand, Bokerl 
für welſcher Hahn, Bußerl Kuß, Daher! Regen- 
ſchirm, Francis kerl Raͤucherkerzchen, Gloͤkl Klinz 
gel, Plutzerl fleinerner Krug — Obers Rahm, Sch a⸗ 
loußerl — (JaloufiesLaden) Stecher! Augenglas, 
Winmerl Higblätterhen, Wifhlern pißen ıc. 
Schagerl, Stugerl, Schnederl; Schlamperl, 
Schlankerl x. find Schmeichelwdrthen! Naiv ift 
die Aeußerung des Mädchens, das franzdfifch lernen 
folte „I bit den Vate gor ſchoͤn! nur nit 
Sranzdfifh, do müßt i zum Herrn Bate 
Bär fogn, und zur Frau Mutter Mä'h 
und fo was koͤnnt'i nit über mein Herz brins 
gen thuu!“ Mod) naiver fchien mir das Liedchen eis 
med Kegel-Auffegers im Prater, der einem halbz 
Dugend Stimmen zugleich gehorchen ſollte: 

Kugeln fol i hoblen, Kegeln fol. i fheiben, 
Wella fol i gengen, do foll i bleiben — 
Kugeln hol i nit, Kegeln fcheib i nit, 
Wella geb I nit, und do bleib ia pit! 


Es giebt Fein gutmäthigeres, zufriedeneres, lachlu⸗ 
ſtigeres, glädlicheres, deutfches Volk, als die Deftreicher 
und die Wiener oben auf. Harmlofer Geunß des 
Lebens if das Ziel, nad) dem alle fireben, und ift 
dies nicht Lebens: Weisheit? Jeder genießt, fos 
viel er Tann, und fie konnen viel und haben viel — 
freuet fi, daß audere neben ihm genießen, und das 
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iſt noch fchbner, ohne Hader und Neid nnd baher fit als 
les fo einträchtig — Vornehme und Niedere. Ich fahe auf 
der Landſtraße dem Einmarſch eines Regiments zu, der 
Oberſt und Obriſt⸗Lieutenaut ließen fich, fogleih eine 
Remife kommen um dem Generaliffimus aufzuwarten ‚= 
aber beyde — hätten nicht Plag — alles lachte und 
fie mit! Ich kenne Orte, wo folhe Herren auf-bie 
refpeetlofe Cauaille gefhimpft härten! 


Diefe modernen Phänkenfeyren jeden Sonntag 
amd Feyertag ihr Volks feſt im Prater, ungezwungen, 
unvorbereitet, freyer, wirklicher und beffer, als vor 
mals la grande nation, und leben wie die Kinder 
Eines Vaters, und die Schuͤler Horazens, den 
fie kaum dem Nahmen nad) Fennen: Dona praesentis 
herae carpe lastus ac linque severa. — Sie genießen 
das Leben, und es ſchlaͤgt an. Nirgendswo iſt die Tas 
milie der Craſſi fo zahlreich, als zu Wien, und id 
babe nie begreifen konnen, wie neben dem vielem Ge flüe 
gel, das hier verzehrt wird, noch ſoviel Eyer nebens 
her verzehrt werden kommen, und die Wiener haben 
wohl barüber fo wenig nachgedacht, als uͤber die noch 
fchwierigere Frage: Wie kommt es, daß ſchwarze Hen⸗ 
nen weiße Eyer legen? oder bie allerfchwierigfte Frage, 
die noch Fein Philefoph aufgeldfet Hat: War das Ey 
eher ald die Henne, oder die Henne cher als das Ey? 
Alles, was ſich effen läßt ift einmal gefeegnet — fie 
effen es (nur Wälfche oder Indianer follten fie 
nicht effen , da diefe Vögel von Jeſuit en eingeführe 
worden find) und forgen dafür auch bey den Werkzeugen 
der Verdauung, fobald fie nur ein bischen ſtocken, fo: , 
gleich die gehörigen mediziniſchen Zwangs-⸗Mittel anzu 
wenden. Im Süden ſcheint man einmal Hunger 
und Kälte weniger vertragen zu Ühnnen, als im Nor⸗ 
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den, ber dafuͤr feinen Jammer hat mis der Hiche, 
und dem Durf! 

Im Nörden wird gefannegießert, ſchwadro⸗ 
nist, pbilofophirt, neologifirt, recenfirt ꝛc. — 
hier Hält man ſich lieber an die alse Lehre — von 
faga vacui — Naturabfheu vordem leeren 
Raum — und fpricht dann and) von Effen, Trins 
ten, Theater, Kunft, und ladet. Literariſche 
Producte ftehen den natuͤrliche n Produsten Defts 
reichs, Ungarns und Boͤhmens weit nah, und ein 
ſteyriſches Kapaunerl mit einer Flaſche Offner, ein Fa⸗ 
fan im Sauerkraut mit Melniter, Oberd und Kipfel, . 
Gebet: Würftel und Salami find auch in der That ges. 
nießbarer ald hundert Feber-Prodbuete, daher ich felbft 
mit halte, zu malen ich weiß, daß dennoch zu Wien 
recht ſtatt liche Bibliotheken nicht fehlen, wenn 
aud die Lefes@abinete und dee Buchhandel 
weniger glänzen. In Oeſtreich heißt es nicht Ibi Pa- 

. tria, ubi Bene, fondern umgefehrt Ubi Patria, 
ibi bene, und ich kann ihnen allen Stolz und ale 
Selbſtgenuͤgſamkeit leicht verzeyhen — 

Ele Critik, und zarter Geſchmak 

if, wie bekannt aicht der ‚Oehreicher Ss, 

find abes herzige Liebe Leut” R 
meld” ein Nichts, wie die Kinder freut, . 

nehmen es nicht genau in Sachen, 

Die fie ergögen, und fröhlich machen, 

denn fle eſſen und trinken gut, 

find gutmäthig und wohlgemuth, 

thun alle nichts Lieber, als lachen — . 

suhen dann auch und fchlafen dabep , 

meines Bebuͤnkens, die befie Parthep ! 

Kaiſer Friedrich IH. der unter den Kaifern befantits 
lich nicht die ſchoͤnſte aber laͤngſte Rolle fpielte, indeſ⸗ 

"fen feinem Max doch die Maria von Burgund 
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verſchafte — hatte die Dove VEFBHU— Ales ' 
Erdreich ift Deftreich unterthan, oder Austriae est im- 
perare orbi universo. — Oeſtreich über alles, 
‚wenn e3 nur will war die Univerfal - Marime — 
aber konuten jene Vocale nicht auch heißen Austriaci 
erunt in Orbe Ultimi, da Ultimus in der Römerfprache 
der Erfte und der Legte heißt, oder deutſch „Allers 
ley Erdreich ift Deftreihs Ungluͤck?“ Was 
Oeſtreich ſchwaͤcht, find weder der Zuftand der Finanz 
zen, mod) weniger die Armee, oder gar Sittenverderb⸗ 
niß, fondern lediglich die Verfhiedenheit feiner 
Staaten — die Privilegien und — man darf es 
doch wohlmeynend fagen? — fein geiftiges Iſoli— 
rungsſyſtem, das eines großen Staates unwuͤrdig 
ſcheint, wo der Regent ſo hoch verehret und geliebt, 
und das Volk fo gutmäthig iſt, wie Deutfche überhaupt 
find. Hier liegt umgekehrt die Stärke Preußens. 
Der Deftreicher befeitiget alle Zweifel mit einem Unfer 
Spftem wills halt fol , . 
Offenbar find die guten Deftreicher in vielem zu⸗ 
ruͤck, und gewiffe befchränkende Gefete wirken nach— 
theilig auf die Fortſchritte der Eultur mit den uͤbrigen 
deutfchen Brüdern, was bisher Niemand nuͤtzte, als 
etwa Adel und Ehren-Geiftlichkeit » . Das wahre Ge 
gengift ſchlechter Bücher (die dennoch heimlichen 
Eingang finden) find die guten, und diefe find in 
der Regel verboten, : oder ihre Erlangung erfchweret. 
Während Monteöquieur verboten war, fanden ſich 
Grebilons ſchmutzige Romanen in aller Händen. Vol⸗ 
les Licht iſt gewiß beffer als Helldunkel. 
Wagt es ja einmal Einer weiter zu denken, als die 
Mehrzahl, fo verhuͤtet die Policey die allzufrey fcheiz 
nenden Ideen lamt werden zu laffen, folglih muß 
nothwendig ein ſineſiſcher Ideen⸗Stillſtaud ents 
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ftehen, und zulet ein wahres Pflanzenleben. 
Griechen und Römer kannten Scythien, Afrika 
und Indien, fagen’aber Fein Wörtchen von Stna, 
fo ifolirte es ſich, und daher fteht es noch heute 
da, wo ed vor Jahrtauſenden geftanden hat! 

Ob wohl die herrliche Monardyie, bey weiter 
Umblid, die zwanzigjährige Leiden zu ertragen gehabt 
hätte, die fie ertrug, gleichſam zum Beweife, welche 
blos phyſiſche Riefenkraft hier vorhanden fey, 
während die moralifche noch ſchlummerte ? " Sicher 
wäre ohne jenes Sfolirungsfyftem Deftreich viel 
weiter, man würde dad Ausland richtiger gewuͤrdiget 
— und dad Wort „Deftreich über alles, wenn 
es nur will“ weniger plump genommen haben. Sch 
kann mic) nicht Überzeugen, daß ein fo mächtiger und 
fo vaͤterlich regierter Staat eine Vefchränfung bis zu 
diefem Grade nöthig habe, ald davon, daß Geiſte s⸗ 
freyheit wirklich Quelle der Revolutionen fey 
doch iſt ſchon viel gewonnen, daß die Herrſchaft des 
Bambus anfgehdrt hat, und dad alte „Loſt'n fünf 
undzwanzig foßen!“ Aber ohne freyen been 
Verkehr ſchrumpft dennoch die Seele zufammen, wie 
in Sina bie unter die Zußfohlen gezwängte Zehen der Weiz 
ber, und das Genie muß um fo leichter fiegen über Ron- 
tine, wie im Revolutionskriege über die bloßen Dienft- 
männer! Oeſtreichs Adler hat zwey Köpfe, ich 
wuͤnſche fie den Kaifern, wie dem Janus und allen 
Fuͤrſten — aus der Vergangenheit enträchzelt man 
om beften die Zufunft!. .. Bon allem, was die 
geiſtvolle Madame Stael fagte, hat nichts fo viel Ein⸗ 
drud anf mich, ber ich Deftreich liebe, gemacht, als 
ihre Worte: La felicit du Sommeil est trompeuse , 


‚de grands revers peuvent la troubler, et pour te- 


nir plys aisement et plus douceinent les rönes, il 
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we faut pas engourdir les coursiers! Auch befteht 
das Reich Gottes nicht in Eſſen und Trinken, fondern in 
Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geift! 
Opes Regum, Corda Subditoram! wenn dies 

irgendwo gilt, fo gilt es in der Deftreichifchen Monars 
hie, und was ließ fi da machen! Kaiſer Franz ift 
angebetet, denn Er verbindet mit der Gerechtigkeit 
des Herrfchers die liebenswuͤrdigſte Privattugend: der 
Häuslichfeit, und die Erbtugend feines Hauſes — 
Popularität. Der Fuͤrſt wie der Bettler kann Ihm 
wöchentlich Zwey mal, feine North perfdnlich Hagen, 
und Niemand fragt den, der zum Kaifer will „Was 
wollens beym Kaifer?” Wer ein Wiener „Wie 
var Kaifer Franz!’ mit angehört hat, muß, wie 
die Wiener fagen „ein Herz von Pfund Leder 
H0b’n“ wenn er nicht tief gerührt mit ruft: Vivat 
Kaifer Franz! Ih ſpreche und ſinge mit ECollins 
Wehrmann: 

Singe durch Feld und Wald 

daß es von Bergen ſchallt, 

herrliches Defereich ! 

was kommt dir gleich ? 


Zmwölfter Brief, 
wien 


Die Meichhaltigkeit des Gegenſtandes ſchreckt beys - 
nahe meine Feder, aber ich muß es fchon wagen we⸗ 
nigftens die Eindruͤcke zu ſchildern, welche die Erfte 
Stadt Deutfhlands, die Kaiferftadt, biefer 
Mittelpunet der großen herrlichen Monarchie 

u . 15 
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auf mich gemacht hat — das große, hersliche , veiche , 
wenn gleich nicht gerade fchbne Wien — Wien, der 
Sig deö reichften Adels in Europa, die erfte Fabrik— 
ſtadt der Monarchie, der Gentralpunet des Handeld — 
der Sammlungsort der Künfkler und ihrer Werke — der 
Kummelplan fo vieler Fremden, der Aufenthalt fo vie⸗ 
ker froͤhlicher Menfhen! In Anfehung des Lurus ift 
Wien für, Oeſtreich, was Paris für Frankreich, und 
die Schoͤnen Wiens — pardon mes Dames! find die 
Srhönften Deutſchlands und dann fommen — pardon — 
bie Pragerinnen — und Alles das in einer Natur, wie fie 
nur wenig Hauptſtaͤdte aufzuweißen haben; Alles vers 
raͤth. Macht; Thätigleit, Wohlſtand und Genuß! Ni⸗ 
solgi ſchrieb drey ſtarke Bände über Berlin, über 
Wien mÄßte man mit gleicher Gründlichleit wenigftens 
Ein Dugen» fchreiben. Ich faun dem ‚großen Gegen⸗ 
ſtande nax ein Halbdutzend Briefe widmen. In mag- 
nis et voluisse sat est! 

Bien, das Fariama der Alten, im Munde der 
Wiener Wiaͤn — d' Wiaͤnſtadt — liege an einer 
Heinen Anhöhe ani ſaͤdlichen Ufer der Donau, und 
nimmt mit den biefündbreißig Vorftädten, die einen 
Kreiß um die Kleinere Stadt bilden, gededt durch bie 
fogenannten Linien (ein Graben mit 10 — 12° hohen 
Waͤllen) umd'die Donau‘, einen Flaͤchetraum von acht 
Stunden im Umfang ein. Erſt ſeit Mar I. Zeiten iſt 
Wien die fländige Reſidenz deutfcher Kaiſer, und die 
Hauptftadt der Monarchte. Ob damals Semlin 
ober Belgrad nicht beſſer geweſen wäre?. Wahrfcheins 
lic) beherrfchte jegt Deftreich Die Ausfläffe der Donau 
amd das, ſchwarze Meer: Die Habspurger ſch wam⸗ 
men gegen den Strom — doch guch dazu hatten 
fie triftige Unfachen , und waren ja Kaiſer der 
Deutſchen. Der beſte Standpunct um einen Total⸗ 
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Eindrud von Wien mit ſich zu nehmen, ift Belvedere, 
um aber Wien mit feinen ſchoͤnen Natur = Umgebungen 
zu fludieren, dazu paßt nur der Stephandthurm. 

- Wien ift unfer deutſches Theben mit Hundert‘ 
Thoren d. h. Palläften, und das himmliſche 
Serufalem für Deftreicher und für ale m Lebe⸗ 
männer! 

Natur und Kauft haben alles gethan, "ur die 
Donau nicht, die fi) bey Nußdorf in mehrere Arme 
theilt, nicht zum Vortheil des Anblicks. Welchen Eins 
drud macht der Rhein bey Mainz, die Elbe bey Dres: 
den oder Hamburg, und welchen unbadeutenden bie 
mächtige Donau bey Wien! Ihren ſtaͤrfſten Arm ſieht 
man gar nicht, nur einer ber ſchwaͤchern Arme geht 
zwiſchen der Stadt, und Leopolds Vorſtadt pprüber, 
und führt zum Schauzel, wo alled landet. Der 
mächtige Strom, der ſich erſt wieder eine Stunde uns 
ter Wien vereinigt, gab daher aud Wien den Nah⸗ 
men nicht, fondern das Heine Fläßchen Wien, ein 
{mutiger Cocytus voll Unraths — der ſich durch die 
Vorſtaͤdte hindurch, gleich dem Alſterbach, fille nach 
der Donau ſchleicht. 

Zwiſchen der eigentlichen Stabt, und den Vorſtaͤd⸗ 
ten, die mit dep ſchonſten Gebäuden Frogt machen ges 
gen Wien, ift das Glaris ader die fogenaunte Espla⸗ 
made, eim huͤbſcher Wieſen⸗ Grund von foo’ Breite, 
mit Fahre und Fußwegen, Kaſtanien⸗ und Acacien⸗Al⸗ 
leen, und Nachts herrlich beleuchtet. Diefe Eöplanade 
macht einen ber HauptsReige Wins , das Feine Squa⸗ 
tes wie London hat, aber diefe Föplanade übertrift 
alle Squares! Die. Strafen und Pläge find weder 
groß noch regelmäßig ,. machen aber dennoch Eindruck, 
denn wenn man, Mad. teglienifcher oder auch deutſcher 

Se 
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Reichs⸗Sitte, jedes große Hauß Pallazo nennen wollte, 
fo wäre Wien eine Stadt von lauter Pallaͤſten. Zu 
Wien finder man nicht jenes niederfchlagende Gemiſch 
vem höchften Reichthum und. tiefften Elende, von Pracht 
eontraftirend mit Schmug und Niedrigkeit, wie in au⸗ 
dern Hauptſtaͤdten, und das — das ſchoͤnſte in. mei⸗ 
nen Augen — giebt Wien dad Anfehen von Heiterkeit, 
Reinlichkeit und Schönheit, wie ed Feine andere Stadt 
gleicher Groͤße aufzumeißen hat. Wien ift, "wie Pelzl 
fagt, ein prächtiger Solitaire, umgeben von Smarag- 
den, und diefe wieder von vier und dreißig Brillanten! 
Auf der fogenannten Baftey umgeht man .die Stabt 

in } Stunden, und diefer Spaziergang, wo man vor 
Wagen, Keutern und Staub gefichert ift, des herrlichen 
Amphitheater der Vorftädte, der grünen .Esplanade, 
der weiten Donau⸗Ebenen und der fernen Gebirge ges 
nießt, ‘wäre der [hbnfte, wenn man im Schatten 
wandeln konnte. Henlich find die Standpuucte über 
dem Leopoloftädter Schotten» Burg⸗ Kärnther = und 
Stuben⸗Thoͤr, wo ich nie vorübergehen konute, ohne 
ftille zu ftehen. Hier trifft man ſtets beau monde, 
eine Menge Bonnes mit ihren Kleinen, und. Abends 
auf der Burgbaftey bis fpät-um Mitternacht unter 
Zelten Muſck und Erfriſchungen — Gefrornes und — 
Erhitzendes! Dieſe Burgbaſtey, wenn man fie 
jetzt noch fo nennen will, verdaukt der Zerſtoͤtung der 
Sranzofen ‘ihre ſchoͤne Erweiterung anf das Glacis, 
wie anderer Theile des: Walls, wo jet Kaffeehaͤnſer? 
und Gärten find. Es ift foniel Raum gewonnen wor= 
den, daß man mun hier Parade halten bann, wie vor 
den Tutllerien, rechts und links find Anlagen, uud 
der Teinpel mit Canovas Theſeus. Am Jahrstage der 
Reipziger Schlacht 1824 wurde das ſchoͤne neue 
Burgt hor zum erflenmal gedffnet, und in der Ruhe 
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eines langen Friedens wird man aud wohl den altem 
Plan eines ſchoͤnen KaifersPallaftes wieder here 
vorfuchen, wie es ber Wurde einer großen. blühenden: 
Monarchie gebähret. 

Auf der Baftey beluftigren. mich nichts mehr, als 
die hier ficher wandelnden Hunde-Liebhaber,. die 
mit ihren Spigerl prunken, wie im Prater bie Lieb: - 
haber der Pferde und Wagen .— „Mama. ift mit. 
der. Nina auf die Baftey!“ So? alfo haben bie 
Fräulein noch eine Schweſter? „Haltens zur Guͤte, 
Nina heißt der Mama Spitzerl.“ — Dieſe Spitzerl 
werden fo vornehm behaudelt, daß das Stuben-Mäd- 
hen der Hunds⸗Liſette, die ihren Beſen anpackt „So 
ruhens doc Fräulein Liſette“ und der. Gärtner 
dem. Caro, der in feinen. Beeten reviret, zuruft Wol⸗ 
lens raus Ihr Gnaden?“ Am komiſchſten find. 
natuͤrlich die alten ehrbaren Matronen, wenn. fie mit 
ihren großen Zächern. die leichtfinnigen Kieblinge von df⸗ 
fentlihen Scandalen abzuhalten. fuchen.. Warum bins: 
den fie ſolche nicht an.,. wie. jener Methodift, feinen: 
Hahn am: Sonntage feftband, damit er nicht Ähnliche: 

Spruͤuge made. Furchtbar ift die. Anzahl der Hunde: 
— denkt man nicht an die Hundswuth? oder hat: 
die Poligen die Männlein des erſten Murfes,. 

‚die alein. dieſer Krankheit ausgeſetzt ſeyn ſollen — ver⸗ 
ſchneiden laſſen? Die Wiener Hundeliebhaber- 
die alle dem Descartes nach- den Augen. fahren. würben, 
der Thiere für Mafchinen erflärte, kann man auf 
der Baſtey ana beften fudiren,. wer. aber: Men fchen= 
Geſichter fludireu will, muß. auf; dem fogenannten. 
Graben. herumfpazieren.— aber faun-man auch im der 
Dämmerung oder gar Nachts. - Gefichter ſtudiren? 

. Schade iſts, daß gerade: in Hex. erften volfreichften: 

Stadt Deutſchlands die meiften Straßen. ſo enge und: 
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Adutt für Schlaufopf (vom Kagtenfpiefer-Ausdrud a 
tout) Iubilirer für Penfionirter, Knddelzähler 
für Geitige und Kißenpfenning? Siemandel 
für einen, der unter dem Pantoffel ſteht, Storzl 
für Männchen, Talk dummer Kerl, Satz für. Hypo⸗ 
thek oder Tare ift doch deutſch und gewiß hoͤchſt hu⸗ 
man „Jeda Menſch hatan Stroach!“ 


Wohl gefiel mir Batſcherl für Hand, Bokerl 
für welfcher Hahn, Bußerl Kuß, Daher! Regen: 
ſchirm, Francis kerl Raͤucherkerzchen, Gloͤkl Kliu— 
gel, Plutzerl ſteinerner Krug — Obers Rahm, Scha⸗ 
loußer! — (Jalouſie-Laden) Stecher! Augenglas, 
Winmerl Hitzblaͤtterchen, Wiſchlern pißen ꝛc. 
Schatzerl, Stutzerl, Schneckerl, Schlamperl, 
Schlankerl x. find Schmeichelwoͤrtchen! Naiv iſt 
die Aeußerung des Maͤdchens, das franzdſiſch lernen 
ſollte „J bit den Vate gor ſchoͤn! nur nit 
Franzdſiſch, do muͤßt i zum Herrn Vate 
Barr ſog'n, und zur Frau Mutter Mä’h 
und fo was koͤnnt'i nit über mein Herz bri 
gen thau!“ Noch naiver fchien mir das Liedchen 
ned Kegel: Auffegers im Prater, der einem halbz 
Dugend Stimmen zugleich gehorchen foßte: 

Kugeln foll i hoblen, Kegeln foll i fcheiben, 
Wella foll i gengen, do fol i bleiben — 
Kugeln hol i nit, Kegeln fcheib i nit, 
Wella geb i nit, und do bleib ia pit! 


Es giebt Fein gutmuͤthigeres, zufriedeneres, lachlu⸗ 
ſtigeres, glädlicheres, deutſches Volk, als die Deftreicher 
und die Wiener oben auf. Harmlofer Geunß des 

Lebens ik das Ziel, nach dem alle ftreben, und ift 
dies nicht Lebens- Weisheit? Jeder genießt, ſo⸗ 
viel er ann, und fie konuen viel und haben viel — 
freuet fih, daß audere neben ihm genießen, und das ° 
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iſt noch fchbner, ohne Hader und Neid und daher iſt als 
les ſo einträchtig — Vornehme und Niedere. Ich fahe auf 
der Laudſtraße dem Einmarſch eines Regiments zu, der 
Oberſt und Obrif-fientenant Tießen fich, fogleich eine 
Remife kommen um dem Generaliffimus aufzuwarten ‚= 
aber beyde — hatten nicht Plag — alles lachte und 
fie mit! Ich kenne Orte, wo ſolche Herren auf-bie 
refpeetlofe Ganaille 'gefhimpft härten! 


Diefe modernen Phaͤaken/ feyren jeden Sonntag 
umd Zeyertag ihr Volks feſt im Prater, ungezwungen, 
unvorbereiter, freyer, wirklicher und beſſer, als vor= 
mals la grande nation, und leben wie die Kinder 
Eines Vaters, und die Schüler Horazens, den 
ſie kaum dem Nahmen nach kennen: Dona praesentis 
horae carpe laetus ac linque severa. — Sie genießen 
das Leben, und es ſchlaͤgt an. Nirgendwo iſt die Fa: 
milie der Eraffi fo zahlreich, als zu Wien, und id) 
babe nie begreifen können, wie neben dem vielem Ge flüe 
gel, das hier verzehrt wird‘, noch ſoviel Eyer nebens 
ber verzehrt werden Üben, und die Wiener haben 
wohl darüber fo wenig nachgedacht, als uͤber die nod) 
ſchwierigere Frage: Wie kommt es, daß ſchwarze Hen⸗ 
nen weiße Eyer legen? oder die allerſchwierigſte Frage, 
bie noch Fein Philofoph aufgeldfet Hat: War dns Ey 
eher als die Henne, ober die Henne eher ald das Ey? 
Alles, was ſich effen läßt iſt einmal gefeegnet — fie 
eſſen "es (nur Waͤlſche oder Indianer folten fie 
nicht eſſen, da diefe Vögel von Jeſuiten eingeführt 
worden find) und forgen dafür auch bey ben Werkzeugen 
der Verdauung, fobald fie nur ein bischen floden, fo= , 
gleich die gehörigen mebiginifhen Bwangs-Wittel anzu= 
wenden. Im Süden ſcheint man einmal Hunger 
und Kälte weniger vertragen zu Ebnnen, ald im Nor⸗ 
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dem, ber dafuͤr feinen Jammer hat mis der Hige, 
und dem Dur! 

Im Nörden wird gefannegießert, ſchwadro⸗ 
nirt, pbilofophirt, neologifirt, recenfirt ac. — 
bier HAlt man ſich lieber an bie alte Lehre — von 
fuga vacui — Naturabfheu vordemleeren 
Raum — uud fpricht dann and) von Effen, Trins 
ten, Theater, Kunſt, und ladet. Literariſche 
Producte ftehen den natuͤrlichen Produsten Defts 
reichs, Ungams und Bohmens weit nad, und ein 
ftegrifches Kapaunerl mit einer Flaſche Offner, ein Fa⸗ 
fan im Sauerkraut mit Melniker, Obers und Kipfel, . 
Gebet: Würftel und Salami find audy in der That ges 
nießbarer als hundert Zeder-Produete, daher ich felbft 
mit halte, zu malen ich weiß, daß dennoch zu Wien 
recht ftatrliche Bibliotheken nicht fehlen, wenn 
aud die Lefes@abinete und der Buchhandel 
weniger glänzen. In Deftreich heißt es nicht Ibi Pa- 

. tria, ubi Bene, fondern nmgefehrt Ubi Patria, 
ibi bene, und id) kann ihnen allen Stolz und alle 
Seldftgenägfamkeit leicht verzeyhen — 

Elle Eritit , und zarter Geſchmak 
ik, wie bekannt nicht der Oeſtreicher en, 
find aber berjige Liebe Leur , 
weld” ein Nichts, wie die Kinder ren, i 
nehmen es nicht genau in Sachen, 
bie fie ergögen, und fröhlich machen, 
denn fle eſſen und trinken gut, 
- find gutmäthig und wohlgemuth, 
thun alle nichts lieber, als Lachen — — 
tuhen dann duch und fchlafen dabey, 
meines Beduͤnkens, die beſte Parthep I 

Kaiſer Friedrich I. der unter den Kaifern befanttts 

lich nicht die ſchoͤnſte aber längfte Rolle fpielte, indefs 
"fen feinem Max doch die Maria von Burgund 
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verſchafte — hatte die Devie AEJO U — Nies 
Erdreich ift Deftreich unterthan, oder Austriae est im- 
perare orbi universo. — Oeſtreich über alles, 
wenn es nur will war die Uniberfal - Marime — 
aber koͤnuten jene Vvcale nicht auch heißen Austriaci 
erunt in Orbe Ultimi, da Ultimus in der Rdmerſprache 
der Erfte und der Legte heiß, oder deutſch „Aller⸗ 
ley Erdreich ift Oeſtreichs Ungluͤck?“ Was 
Oeſtreich ſchwaͤcht, find weder der Zuftand der Finan⸗ 
zen, och iveniger die Armee, ober gar Sittenverderbs 
niß, fondern lediglich die Berſchiedenheit feiner 
Staaten — die Privilegien und — man darf es 
doch wohlmennend. fagen? — fein geiftiges Iſoli⸗ 
rungsſyſtem, das eines großen Staates unwuͤrdig 
ſcheint, wo der Regent ſo hoch verehret und geliebt, 
und das Volk fo. gutmäthig ift, wie Deutfche uͤberhaupt 
find. Hier liegt umgekehrt die Stärke Preußens. 
Der Deftreicher befeitiget alle Zweifel mit einem Unfer 
Spftem wills Halt fol, . . 
Offenbar find die guten Deftreicher in vielem zu= 
ruͤck, und gewiſſe befchräntende Gefege wirken nach⸗ 
theilig auf die Fortſchritte der Cultur mit den uͤbrigen 
dentſchen Bruͤdern, was bisher Niemand nuͤtzte, als 
etwa Adel und Ehren⸗Geiſtlichkeit. . Das wahre Ge 
gengift Schlechter Bücher (die dennoch heimlichen 
Eingang finden) find die guten, und diefe find in 
der Regel verboten, oder ihre Erlangung erfchweret. 
Während Monteöquieur verboten war, fanden ſich 
Crebillons ſchmutzige Romanen in aller Händen. Vol⸗ 
les Lichte iſt gewiß beffer als Helldunkel. 
Wagt es ja einmal Einer weiter zu denfen, als die 
Mehrzahl, fo verhätet die Policey die allzufrey ſchei⸗ 
nenden Ideen laut werden zu laffen, folglih muß 
nothwendig ein finefifher Ideen⸗Stillſtaud ents 
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ſtehen, und zulegt ein wahres Pflanzenleben. 
Griechen und Römer kannten Scythien, Afrika 
amd Indien, fagen aber Fein Wörtchen von Stna, 
fo ifolirte es fih, und daher ſteht es noch heute 
da, 100 ed vor Jahrtauſenden geftanden hat! 

Ob wohl die herrliche Monardyie, bey weiterm 
Umblid, die zwanzigjährige Leiden zu ertragen gehabt 
hätte, die fie ertrug, gleihfam zum Bemweife, weldye 
blos phyfifche Riefenkraft hier vorhanden ſey, 
während die moralifche noch fchlummerte? Sicher 
wäre ohne jenes Iſolirungs ſyſtem Deftreich viel 
weiter, man würde dad Ausland richtiger gewuͤrdiget 
— und das Wort „Deftreich Über alle, wenn 
es nur will“ weniger plump genommen haben. Sch 
kann mich nicht Überzeugen, daß ein fo mächtiger und 
fo väterlich vegierter Staat eine Beſchraͤnkung bis zu 
diefem Grade ndthig habe, ald davon, daß Geiftess 
freyheit wirklih Quelle der Kevolutionen fey 
doch ift ſchon viel gewonnen, daß die Herrſchaft des 
Bambus anfgehdrt Hat, und dad alte „Loſt'n fünf 
undzwanzig foßen!“ ber ohne freyen Ideen—⸗ 
Verkehr ſchrumpft dennoch die Seele zufammen, wie 
in Sina die ımter die Fußſohlen gezwängte Zehen ber Weiz 
ber, und das Genie muß um fo leichter fiegen über Ron⸗ 
tine, wie im Revolutiondfriege über die bloßen Dienft= 
männer! Oeſtreichs Adler hat zwey Kdpfe, ich 
wuͤnſche fie den Kaifern, wie dem Janus und allen 
Fuͤrſten — aus der Vergangenheit enträrhzelt man 
om beften die Zufunft!. .. Von allem, mas die 
geiſtvolle Madame Stael fagte, hat nichts fo viel Ein= 
druck anf mich, ber ich Deftreich liebe, gemacht, als 
ihre Worte: La felicitt du Sommeil est trompeuse , 
de grands rerers peuvent la troubler, ct pour te- 
nir pls aisement et plus doucement les renes, il 
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ne faut pas engourdir les coursiers! Auch beſteht 
das Reich Gottes nicht in Eſſen und Trinken, fondern in 
Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geift! 
Opes Regum, Corda Subditorum! wenn dies 

irgendwo gilt, fo gilt es in der Deftreichifchen Monars 
die, und was ließ fi da machen! Kaifer Franz ift 
angebetet,, denn Er verbindet mit der Gerechtigkeit 
des Herrſchers die liebenswärbigfte Privattugend: der 
Häuslichfeit, und die Erbtugend feines Hauſes — 
Popularität. Der Fuͤrſt wie der Bettler kann Ihm 
wöchentlich Zwey mal feine Noth perfdnlich Hagen, 
und Niemand fragt den, der zum Kaifer will „Was 
wollens beym Kaifer?” Ber ein Wiener „Die 
var Kaifer Franz!’ mit angehdre hat, muß, wie 
die Wiener fagen „ein Herz von Pfund Leder 
505’n“ wenn er nicht tief gerähre mit ruft: Vivat 
Kaifer Franz! Ih ſpreche und finge mit ECollins 
Wehrmann: 

Singe durch Feld und Bad 

daß es von Bergen (halt, 

berrliches Defereich ! 

mas kommi dir gleich? 


Zwoaͤlfter Brief. 
Bien 


Die Reichhaltigkeit des Gegenſtandes ſchreckt bey⸗ 
nahe meine Feder, aber ic) muß es ſchon wagen we⸗ 
nigftens die Eindruͤcke zu ſchildern, welche die Erfte 
Stadt Deutfhlands, die Kaiferftadt, biefer 
Mittelpunet der großen” herrlichen Monardie 
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auf mich gemacht · hat — das große, herrliche, reiche , 
wenn gleidy nicht gerade fchbue Wien — Wien, der 
Sit des reichten Adels in Europa, bie erfte Fabrik⸗ 
ſtadt ber Monarchie, der Centralpunet des Handels — 
der Sammlungsort der Künfkler und ihrer Werke — der 
Kummelplan fo vieler Fremden, der Aufenthalt fo vie⸗ 
der fröplicher Menfhen! In Anfehung des Lurus if 
Wien für, Oeſtreich, was Paris für Frankreich, und 
die Schhnen Wiens — pardon mes Dames! find die 
Echdnſten Deutſchlands und dann fompen — pardon — 
Die Pragerinnen — und Alles das in einer Natur, wie fie 
nur wenig Hauptſtaͤdte aufzuweißen haben; Alles ver: 
raͤth Macht; Thaͤtigkeit, Wohlſtand und Genuß! Nis 
colai ſchrieb drey ſtarke Bände über Berlin, über 
Wien müßte man mit gleicher Gründlichkeit wenigftens 
Ein Dugen> fchreiben. Ich Faun dem großen Gegen⸗ 
ſtande nur ein Halbdutzend Briefe widmen. In mag- 
nis et voluisse sat est! 

Wien, das Farisma ber Alten, im Munde der 
Wiener Wien — d' Wianſtadt — liegt an einer 
Heinen Anhöhe am füblichen Ufer der Donau, und 


nimmt mit den bietundbreißig Vorflädten, die einen 


Kreiß um die Kleinere Stadt bilden, gededt durch die 
fogenannten Linien Cein Graben mit 10 — 12° hohen 
Wällen) und'die Donau‘, einen Zlächehraum von acht 
Stunden im Umfang ein. Erft feit Mar I. Zeiten ift 
Wien die ftändige Refidenz deutfcher Kaifer, und die 
Hauptftadt der Monarchte, Ob damald Semlin 
oder Belgrad nicht beffer geweſen wäre? Wahrfcheins 


lich beherrſchte jetzt Deftreich die Ausflüffe der Donau 


amd das, fhwarze Meer. Die Haböpurger ſchwam⸗ 
men gegen den Gtrom — doch guch dazu hatten 
fie triftige Urfachen, und. waren ja.Kaifer der 
Deutſchen. Der beſte Standpunct um einen Total⸗ 
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Eindrud von Wien mit fich zu nehmen, ift Belvedere, 
um aber Wien mit feinen ſchoͤnen Natur = Umgebungen 
zu fludieren, dazu paßt nur der Stephandthurm. 

- Wien ift unfer deutfhes Theben mit hundert 
Thoren d. h. Palläften, und das bimmlifche 
Serufalem für Deftreicher und für ale m Lebe⸗ 
männer! 

Natur und Kauft haben alles getan, nur die 
Donau nicht, die ſich bey Nußdorf in mehrere Arme 
theilt, nicht zum Vortheil bed Anblids. Welchen Eins 
drud macht der Rhein bey Mainz, die Elbe bey Dress 
den oder Hamburg, und welchen unbadeutenden bie 
mächtige Donau bey Wien! Ihren ſtaͤrkſten Arm fieht 
man gar nicht, nur einer der ſchwaͤchern Arme geht 
zwifchen der Stadt, und Leopolds Vorſtadt poruͤber, 
und führt zum Schanzel, we alles landet. Der 
mächtige Strom, der fie) erſt wieher eine Stunde uns 
ter Wien vereinigt, gab daher aud) Wien dey Nah⸗ 
men nicht, ſondern das Heine Fläßchen Wien, ein 
ſchmutziger Cocytus voll Unraths — der ſich durch bie 
Vorſtaͤdte hindurch, gleich dem Alſterbach, ſtille nach 
der Donau ſchleicht. 

Zwiſchen der eigentlichen Stadt, und den Vorſtad⸗ 
ten, die mit den ſchoͤnſten Gebaͤuden rent, machen ges 
gen Wien, ift das Glaxis ader bie fogenaunte Espla⸗ 
made, eim huͤbſcher Wieſen⸗Grund son Ho’ Breite, 
mit Fahre und. Zußmegen, Kaſtanien⸗ und Acacien⸗Al⸗ 
leen, uud: Nachts herrlich beleuchtet. Diefe Eöplanade 
macht einen ber Haupt⸗Reitze Wind , has Feine Squa⸗ 
ed wie-Ronbon hat, aber dieſe Esplanade übertrift 
alle Squares! Die. Straßen und Pläge find weder 
groß noch regelmäßig ,. machen aber dennoch Eindruck, 
denn wenn man, wach realer ſcher oder ws deutfcher 
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Reichs⸗Sitte, jedes große Hauß Pallazo nennen wollte, 
fo wäre Wien eine Stadt von lauter Palläften. Zu 
Wien finder man nicht jenes niederfchlagende Gemiſch 
vem hoͤchſten Reichthum und. tiefften Elende, von Pracht 
eontraftirend mit Schmug und Niebrigkeit, wie in au⸗ 
dern Hauptſtaͤdten, und das — das ſchoͤnſte in mei⸗ 
nen Augen — giebt Wien das Anfehen von Heiterkeit, 
Reinlichkeit und Schbnheit, wie es Feine andere Stadt 
gleicher Groͤße aufzuweißen hat. Wien ift, 'wie Pelzl 
fagt, ein prächtiger Solitaire, umgeben von Smarag- 
den, und biefe wieder von vier und breißig Brillanten! 
Auf der fogenannten Baftey umgeht man bie Stabt 

in 3 Stunden, und diefer Spaziergang, wo man vor 
Wagen, Reutern und Staub gefichert ift, des herrlichen 
Amphitheaters der Vorſtaͤdte, der grünen .Eöplanade, 
der weiten DonausEbenen und der fernen Gebirge ‚ger 
nießt, ‘wäre der fhbnfte, wenn man im Schatten 
"wandeln kbnnte. Herrlich find die Standpuucte über 
dem Leopoldſtaͤdter⸗ Schotten Burg⸗ Kärnther = und 
Stuben⸗Thoͤr, wo ich nie voräbergehen konute, ohne 
ſtille zu ſtehen. Hier trifft man ſtets beau monde, 
eine Menge Bonnes mit ihren Kleinen, und. Abends 
“auf der Burgbaftey bis ſpaͤt um Mitternacht unter 
" Zelten Muſtk und Erfriſchungen — Gefromes und — 
Erhitzendes! Diefe Burgbaſtey, : wenn man fie 
jetzt noch fo nennen will, verdankt der -Zerftdrung der 
Sranzofen “re ſchͤne Erweiterung anf das Glacis, 
wie anderer Theile des Walls, wo jest Kaffechänfer‘. 
und Gärten find. Es ift foniel Raum gewonnen wor⸗ 
den, daß man nun hier Parade halten dann, wie vor 
den Tuillerien, rechts und links find Anlagen, uud 
der Teinpel mit Canovas Theſeus. Am Jahrstage der 
Leipziger Schlacht. 1824 wurde das fehbne neue 
Burgthor zum erftenmal geöffnet, und in der Ruhe 
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eines langen Friedens wird man auch wohl den altem 
Plan eines ſchoͤnen KaifersPallaftes wieder here 
vorfuchen, wie es ber Würde einer großen. blühenden: 
Monarchie gebühret. 

Auf der Baftey beluftigten. mich nichts mehr, als 
die hier ficher wandelnden HundesLiebhaber,. die 
mit ihren Spigerl prunken, wie im Prater die Lieb⸗ 
haber der Pferde und Wagen .— „Mama ift mit. 
der Nina auf die Baftey!.“ So? alfo haben die 
Freulein noch eine Schwefter? „Haltens zur Güte, 
Nine, heißt der Mama Spitzerl.“ — Diefe Spigerl 
werden fo vornehm behandelt, daß das Stuben-Mäd- 
hen der Hundöstifette, bie ihren Befen.anpadt „So 
ruhens doch Sräulein Liferte“ und ber Gärtner 
dem. Earo,. der in feinen. Beeten. reviret, zuruft „Wol⸗ 
lens rans Ihr Gnaden?“ Am komiſchſten find. 
natärlich die alten ehrbaren Matronen, wenn. fie mit. 
ihren großen Fächern die leichtfinnigen Lieblinge von dfz: 
fentliyen Scandalen abzuhalten fucyen.. Warum bins: 
den fie ſolche nicht an, wie. jener Methodift, feinen: 
Hahn am: Sonntage feftband, damit er nicht ähnliche: 

Spruͤuge mache. Furchtbar ift die. Anzahl der Hunde 
— denkt man nicht an die Hundswuth.? oder hat: 
. die Poligen die Männlein des erſten Murfes,. 
‚die allein diefer Krankheit außgefegt ſeyn follen. — ver⸗ 
fhneiden laffen? Die Wiener Hundeliebhaber- 
die alle. dem Descartes nach ben Augen. fahren. würden, . 
der Thiere fuͤr Maſchinen erklaͤrte, kann man auf 
ver Baſtey ana beſten ſtudiren, wer. aber: Menſchen⸗ 
Geſichter ſtudiren will, muß. auf; dem ſogenannten 
Graben. herumfpazieren. — aber faun-man auch in der 
Dämmerung oder gar Nachts. — Geſichter ſtudiren? 
Schade iſts, daß. gerade in der eyſten volfreichften: 
Stadt Deutſchlands die meiſten Straßen, fo. enge. und: 
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fo krumm find, als ob man in Stalien wäre, wo man 
die gegeneinander überfichenden Haͤuſer nicht blos mir 
beyden Händen, fondern manchmal felbft mit dem , 
Elinbogen erreichen kann. Selbſt die bffentlihen 
Pläge find Mein. Der größte und regelmäßigfte Platz 
iſt der Hof mit der Kriegskanzley und» einer Mgriens 
" fäule — dann der hohe Markt mit einem ähnlichen 
Denkmal, und felbft der Graben, der Iebhaftefte Plag 
oder eigentlicher eine breite Gaffe, wie fie alle feyn 
follten, hat eine Dreyfaltigfeitsfänle, wo es doch 
gerade am unchriftlichften zugeht. Die Wolken an 
diefer Säule laſſen ſich einmal plaſtiſch nicht anders 
darftellen, als in Kuchen⸗ oder Pauken-Geſtalt, 
Engel laſſen fich nicht mehr fehen, folglich läßt ſich 
darüber nicht urtheilen, aber verdenfen Tann ich es dem 
Matrofen nicht, der nicht begreifen Fonnte, welches 
"Vergnügen es gewähre, ewig nadend auf naſſen Wols 
ten zu figen, und die Trompete zu blafen ! 
Weit beffer als die ſe geſchmackloſen Heiligen Mos 
numente wuͤrden dieſe Pläge die Bildſaͤulen eines 
> Montecueuli und Daun, eines Baden und Sobiesky, 
eines Laudon und Lafcy, eined Eugens und Erzherzog 
Carls — eines Kauniz ünd Metternichs ſchmuͤcken, und 
vielleicht auch die Buͤſten eines van Swieten, Mozarts, 
Haydn und Beethoven; Solche Denkmale haben Sinn, 
erwecken Nacheiferung und Begeiſterung, und- find nicht 
blos dankbare Anerkennung und Verehrung des Pers 
dienſtes um den Staat, ſondern werden auch die Quelle 
neuer Verdienſte. Namentlich koͤnnten ſie den Wiener 
belehren, daß es in der Welt noch etwas Hdheres gaͤbe, 
als Eſſen und Trinken, Tanzſaal, Caſperl und Prater, 
und wie ſchoͤn wäre ed erſt, wenn die Generäle 
alles über diefe Bildſaͤulen vergäßen, wie Themiftokles, 
Geſellſchaft, Tafel und Schlaf über Miltiades Ruhm, 
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eder gar: ſeufzten wie &aefar an der Bildfäule Alexan⸗ 
ders, daß fie noch fo. wenig Thaten verrichtet hätten ! 
Der neue Markt hat ein. profanes aber weit 
befferes Monument „ als jene heiligen Säulen auf ſei⸗ 
nem Brunnen — Flußgoͤtter und Kinder mis waſſer⸗ 
fpeyenden Fifchen Hon Bley. — ein Work Donners, 
und auf dem Franz iſcane r⸗Platz ſteht Mofes, wie 
er an jven Felſen fchlägt von Fiſcher. Noch Fleinere 
Pläge find der Michaelis-Plag, die Freyung, 
und der Stephans-Platz an defien Ede der Stod 
am Eifen.. Diefer ift das Wahrzeichen der Hgnd- 
werföburfche, die in den hölzernen Stock, der ;den Plag 
bezeichnen ſoll, wo fonft uoh Wald ftand, faviel Naͤ— 
gel gefchlagen. haben, daß fie ed nun wohl miffen bleis 
ben laffen. Wer die Lurusr und Mode⸗Woaren mit eis 
nem Blick überfehen will, dasf nur die Kaͤrnther⸗Gaſſe, 
den Graben und Kohlmarkt auf und. abftreichen, und 
da wo die erfteren. mit dem StephanssPlag zufanımens 
ſtoßen, fteht fogar. eine lebensgroße Dame, die: fich 
täglich im neueſten Geſchmack dem Publikum anbieter! 
Am Kohlmarkt. fieht. man von, Frähe bis -Ybend vor 
dem. Kunſt⸗ und Karicaturen- Laden, Ldſche u⸗ 
Mi — Sperrmäuler im Menge! - -- 


Der. fhönfte. Platz, ‚von. dem am meiften. zu ben: J 


dauern, daß er nicht größer iſt, iſt der Jyſephs— 
Platz, wo Kaiſer Frauz dem: großen Oheim eine ver⸗ 
diente Statue errichten Heß Yon Zauners Meiſterhand. 

Dieſer Platz enthält die ſchoͤnſten Gebaͤnde mit. den 
größten, Schägen,. die. Bibliothek, die Pufeen, 
die Reitſchule, der Frieſiſche Pallaft,. nud in 
der Mitte. die motallene Reuterfigtue. Joſephs, dije dem 
Kuͤnſtler ſo viel. Ehre macht, als dem Monarchen, den. 
fie vorſtellt, und dem ,. der. fin zu ſetzen befahl. Das 


ganze, Monument hat. 36°, das. Pfexd.ngxz,,. umb_deu: 


—* 


veranlaßte, iſt nicht mehr, wohl aber noch die Nah⸗ 
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Kaiſer 11°. Joſeph iſt als Imperator im Rbmifchen 
Coftäme, bekraͤnzt mit Lorbeer, die Rechte ſeegnend 
ausgeſtreckt, und der Kopf fehr aͤhnlich — ruhige 
Würde — das Pferd im Träftigen Schritt. Am Fuß- 
geftelle von grauem Granit und mit allegorifchen Bas⸗ 
reliefs, liefet man: losepho II. qui Saluti publico 
visit non diu sed totus. Wer kann dies non 
diu ohne innigfte Rährung leſen? Wie wenn Joſeph 
die Jahre Joſephs in Aegypten erreicht hätte? 110 
Jahre? Es war ein trüber Herbſttag 1805 als die 
Statue feyerlihft eingeweiht und aufgededit wurde, 
aber in dem Augenblide, wo die Dede fiel, trat die 


Sonne aus den Wollen, uud. beleuchtete den großen - 


Kaifer, wie Er die Monardjie. Bon hier aus kann 
man nicht wohl ohne Lächeln auf dem hohen Markte 
vor dem hebräifchen Fofeph voräbergehen‘, wie er 
fi) mit der Unbefledten verheurathet, und ihr einen 
Lilienſtaͤngel darreicht — billig folte der große 
ZöfepH zu Wien Heiliger feyn, als Joſeph der heb⸗ 
räifche Pflege-Bater! 

Herrlich find die Herren» Kärnthner- Sin⸗ 
ger: Straßen, bie Wollzeil, der Kohlmarkt, 
Graben. Diefe Straßen find nicht nach der Schnur, 
aber bier find Palläfte verftedt, wie fie Feine andere 
Stadt aufzuweißen hat. Eine lange Straße. heißt Zeil 
geringere Straße, dann kommt Gaffe, und endlich 

Gaffel, wie Pla und Plagerl. Der Nahme des 
Mounssfortss Ganfel, der einft einen Zweykampf 


en; Stoßim Himmel,’ PaternoftersGaffe, 
große Saugaffe, ArmenfändersGaffe, Ofen: 
loch, Himmelpfort, füßes Löchel, Sauer= 
trautgaffel;, Sechsſchimmelgaſſe, ımd das 
Heinfte Gaͤßchen in der Stadt heißt — Jungferu— 
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Gaſſel. Zu Wien find es nicht die todten Stein- 
maffen, die den Straßen Reiz und Annehmlichkeit 
geben, wie zu Berlin und Dresden, fondern die Men: 
Then, ihr lebendiges Treiben, und die bunten Natio- 
naltrachten, die London, Paris und Amfterdard nicht 
aufzumweißen haben. Der Kohlmarkt, wo alles zu 
haben ft, Kohl ausgenommen, ift, was zu Venedig 
die Merceria, das Palais royal zu Paris, und der 
Strand zn London. 

Herrlich ift der Pallaft des Herzogs Albert auf der 
Baſtey, die Staatskanzley, die Münze, der Pallaft 
des großen Eugens, die Kriegskanzley, die böhmifdye 
and ungerifche Kanzley, die Bank, Mauth, Univerfis 
tät ıc. Unter den Palldften der Großen ſteht der Lich⸗ 
tenfteinifche oben an, dann kommen die Palläfte der 
Lobkowitz, Schwarzenberg, Stahrenberg, Eſterhatzy, 
Harrach, Bathyany, Kinsky, Schhuborn, Auersberg, 
Frieß, das Deutſch⸗Ordens⸗Haus ıc. Das Innere. meh⸗ 
serer dieſer Palläfte habe ich gefehen — die meiften find 
geſchmackvoll, im Grunde gleichen ſich aber alle, wie 
bie Gefihter an Hdfen. Man wird es bald müde 
fie zu fehen, und nur jener reifende vornehme Pinfel 


war mit feinem Lohnbebienten unzufrieden, daß er ihm 


das größte, berähmtefte und ältefte Haus 
noch nicht gezeigt habe — das Haus Deftreich! 

Die Ungarifhe Staatsfanzley, wo id; Pas- 
suales nad) Ungarn hohlte, ift mir durch ihre Fatei» 
nifhe Sprache merkwürdig geworben, und in der 
That bleibt es eine Staatsmerkwuͤrdigkeit, daß Latein 
noch heute Kanzley⸗ nud wiſſenſchaftliche Bildungsſprache 
in Ungarn iſt, wie im Mittel⸗Alter, und in Pohlen. 
Indeſſen ſcheint doch Deutſch md Ungarifch, das 
ſich immer mehr ausbildet, nach und nach uͤber Latein 
"zu figen. Das Huſaren-Latein duͤrfte meinetwe⸗ 
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gen bleiben, wenn nur bie lateiniſche Kirchen 
fprache, bie vor der Fräftigen Sprache Napoleons 
verflummt war, nicht wieder erwacht wäre, ja fi, ne⸗ 
ben Jeſuiten-Latein, immer breiter zu machen 
ſuchte in päpftlihen Breven! 

Das fogenannte Bürgerfpital ( ehedem Spi⸗ 
tal, und noch dem Spital gehörig) iſt ein Rieſen⸗Ge⸗ 
bäude von vier Sthden, mit zehn Hbfen und einigen 
zwanzig Treppen, bewohnt von wenigftend 200 Mieths⸗ 
lenten mit den Jhrigen; wer hier feinen Mann fucht „ 
und nicht Stock, Hof, Treppe, und Thuͤr⸗Rummer 
beftimmt weiß, den muß ich bedauren. Diefes Bürger: 
Spital, wo vieleicht mancher Kraͤhwinkler fi) zu woh⸗ 
nen ſchaͤmte wegen des Nahmens, trägt jährlich feine 
180000 fl. Miethe, und dergleichen ſteinerne Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer giebt es mehrere. Das Stahrmbergi⸗ 
ſche⸗Haus zählt an 2000 Bewohner, folglich mehr- 
als manches Städtchen, und das Trattnerifche Haus 
von fünf Stockwerken, trägt: gegen 60000 fl. ein, ud. 
ſoviel ertrugen viele fouveraine Fürftenthämer nicht im 
weiland heiligen. Rbmifchen Reiche! Auf diefem Buch⸗ 
druder v. Zrattnerfhen Haus ſtehen zehn Statuen ,. 
Apollo und die. Muſen, und, in. ihrer, Mitte Zupiter- 
mit feinen Donnerkeilen, Was fol dieſer? wäre Mer-: 
eur nicht ſchicklicher wie auf: dem. Gräflihen Friſiſchen 
Pallafte? Jene Statuen. fiehen. etwas verbläft da,, 
und daher. bin. ich geneigt folche eher für Nach druker 
Statuen zu halten, und, bedaure mein. Furzes Geſicht 
— vielleicht Hätte ich, unter der. ehrſamen Zunft. aud). 
die Gefrießer. einiger. meiner. Landsleute, erken⸗ 
wen. mögen!, 5 

Wer zu Wien, namentlich in ber, Stadt,. wohin 


ſich alles drängt, ein Haus beſitzt, hat mehr ald ein: 
Ritter Sur, und ———— erleben; ex iſt ein: 
Mu an SUR um Ken 

RN % Kur sw hd tm. 
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Herr, was die Hausherren auch zu wißen fcheinen. 
Das Haus zur Weintraube auf dem Hof hat von 
der Seite des tiefen Grabens neun Stodwerke, und 
viele Häufer haben noch Stodwerfe unter der 
Erde. Dan baute zu Wien, um Plag zu haben, 
eine Stadt auf bie andere, und wenn zu London 
gar ‘viele Häufer nur von Einer Familie bewohnt find‘, 
ja oft gar nicht, oder nur einige Winter-Monate, 
wenn in Amfterdam acht Menfchen auf ein Haus ges 
rechnet werden fo ift hier alles noch weit voller als zu 

aris, und man darf im Durchſchnitt fünfzig Perfonen 
rechnen! Sn den oberfien Stoden wohnen oft die inz 
tereffauteften Leute, aber wehe unfern Gebeinen! die 
Mierhe nimmt mit der Treppenzahl ab, aber 
der Liedlohn fleigt, und mit ipm die Lungenfranfs 
beiten. Dffenbar vermehren die vielen Treppen dieſe 
Krankheiten, und unter. 5000 Todten ift immer der 
fechfte ein Lumgenkrauker! 

In diefen hohen Regionen wohnen meift Kuͤnſt⸗ 
ler, die Licht brauchen, Copiſten, Gelehrte, und 
Dichter, denen es hienieden an Geld fehlt und die 
ſich daher dem Himmel nähern. Hier wohnen arme 
Leute, die oft der Reichthum an Kindern nicht 
wenig Ängflet, während die Vornehmen und Reichen in 
‚ber bel ötage oder den zweiten Stod in größter Ver⸗ 
legenheit find — Erben « fehaffen. Hier wohnen aber 
auch oft ſehr glädliche zufriedene Leute, die Garbinal 
Dubois, nachdem er durch allerley Schleichwege Pre: 
mier Minifter geworden war, mit Recht beneidere, und 
auch wohl Wiener beneiden „, Je voudrois &tre dans 
un Sme Etage avec .une servante et 1500 @, de 
rente !“ B , 

In keiner Stadt wird es ſoviel Staub geben, als 
zu Wien. Mau ſoll auf feinem Lebenswege fo wenig 
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Stand machen, als moͤglich, aber dies ift einmal zu 
Wien unmdglih. Der Staub dringt felbft durch ge⸗ 
ſchloſſene Fenfter, und. wenn man zur Zeit eines’ ftarfen: 
Mindes auf der Eöplanade ift, muß man ftille ſtehen, 
weil man nichts fiehet, was leicht fgefährlich werden. 
lann bey der, Menge von Wagen und Reutern.. Oft 
ſahe ich von einem meiner Lieblings-Pligchen, dem. 
Caffehauſe am Eingang nad Mariahilf ‚neben dem 
Mehlmarkt, von ganz Wien nichts, ald die Spitze des 
Stephans⸗Thurms, und die Menfchen wanbelten im 
Staub» Gewdlke unfichtbar wie die Gdtter Olymps. 
Niemand wage, ed im ſchwarzen Staatäfleide 

"bier vorüber zu ziehen — Schwarz paßt nur für 
London (‘woher auch die Mode dunkler Farben gekom⸗ 
men ift‘) weil ſich da die Steinkohlen Dinfte an Ge— 
fiht, Kleider, Gebäude, Biume und. Lungen machen; 
in Wien follte dad Ehrentleid weiß feyn, wie die 
ArmeesUniform, denn. felbft aus, dem. Wagen: fteigt man: 
oft wie ein-halber Miller. Klingemann nennt den 
ewigen Staub. ben bedeutendften und recht eigentlichen: 
Wiener Carlo. Earlsberg — indeffen Tonnen 
doch hier die Herren, die das ganze Jahr. ipre Kleider 
nicht ausNopfen laffen, etwas lernen !. 

Nirgendöwo tft man. befferes Straffen=- 
Pflafter als zu Wien, (und zu Caffel) aber. gerade- 
diefe Würfel, die das Pflnger fo folid machen, find 
Urfachen: ded Staubes, denn es find. Kalkfteine.. 
Sie find auch die Urfache der Lungen und Auszeh- 
ruugs-Krankheiten, die Hauptkraukheiten der 
Wiener, neben dem: SchlagerL, eine Folge der Re⸗ 
pletionen, der. Exceffen: im: Sinnen Genufe, und 
felbft. des Wiener Lang aus! Das Ihhliche Auffrpigen 
der. Polizey hilft dem. Staube nur wenig ab.: Hiezu. 
ioromt noch das unbeftändige Clima, die feharfe und. 
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trodene Kuft, und die Karpathen-Winde, die zwar beu 
Dunftfreiß reinigen, aber aud) viele Verkältungen ver 
urſachen. Zu Wien ftirht jährlich) der 26ſte Menſch — 
nad) Nicolai aber der ıgte und 2bfte, Stirbt ja felbft in 
Paris , das dody noch einmal fo viel Bewohner zähle, 
und zu London, das wenigftend zwei mal mehr hat, 
aur der 24fte! Man braucht alfo nicht zu bangen, und 
ſchwerlich hat auch der, der zu Wien unter 300000 
frohfinnigen Menfchen wandelt, Zeit an das Sterben 
zu denken. In allen großen Städten ſcheint die Mehr: 


zahl leichter zu fterben , denn anderwärt, die Reichen i 


aus Weberfluß, die Armen aus Mangel, beyde 
werden früher Lebensfart. Die Policy zu Paris 
verheimlicht den Selbfimord, die zu Berlin auch, 
zu London ift er eine Art Sitte — die Wiener aber 
haben nur felten Selbftmörder zu verheimlichen! 
Nicolai ſetzte die Bevblkerung Wiens, ba er 
einmal ſich vorgenommen hatte alles patriotifch her⸗ 
abzufegen um Wien feinem Berlin defto mehr anzus 
nähern, ‚tief herunter, man darf aber wohl mit Bes 
flimmtheit 300000 Seelen annehmen, 54000 für bie 


Stadt, und das übrige jür die Vorftddte, zumal wenn ’ 


man die Garnifon und bie hier ſich aufhaltenden vie⸗ 
len Fremden mitrechnet. Wollte man bie Eonfcription 
aufheben, fo zählte Wien vielleicht 5oc000, aber zu 


große Städte find Fein Nugen, und [don der, 


phyfifhen Gefundheit ſchaͤdlich, der moraliſchen 
nicht zu erwaͤhnen, gerade wie zuſammen gepreßte 
Menſchen⸗-Maſſen in Feldlagern und Schiffen, 
und felbft in Theatern und Kirchen! Die Berech— 
nung der Benblferung nad) der Gebohrnen und Ge⸗ 
ftorbenen Zahl ift ohnehin unverläßig in großen 
Städten, wo viele Fremde ſich aufhalten, die nichts 
zur Bevblkerung beptragen, oder auch da flerben, ohne 





Dda gebohren zu feyn. Zu Berlin fterben wohl fo viele 
Menfchen als zu Wen, und Fonnte ihnen Nicolai vor⸗ 
werfen, daß fie fi) — zu Tode gegeffen haben? 

Nirgendswo in der Welt rollen auf einem fo beenge 
ten Raume fo viel Wagen, und reiten fo viel Reus 
ter; der Donner der Wagen, und das Gefchrey der 
Fiaker betäubet. -Man vente ſich 3000 Herrfchaftse 
wagen, 300 Remifen, eben fo viele Landkutſchen, 700 
Fiaker, und nun erft noch bie Menge der Reitpferde. 
An einem ſchbnen Sonntag find gewiß 2000 Wagen im 
Prater und 20000 Menfchen, wenn auch kein Feuers 
werk abbrennt. Hogarth hat ein Gemälde gefertiger, 
wo er alled zufammenftellte, was Lärmen macht — 
Ganonen, Glofen, Tambours, fchreyende Kinder , 
Echeerenfchleifer, wiehernde Pferde, bellende Hunde ıc. 
er hätte kurzweg nur Wien mahlen duͤrfen, deffen Wa— 
gendonner allein ſchon betaͤubet wie der Rheinfuͤll, bie 
das Ohr fid) gewöhnt. Wien ift nach Neapel die ges 
raͤuſchvollſte Stadt, und beyde hoͤren dereinft gewiß zu 
allerlegt — die legte Poffaune! 

Und fo-viel ald der Wagendonner und das Pferdes 
Getrappel betäubet auch das ewige Gefräufch der Kerls 
in zerrißenen Mänteln und Schlapphäten, Fiakers 
genannt, eine ganz eigene Menfchen=Elaffe, deren 
Hoho, das voller klingt, ald das franzöfiihe Gare! 
und fohrn mer Ihr Gnaden? überall ert' nt, wie 
zu Frankfurt das Nir zu handlen? ber Juden. 
Sie haben oft fehbnere Pferde und Wagen, ald mans 
her weiland Reglerender Reichögraf, und fahren , wie 
die Wagenlenker im Circus der alten Roma. Gewiß 
kann man einen Kutfcher nicht beffer Toben, als wenn 
mai fagte Er fährt wie ein Wiener-Fiaker; 
felten geſchieht daher Ungläd. Joſeph hatte ein Meit- 
pferd, das Fein Stallmeiſter baͤndigen konnte, er übers 


' 


23) 


Hab eb aus Nederey einem Fiater, und nad) wenig 
Tagen yparadirte der Figker damit. durch die Burg. 
Diefe eigenen Gefellen haben einen Scharfblick, 
den ich fo oft bewundert habe, als ihren fhneiden= 
den Wiß, gerade wie die Juden; den Frembdling 
haben fie gleich weg, der Er zu ihnen fagt, während 
der Wiener du fagt, begleitet von einigen Schimpf⸗ 
wörtern, wie geübte Reiſende es mit den Poſti— 
Lions auch zu halten pflegen, und beffer fahren. Der 
Fremdling wird leicht geprellt, und man fennt die 
Anecdote, daß ein Fiaker den Fremden, der nad) der 
Burg verlangte, vom Mich aelis Play hinweg eine 
Stunde in der Stadt herumführte, und dann zur Burg 
brachte! So erkennen die Gondoliers zu Venedig den 
Fremden fogleih, der nicht rädlings in die Gons 
del fteigt. Indeſſen ftehen die Fiaker (das Wort 
mag vom franzdfifchen Fiacre, das wieder von einer 
Kapelle des S. Fiacre abgeleitet wird, herruͤhren, ich 
mochte es aber. lieber mit Abrafern, fi durch Ars 
beit ermuͤden, und, Vieh zufammenfegen) unter eiger 
ner Policy, haben Nummern „und führt. man gerechte 
Klage, ſo haben fie andy.ihre 15 — 25 Schmerzen,auf 
der Stelle ohne Weiters! Mey diefen wahren Schlans 
Zen, bie, wenn. man aus dem Theater etwa in Beglei— 
tung ſich ihnen nähert, fogleich fragen: „Fohren mer 
ind Waffer Ew. Gnaden?“ — beftellt man quch 
die Porcellansgupren — Was, ik das? Was 
zu Venedig eine gondela, fornita oder letio ſuxnito - 
der Wagen wird zum Bondoir ambulant! Bar 
Das ſchnelle Fahren und Reuten ift m 
biefem Volfö-Gewimmel, und der Enge mancher Haupt⸗ 
ſtraße in der That gefährlich und ſtraͤſſich — ſchon mans 
her mögliche Menfch iſt denn doch ſchon um gerade 
Glieder, wornicht ua ‚Leben gekonunen durch einen 
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nundgen Luͤmmel von Stande oder Geldbeutel, und 
wenn ſich irgendwo die alte Policenftrafe fünfunds 
zwanzig aufder Stelle vertheidigen laͤßt, fo ift 
es bier — „Star oder fünfundzwanzig!” 
Das grhßte Menfchengewähl ift auf dem Kohl markt, 
Graben und Stod am Eifen — wer fich hieher 
pflangt, kann nie Langeweile haben, und gerade hier 
find die engften Paffagen . . Auf einem Raume, 
den man in einer halben Stunde umgeht, tummeln fidy 
täglich vom frühen Morgen an 54000 Staͤdter, und 
wenigſtens die Hälfte der Vorftädter, neben, 3 — 4000 
Wagen und Renter ohne Zahl, die vielen Zufuhr-Wa— 
gen vom Lande nicht einmal angefchlagen. Alles drängt 
fih nad) diefem Gentralpuncte der mächtigen Monars 
hie, und nach dem reichen Wien, das fiher, nad) 
London, auch die reichfte Stadt Europens ift troß 
allem Papier = Gelde! 

In Refidenzftädten, wo viele Menfchen nicht auf 
den natürlichen zwey, fondern auf vier, acht, zwölf, 
ſechszehn entlehnten Füßen durch Leben wandern, 
und der Kopf gar oft mit der Quantität der Beine 
im umgekehrten Verhälmiße ftehet, machen’ Fiacres, 
Remises, Cabriolet, Voiture, Equipage etc. einen 
fehr wefentlichen Unterfchied, und alle drohen dem 
armen Zußgänger mehr oder weniger Gefahren. Fiacres 
und Hemises richten nur felten Unheil an — aber vor 
den übrigen muß man fi), je adelicher fie find, zei⸗ 
tig in die Ede druden, fchon die Pferde tragen die 
Nafe hoch, wie follten fie fehen kͤnnen, was zu ihren 
Fuͤßen kriechet ? Am gefährlichften find naͤchſt dem 
plöglichen Hervorrollen der Wagen aus den Kutfchens 
thoren — gefandtfhaftlihe Equipagen, die 
lieber Vieh und Menfchen über den Haufen rennen, 
als das Wohl von Europa nur Eine Minute zu vers 
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ſpaͤten — und am allergefaͤhrlichſten find die reiten⸗ 
den Geſandten mit spectacles, über die diplomas 
tifhen Adjutanten, die jungen Legations-Raͤthe 
oder LegationdsGecretairs — „Stat oder 
25! aber man bedenke — Diplomaten! 

Ob wohl jegt die Fleiſchbaͤnke aus der Stadt 
entfernt find? Wer auf’mkichtenfteeg einPaar 
ſolche ſtinkende Prießen eingenommen hat, 
fagt der Eipeldauer, „hat bis in den Prater daran“ 
daher wohnt ſich aus diefer Urfache allein ſchon, wenn 
man nicht durchaus in der Stadt wohnen muß, uns 
endlich) angenehmer, und auch wohlfeiler in den Vor⸗ 
ftädten. Mariahilf, Landſtraße, Rennweg, 
Algerdorſtadt, Leopoldsſtadt tc. wiegen gar viele Haupt⸗ 
ſtaͤdte auf, und die beyden erſtgenannten find ſehr ges 
fund, da fie hoch liegen mit den herrlichten Ausfichten, 
Die ungefundeften Borftädte mdgen die bey den Weißs 
gerbern wegen der Schlächter, und die Moffan wegen 
des. Alfferbachs ſeyn. Wielleicht fließen aber. Stadt und 
Vorftädte dennoch mit der Zeit zufammen, da die Wers 
te, die ohnehin nur Türken aufhalten fonnten, von 
den Zranzofen gefprengt find, das Auf einanderfis 
gen in der Stadt erbärmlich und ungefund, "folglich 
die Ueberbauung der Esplanade allza natuͤr⸗ 
lich ift, als daß es nicht mit der Zeit gefchehen follte. 
Vieleicht wäre die Sache längft geſchehen, wenn nicht 
einige Palläfte der Großen dadurkh die Ausſicht verlöhs 
ten, der Häuferwerth in der Stadt tief ſinken müßte, 
und Wien in der That eine ihrer Hauptſchoͤnheiten ver⸗ 
lieren würde — aber Schdnheit und Privatvor⸗ 
theile fichen doch wohl der Gefunpheit, Bequems 
lichkeit und dem Wohl des Allgemeinen nah? 

Die Avenues von Wien kündigen ſich Feineds 
wege als sr an, weder durch ſchoͤne Lands 
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haͤuſer noch Gaͤrten; ja Wiefen und Getraide⸗ 
felder laufen bis an die Linien. Die Großen leben 
im Sommer auf ihren reichen Gütern in Ungarn, Boh⸗ 
“men, Mähren und Oeſtreich, und andere Reiche haben 
"ihre Landgäter um Wien, oder. Gärten, die in den 
BVorkädten wie verfedt find. Selbſt Binnen den Linien 
fahe ich noch bebaute Felder, wo aber ſtets neue Wohs 
nungen der Erbe entfpringen, die bald diefe Felder mit 
Hiufern bedecken werden. In den Alleen vor dem Gais 
lerftätter-Thore liefen Minerals Waffer-Trinfer 
Morgens ayf und ab, und tranten aus Bequemlichkeit 
Egers Marienbader⸗ und Selterswaſſer ex domo , unter 
Harmonie-Mufit und feftem Glauben; ich lobte den 
Spott: Vogel, der den Schild eines folchen kuͤnſtli⸗ 
hen Mingralwaffer- Spenders heimlich abnahm, 
and Morgens fand man ſolchen an der Säule Mofis 
auf dem Franzifsaner-Plag ! 
. Die Esplanade — diefe Hanpefephnpeit Wiens, 
deren Verſchwinden mir felbft leid thun würde — iſt 
einzig, und wenn fie ſchon bey Tage einen fo entzüfs 
Eenden Anbli® gewährt, fo gefällt fie noch weit mehr 
Abends, wenn fie beleuchtet ift. Die Beleuchtung 
Wiens hat überhaupt etwas Großastigeö und gopo La⸗ 
ternen werben nicht genägen, auf der Eöplanade aber 
hat fie ſoviel Magifches zwifchen den Bäumen, daß es 
‚mir beym Heimgehen aus dem Thenter an der Wien 
nie möglih war — den geraden Weg zu gehen! 
Wien beleuchtet, wie Feine andere Stadt die naͤcht⸗ 
lihen Umtriebe der Menſchen, und iſt ſicher 
keine polit iſche oder demagogiſche Umtriebe 
beleuchten zu muͤſſen! 
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Drepggehnter Brief 
Die Gortfenung. 


Wiens Gaſthaͤuſer wollen wenig fagen, vers 
glichen mit denen im Reiche, denn alles ſucht Pri⸗ 
vatquartiere oder fogenannte Monatzimmer; überall 
finder man Zettel an ben Thuͤren, daß hier Zimmer m 
nicht zu beziehen — fondern zu verlaffen feyen. Die 
Gaſthaͤuſer find bloſe Ubkeigs Quartiere nud Speis 
fehäufer, und mein finfterer Matfhalas Hof nicht 
nur, fondern feibft der Roͤmiſche Kaifer, bie Kai⸗ 
ferin son Deftreich famme den Koͤnig pon Une 
garn una Erzherzog Earl därfen ſich lange wicht 
meſſen mit dem Rbmifhen Kaifer zu Frankfurt 
dem englifhen Hof, Weidenhof re. noch weni⸗ 
ger der Caͤruthner Ehwan mit dem Mains 
Schwant — Unfere intereffante table d’häte lennt 
man gar nicht, man ſpeißt entweder allein auf benz 
Zimmer, ‚oder wohl auch in Gefellfhaft im Wirths⸗ 
zimmer, aber an befondern Tifehgen nach dem. Zettel, 
jeder Far ſich, file, vertieft über die Uuswahl der Spei⸗ 
fen und totus in inis! Diefe Art zu ſpeiſen, fuͤllet 
blos ben Magen, loſet aber alle Bande der Gefelligkeit, 
Geift un Herz bleibt leer, und ber geführte Magen geht 
in einer halben Stunde wieber weiter tutto aola! 

Sonft konnte man für 30 his 36 Fr. recht gut zu 
Mitttag fpeifen, ja Kaifer Joſeph verwieß einft einen 
Konzley: Verwandten‘, ber wegen Theurung um Zulage 
bat, an den Engel in Mariahilf, wo man vier Schuͤſ⸗ 
feln haben kdonne, für 6 Er. — jetzt aber laͤßt ſich uns 
ter Einem Gulden nicht gut Mittag halten, immer noch 
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wohlfeil. Meine Gnaden haben ſich für ı fl. — 1 fl. 
30 kr. in fehserley Speifen nach Auswahl ſatt 
herausgegeſſen, und an Safttagen ihr Fleiſch gekreuzigt 
mit ungarifhen Edelfrbten d. h. Schildkroͤten, wit 
Haufen, Schlamprete, Schnederle, Macas 
soni und den ausgefuchtefien Mehlſpeiſen. Alles ift zu 
Bien immer noch wohlfeiler, ald in andern großen. 
Städten, nur Zimmermiethe und Holz find etwas 
theure Artikel, daher Zofeph auf den Einfall Fam am 
den 10000 Särgen, die jährlich in der Erde nuglos 
faulen, zu fparen, und die Todten in Säde nähen 
zu laffen, aber dieſes Säden erregte foldye Unzufriedens 
beit, daß Er endlich erklärte „Er wolle niemand 
weiter zwingen, vernünftig zu ſeyn, und 
teinen von längerer Faͤulniß zurädhalten — 
wie Friedrich feine Neuſchateler nicht abhalten wollte 
ewig verbammt zu feyn, wenn fie es fo has 
ben wollten! Diefes Säden hatte noch ein Gutes, 
woran Sofeph nicht dachte, es beugt am beften vor, 
den ſchroͤcklichen Erwachen im Mutterfhooß " 
der Erde . 

Der Kleiderlurus ik groß. Dan hat mich. vers 
fihert, daß es zu Wien, naͤchſt dem Equipage- und 
Pferde⸗Luxus, wo London und Paris nachftehen müffen, 
folhe Bierbengel gäbe, daß fie fich wicht mn mus 
Langweile zwei bis dreimal des Tags umkleiden, fons 
dern auch ſolche Mode-Ritter feyen, daß fie fbrmliche 
Contracte mit Meifter Nadel haben; & 3 — 4000 fl., 
wogegen dieſer jede Woche oder Monath mit nenen® 
Kleidern aufwartet, und die getragenen zuroͤcknimmt. 
Und fo werden biefe mäßigen Elegans auch wohl, wie 
zu Paris, Maitres de Cravate haben? Zu Wien kann 
man dad Gemeine weder an Kleidung noch Sprache 
erfennen, wohl aber an der Körperhaltung, ai 
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Manieren und an grober Unwiffenpeit! Den 
Fremden, der gute Geſellſchaft ſucht, umd doch einen 
ſchlechten Beutel führt, geniert biefer Luxus nicht we⸗ 
nig, und wenn er auch die Femmes & la mode leiden 
mag, fo flucht er doch gewiß über ſolche —:boeufs & 
la mode! Joſeph fagte zu Feßler in Lemberg „Forma 
meglecta virum decet }‘* B R 

Nach Pez zl lann ein einzelner Mann mit 5 —6oo fl. 
zu Wien anſtaͤndig leben, Kuͤtt ner rechnet 3000 fl... 
und beyde hatten Recht zu ihrer Zeit. Kuttner hat. 
den eleganten Weltmann im Sinne, Pezzl den buͤrger⸗ 
lichen Deutſchen, und Philoſophen. Jetzt wird man 
wohl jenem 200 fl., und dieſem etwa 1000 fl. zulegen 
möffen. Ich getraue mir vecht angenehm mit 8oo fe 
zu leben, und habe auch nicht- mehr. gebraucht, wem. 
ich abrechne, was ich ald Fremder weiter brauchte, und 
fonft noch, weil ich — Fein. Philoſoph war. Und wo 
iſt die große Stadt wo der Philofoph für eine ſo ges 
dinge Summe: fo angenehm, und der Weltmann- mit 
3 — 4000 fl..die elegante Welt: fo genießen konnte ? 
Auf jeden Zall lebt man zu Wien mit der Hälfte des. 
Geldes, dad uian im.Norben. braucht, und. babey- d.ops: 
pelt befferb s j 

Bien zählt einige fiebenzig Kaffe haͤuſer, und 
dinige recht: elegante-, wo nicht. geraucht wird; das. 
erfte noch vorhandene Kaffe entftand- 1683. Der Unz 
ternehmer-, ein: Pohle Koltſchisky, diente als Spion 
während: der Belagerung, und erbat fich zur Belohnung 
die Erlaubniß- ein Kaffeehaus errichten. zu. dürfen. Sein: 
Bild iſt hier noch zu fehen, das. Haus felbft: aber, der- 
Zeit nad) das Erfte, iſt jetzt eines der Leuten und 
eine finftere Höhle. Joſeph und Leopold. beehrten: 
einſt das Haus, mit ihrem-Befuch-; daher hier auch ein. 
Gemälde ift Caſtor und Pollux mit. der. Innichrift „ber; 
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edien BräAder Hothgeſtirn ſchien ein fogar 
an diefem.duntlen Ort 27. Jul 1776. 
Hier diktirte ‚bie Devotion auch einmal Wahrheit! 
Mein LieblingssNaffeehaus wurde dad Hugelmans 
nifche au der keopoldsbruͤcke wegen der Türken, die 
in der Nähe ige Weſen Hatten, und das am Eingange 
der Mariahilf Borftadt wegen des Anblicks der Esplauade! 
In allen Eaffehäufern gehe es italienifch zu, in. 
fo ferne man Chocolate, Gorbet, Gefrornes, Limonade, 
Macaroni ıc. haben kann, und Schwarz d. h. Eaffe 
ohne Obers, denn ſchon im Wenetianifchen ift Caffe 
‚mit Mil) (Melange gu Wien) una vera porcheria 
— aber es geht auch wieder Deutfc) genug zu, ins 
bem geraucht und Bier getrunken wird, Zu Mien 
wird vielleicht foniel Bier Eonfumirt, als zu München, 
Horner, Regensburger, Mailänder ı. die alle 
oft Achte Wiener ſeyn mögen,. und gedampft wird 
trog des ſchlechten Regie⸗Tabaks, dermaßen, daß ein 
Bruder kLuͤderlich vollkommen ficher ſeyn darf von feinen 
Glänbigern nicht erkannt zu werden. In den Golonials 
Waaren⸗Verfolgungs⸗Zeiten (ein recht langes Wort, 
wie es die Deftreicher lieben ) war auch hier der Caffe 
um etwas theurer, und um eben fo viel fihlechter, das 
ſchlechteſte in diefen Gaffehäufern find aber — bie Zeis 
tungen... Bekanntlich ift der Deftreihifche Bes 
obachter das officielle Blatt, nud Herr Pilatus 
gleiht ganz feinem berühmten Nahmens-Vetter, 
wenn das Cabinet „Kreugigel Kreugige! ruft! 
Man zeigte mir den heruntergelommenen Caffewirth, 
der durch den Einfall wieder in Wohlkand kam, daß 
er einen Tabakskopf a zehn M Taback Über einen 
runden Tiſch aufhängte, aus dem zu gleicher Zeit fuͤnf⸗ 
undzwangig Raucher fchmauchen Tonnten. Man hat 
zu Wien fo manche Sitte Italiens angenommen, wie 
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ſchdn wäre and) ber Woerwille ber Jtaltener gegeh alte 


Arten von Wohlgeruͤchen, woruntet Tabaks⸗Rauchet 
auch ihren Tabaks-Geſtank zägfen ! 


Bien übertrift afle große Städte, bie ich kenne, 
an Wohlſtand, Wohlfeilheit und Keinlichkeit 
— bier ſieht man fein Elend neben dem empbrendſten 
Luxus wie zu London und Paris, Feine hungrige Bette 
ker, Chevalier dꝰ Industrie und Diebs⸗Geſindel, und 
zu Amſtetdam {ft es wenigftens theurer. Im ſtaͤrkſten 
Gedränge braucht kein Constable zu tufen Gentlemen ! 
beware your pockets! Wien hat Bey. 300006: Seelen. 
über 700 Fiaket — London bey einer Million Menſchen 
«ur 1000. Welchen. Wehlftand mitten im Kriege ver⸗ 
raͤth nicht die Erbauung des Appollo-Saales der 
t0000 Menſchen faßet, die Entred koſtet fünf Gulden, 
ben fo viel ein. Gede ohne Wein, und. nur ift Wein, 
und Fialer noch. nicht. bezahlt! Welches Gedränge im. 
Prater, und anf. der. Redoute, und. darunter. Feine Tan— 
send fogenannter Vornehme. In. Wien Ieben aber. auch, 
neben dem Kaiferhof, ungefähr 20 Fuͤrſtliche Häufer .. 
die über J Million Einkünfte. haben, gegen 70 graͤf⸗ 
liche Käufer. mit. 109 — 200boa fl. — eine Menge Frey⸗ 
herrliche mit 50000 fl — und nun bie Geſandten, 
Handelöhänfer und Agenten ,. die. wenigftend. 20000 fl... 
aufgehen laflen; ein Bürger mit zcooo. fl. Vermbgen 
iſt etwas Alltaͤgliches. Dies iſt der Fall felbft. zu Lon⸗ 
dom. nicht} der. Kaufmann: wird vieleicht Frankfurt oder 
‚Hamburg vorziehen;,. der Soldat. Berlin,. der. Künftler 
Dreöden,. der. Gelehrte. gar Göttirigen. oder Leipfig — 
der Mann von Welt aber. gewiß Wien, und auch der 
gemüchliche Mann, denn er fieht, daß auch dem 

" Geringften im Volle wohl iſt, usb nie ftieß ich auf — 
Pariſer Chiffonniers!. 
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Gaftfreiheit if Hier noch immer zu Haufe, 
wenn fie auch glei) durch Nicolais Spott einen Heinen 
@toß erhalten haben follte. Reichardt zählte noch 
150 fplendide Diners und Soupers auf, die dem 
Sohne der Harmonie zu Theile wurden. Roffini kann 
daffelbe rühmen, und felbft meine Wenigkeit ohne alle 
Virtuoſitaͤt muß die Gaftfreipeit loben, ob ich gleich 
nicht zu denen gehdre, vom denen gefchrieben fteht: 

Der Gaft ſucht Geiſt und Herz? den Gaumen Fipeln will er, 

ein Dummlopf, der tractist, IR mehr werth als ein Schiller! 

Die Großen find populdr, das Volk gutmuͤthig jos 
vial, verträglich, klagt zwar über Theurung, fährt aber 
fort zu genießen, und läßt zufrieden Papier für klingende 
Münge gelten, wenn nur die Kipfel nicht Heiner were 
den. Die Wiener find Abfömmlinge der Theſſalonier, 
denen ber Apoftel Paulus zugerufen hat „Freuet euch 
alle Zeit! . 


Je länger man zu Wien bleibt, defto lieber bleibt 
man zu Wien, was in andern großen Hauptfläbten ber 
umgelehrte Fall ift — Wien ift die einzige große Stadt, 
die ich ungerne verlaffen habe, während ich nach dem 
Beſuche anderer mir wieder boppelt wohlgefiel in meis 
nem Heinen Landfiädtchen — Alles lebt und webt 
in Mufil, Der Idealismus muß dem Materias 
lismus nicht blos im Efien weichen, und Wiener 
-find unfre wahren Optimiften. Wie das gute und 
böfe Princip der Maniächer Fimpfen Kants theores 
tiſche und practifhe Vernänfte, und bie Sy⸗ 
fteme der Philofophen miteinander, woraus nothwens 
dig Paradoxen folgen muͤſſen, die Wiener aber lies 
ben das ,Bernänfteln über felbft wirkliche Dinge ohne 
Mädfiht auf Erfahrungen durchaus nicht, und das 
bewahret fie vor Widerſpruͤchen. Schwerlich w.re 
Berkley zu Wien auf fein drolligtes Sy ſte m verfal⸗ 
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‚len, Lord Mondobdo aber ganz am rechten Plag gewes 
„fen, ber gegen Johnſon behauptete „Alles was in pos- 
se fey, Tonne auch in asse gefunden werden — Johns 
fon gab endlich nach „Nun ja! ich hätte es nicht 
für möglich gehalten, daß es einen Mons 
bodos gäbe, und doch iſt einer dal“ 

Die Kaiferburg, von der ich ſchon früher hätte 
ſprechen follen, har gerade Fein Kaiferliches Anfehen , 
denn fie ift alt, nach und mach entflanden, bilder folg⸗ 
lich kein übereinftimmendes Ganzes, S. James ift 
jedoch noch unanfehnlicher. Der fchönfte Theil ift die 
vormalige Reichs kanzley mit den vier treflichen 
Herkules⸗Bruppen. Der Reihöhofrach war auch 
ein Herkules für manchen Fleinen deutfchen Fuͤrſten, 
ob er ſich glei nie fo anftrengte als jener Heros bier 
im’Kampfe mit Anteus, Bufiris, dem Nemäifchen 
Ldwen und dem Gretifchen Stier. Joſeph hätte bey 
längerer Regierung warfcheihlich noch die Ausmis 
fung bes Augias Stall hinzugefügt! Der größte 
Misſtand ſcheint mir der, daß durch den K. K. Pal 
laſt fogar die Fahrftraße nach dem Burgthor führer! 

In diefer Burg, neben welcher dad fogenannte 
Paradieß⸗Gaͤrtchen iſt mit der Reuterſtatue K. 
Franz 1. von Moll, find die Hauptſchaͤtze der Na⸗ 
tur und Kunſt aufgehaͤuft, und mit Kaiſerlicher 
Großmuth ſtehen fie, wie zu Paris unter Napoleon » 
dem Publicum offen, ohne armſelige DBetteleyen und 
Trinkgeld. In die Hofbibliorhet tritt.man, wie 
in einen Tempel, deren größter Schag die Hands 
ſchriften und Incunablen find, welche wohl bie 
ſtolzen Written, die Incunablen aus Deutſchland, wie 
Antiken aus Stalien wegſchleppen, um fie in Old 
England zu begraben, ober höchftend denjenigen zu zei⸗ 
geu, die His Graces oder Lordship Weyrauch ftrenen 
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 ummeggefchleppt laſſen maßen. Intereſſant ft ef 
mal gewiß das Rdmifihe S; C. von 186 A, Chr, 
die Aufhedung der Bächusfefte betreffend auf Bronz 
(Liv. 1, 39, 8 — 18) neben den Mericanifchen 
Hieroglyphen auf Hirfhhant, bem Dioscotides,. 
und ben Evangelien auf rothem Pergament! mit 
Sitbet:Buchftäben, die Peutingerſche Tafel, und 
das Priginal des Theuerdanks. in bemahltes 
-Btepter ift fo fehdn gefchrieben, daß man es für ge= 
druckt halten: kdunte, eine Moͤnchs⸗Arbeit von dreyßig 
Jahren, wobey ein franzdfifcher Officier ausrief Ma. 
foi! jl faut &tre Allemand pour faire eelal 
Mit warhaft K. K. Kiberalitit kann jeder dieſe 
Bibliothek beuutzen, die das fchärifte Kocale hat. Der- 
Saal Überrafeht, und in der Mitte ſteht Earl VI, ber- 
Stifter, und um ihn Ber noch zwoͤlf Kaifer in carari⸗ 
ſchen Marmor. Die Schränke find alle von Nußbaum⸗ 
bolz, ftarf vergoldet , und au Carls Statue ſteht: Ca-. 
rolo Imp. Aug: Hectori Musarum!— Mit diefer- 
Bibliothek ift auch die Bicherfamlung des Prinzen Eu: 
gen verbunden worden, deſſen Bücher alle in rothen 
Mardbquin mit Gold gebunden ſiud, Graf Bonneval 
aber behauptete fie feyen gebunden in laute Janit⸗ 
ſchaten häute! Eugen’ wat auch in Hinficht der Wiſ- 
ſenſchaft und Kunſt groß, und zwar zu einen Zeit, wo. 
es damit traurig ausfahe in Oeſtreich. Das Gebethuch 
Earls V, das er feiner Geliebten zum Yngebittde- 
gab, wie feine eigerie Handſchrift beweißt, machte mich. 
doch laͤchlen — Wo dachten die Leute im ibten Jahthun⸗ 
derte Hin? Mädchen und Gebetbäder! 
Mach der Hofbibliothek kommt die Untoerfität:: 
- Bibliothek, die Privatbibliothek des Kaiſers, bie: - 
der Erzherzoge und Großen, Alle rei) an Prachtwer⸗ 
ken, und unter ihnen fteht die bes Herzogs van Sach⸗ 
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ſen⸗Teſchen eben an, die jet Eigenthum bes Erzhers 
3098 Carl feyn wird. Wien ift nicht fo arm an Biblios 
thefen und Bücherliebhabern, ald man im Norden glaubt, 
aber ſchlecht ſteht es allerdings in der Mittelklaffe, 
und mit den Leihbibliothen aus begreiflichen Grün= 
den. Wer ja lefen will, geht nach den Kaffechäufern 
und man muß zugeben, daß die hier ſich findenden 
Zeitungen gewiß die unfchuldigften aller Lefereyen in 
ganz Deutfchland find, denn ihr hohes Mufter iſt der 
— Deftreihifche Beobachter! Das Publikum ift 
an Stillfhweigen über politifche@egenftände 
fo fehr gewöhnt, daß es gar Fein Beduͤrfniß mehr dar⸗ 
nad) zu fühlen ſcheint, und es fteht damit, wie einft 
zu Paris: Comment va le Siege de Gibraltar? „As- 
sez bien, il commence ä se lever!“ 

Die Eenfur if zwar nicht mehr fo gar firenge , 
wie zur, Zeit, wo man die unfhadlichften Buͤcher 
d. h. die Beften verbot, an ber Grenze wegnahm, 
und der Catalogus librorum prohibitorum fo ſtark 
wurde, als der Kömifche, fo daß er felbft unter.die 
verbotenen Buͤcher gezählt werden mußte, weil 
viele daraus erft gute. Bücher kennen lernten, und 
um theure Preiße einfhwärgten (ed war bie Zeit, 
wo reines deutſch, das Sonnenfeld einzuführen 
ſuchte, Lutheriſch deutſch hieß.) Indeſſen gilt doch 
noch gewiſſermaſſen das alte Prohibetur, Admittitur, 
Toleratur, wo man allenfalls erga shedam ein Bud) 
erhält, wie ich 3.8. Nicolais Reifen, der nur mit 
der Geige Bretfchneiders, bey einem fo kurzen Au: 
fentpalte fo viele mißbeliebige Wahrheiten geigen Eonnıe! 
Mancher wadere Gelehrte fagt daher von Bildern, die 
bey uns jeder Gebilvete keunt „dos Kenn i halt 
nit’ und die herrliche Kaiferfkadt ſteht in literarie 
icher Betiehung, wicht blos weit hinter Rondon, Pa⸗ 
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ris und Berlin, - fondern feldft Hinter allen deutfchen 
Städten von nur einiger Bedeutenheit! 

In der Burg ift auch die reihe Schagfammer, 
mo man den großen Diamant zeigt, ben ein Soldat 
in. der Schlacht bey Granfon erbentete, und für 5 fl. 
verkaufte, neben einer Menge Edelfteine, Perlen, got: 
dener umd filberner Koftbarkeiten, wobey das Herz eis 
nes Hebräers bipfen muß, wie das der Frau Baafe 
Elifaberh. Die prächtige Standuhr, bie jede Stunde 
ein Glodenfpiel hören läßt, wo fodann Ihre Majefl’s 
ten, Kaifer Franz und Maria Therefia hervorkönmen,, 
und von einer Zama gekrönt werben, während eine 
Menge Perfonen Alterhöchftdenfelben ihre Ehrfurcht be: 
zeugen, intereffite mich weniger, als die Hals und. 
Armbänder der fehbnen Therefia von gleihgroßen 
Perlen, woran fie 33 Jahre gefammelt haben ſoll, 
geſch itzt zu zwey Millionen. Die fogenannte geiftliche 
Schatztammer mit Reliquien, Heiligenbildern und Kir:- 
hengefäßen allerley Art, ift mir Recht bey den — Ka— 
puzinern. Der größte Schag ber Burg bleibt un⸗ 
freitig — die liebenswuͤrdige Regenten- Familie! 

Die weiten Redoutenfäle — die Reitfchule, 
die fchbnfte in Europa, mit Gallerin, Statuen und 
felbft Carl VE. auf einem Schimmel, machen Xheile- 
Ger Burg. Auf dem AuguftinersGang, ber bie- 
Burg mit der AuguftinersKirche verkindet, find die herr= 
lichen Raturalien= Antiten- und Muͤnz⸗Cabi⸗ 
nete. Letzteres ift vieleicht, fo wie dad Minera: 
lien=Gabinet,, das vellftändigfte der Welt. Im PMi- 
neralien⸗Cabinet zeigt man auch dad Angebiude Kaifer 
Sranz an Maria Therefia, einen Blumenftrauß von 
lauter-Edelfteinen, und bier iſt auch, wenn ich mich. 
echt erinnere, bad Gemälde Meytens, wo Kaifer Franz, 
wit feinem San Swieten uud Dupal ii Lebensgrbße vor⸗ 
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sehen Hi. Das Tabinet der Thiere ſcheint mir 
zwar nicht fo reich ald das im Jardin des Plantes in 
Paris , ift aber weit ſchoͤner geordnet, die Thiere find 
forgfältiger ausgeftopft, in eine gewiſſe Verbindung 
mit ihrer Natur gebracht, felbft die Wände ftellen Lands . 
ſchaften vor, in Beziehung auf die Thiere, und alles 
{ft Hinter den veinften Glastafeln mit.den Rahmen der 
Thiere! 

Reich iſt die Sammlung der Gemmen und Ca— 
imeen, worunter die bekannte Apotheofe Augufts 
die Erfte ihrer Art iſt, die Kaiſer Rudolph U. mie 
12000 Ducaten bezaplt haben fol. Eckhel hat in feie 
‚nem bekannten Werke die ſchoͤnſten diefer Gemmen gbe 
bilden laſſen, vierzig an der Zahl, und offenbar die 
Züchtigfeit übertrieben‘, wenn er Nro. 23. beym Priap 
die Hauptfache wegläßt, -und Nro. 34. bey der Leda 
bemerkt „„Uinfidelite volontaire n’a pas besoin de 
justification “* und dabey Cic. Tuse. I. 26. und Te- 
rent. Eunuch Il, 5. citiree! Wo hatte er benn feine 
zuͤchtigen Augen, als er Nro, 36. ganz abbilden ließ, 
dad mir noch weit unzuͤchtiger ſcheint? Cam een find 
bäufig obfehn,, denn Künftler. und Liebhaber überließen 
fih ihrer Phantafie, da folche Kunftfacyen nicht dffent- 
lic) auögeftelle wurden, folglich: muß man fie — auch 
nicht in Kupfer ſtechen laffen! 

Die eigentliche Antiken⸗ Statuens und Bis 
fen-Sammlung ift därftig, und am Kaiferhofe, der. 
ſtets in fo nahen Verhaͤltniſſen mit Italien geftanden 
bat, erwartet man fie fehr reich; weit ſteht fie unter 
dem Auguſteum Dresdens und unter der Glyptothek 
zu München. Trefflich find indeſſen die Buͤſten Roma 
Polyhpmmis, Sevetus, Scipio Africanus — noch treffe 
licher die damit verbundene Sammlung etrurifcher 
Bafen ded Grafen Lamberg , die einzige von Bedeu 
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tung, jeit das Meer die Yamiltonifche verſchlungen 
hat — wie der Tafel⸗Aufſatz — Poestum’s-Ruinen von 
carrarifhem Marmor (Gypsabgäffe der vornehms 
ſten Autiken muß man in der Academie der Känfte 
ſuchen). Die Haupt⸗Antike ift die coloffale Statue 
von Bronz, die 1502 in Kärnthen gefunden, und 
nad) Salzburg gebracht wurde, fie mag nun Hermes 
oder Antinous, Mercur ober fonft wen vorftellen,, fo 
iſt fie einzig, ſchon weil fie von Bronz ift, und diefe 
fo felten find. Der chriftliche Aberglaube verwandelte 
bie bronzene Kunftwerke des heidnifchen Aberglaubens 
ohne allen Sinn für Kunft, gerne in. — getaufte 
Kirhengloden! ‚ 

Reid) find die Kunſt⸗ Sammlungen Wiener-Privas 
ten, deren wir noch gedenten werden, und die Kupfere 
fihfammlung des Herzogs von Sachfen = Tefcyen 
in 884 Portefeuilles, die nun mit der von Eugen hers 
rührenden Sammlung auf der Hofbibliothef vereint 
feyn fol, ift wohl die erfte der Welt. Gleich reich 
find die Naturalien- Sammlungen, denn Nas 
turftüdien, Staatswirthſchaft und Künfte 
blähen gewiß in Deftreih, und fo werden zu feiner 
Zeit ſchon Philofophie, lautere wuͤrdige unfaftrirre 
Geſchichte — und hellere Religions-Anfihten 
nachfolgen. Diefe Schäge vermehrt, noch Siebers 
Aegyptifhes Kabiner geſammelt auf feinen Reifen, 
und die Mumien- Sammlung folf die bedeutendfte 
Deutfchlands feyn .. Man fagt auch Sieber habe ei⸗ 
nen guten Vorrath Wachslichter und Rofenkränge am 
heiligen Grabe geweihet mitgebracht, Steine von Gals 
varla, Gethfemane, Betlehem, Golgatde und Fordans 
Waffer, alles mit Certificats d’ Origine verfehen, und 
alles finde Abgang. D Joſeph! Joſeph! O Redemp⸗ 
toriften und Liqnorlaner ! 
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Rah Belvedere, dem ehemaligen Pallaſte Eus 
tgens, mit einem großen Garten im altfranzbfifchen Ge⸗ 
ſchmack, von wo.man die ſchoͤnſte Ausficht nad) der 
Stadt hat (daher fie auch von hier am dfterften ges 
zeichnet wurde) führte mich die Kunftlicbe am häufige 
fen, denn bier ift die herrliche, K. 8. Gemäldes 
Gallerie. Hier ift auch Eugen Y Pferde mit feinen 
Schlachten am rechten Drte, einft die Stüge der Mo: 
narchie und ſtets einer ihrer größten Männer. Eugen 
forgte zwar felbft für Denkmäler, ſollte aber billig noch 
von Staateswegen ein Denkmal haben auf einem df⸗ 
fentlihen Plage, etwa vor der Kriegskanzley! 

Im Eingangs: Saale erblidt man. Earl VI. mit 
feinem Gefolge und Graf Altan - überreicht den Katas 
logen der Gallerie, fodann Erzherzog Leopold den eiz 
gentlichen Stifter, Maria Therefia und Franz, mit ihr 
en dreizehn ſchoͤden Kindern, Joſeph von Maron, und 
die Aufnahme Erzherzogs Max in den deutfchen Orden. 
Diefer Saal theilt den erſten Stod in zwei Theile, 
deren einer die Italieniſche, der andere die Nieders 
laͤndiſche Schule enthält. Der obere Stock ift meiſt 
der altdeutfchen Schule gewidmet, wo drei auf Holz 
gemahlte Bilder merkwäirdig find von Mutina in 
Delfarben aus den Jahren 1997 — 1350. Man 
findet da dig fhuften Stüde won Schon, Spranger, 
Heinz,. van Leyden, Cranqch, Holbein, Dürer x. 
Holbeins Erasmus gehdrt unter feine beften — 
und er war ed auch, der ben Mahler feinem Morus, 
empfahl, und dieſer Heinrich VIIL., der einem vom 
Künftler beleidigten Lord fagte „Aus jedem Bauren 
will ich einen Lord machen, aber einen Hol⸗ 
bein kann ich nicht machen!“ Die Italizner ha⸗ 
ben doch warlich fo Unrecht nicht unſers Dürer Dure 
zu vennen! — Ich muß. hefennen als ehrlicher Deuts 
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ſcher, daß mich diefe Altdeut ſchen kalt laffen, und 
ich in diefem Punkte ein Wälfcher bin — ic) Ehnnte 
fie alle hingeben filr die daneben hangenden — Hak⸗ 
kerts und Hamiltons, Wutkys herrliche Mond⸗ 
nacht und Schoͤnbergers Sonnen-Aufgang! 

Die Gallerie zu Dresden uͤbertrifft die Wiener an 
italienifchen Meiſterſtuͤcken, dieſe aber wieder jene 
an Niederländifchen und altdeutſchen; München 

darf ſich in letzterer Hinſicht aber mit Wien meſſen. 
Am aͤrmſten iſt Wien in der franzoͤſiſchen Schule 
die doch nicht zu verachten iſt. Nur einige Seeſtuͤke 
Vernets fahe ich. Diefer Mann hatte die wahre vo- 
catio divina, die felbft im fürchterlichften Sturme Probe 
hielt, als er ſich an Maftbaum binden ließ, und wähs 
rend die Matrofen beteten, ausrief: D Gott! wie 
ſchoͤn! wie ſchoͤn! eine ganz andere Vocatio divina 
als wenn der Heine Junge die Schürze der Mama ums 
hängt, den Stuhl befteige, und — predigt! Verner 
fteht neben Elande Lorrain, und Saloator Rofa — feine 
Seeftäde kann man nur recht zu Paris ftudieren, und 
beym Anblick feines Hafens von Marfeille rief ein fi 
durch den ‘Haufen drängender Matrofe „,C’etait bien 
la peine de me presser, j’e n’avais qu’a rester sur 
le Port, c’est la möme chose!“ 

Ich weiß, daß eigentliche Kuͤnſtler vieles fehen, 
was andere nicht fehen, Künftfenner fehen oft noch 
mehr, und zwar zunächft die Fehler, wie die lieben 
Recenfenten — Runftfreunde fprechen nur nach dem 
Eindrud und Gefühl, und darunter allein bitte ich mich 
zu zählen, wo ich von Kunſt fpreche. Ich ftreite mit 
niemand, ob das ober jenes Gemälde, das mir gefällt, 
Driginal oder Copie, von bem oder jenem Meifter fey? 
Die Rahmen find oft fo unzuverläffig, 'ald in der Ges 
ſchichte die Rahmen der erften Könige oder Paͤbſte. Viele 
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fehen auf die Niederlaͤnder hoc herab, mir gefallen 
viele; wenn fie auch in Hiftorifhen Gemälden tief 
unter Italienern ftehen, fo gehen’fie ihnen wieder Häufig 
vor in Bildniffen, Laudſchaften, Schlachten, See⸗An⸗ 
fihten, Kirchen, Jagd, Vieh⸗ nnd Blumenſtuͤcken, in 
. Xabagien, fogeniannten Stillleben, und in.den klei⸗ 
nen niedlichen mit dem größten Zleiße gemahlten Ca⸗ 
binersftäten. Dow fol einft drey Tage an einem 
Befenftiel gearbeitet habeu, womit der Italiener Fa 
Presto in Einer Stunde fertig gewelen wäre! . 
Unter diefen Niederländern haben mich anges 
{prochen: van Dyks Carl J. von England, die heilige 
Rofalia, und Heiliger Heimahn, fein Meifter-Gemälde, 
worüber fein Lehrer Rubens eiferfüchtig geworden feyn 
fol — Rubens drey große Meifterwerke: ©. Ignas 
tius, ‚der aus Beſeßenen den Teufel austreibt, ©. 
Ilde fons, der von der Madonna ein prächtiged Meß— 
gewand erhält, und ©. Ambrofins, ber dem Kaiſer 
Theodoſius die Kirchenthär vor der Nafe zufchläge — 
‚Snayers zwdlf Schlachtenftäfe, die Thaten Erzherzog 
Leopolds Wilhelms, und des Piccolomini vorftellend — 
Bakhuͤys en Seefif — Ruthardts VBärenhage, 
Hondekdters Bruthenne— Hoogftraatens Zube, 
der zum Fenſter herausſieht — Rembrandts Muts 
ter — Mieris Händlerin, die ein Känfer am Kien 
faßt — ein treflicher Potter, und Denners berühmte 
alte Köpfe. Nur durch ein Vergrößerung) «Glas kann 
man ſich von des Meifterd ungeheuren Pinfel-Fleiße 
überzeugen. Man fieht viele Bildniffe von Kupetzky, 
der lange zu Wien lebre, ımd 1740 zu Nuͤrnberg ftarb, 
aber wie Hatte er mit Denners Fleiße fertig werden wol⸗ 
den? ober gar ber Lübeler Knellet, ber 1725 zu Lon⸗ 
von ftarb, und im Weftmönfter ruht? Kneller hinterließ 
u R 17 
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300 unvoliendete Bildniffe, auf weldye er bereits bie 
Hälfte des Geldes voraus erhalten hatte. Lange 
weilte ich vor Philipps IU. Bildniß, das aus dem Esca- 
rial hieher gekommen, und gewiß ähnlich — ift. Die 
Haͤßlichkeit feiner Seele ift ganz ausgebräft — fo muß 
ein moraliſches Ungeheuer ausfehen, das nicht nur une 
zaͤhlige Menſchen, fondern felbft den Geift einer herrli⸗ 
hen Natiou gemordet har! 

Die Italiener feßeln natuͤrlich am meiſten . . - 
Bon Tirian find über dreyßig Städe da, Diana int 
Bade mir ihren Nymphen, Danae ſchoͤner als feine 
Venus zu Dreöden, Carl V., das große Eece homo, 
vorzůglich aber feine Heilige Sam il iez der Heine Jo⸗ 
hannes macht hier wirklich den Zopaun, und bringt 
dem Bambino — Erdbeeren. Titian bleibt der 
Schrit der Venetianifchen Schule, und war es würdig, 
daß ihm der Kaiſer ſelbſt den Yinfel aufpob! Herrlich 
find drey Stuͤcke vom Tintoretto, die ſchoͤne Coruara 
Cyperns Kbnigin, der heilige ſtudirende Hieronymus , 
and ein Greis, deſſen Anblick uns zuruft „Ich bin 
lebensſatt.“ Von Palma ſieht man ein Nachtſtück, 
Engel weinen über dem Leichnam Jeſus, und das Bild⸗ 
niß bes Gaſton de Foir. Nothwendig mußte ich da- 
mals mir Salvaror Roſa ſatiriſchen Gemälde, wo die 

Gerechtigkeit ſich aufs Land flauͤch tet vollfom- 
men ſympaihiſiren. Er mahlte meiſt Wildniſfe, 
und ſoll eing, Zeitlang unter Bandiren gelebt haben, 
um la mon .agna zu ſtudiren. Der Beichtvater zwang 
ihu am Ende feines. Lebens feine liederlihe Haushälz 
terin zu beurathen. „Meinetwegen! ſagte Roſa, 
wenn man nicht ind Paradieß kommen kann 
ohne Hoͤrner“! 

Ausgezeichnet find: France ſchin i Mutterliebe — 
ESpagnoletto reuevoller Petrus — Earacci. Adonis, 
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fein helliget Franz mit dem Zobtänkopf , Meditalo - 
ihortis optinia philosophla“, und Chriſtus nit der 
Sewaritin am Brummen — @uzreino Johannes fir 
ber Wuͤſte, Fra Bartol om eo Wadenna, um deren 
Hals das Jeſuskind fo freuudlich die Aermchen ſchlingt, 
Valentin Moſes mit den Geſetztafeln, ver warlich 
Michel Angelo Moſis nichts nachgibt, Saſſo ferrato 
ſchlafeudes Jeſuskind im Mutterſchooße, Baſſano ©; 
Frauciſcus und S. Clara = Gior dand Engelſturz, 
md Guides Magdalena, ber ich fäft bie Andere von 
Sentitefchi norziehen möchte: Catavagglo, did 
fer Renomiſt unter den Mahlern, ber auf eben Wider 
ſprecher mit beit Digen los giug, ber. aber auch Mat: 
tbeſer-NRatter wer, hat einige herrliche Stuͤke hier, 
amd ſo auch Baſſand mehrere Vieh ſt Ache, die tref⸗ 
lich find, noch tiefficher aber i Tinorettos Einfall, 
als ihn ein reicher Edelmann quaͤlte, und behauptete 
Fein Bilduiß ſay nicht aͤhnlich „Nun! fo gehen Eis 
Gnaden zu Baſſauol“ 

Meine recht eigentlichen Lieblinge über, die ich jes 
desmal und einmal zuletzt ſahe, find.bie Corregg io 
und Raphael Des erſtern Bogenſchnizender 
Amor voll liſtiger Grazie, der mit dem dachten Fuß 
auf Bücher tritt, gibt Gymnaſiaften und Studenten ein 
böfed Beyſplel, denn das lachemde und weinende 
Kind darunter und deſſen Bedentung verſtehen fie noch 
nicht — nech verfaͤbrerifcher iſt fein Jupitet, bir 
als Adler Gaunym ad amfuͤhrt, und feine Ib, die 
Jupiter in ‚einer Wolke umarmer; Jo ſitzt auf cinem 
Roſenhogel, neigt fich feht uachgiebig zur Wohle, mie 
balb gebfinerin Munde und vor ihr ſteht ein Gefaͤß, 
woraus ein Hirſch ſeinen Durſt zu Ibfchen ſucht Maui 
thut wohl ſich zuletzt an ſeine Mabbnua in der 
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Glorie zu haften, und an feinen Gekreutzigten, 
um beſſern Gedanken Plag zu geben. Correggio 
‚bleibt der Mahler der Grazien felbft in diefen 
ſchrocklich verdorbenen Bildern, denn fie dienten lange 
in Stockholms rauhen Clima — zu Stall-Vorh aͤ ne 
gen! Correggio durfte wartich bey’m Anblid eines 
Raphaels fein Anch' io son pittore ausrufen, wenn 
es ihm nur nicht Toniele — Sperlinge ſchon nachges 
rufen hätten! 

—Raphaels heilige Familie unter einem Palm 
baum ift fo gewiß ein Raphael, als die heilige Familie 
zu Dresden, und die Madonna della Sedia, die jet 
‚wieder Florenz ziert. Cine andere Zierde der Gallerie 
iſt eine Kreugtragung aus feiner Schule, wovon 
das Original zu Madrid ift, bekannt unter dem Nah⸗ 
men Spasimo di Sicilia. Wir haben gar zu viele Ras 
phaels in und außer Deutfchland, die der Meifter hoͤch— 
ſtens retouchirte, aber alle Schüler nannten ſich ſo frech 
nad) dem Meiſter, wie Jeſuiten. Wenn man weis, 
daß diefer göttliche Meifter nur 36 Jahre lebte, mehr 
al Fresco mahlte und zeichnete, als in Del mahlte, 
nebenher- Bacchus und Venus diente, und ein redht 
lockerer Zeifig war, fo ift es ſchon phyſiſch unmdglich, 
daß alle Raphaeld, die man fo nennt, von ihm feyn 
Tonnen. „Raphael ift und bleibt aber der Kaifer als 
ler. Mahler, und nur Genies und aͤchte Jünger der 
Kunft verfiehen feine goldene Worte „essendo cärestia 
di belle Donne, io mi servo di certa idea, che 
me vienne in mente.‘ So mahlte da Vinci in feinem 
Abendmahle die Kbpfe des Heilandes und des Verräthers 
zuletzt, bis ‚die certa idea vor ihm ſtand — fo vers 
parte Danneder den Kopf feines Chriſtus bis zuletzt, 
und im-Schlafe fand die certa idea vor ihm. Go ere 
Teint auch Verliebten die Geflal: :7 Geliebten im 
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Höhen Lichte, md iſt wie Petrarcas Laura und aue 
Lauras — eine Iris in der Luft! 

Angelika Kaufmann hat drey herrliche Ende 
geliefert: Hermann nad) dem Siege über Varus — Herz 
mannd Tob, und Aeneas weinend über Pallas. Mengs 
Engel, der Joſeph im Schlafe befiehlt nach Aegypten‘ 
zu ziehen, ift fo ſchͤn ald Guidos Engel, der über: 
Johannes dem Täufer ſchwebet. Wirflihe Engel habe 
ich nie zu fehen die Ehre gehabt, verlange es auch nicht, 
da ich die Ehre mit Propheten, Möndyen und Nomen, 
theilen müßte, vielleicht bald. auch mit unfern Wunder- 
männern, Moftitern und hyſteriſchen Somnambuͤls — 
— jene genügen. mir. Jetzt iſt zu Wien auch Da’ 
Vinci berähmtes Abendmahl in Mofaik zu. fehen,. das’ 
Napoleon bey Rafaelli zu Mailand beftellte, Kaifer 
Franz hielt den Contract, und zahlte 15000 Zechinen! 

Schließlich muß ich noch einer Kreutzigung er⸗ 
mwähnen, wo Fefus, umgeben von Kriegsknechten fen 
Kreuß nach Golgatha fehleppet, die Schaͤcher 
aber auf Wagen fa hr en, begleitet von Moͤnche 
die ihnen das Kreug vorhalten, und fie tröften mi 
Erinnerung an ben Verdienftestod Fefus! Vier- 
allzufreie Gemälde von Caracci haben grüne Vor—⸗ 
hänge, aber-ich fahe mehrmals foldye aufrollen, und» 
ſelbſt Damen davor mit dem umerfchrodenen Blick ita= 
lieniſcher Donnen und frangdfifcher Thenter-Prinzeffinen ! 
Nacktheit iſt auch eigentlich nicht obſcͤn, wohl aber 
Aufgededtheitt Mars und Venus von Schidone- 
deffen Werke leicht mit Gorreggios verwechfelt werden: 
und felten. find, weil dem Meifter ein leidenſchaftlicher 
Spieler. war, haben keinen Vorhang, ſcheinen mir aber: 
die Siunlichkeit. weit mehr aufzureigen — doch = der- 
Vorhang: wilrde auch hier aufrolfen! Jadividuel war- 
wehl blos der Eindruck, den mir die arme Wittwe vol 
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Sarepta machto, der Prophet fer ihre leeren 
Töpfe, und ich wäre nicht von Wien hinweggekom⸗ 
men, wenn mix ein Prophet and meinen leeren Topf 
gefuͤllt hätte! 
Iu den untern Zimmern bes Delvedere, fieht man 
Die Kunftfammlung non Ambras, die bey Abs 
tretung Tyrols an Balern hieher gefommen iſt. Sie 
befteht aus Waffen und Ruͤſtungen in drey Sälen 
wie fie wohl nirgends in dieſer Schönheit zu fehen find, 
Rıftungen und Waffen hiſtoriſch merkwuͤrdiger Männer, 
Die fhönfte iſt die Hochzeit⸗Kuͤſtung Erzherzog 
BZerdinands, und die gräßte die ſeines Leibtrabanten, 
der 9° maß ; Ferdinands Turnierftange wiegt 45 8, 
Wenigſtens Hundert Rılftungen befannter deutfcher Fuͤr⸗ 
fen. und Ritter find zu fehen, und darunter auch die 
von Srundsberg und Schertel — Montezumas Streits 
art von Bafalt, Scanderbegs Saͤbel — die Waffen 
vieler italieniſcher und fpanifcher Ritter — Sturmhau—⸗ 
ben, Säbel, Sättel, Fahnen, Bogen und Pfeile und 
neben Feuergewehren, viele tuͤrliſche Waffen ꝛc. Das 
Ganze bietet reichen Stoff für die Gtefhichte des 
Ritterwefens und der Altern Krlogögebräude, und 
ein Genius kdunte ſich hier begeiftern, Wenn das Mit- 
telzAlger mit folhen Waffen fih fren herumtum⸗ 
melto, die unfer ſchwacher Arm Baum zu luͤpfen ver⸗ 
"mag, und die Germanen der Römer in demſelben 
Verhaͤltuiß größer und flärker waren. der Natur noch 
‚ näher, fo wird alles glaublicher, was die Römer und 
von den alten deutſchen Niefen gefagt haben! 
Neben diefen Werkzeugen des Krieges find wohl 
Tauſend Bilduiffe hoher Perfonen vorhanden, interefz 
ſant für den Kenner der Gefchichte des Kaiſerhauſes — 
piele Heerfuͤhrer, aber auch Gelehrte und Künftler, 
deun Erzhergog Ferdinaud ſammelte mit Umſicht, und 


263 


feine Zeit liebte vorzugsweiſe Bilbniffe, doch fehlen: 
uch andere Gemählde nicht ganz. Ach fahe eine gar 
Hebliche Madonna, wenn fie auch nicht von Raphael 
feyn ſollte, Titians Cart V. und andere Bilonife von 
diefer Meiſterhand, einige Dürer, Holbein, Erd: 
nad, wehrere Landſchaften and Ballauo. In Hol- 
eins Anbetung der Khnigg ans Morgenlauip hat das.) | 
Kindlein einen Roſenkranz und bie dreg Könige die Or⸗ a 
den des goldenen Vliebes! Unter ‚Rep. Bildniſſen inte: 
reſſirt Ferdinand und feine Gone Philip: 
pina Welfer gm meilten. Ab tutereffirse ſcihſt 
Margaretha Maultafche, denn fie erinnerte mich 
am eine noch. häßlichere Gräfliche Tante Maultaſche 
die mir in. ihrer Art eiuft ſoviel Verdruß machte, als.” 
jene Tyroler Maultaſche ihren nächften Anverpandten. 
Das Schlimmſte, was die Erde kennt, if Panto f⸗ 
fel-Regiment! 

Den Beſchluß macht ein buntes Gemiſſh yon Na⸗ 
tur⸗ und Kunſt-Seltenheiten, dir Ferdinands 
Zeitalter die Wunder⸗ Kammer nannte — Hirſch⸗ 
geweihe, Rieſenknochen, Hörner, Zaͤhne und andere 
Monſtruoſitaͤten, und darunter. ein Eichſtock mit einem 
darinn verwachfenen Hirſchgeweihe van 92 Enden — 
Mineralien ,. Nerfteinerungen , anfife Gefäße von Me⸗ 
ill and Thon — bronzene Figuͤrchen, ‚Marmarbiften,, 
eine Unzahl elfenkeinener, hoͤlzerner, hornener und 
Wachs⸗Kunſtwerke — lauter Beweiſe Des. muͤhſamſten 
Fleißes — eine Menge mathematiſcher, mecbanijcher 
und, muſikaliſcher Inſtrumente — tuͤrkiſche, judiſche und 
chiueſiſche Kunſtſpielerepen, goldene und filberne Will⸗ 
tomme,. Gefäße von Bergkryſtall, und Kleinode oder 
Favdrs der. Damen im Tyrniere, eing fehägbare- 
Sammlung geſchnittener Steine und Handfihriften, Buͤ⸗ 
ber Kupferz und Holjflihe. Die Vuͤcher find. meift: 
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geiſtlichen Innhalts, doch befinden fih auch Ritters 
"Bäcer darunter, wie Freidals Thurnierbud,. . 
Der Gegenftände find ſoviel, daß das Gedaͤchtniß und 
die Augen fie nicht faflen, wenn man auch hinreis 
ende Zeit hätte! j 


Vol martialifher Ideen fahe ich noch! denfelben 
Tag das 8. 8. Zeughaus und das bürgerliche. 
Jenes ift einzig in gefhmadvoller Verzierung, die Waf⸗ 
fen bilden Pyramineh , Säulen, Baftionen, Trophäen 
in hunderterley‘ G Wölhften. So ift 3. B. des großen’ 
Doppel-Adlers Kröine aus den Kapfeln geformt, wo⸗ 
mitR man ehemals die Huͤte gegen den Hieb zu fichern 
fuchte, der Kdrper aber aus Pickenſpitzen, die Fluͤgel 
aus Säbelflingen — Schnabel, Augen nnd Snfignien 
aus Paukenſtuͤcken, der Scepter aus Flintenbiigeln ıc. 
Man zeigt Bouillons rothen mit Federn gefchmidten 
Sammthut — Guſtav Adolphs biutiges Koller von Eleus⸗ 
leder, Mar I. und Carls V. Ruͤſtungen, und das vers - 
Hientefte Monument ift dad des Fürften Wenzel von 
Kichtenftein, der Millionen für die Armee verwendete, 
aus feinem Beutel. Man fieht den Hut des vor Lands 
hut gefallenen General Alxinger, die Waffen Eugens, 
Malbouroughs, Stahrenbergs ꝛc. eine Menge türkifcher 
Fahnen‘; ſechs paar filberne Preußifche Pauken, und 
einen neufränfifchen Freyheitsbaum mit der Jacobiners 
Muͤtze. Im Hofe fiehen abentheuerlich große Canonen 
amd Mörfer der Türken, und-auc die Kette hängt 
bier als Guirlande, mit welcher die Barbaren die Dos 
nau bey Dfen fperren wollten, jedes Glied wiegt 24 8. 
Das Innere übertrift das Innere des Berliner Zeuge 
baufes fo weit, ald das Aeußere des legtern das 
Wiener übertrift, wie gar viel andere Dinge! 
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Gar nicht Äberfläßig tft der Ritter am Eiugange, 

auf deffen Schilde die Worte ſtehen: 

Schau’ alles, was fih fhauen laßt 

nur mit den Händen nichts betaft, 

fonft kaͤmpf ich fogleich wider dich 

glaube mir das ficherlich ! 
denn gar. viele glauben. nichts gefehen zu haben, 
wenn es fie nicht auch zuvor mit den Händen betaftet 
haben, wie der ungläubige ©. Thomas, und wie Kins 
der, die nichts in der Hand haben Fonnen, ohne das 
mit nach dem Maule zu fahren. Jene Knittels Verfe 
find auch verftändlicher als das, was ich in verſchiede⸗ 
nen Gärten angefchrieben fand „Oculis non manibus‘* 
— dem bie wenigften der Betaſter verfichen Latein! 

Nach diefem glorreichen Tempel des Mars verdient 

immer noch das bürgerliche Zeughaus den Beſuch, 
wo man den Kopf des Cara Muftapha fieht, der 
1683 Wien. belagerte, und fid) in die Nähe der hohen 
legitimen Pforte denken mag, bie. jegtdie Häupter- 
Ali Baſchas und ‘der Griehifhen Anführer 
ſchmuͤcken. Man zeigt Laudons Hut, und die Fahnen der 
Landwehr im Revolutionstrieg. Unferne dieſes Zeughaufes F 
an einer Ede, genannt Heidenfchuß, fteht ein Türke, fo 
weit follen die Mienen der Velagerer gegangen feyn, 
fagt die Legende, es wohnte aber in diefem Haufe ein 
gewiffer Haiden, deffen Wappen ein Türke mit dem 
Boͤgen war. Neben den Adlern Napoleons fieht man 


in diefem Zeughaus auch die Fahne von Aleffandria in - - 


"Piemont mit der Innſchrift: Viva la Constituzione, 
di Spagna! 1821! Napoleon machte den Bürgern Wiens 
bey feiner Abreife ein Geſchenk mit ihrem Zeughaus, 
ald Beweiß feiner Achtung und Zufriedenheit! 
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Vlergehbnter Brief 
Die dortſetuns, 


Unter den Kunft- Sammlungen ber Großen 
ſahe ich die Lichtenſteiniſche, Kaunizifche, Frieſiſche, 
Echdubornifche und Lambergifhe Galerien. Die erfte 
ift die zahlreich ſte, die legte aber war die ausge- 
ſuchteſte. Rubens fieben große Gemälde aus 
der Gefchichte ded Decins zeichnen die Lichtenſteiniſche 
Gallerie vorzuͤglich aus, fie find genial, und machen. 
weit mehr Eindruc als feine XXI große Gemälde aus 
der Gefcjichte der Marie Medicis in Luremburg, 
zumal da er als Lobredner diefer übel berüchtigten. 
Dame auftritt! Unendlich lieblidyer lachen uns an: 
Guidos Anbetung der Hirten, bie Correggios beruͤhm⸗ 
ter Nacht wenig nachgiebt, denn auch hier geht das 
Licht vom Kindlein aus., Ariadne auf Naros, ber ru— 
bende Eupido und die fchlafende Venus — Correg⸗ 
gio Venus und Amor, Mararti Betſeba, uud. 
Raphaels heilige Zamilie — es find allerliebfte Stuͤcke! 
von Dyks Wallenftein hat eine imperatoria for- 
ma, wie alle Feldherrn haben follten, und wie fie Hoche 
und auch Kleber hatten, der in Aegypten fiel durch 
Meuchelmord! Franceſchini hatte ſiebenundzwanzig 
Gemaͤlde geliefert meiſt aus der Geſchichte Apollos und. 
der Diana, da aber dieſer Meiſter bekanntlich das 
Nackte ſehr liebte, und vorzuͤglich bey Endymion und 
Diana „ genannt Nolens volensque, uud bey Venus 
und Ariadne a priori und posteriori die Karnation 
zu weit trieb, fo ließ die fromme Mutter des Zürften 
diefe Ziguren Fleiden d. 5. artiſtiſch verhungen! Den 
Alten war dag Nackte durchaus nicht anftdfig — fir 
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bildeten Venus und Grazien nadend und nur wenn 
man ber Venus pudica, wie jene muthwillige Pariſe⸗ 
rin in die untere Hand, die freilich fehlecht deckt, eine 
Serviette ſteckt, wird fie zum Prostibulum ! 


Die Gallerie Kauniz ift auch viel zu zahlreich, 
Es find treffliche Claude Lorrains hier — ein Correg⸗ 
gio — das Bildniß des finftern Defpoten Philipps IL. 
zwiſchen Don Juan und Cortez, und noch heute ſitzt 
Raphael Madonna vor mir, die yon Feinem andern 
feyn Tann! Schade! daß fie unter Glas iſt, der Fürft 
bemerkte einft, daß ein ungewafchener Finger darüber 
fuhr, und ließ auf der Stelle den Glafer kommen, und 
ſteckte den Schlüffel zu ſich. Und wen follte der alte 
Fuͤrſt felbft nicht intereffiren, der in Lebend« Größe ne= 
ben einer Buͤſte feiner Kaiſerin fteht? einer der feltenen 
großen Männer der Monardjie ! 


In bee Sriefifhen Gallerie bewunderte ich: 
Divers flerbende Maria von Burgund, Sartos heilige 
Familie, Guides "Amor, vorzuͤglich aber Raphaels Kb- 
nigin Johanna. Neben neuer lieblichen franzbfiz= 
{hen Städen fieht man Fuͤgers Orphens , Brutus , 
und eine Magdalena mie gen Himmel gerichteten ven 
vollem Auge, bie ich faft beruͤhmtern Magdalenen vor⸗ 
ziehen mbgte, Seine herrlichen Eut wuͤrfe zur Mefs 
fiade, zwanzig an der Zahl, find auch hier zu fehen, 
und nicht leicht fehlen die Fuͤger in ben Bilder» Galz 
Verien Wiens, wie Recht ik, Wutkys Veſuv, Schön: 
bergers Staubbach, Schrekhorn, Wetterhorn und 
Sungfran, Hakerts Landſchaften Italiens find Meir 
ſtetwerke, und Kobels Militaͤrſcenen erinnern an 
Seele zu Stuttgart. Der Triumph ber nicht zahlrei⸗ 
hen aber qmögefuchten Sammlung ift Canovas The⸗ 
ſeus fitzend auf dem erlegten Minotaurus. Aber ſollte 
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der letztere zu Ehren des Helden, nicht größer, wilder, 
thierifcher ausſehen ? 

In der Schdnbornifchen Gallerie ift das Haupt⸗ 
Kid Rembrandts Simfon in der Hand der Phi⸗ 
lifter — Schauerlich! hier begreift man, was es fagen 
will „Simfon! Philifter über dir“ es wäre das. 
ſchoͤnſte Titelkupfer vor einer Geſchichte der Sanscu- 
lottes! Man fieht einen trefflichen Carl Dolce, Lande 
ſchaften, Blumenſtuͤcke, und überhaupt viele Niederz 
länder — einen trefflihen van der Werft, Herkules 
am Scheideweg, und mein Lieblingsſtuͤck, das aud vom 
legtern aͤchten Kabinetömahler ift, wäre — die nadte 
weibliche Figur, hinabgebuͤckt in finftere Nacht um eiz. 
nen Gefallenen aus dem Abgrunde zu vetten! " 

Noch gewählter ſchien mir die Lambergifche 
Sammlung — die Familie Kdnig Carls I. non Eng- 
land — drey herrliche Wutfy, der Vesuv, Tivoli,“ 
und eine Mondnacht — einige Murillos und treffliche 
Vernets; fehdnere Hondecooters habe ich nirgends⸗ 
mo gefehen. Hier war auch die Sammlung altgrie= 
chiſcher vulgo Etruſkiſcher Bafen, bie der Graf 
als K. K. Minifter zu Neapel fammelte, die erfte, nach 
der im brittifhen Mufeum. Wenn Wedgewood „ 
Gold: und Silberſchmidte, Zinngießer, Porcellgin + Fa⸗ 
trifanten und felbft gemeine Töpfer jegt gefälligere 
Formen liefern, fo verdanken wir dies ‚jenen altgries 
chiſchen oder etrurifchen. Gefäßen! Graf Lamberg hatte 
die Güte feine Schäge felbft zu zeigen mit: viel Beleh⸗ 
rung, ftellte die, Gemälde felbft in das gehdrige Licht, 
und der Genuß und die Freude der Fremdlinge war 
Ihm felbft neuer Genuß! Ob died je im Reiche ein 
Kleinz Großer that? — dann überließ er uns feinem. 
Hausfreunde, einem Abbate, der ein- Achter und gerech- 
ter Neapolitaner war! 
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Die Sammlungen des Grafen Ezernin umd bes 
Fuͤrſten Eſterhazy habe ich zu fehen nicht dad Vers 
gnuͤgen gehabt. Man erzählte mir der Färft habe im 
Stalien dad Gemälpe eines Wiener - Känftlers ald itas 
lieniſches Driginal mit 3000 Dulaten bezahlt, das ihm 
zu Bien für fünfzig zu Dienften gewefen wäre, und der 
Mahler ſich eigends bedankt für Ddiefe ihm gewordene 
Auszeihnung!. 


Noch muß ih des Muͤlleriſchen KRunfts Ras 
biners am Rothen Thurm erwähnen, das neben vier 
len Abgäffen von Antiken fehr Ähnliche aus einer eiger 
nen Pafte geformte Bildniße berühmter Großen enthält: 
3. 3. der Kaifer und die Kaiferin auf einem Triumphr 
Wagen begleitet von den drey Garde-Kapitainen Eſter⸗ 
hazy, Lobkowiz und Auersberg, den Erzherzog Carl, 
die Generale Wurmfer, Bender, Coburg, Elairfaye ; 
Laudon — Joſeph, Napoleon, Nelfon — der große 
Friedrich aber ift am ſchlechteſten weggekommen! Herr⸗ 
lich iſt die Apotheoſe der Großfuͤrſtin, Gemahlin 
des Palatinus — dann Maria Antoinette mit ihrer 
Tochter, und die Kdnigliche Neapolitaniſche Familie, 
Auffallen muͤßen Venus Callipyges, Venus Medicis 
und Niobe — nicht ſowohl durch Carnation, als durch 
den reichen ſchwarzeu Haarwuchs, der ſelbſt da ange— 
bracht iſt, wo ſonſt die Kunſt noch mehr zu verſchleyern 
pflegt, als die Natur. Aus allem wuͤrde ich mir 
Niobe waͤhlen, und dann ein kleineres Kunſtwerk, 
die von einem Waldbruder uͤberraſchte Dame. 
Es iſt im Grunde ein gewoͤhnliches Wachsfiguren- 
Kabinet, aber immer vermdgend höhere -Sentimens 
zu erregen, ald die zwey Euiraffierd hatten „Bruder, 
wenn das unfer wäre, bo hätten wir holt 
Stiefelwis fürs ganze Lebenlang!“ 
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Hoch fteht die Kunft zu Wien, und Technik übers 
haupt wie nirgendswo in Deutſchland, und es ift ua⸗ 
tuͤrlich in der reichen Kaiferftabt. Und duch Hägen bie 
Känftier? Es gab zu Allen Zeiten zuniel Künfkler, 
und zu wenig Meifter, wie in der Literarur | Nicht 
allen kann der Kaifer Taufend Ducaten zahlen, wie au 
Unterberger, denn nicht alle kͤnnen Hebe mahlen, 
wie fie Unterberger gertahlt, und Canova in Maruier 
gebildet hat. 11 foudroit avoir le Diable au corps! 
rief Demesnil Argerlich bey Volteired Zabel „Preciss 
ment, entgegnete dieſer pour reussir dans les atis, 
il faut avoir le Diable au corps! 

Zu Wien fchwelgte ich in der Kunſt mehr ale zu 
Dresden, — Meifterwerle wollen mehr als einmal ge⸗ 
fehen und fudiert werben. Ihre Befchreibung aber 
gleicht der Beſchreibung einer gehdrten Muflt, 
oder einer genoffeneit gefeegneten Mahlzeit: Mau 
muß ſchon feldft ſehen, hören, effen, trinken und nicht 
efen, daher ich auch vieleicht bey aller Kuͤrze, body 
manchen Leſern zu lange gewefen bin. Es geht der 
Kunſt, wie der ſchͤnen Natur, und wenn man auch 
ſchilderte, wie die griechiſche Gemaͤlbe⸗Gallerie 
ber Philoſtrate, bie mit foniel Waͤrme geſchilvori 
iſt, daß ich mich wundere, wie Winkelmann wicht mehr 
von ihr ſagt, ſo kann man doch nur den Liebhaber auf⸗ 
merkſam machen, und ihm zurufen: Gehe Hin und 
thue deßgleichen! 

Es ift Zeit, daß ich auch an die Kirchen Wie s 
denke, deren erſte der Heilige Stephan iſt. Maje⸗ 
ſtaͤtiſch find die Hallen, und ihr heiliges Dunkel. Wer 
bier bey einem Hochauit, und wenn das Lieb ange: 
ſtimmt wird „Wir fallen vor dir nieder“ x. 
nicht auch niederfäht, fein Herz zu dem Unbeklaunten 
erhebend, der ift nicht nur ohne alles religibfe Gefaͤhl/ 
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ſeudern überhaupt ohne Gefuͤhl. — Die vor ben Altaͤ⸗ 
ten liegenden Beter gleichen Schatten, Mufit und Ges 
fang vergallen in den weiten Räumen — aus ber fer- 
nen Tiefe glänzen die Kerzen, und die Priefter am Hoch⸗ 
altar im Rembrandtiſchen Helldunkel. Die Staͤtte iſt 
heilig — ein Pantheon — deſto unheiliger die Durch⸗ 
gänge, die hier, wie in ſo vielen Fatholifchen Kirchen 
verſtattet find, felbft. mir Waaren, als ob ed Nebens 
gaͤßchen wären! Im Süden ift man finnlicher als im 
Norden, und um das Voll zum Guten zu leiten, 
find die kath oliſch en Formen bis zn einem gewiſ⸗ 
fen Punct ſchon recht — durch Die Reize der Sinte 
findet man eher den Weg zum rohen Herzen, als auf 
dem Wege kalten Berftandes, Sch hörte im Ste⸗ 
phan Mozarts erhabenes Hequies ; und hdre es noch 
— ohne Juſtrumental⸗Muſik, bloßes Singchor, beglei⸗ 
tet von der Orgel, ausgenommen da, mo die Trompere 
durch die Hohen Kalten ſchmetterte, wie die Voſauue 
des Weltgerichts, bey den Morten st 
Tuba mirum spargens somun , 
‚per sepulora regiunum, 
coget ömnes ante tronum? 

Treffliche Altarblaͤtter gieren die Altaͤre, darunter 
Correg gioſs Bede homo, und Eine Steinigung des 
beiligen Stephans am Hochaltar. Im Chor find die 
Bildniſſe der Biſchoffe, und im Schiff eine Menge Gral: 
mäler, unter benen Kaifer Friedrich IM. das „prächtigfte 
bat, aber uͤberladen und ohne allen Gefchmäd. Es bee 
fteht aus rothen und weißen Marmor mit wenigſtens 
hundert Zigaren und Wappen. Der Kaifer ruht in vol⸗ 

lem Ornate auf dem hohen Wiomuttente- des Todes 
und felbft die Deviſe fehlt nicht U. E. 3.0.0. Ef 
Majeſtaͤt im Hinnnel moͤgen mir verzeyhen, wenn idy 
das Denkmal des Fugen Hofnarsen Marl. diefem 
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geſchmackloſen felbftbeforgten Monumente vorziehen'muß. 
Der Narr ertheilte feinem Herrn oft beſſern Rath, als 
Friedrich) dem Reiche, und rettete ihn zuleßt noch aus 
der nieberländifchen Gefangenfchaft, wofür er Doms 
probft wurde, vielleicht der verbientefte aller Doms 
pröbfte! \ 
Mein Gräberbefuch galt eigentlich dem großen 
‚Eugen, welcher drey Kaifern im Felde. und Kabinete 
diente, Leopold, den er feinen Vater, Joſeph, den er 
Bruder, (warum mußte diefer ihm fo ähnliche Bru— 
der nicht länger regieren!) und Garl VI. den er feinen 
Herrn nannte. Engen gab der ſchwachen Regierung 
Carl VI. allein Glanz und hatte dennoch ſtets mit Ca— 
balen zu fämpfen, mit dem Mißtrauen und der Unente 
ſchloſſenheit ſeines Kaiferd, und mit dem Neide der 
Günftlinge, des Grafen Althan und Ginzendorfs, den 
Friedrich den Apictus Oeſtreichs nannte. Schlefien ges 
hörte wohl heute noch Deftreih / wäre Er Friedricheu 
gegenüber geftanden, ftatt des Herrn Schwagers, und 
wie fähe ed mit Bonapartes italienifchen Lorbeeren aus, 
wäre ftatt Wurmfer und Melas ein Eugen geweſen und 
zur Nachhälfe ein Seidliz? Es ift ein großes Ungluͤck, 
wenn Heerführer Einer Armee einander haffen, aber 
ein noch weit gröfferes, wenn es Minifter machen, 
wie Stilico und Rufinus unter ſchwachen Regenten. 
Nach Eugend Tode Fam Graf Sedenborf — er 
war Ausländer und Proteftant — und fo gieng es noch 
ſchlechter — Sedendorf war zwar Fein Eugen, , aber 
doc) beffer ald die Nachfolger Kdnigsed und Wals 
lis und da gieng es am allerfchlechteften! Und nun erft 
gar, wenn ein Plebejer an die Spite tritt! Marius 
glängte dreyfach in der Gefchichte, ‚hätten ihm die Göte 
ter nur Eins nicht verſagt — den Vortheil der Ge- 
burt! Mn Eugend Grabe, muß man fragen: Hatte 
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Deſtreich, eine der erften Militärmächte der Welt; 
das ſtets Armeen zählte, die; wenn aud) gefchlagen; 
doch ‚die höchfte Achtung bes Feindes zu verdienen 
wußten, feit Eugen Feine Helden, deren Monumente 
biefes deutſche Weſtmuͤuſter zieren ſollten, zur Begeiſte⸗ 
tung der Nation ? 

Die herrliche Thurm⸗Pyraͤmide, bie Wien ſchon in 
ber Ferne verkuͤndiget, hat 455 Fuß, aber das mit gruͤ⸗ 
hen, rothen und weißen glänzenden Ziegeln gedeckte 
Kirchendach etwas Schwerfälliges; Die große, aus tuͤr⸗ 
kiſchen Eanonen gegoffene Glode iviegt 360 Centner, der 
Kldppel 13 Centner, und die Ziffern ber Uhr haben 2’ 
Ränge: Merklich neigt fich bie Spige der kuͤnſtlich durch» 
brochenen Pyramide, und bey der Ausbeſſerung/ welche 
das franzofi⸗ ſche Bombardement 1809 nothwendig niachte, 
fand ſich, daß die Vertikal⸗Linie von der Baſis ab⸗ 
weiche 3° 14”! Von den Karpathen her braußen forme’ 
liche Orkane, die Bäume entwurzeln, Dächer abdecken, 
und Schilverhäufer ſammt der Schildwache uitiwerfen ; 
bie vergebens Wer da? ruft — „ber Wind beutele# 
holt olles zſamm“ jammern die Wiener, wie moͤ⸗ 
gen fie an ſolchen ſtuͤrmiſchen Tagen fü ruhig wohnen 
und fi herumtreiben neben diefem hohen alteti Heiligen 
Stephan? 

Diefe Herrliche Kirdje follte auch gleich andern go⸗ 
thiſchen Schwefterit Zwey Thürme haben, man kam 
aber mit dem Bau des zweyten Thurms nur zur Höhe 
bon 28 Klafter. Auffen an der Kirche ift die Keiherne 
Kanzel, von welder der berühmte Johann Capiſt⸗ 
Tan herabbonnerte, denn die Menge der Zuhdrer war 
fo groß; daß fie im Junern feinen Plag fanden. O 
tempora, o mores! Tonnen hier viele Prediger mit 
Bahiheit ausrufen, denn eine folde Ueberfuͤlluug iſt 
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einer der feltenften casus theologieus! Die Peters: 
kirche macht den Mittelpuntt Wiens, daher auch von 
bier das fchdne Panorama der Stadt aufgenommen 
wurde, und die Auguſtiner-Kirche ift für den Kunſt⸗ 
freund die Erſte, denn hier iſt Canovas, des Phidias 
unferer Zeit, Meifterwert — dad Grabmal der 
Erzherzogin Ehriftine! 

Einer Pyramide an der Wand von fehwärzlichen 
Marmor- und 28° Höhe, die man ſich ald Gruft denen 
muß, nähert fi) ein Trauer⸗Zug, über die mit einem 
Teppich bedeckten Stufen, wir fehen naͤchſt der Gruft 
die Tugend mit einer Urne, begleitet von zwey Fak— 
telträgerinnen , in einiger Entfernung folgt die Wohl 
thätigfeit, die einen armen blinden Greiß fuͤhrt, 
und zwifchen beyden geht ein Feines Mädchen — über 
dem Grabe ftehen die Worte „Uxori optimae Alber- 
tus *.und auf ber Spige der Pyramide ſchwebt ein Ges 
nius mit dem Bildniß der Verewigten. Alles ift Ca⸗ 
novas wuͤrdig — nur der Genius nebft dem Loͤwen 

und den heraldiſchen Verzierungen am Zuße der 
Stufen wollten mir nicht recht zu Kopfe; Canova felbft 
zeigte uns das mit einer Bretterwand verfchloffene Kunſt⸗ 
werk, woran noch gearbeitet wurde, und war fo artig 
und beſcheiden, daß wir ihn anfangs für einen der 
Gehuͤlfen hielten — rara avis auch von biefer Seite 
in der Künftler-:Welt! 

In der AuguftinersKicche find auch die Grabmähler 
Kaifer Leopolds I. Dauns und van Swietens. 
Ich wunderte mih, daß der geweihte Hut und 
Degen des Pabſtes, den man nur in Kriegen ges 
gen Ungläubige auszutheilen pflegt, nicht angebracht 
iſt; ; ſicher würde ſich die violette Muͤtze mit dem heili— 
gen Geiſt von Perlen, und der Degen in rothſammt⸗ 
ner Scheide beſſer auf dem Grabmal ausnehmen, als 
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auf dem Haupte uub an der Seite Daund, gegenüber 
dent großen Federnhute Friedrichs. Der Holländer van 
Swieten, der für Deftreich viel wurde, ſtand nicht im 
beften Geruch der Heiligkeit, und da fein Wappen drey 
Geigen hatte, fo fagten die Wiener: tres fides non 
fides! Alles was Erzherzoglich heißt, muß fi 
im Tode gefallen laſſen in drey Theile zerlegt zu wer 
den, den Leib erhalten die Kapuziner, bie Einge⸗ 
weide der heilige Stephan, dad Herz aber, daB nicht 
mehr fehlögt, die Auguftiner in filberner Kapfel. Wie 
wäre es diefem filbernen Kerze Archiv zu ©. Des 
nid ergangen? 

In der S. Michaels-Kirche ſchmuͤckt den Hochs 
altar natuͤrlich der Erzengel Michel, der die abtränigen 
Geifter vom Himmel ſtuͤrzt en bas relief. Hier ruht 
Metaftafio, und hier ſcheinen die Schdnen Wiens am 
liebſten zu beten, folglich ift dieſe Kirche ftetö fehr beſucht 
von Innen und Außen — die Schönen ſchließen hier gas 
lante Verträge, und mäffen fich gefallen laffen revue 
zu paffiren auf Kohlmarkt und Graben — ite, missa 
est! Um ı2 Uhr fleht der ganze Pla voll Gaffer, und 
ich ftand gar oft unter diefen Gaffern! Am Galvariens 
berge am Eingange zur Kirche beluftigte mich ein Hafe 
der einen Roſenkranz betet, der fo lange als er felbft 
ift — mas mag das bedeuten? Der Meifter, fagte 
ein gefolliger Wiener, ift halter ein Hafe geweſen, 

b. hat Hafe geheißen? 

Niemand wird verfäumen bie Kapuziner-Kirche 

zu befuchen wegen der K. 8. Gruft — viele Wiener 
aber befuchen fie in höchftweltlichen Angelegenheiten, fo, 
daß die Kapuziner-Meſſe wegen der Schdnen, die 
auch nicht um der ehrwuͤrdigen Bärte willen hieher kom⸗ 
men, einen ‚seht obfeönen Nahmen führer. Ein 
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alter Grau⸗Kopf flieg mit uns hinab in die Gruft, dff 
nete das Eifenthor, und nun wandelten wir in Todtens 
ftille zwiſchen einigen 70 Särgen „ beleuchtet‘ vor dem 
duͤſtern Lämpchen des grauen Moͤnchs. Bon Mathias 
bis auf Leopold II. ſchlummern hier alle die mächtigen 
Beherrfcher Oeſtreichs, und ihre Särge werden immer 
einfacher, je neuer fie find. Das auffalendfte Grab: 
mahl ift das von Kaifer Franz und Maria Thereſien. 
Ihre oben ruhende und einander gegenüber liegende Fi⸗ 
guren erregen felbft in diefer Todtenhalle weniger die 
Ideen des Todes ald — Hymens! 

Man fagt Louis XIV. habe das nieder liegende 
Verfailles dem. herrlichen hochgelegenen S. Germain vor⸗ 
gezogen, weil man hier den fatalen Thurm von ©. 
Denis fiehet — Maria Therefia aber ſtieg jeden Freis 
tag hinab in die Gruft, dreyzehn lange Sahre, betete 
und weinte am Sarge Franzens — Ein Zug ſtatt Tau—⸗ 
end! Man ‚zeigt die Mafchine, in der fie hinabgelaffen 
wurde, weil ihr bey ihrem ſchweren Kdrper das Hinabs 
fteigeu zu laͤſtig fiel. Es ift doch ein eigenes Gefühl, 
den Hut auf dem Kopf unter diefen Majeftäten fo unz 
genirt herumzuwandeln, ja der Muthwille Hopft fogar 
an ihre Särge, wie an leere Weinfäffer — hier unter 
diefen Mächtigen, die jet gleich dem Bettler modern, 
entfernt von allen Schmeichlern, erfcheint das Leben 
ein verdoppelted Nichtö, und man muß Youngs Nacht⸗ 
gedanken haben, und Schubarts Fürftengrufe | 
fih ins Gedährniß rufen — Warlich der Schritt herab 
vom Throne in die Gruft ift ein Schritt, um den wir 
andern, der Erde näher, die Großen nie beneiden wer> 
den — die Großen „die mit den Geringften, wie fich 
jener Hofmarſchall ausdruͤckte, das affreux sort ges 
mein haben zu flerben — und vermdge dieſes singulier 
arrangement der Natur kaum durch Balfam die Wuͤr—⸗ 
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mer noch einigermaßen zuruͤckhalten, daß fie den ſchul⸗ 
digften Refpect nicht vergeſſen!“ 


Der gute Kapuziner ſchickte fi) an, alle hier fchla- 
fende hohe Häupter aufzuzählen — als ich ihn unters 
brechend nach dem Sarge Joſ ephs fragte — mit eis 
mer höchft zweydeutigen Miene zeigte er mir ſolchen — 
und ald ich gerührt vor diefem Sarge fland, der fo ein⸗ 
fach ift, wie Jofeph war, in mic) gefehrt mit gefaltes 
ten Händen — verftummte der Kapuziner ganz, fit. 
selte feinen Bart, und roch vermuthlich — den Ketzer! 
O Kapuziner!' D Heiliger Joſeph! 

Mögen ihren Frig die Brennen, . 

immer Groß und Einzig nennen, 

auch durchs Glück ward Friederich ! 

Aber nie hat dirs gelächelt, 

nie fein Zephor dich gefächelt, 

deine Größe war dein Ich! 
. In der Kirche des Theresianums iert der 
Erzengel Michael ritterlich den Hochaltar, und im Ritz’ 
terſaale ift! dad bronzene Bruftbild Kaifer Franzens, 
und das große Gemälde der Schlacht von Afpern 
von Duvivier. In der GartenGrotte dichtete Denis, 
einer der beften Jefuiten, der hier 25 Fahre lang lehrte, 
und dann Bibliothefar wurde, feine meilten Gedichte. 
Diefe Ritter: Academie flifte Maria Therefia 1746 
in der Sommer-Refidenz ihres Vaters, damals Fa vo- 
rite genannt, für 200 Edelleute, Zofzy hob fie 
auf, Franz ftellte fie wieder her. Joſeph glaubte Ades 
liche brauchten Feine befondere Anftalt und "konnten 
fih in bürgerlichen Anſtalten bilden, da ja doch die 
Lehrer felbft immer Bürgerliche feyen, und ich meyne, 
diefe Anficht fey die richtigere. In meinem Vaterftädtz 
hen herrſchte vor g0 — 50 Jahren die num abgeftellte . 
Vettelſitte, daß zu Weihnachten und Oftern, alle 
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Schüler vor den Käufern herumfingen mußten, wenn 
aber die Kälte fehr firenge war, fagten bie Lehrer „die 
Messieurs (d. h. die Knaben der Honoratioren) kdn⸗ 
nen heimgehen.“ Es freut mich noch heute, daß 
mic) diefe Auszeichnung ſtets — ärgerte! 

Die ſchduſte Kirche Wiens ift die S. Carlskirche 
am Renn-Wege. Diefe Kirche, gleich einer Mofche, 
macht den gefäligften Eindruck, vorzuͤglich die beyden 
hohen EAulen, die man befleigen kann, verziert mit 
Basreliefs aus-der Gefchichte des heiligen Carls. Nur 
die Kirche ‚von ©. Blafien moͤgte ich ihr vorziehen. 
Dichter Collin hat hier ein einfaches Denfmal. Kaifer 
Earl VI. gelobte diefe Kirche wegen der Peft, Joſeph 
würde, da Wien bereitö an die fechzig Kirchen zählte, 
dafür den PeftsCorbon an der Gränze verftärket has 
ben! . 

Die noch beſtehenden Kldfter — eine Merkwuͤrdig⸗ 
teit weiter für proteftantifche Reifende — haben auch 
mehrere ſchoͤne Kirchen, unter denen fid) die der Sa⸗ 
lefianerinnen ausgezeichnet, wie dieſe Nonnen 
felbft durch eine fahr coquette Kleidung, die dem des 
Dompfaffen oder Gimpel gleicher. Es giebt zu 
Wien noch Benedictiner, Augufliner, Barnabiten, 
Dominikaner, Franciskaner, Gapuziner, Piariften, Urs 
fulinerinnen, Serviten, Elifabethinerinnen, uud barm⸗ 
berzige Brüder. In der Stadt find ſechs Möndez und 
ein Nonnga = Klofter, umd in den. Vorftädten acht 
Moͤnchs⸗ Mind zwey Nonnenklöfter. Wird diefer aufbe- 
wahrte Klofter-Saamen fortwuchern in ‚günftigern Zei⸗ 
ten? wie die Kloftertheologie, die inden reichen 
Etiftern gelehret wird? Selbft die alte leere Kirche 
zu Mariä Stiegen ift feit 1820 wiederhergeftellt, 
"und vielleicht die hellfte Kirche Wiens — aber fie ift 
den Rebemptoriften eingeräumt, und ich forge — ich 
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forge fie wird die merkwuͤrd igſte uuter allen durch 
Dinge, die man aber nicht Helle nennen wird. Diefe 
Redemptoriften find gar fehr verfdhieden von ben 
Redemptioners in Amerika d. h. den armen uns 
glücklichen Auswanderern, die vom Schiffspatron ver 
Tauft werden, und wollen fie recht wurzeln, fo muͤßen 
fie nothwendig fiat nox! rufen, Joſeph aber rief fiat 
Lux. Mögten recht viele Männer von Einfluß Rein: 
holds Leben lefen, und was er von feiner Jeſuit en⸗ 
Erziehung fagt, um ein Kreuz zu fchlagen vor Jeſui—⸗ 
ten und ihrer leider! repriftinirten Erziehung! 

Selten pflege. ic eine Kirche voruͤber zu gehen, 
weil ich immer etwas von Kunft ober irgend ein Grab⸗ 
mahl darinn ſuche — zu Wien wurde ich aber doch 
müde alle Kirchen aus zu laufen, wie zu Prag. Nur 
einer Kirche will ich noch erwähnen, in ber ich gegen 
ein ſtarkes Reg erl Zuflucht fuchte, und es war die Kirche 
zuden fieben Zufluchten! Bisher war mir nur Eine 
Zuflucht, befannt zum lieben Gott — hier lernte ich 
noch ſechs andere kennen, die Zuflucht zu dem Sohn, 
zum heiligen Geift, zu Maria, zum Sakrament des 
Altars, zn den Heiligen, zu ben abgefchiedenen chriſt⸗ 
gläubigen Seelen, und fügte die achte hinzu bie Zu—⸗ 
Flucht gegem den Regen, eingeben? meiner lie 
ben Alten, bie Jupiter Pluvius auch perehrten! 





Sünfgepnter Brief 
Die Fortſetzung. * 





Wien hat Fünf Theater, was gar nicht zu viel 
iſt für eine Stadt, bie mehr als eine andere deutſche 
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EStadt auf panom et Circenses hält. Paris hatte 
einft gar 33 Theater, und das zgfte und befuchtefte 
war die — Guilotine! Das Burgs Theater und, 
das Theater am Kärnthner- Thor —im Grunde 
aur Eins — heißt das Nationaltheater — Hier. 
zeigt. ſich auch das Zragot — Mod. Schröder kommt. 
wohl einer Duchenois bey, und Grillparzer und. 
Collin find doc wohl gute Tragiler? Das Theater. 
an der Wien oder Wieden iſt für die Schifahederz. 
ſchen Spectatelftüde — das Leopoldſtaͤdter⸗Thea— 
ter ift die Ehre de& Eafperls, und das Joſephs— 
Städter, wenn es feirdem micht eingegangen ift, wie 
bad auf der Landftraße, war unter alfer Critik. 
Wenn man fich bieher verirrte, gefchahe ed mehr aus 
Liebe zur thierifhen Natur, als zur Kunſt, und, 
die Schaufpieler wußten es felbft; die Aetricen muß— 
"sen aus dem Parterre herbepgerufen werden, wenn fie 
fpielen folten, und im, Parterre herrfchte Miltons 
darkness. palpale; ba es Feine Gallerie gab, Eonnte. 
auch. feine Stimme im Parterre rufen. „ haussea les 
meins Mr. PaAbbé““. Eelten fehlt es im Winter an. 
„Liebhabertheatern, benn das Theater folgt un— 
mittelbar auf die Schuͤſſel! 

Es ift wohl lächerlich, von, einem deutſchen Na⸗ 
tional-⸗Theater zu ſprechen, oder gar ſich herumzu⸗ 
ſtreiten, ob ſolches zu Wien oder Berlin, zu Muͤnchen 
oder Stuttgart, zu Hamburg ober Weimar ıc. zu ſuchen 
fey? Wir find keine Nation, folglich, haben wir auch 
Fein Nationaltheater, und, müffen die Frage, wie ein 
Mann vom Fach beantworten, der. ſich hinter dad Ge⸗ 
birge Sinai ftedt, und auf des Schulmeifters Trage 
gr Big hoch iſt folches 9 kindlich antwortet; Das kann 
man fo eigentlih nicht wiſſen“. Soll aber 
durchaus eines feyn, und wein Votum verlangt wirdch, 
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fo fände ich es noch am erften zu Wien — aber nicht. 
im Hoftheater, fondern beym Caſperl, wo die 
Herrn Meist, Bäuerle, Gleich ıc. und Speifen zubes 
reiten , wie im weltberühmten Staberl, und Schu: 
fer ber beliebtefte Acteur ift, mit dem Raimund 
wetteifert. Das fogenannte Nationaltheater aber, 
‚wenn es auch nicht das Beſte Deutfchlands ſeyn follte, 
iſt doch gewiß das glänzendfte — die Mafchinerien „ 
das Orchefter, die Decorationen, Garderobe, der 
Aufwand, und die Bezahlung find Faiferlih, und das. 
Publicum nirgendwo fo zahlreich, und. fo glänzend. 
Vollkommen ift nichts hienieden! 

Die deut ſche und italienifche Oper, und die ' 
Ballette find tteflich, Vigano noch heute nicht ver= 
geffen „ man kann Veſtris und Duport miffen — aber 
von des einft fo hoch gepriefenen Metastafio Opera 
aeria ift Feine Rede mehr, luſtig muß alles feyn — 
opera buffa, - Und die Mufif? es ift befahnt vah 
ſolche nirgendswo höher fleht, als in Deftreich,  nir= 
gendswo mehr Gefchmad dafür herrfchet, als zu Wien, 
ſelbſt unter den niedern Klaſſen, wogegen ber. Norden 
ein wahres Hottentottenland ift — ob man: gleich ver⸗ 
gebens nach, Mozar ts Grabmal frägt, während Hänz 
del im Weftmünfter ruhet. Die hochmuͤthige Academie 
royale de Musique oder die große Oper von Paris 
kommt im Gefange wenigftens Wien fange nicht gleich, 
‚Hier hörte ich auch zum Erfienmale einen Kaftraten, 
Erefeentini — aber ſchon die Figur eines folhen Hamz ' 
mels geht mir wider. Vor Joſeph gab ed auch noch 
franzdſiſches Theater. Messienrs und Mesdames 
folfen. einft dem Kaiſer zu Schhnbrunn ein Glas Burz 
gunder präfentiret haben „Diefen Wein tiſcht man 
und als Burgunder auf‘ Joſeph Eoflete, und 
ſagte „ES iſt derſelbe Burgunder, den ich 
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trinke, aber in Frankreich bekommen Sie 
ſolchen natuͤrlich beſſer“ die werthe Geſellſchaft 
wurde entlaſſen, und da ber ftanzdſiſche Geſandte jam⸗ 
merte, daß er nun werde deutſch lernen muͤßen, ſagte 
Joſeph „Mein Geſandter zu Paris mußte 
auch franzdfifh lernen!“ 

Allen unfern deutſchen Theatern, was aud bie 
Dramaturgen fagen mdgen, fehlt immer Etwas mehr 
oder weniger — ein ſchͤnes Ganzes, aber dies bes 
greift nur der, der Paris und London kennt. Doch — 
ift Deutfchland felbft ja Fein Ganzes, und wir wollten 
ed von einem Theaterftaat verlangen? Ein Thea— 
terftant ift ſchwerer zu regieren, als ein eigentlicher 
Staat, fo ſchwer ald ein Serail von Weibern oder eine 
Akademie von Gelehrten, und felbft Pitt und Talleys 

xrand, Metternich) und Hardenberg würden dabey ihr 
Latein verliehren. AftraleGeifter, wie Schaufpieler 
und Gelehrte find feine Gnomen! 

Ich habe ſaͤmtliche Theater fleißig beſucht, vorzuͤg⸗ 

lich aber die Oper, (Roſſini iſt der wahre muſika— 
liſch e Walter Scott unſerer Zeit) und dann Eafperle, 
dad Vaudeville der Wiener. Das Theater an der 
Bien, oder Schifander Fann für einen veredelten 
‚ Eafper! gelten — aber man muß durchaus die Loca⸗ 
litäten kennen, wenn man recht lachen will 3.8. in 
feinen Fiakern, die ganz aus ber Natur gegriffen find. 
Der Genius, der auf dem Vorhang in Stein ſchreibt 
„Alles für Euch“ ift artiger, als am Fronten des 
Theaterd Papageno mit feinen Heinen Papagenos, die 
Vögel gefangen haben. Ich ſahe hier das alte 
Stuͤck Graf Waltron wieder, wo nicht nur der Mar 
jor zu Pferde ift, und die Gräfin im Poftzuge auf der. 
Buͤhne ankommt, fondern auch der Prinz mit Adjutan⸗ 
ten und Huſaren herbey fprengt und im Hintergrunde 


tummelten ſich wenigftens fünfzig Meuter! Solcher 
Spektackel zieht Leute herbey, und nun erft die Flug⸗ 
werte, Xodtenreiter und Geifter in Suetards 
Zauberthal? Neben Suetards Schuggeift, er— 
ſcheint noch ein Feuergeiſt, Waſſergeiſt, Luft⸗ 
geiſt, Erdgeift, und Genien ſchwaͤtmen umher wie 
_ Straßenjungen! Am allerfhauerlichften aber war auf 
dem Joſephſtaͤdter-Theater die Schauergruft 
ober bie Mitternachtöftunde des Todtenreiters. 
Sn Berlin ift jet durch das neue Koͤnigsſtaͤdter⸗ 
Theater etwas Aehnliches errichtet — aber es fehlt 
an originellen Volksdichtern, Volks⸗-Componiſten und 
am füdlihen Humor! B 


Ich habe noch den unfterblichen La Roche, ob 
er gleich ſchon alterte, 1805 gefehen, und fehe ihn noch; 
das Publitum lachte fhon, ehe er noch den Mund aufs 
that, und fo einer hat denn gut fpielen. Wenn er als 
troftlofer Verliebter feine ungeheure Seufzer ausſtieß, 
fo wollte ſich fchon alles vor Lachen ausſchuͤtten — 
and im „Doktor und Apotheker” wurden Stößels Worte 
„Meine Tochter will nicht, nun der Kerl ift auch ein 
Kruͤppel,“ aber ih — ich hatte gerade Glieder 
„D,gehe mir weg mit deinen geraden Glie— 
dern’ wüthend belacht! „Was der Mercure de 
France bey le Cains Tode fo komiſch emphatifch ſag⸗ 
te, konnte weit mehr von 2a Roche gelten‘ ce n’est 
qu’an Individu,, qui manque, et c’est une Nation 
entiere & consoler! Das Theater war immer gedrängt 
voll, und hieran mögen auch die ſchoͤnen Hetären 
viel Antheil haben, denen man freye Billers geben 
fol, die fi) gewiß verintereffiren, und alles gefchieht 
mit der größten Decenz. „Iſt der Plaß ſchon ver- 
ſeſſen?“ Cbefegt) redete mich ein Hetäre an, für die 
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es warlich Jammer-Schade war, und glädlicher Weife 
— „ber Plag war noch nit verſeſſen!“ 

Der Originals Cafperl ift todt, und den Neuern 
wäre zu rathen das zu thun, was man ſich vom alten 
Hanswurſt erzählt, der bey feinem erften Auftretten, 
nieberfniete, und dem Parterre fagte „SF bitt gor 
ſchoͤn, um olles in der Welt, lachend recht 
über mi“ die guten Wiener lachten, und er blieb von 
dem Tage an ihr Favoritl! Ich bin überzeugt die 
Wiener lachen und Hatfchen oft — nicht aus Mangel 
an Gefhmad — fondern aus reiner Gutmuͤthigkeit, 
auch kenne ich Feine Stadt Deutſchlands wo man fo 
laut und ungenirt lachte — naturae convenien- 
tes — ald zu Wien, und felbft der Kaifer! Aber 
Gott! wie faß ich einft auf Kohlen im Theater zu Vers 
lin, als ein junger vegierender Reichsgraf mit einem 
großen Stern auf der Bruft — ein wahrer Ungluͤcks⸗ 
fern für feine Bildung — aus vollem Halfe lachte — 
alles richtete die Augen auf uns und die Gläfer — jetzt 

‚ fist gar der Stern noch auf einer Generald-Uniform 
— gut, daß es nur eine TirularsUniform ift! 

Die Wiener lieben einmal dad Lachen — Azoi xal 
audoec — ber Fremde zudt anfangs die Achfel, aber 
am Ende lacht er mit, Lacht man nicht über den 
Eafperl und feinen Witz, ſo lacht man doc) über die 
vielen Lacher, wenn man nicht „ganz grämlich oder 
Hansdampf ift, denn Lachen hat etwas Sympathetiſches, 
wie dad Gähnen und Piffen! Caſperl thut oft derbe 
Ahısfälle auf die Thorheiten der Wiener, felbft der 
Großen, und diefe Toleranz macht Deftreich abers 
mals Ehre, Caſperl koͤnnte in der That leicht der befte 
Lehrftugl der Monarchie werden „ wenn ein Mann von, 
Beobachtungs-Geiſt und Wit die Stadt: und Landes— 
Thorheiten auffaßte, und ridendo dem Caſperl im 
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Mund zu legen volle Freiheit haͤtte. So wirkte 
einft Ariftophanes unter den Griechen,. und ein tüchris 
ger patriotifcher Ariftophanes follte jeder Megierung 
willkommen feyn, der die Thoren, die von Zeit zu Zeit 
die Öffentliche Ruhe fldren, oder Sitten und Beutel 
verderbende Neuerungen anfangen — an den Pranger 
der Bühne ftellte, und ihr den wirklichen Pranger und 
manche Gefangenlegung erfparte! Engel Tobias 
Witt raͤth Herrn Til um Flug zu werden „Gebe 
Er nur Acht, wie es die Narren machen” und 
wo kdnnte man dies beffer lernen , ald vor dem Hohls 
friegel der komiſchen Bühne? ‚ 
Die barbarifhe Thierhege ift laͤngſt verſchwun⸗ 
den, die feheußlihe Intoleranz — die edelhaften 
Moͤnchs- und Pfaffen-Greuel aller Urt, wie‘ 
die fpanifhe Hof-Etiquette, und 100 andere 
Dinge verfehwunden find vor dem Lichte, das Joſeph 
aufſteckte, aber ich würde bedauern, wenn der Gafperl 
verfhwände, aus dem fich alles machen ließe! Man 
fagt Cafperl, ftatt Hans wurſt, noch beffer wäre ihm 
den in Deutfchlaud fo beliebten Raths⸗Titel beyzu⸗ 
legen — Lach-Rath, Spaßrath, Wigrarh ꝛc. 
ober feinen alten Titel wieder herborzufuchen, kurz⸗ 
mweiliger Rath. Humor und Laune find in Defts 
veich vorzugsweiſe zu Haufe — aber leider nur in den 
Anlagen — Ausbildung fehlt noch, und felbft 
reinere Sprache — fo laffen fih die‘ Meinungen , 
des Mordend und des Südens gar wohl vereinigen. 
Auf einem andern Boden und unter andern Umftänden 
waͤren Meist und Bäuerle ein Moliere und Koßebue 
— in der Leopoldsſtadt müßen fie ewig Mäusen 
und Bäuerle bleiben! 
Man fagt ganz recht „In die Combdie gehen“ 
mern man ind Theater geht; Comoͤdie ift Wirklich» 
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keit, Tragodie Ideal, Luffpiel iſt Geſchichte — 
Trauerſpiel Roman, daher gefaͤllt dieſes der Jugend 
und Weibern, dem geſtandenen Mann jenes. In meis 
nen Augen ift ein gutes Luftfpiel ſchwerer, ald ein gus 
tes Trauerfpiel, fo ftolz aud) gewöhnlich der Cothurn 
auf den Soccus, und Melpomene auf Thalia herab: 
blidt. Mir kommt Napoleong des Großen Vorliebe 
für das Tragos etwas — heldenmäßig oder komiſch 
vor. In reifern Jahren findet man wenig zu bewun⸗ 
dern, und glaubt an gar vieles nicht mehr, woran 
man fonft glaubte, und ber Maun kann oft blos nut 
noch — in der Comdbie lachen! Dem Denker iſt 
ohnehin die ganze Welt nichts weiter als eine komiſche 
Bühne, und die erhabendften Trauerfpielg — komiſch, 
und ſo ſcheinen auch die Wiener zu denken, die ich uͤbri⸗ 
gens fuͤr keine Denker ausſchreyen will. In gewißen 
Jahren hört man lieber Aeſops und la Fontaines Thiere 
reden, ald Homers und Virgild Helden! 

Die Wiener find gebohrne Lacher — die Regierung 
darf ruhig feyn. „Die Combddi ift zum Aufla= 
den!“ „Ma mögt auffpringa- vor Laden.” 
Iſt aber ihr Geſchmack der richtige? Man fäygt duch 
auch anderwärtd an den Haupt-Genuß der Bühne nicht 
mehr blos ınd Tragifche zu feßen, und eine Schdne 
zu beflatfchen, die bey einer Ohnmacht zufammenfält, 
wie ein altes Taſchenmeſſer, oder den Ritter, der mit 
recht viel Leben zu ferben weiß mit Armen und Füßen, 
und den Leib fo Fonvulfivifch baͤumet, daß man unten 
durchkriegen Konnte! Wiener ziehen ihren Cafperl 
vor, aber der Ruf „Schafts Bier!, Schafts 
Würftel! könnte wegbleiben, fo wie fo große Theater= 
Freunde, als die Wiener find, auch nich von einem 
am Pranger fiehenden Menfchen fagen follten „Er 
ſteht auf der Bin (Bühne) — doch im Parterre 
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erfhallt aud wieder „„Gefrornes! Limonade! 
Punſch! Mandelmälg!. So wie der Cafperl jeht 
iſt, wird jene fehlerhafte Weberfegung des wahren Worts 
„res severa, gaudium verum‘* zum Meiſterſtuͤck: Eine 
ernfthafte Sache ift ein wahrer Spaß! " 
Mit der Feinheit des Wiges nimmt ed Nies 
mand weniger genau, als bie Wiener, die lieber Buͤchl 
als Buͤch er haben, aber darum ermangeln fie Feines: 
wegs des Witzes. Wenn man zu Wien fo viel fchriebe 
als zu Berlin, und Joſeph einen Nicolai und Buͤſching 
gefunden hätte, fo hätten wir wohl fo viele Joſephiana 
als Friedericiana, ſchon allein aus trod'nen Akten! 
Die Wiener lachen, weil fie gut effen und trinfen, die 
Erſchuͤtterung dẽs Zwergfeld und ‚der Eingeweide zu: 
ruͤckwirkt auf die EBluft, und neben dem Papier im⸗ 
mer noch mehr Dufaten vorhanden find, denn ander 
waͤrts. Dufaten machen auch profaifch Iuftig, fo, 
daß man nicht blos poetifch zu lachen braucht, und 
daher begreife ich nicht. daß noch Niemand die 300 
Dufaten, die Cotta auf das befte tuffpiel gefegt 
hatte, zu verdienen wußte? 
Es fceint mir eine nordifche albernheit bey jedem 
Spaß, und bey jeder witzigen Darſtellung der Dumm⸗ 
heit und menſchlicher Vierfuͤßigkeit, die muntern Leu⸗ 
ten Vergnuͤgen macht, und ihnen die Lebens-Neife er⸗ 
leichtert, hochweiſe und ängftlich zu fragen: Erlaubt 
es aud) der Anftand darüber zu lachen oder zu laͤch⸗ 
len? Dies kommt mir vor, wie gewiße Siemand-, 
die zuvor die Frau anfehen, ob fie lachen, ſchweiger, 
ernft drein fehen, oder gar zanfen dürfen? Die Nähe 
Italiens ift übrigens eine Entfchuldigung, wenn es ei⸗ 
ner bedarf. Ganz Venedig lief einft zuſammen um das 
alte Weibermaͤhrchen i tre Aranci auf Gozzis Bühne 
zu fehen, und Kapitals Männer ergbgen fih am Pan⸗ 
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tälone und Policinela,; am Dottore und Spavienis, 
an Eolombina und Smeralbina, wie die Wiener ar 
ihrem originellen Nichts, das der ernftere Norden 
felten begreift ! 

. Immer beffer die Menfchen beiachen ihre Thors 
beiten, als wenn fie folhe beweinen oder verflu⸗ 
hen, Fand nicht felbft Napoleon bey feiner Courier⸗ 
fHlittenfahre aus Rußland; daß vom.Erhabenen 
zum Komifhen nur Ein Sprung fey? Die 
Wiener glauben einmal durchaus nicht, daß David im 
Ernfte gefprochen habe „die Opfer, die Gott gefallen ; 
find ein geängfteter Geift, ein geängftetes und zerſchla⸗ 
genes Herz‘ und ich glaube felbft, daß der Mann nady 
dem Herzen Gottes blos in träber Stimmung umd Abs 
fpannung gewefen ſey, als er dies fagte, denn fonfk 
ſcheint er ziemlich flott gelebt zu haben. Soll einmal 
Theater-Zeitvertreib ſeyn, fo finde ich Lachen naz 
türlicher,, ald Trauern und Weinen — legteres“ kommt 
ſchon von felbft, ohne daß man Eintritts-Geld 
zu zahlen brauchte: oo. . 

Nachdem ich mit Caſperl vertrauter war, lachte 
idy herzlich über dad Visum repertum deö jungen Chif 
rurgen, der den Cadaver eines Affen fecirt, und 
äußert feines Dafuͤrhaltens fey ed ein in der Donan 
verungläcter wandernder Handwerföburfh ans 
Afrika — über Staberls Erklärung der Gasbeleuch⸗ 
tung, daß man einer Gais eine Laterne zwifchen 
die Hörner ftelle, und über den medicinifchen Rath 
gegen Zahnweh: Nimm nüchtern einen Mund voll fri⸗ 
ſchen Brunnenwaffers, halte den Hintern Mund fo Tange 
übers Feuer, bis jenes Waffer fiedet, und das Zahnweh 
iſt voräber! — Alles lachte über Caſperls Piſtolen 
über den Augen „Es ift Modi mit bewaffneten Aus 
gen zu gehen“ und über fein „Schauts, daß i nie 
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kuͤg, wenn i die Worheit ſog“ und ich lachte mit, 
weil id) an gewiße Lılgner dachte, die es am Ende fo weil 
bringen, als die, die Wahrheit reden, kind Cato; man darf 
ihnen mit Sicherheit das größte Geheimniß anvertrauen. 
Ich moͤgte wiſſen, was Diogenes, dei Platos Definition 
des Menſchen durch ſeinen nackken Hahn laͤcherlich 
machte — viel einzuwenden hätte gegen Caſperls Des 
finition bes Eheſtandes: Ein Duett ohne Muſik? 
und wenn Cafperl fterben foll, und ihm frey gelaſſen 
wird die Todes> Art zu wählen, it 88 nicht ganz ie 
feinem Chärakter, und vernänftig, wenn er bittet «= 
ſich zu Tode lach en zu dürfen? j 
Bey Caſperi fahe ich den traveſtirten Zeles 
maque. Mentor und Telemaque kommen ans Schau⸗ 
zel geſchwoͤmmen, und haben fo gleich Händel’ mit den 
Fratſchel⸗Weibern — Calypſo ruft ein paäsä teremtete, 
und verliebt ſich, wie ihre Nyinphen auch — Venus 
erfcheint ganz entruͤſtet vor Jupiter im neueften Modes 
Yufzug ; ſchimpft wie ein Rohrfperling, und zwifchen 
hinein ift eine Scene mit Penelope , welcher ein Geiſt 
verkuͤndet, daß Ulyſſes noch lebe — Penelope ruft: 
D weh! da fommt ein Geiſt in weißem Zwillich, 
alle guten Gaißen geben gute Milch! 
alles lachte bey biefen Worten ans volem Halfe, und 
mein eigenes Lachen überzengte mich, daß auch im Uns 
finn und Ertradummten noch Lachſtoff liege: Man 
liebt vorzuͤglich myth ologiſche Vorſtellungen, und 
es macht allerdings komiſche Wirkung, wenn Jupiter 
Kegel ſchiebt, Juns wie ein Fratſchelweib ſchimpft⸗ 
Venus fich benimnit, wie Eine Grabennymnphe, alle in 
teichſten Olympiſchen Aufzug dabey erſchetnen, und 
Herkules mit einer Kanone auf der Schulter, die er 
abfeuert wie eine Vogelflinte Ich mußte herzlich laz 
Gen, als ein alter Kaiſer in vollem Ornat erſchien in 
u. i0 
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der echten einen Scepter, in der Linken den Meiches 
Apfel — plöglicy nimmt er den Scepter unter den Arm, 
Öffnet den Reichs: Apfel und präfentirt den Uniftegenben 
— eine Prieße! 

In dem Stuͤck Amor und Pſyche ſagt Minervd 
des Venus: 


Apr Amsri, Madame, 'wegen meiner wird Ihnen 
auch übel, 

iſt balt nie als ein verzognes liedetlichs Bübel, 

ber fatt d'Schul z’befuchen und ;u flubieren, 

fi aufs Billard legt, und aufd Careſſiren, 

taucht Tabat, trinkt Pluger-Bter, if von Kopf zu Tuß 

ein wahrer Taugenichtd und lockrer Socius! 

In Orpheus und Eurydice raucht Zupiter int 
Schlafrocke fein Morgenpfeifchen ani Hintinelöfenfter , 
und erbfnet das Stuͤck: 

gest it noch mein eingld Gaudi 
wenn ich die Menfchen da unten feh 
ſchnabein, hüpfen und malen — 
es if ein alt Sprüchwort dann, 
mer nicht mehr fahren Kann, 

bört noch gern fchnalgen ! 

Apollo bringt Klagen über beit theuern Hafer 
wenn mei Sonnen« Roß 24 Gtunden laufen 
wollens auch freffen und ſaufen — 

und Plutd charmirt mit Euridice: 

€. So laſſens mi aus, Sie ſind Mir a rechtes Schmier⸗ 

Amperl 
9. Mach nur kein Larm! mein liebes Lamberl! 
E. Na! Sie, das kann nit aufg’führt wern, bo muß d 
bitten 
4 balt auf ganze Augen, und gute Sitten — 
aber i feh fchon in der HöI gebts wie auf det Melt 
daß den Heren alles, mas neu if, gefällt. 

v. Scan, wie du tal, Broferpina bat Welt, Tochter 

eints Beamten, 


35t 
> Ak dünn 6 auch n-Chainpend mähleh untet beh 
Berdaumten: 
Das Wofciedslied mit hören im luſtigen Frig 
fand / ſo viel Beyfall, daß es Volkslied geworden iſt: 
Fritz. Wer Geld hat, kann die Katälanl hören, 
wer keins hat, muß Äh ſelbſt was plärten 
Chor; Uns ift alleins; alleind; - 
ob wir Geld hob’n ober keins! 
Keig. Wer Geld hat braucht feinen Hut zu zucien, 
wer keins hat, muß ſich bucken, 
por: und if acı j 
Grip. Wer Geld bat, dem wuͤnſch iwohi dis ieben, 
wer keins hat, dem kann i keins geben. 
Chor: Uns if ic- j . 
Eaſperl hat ſich ſelbſt in die Politik verfliegen, ud 
nimmt ſich vor; da er wie Sancho Panfa Gouveruenr 
von der Tſhepely Inſel bei Peſth geworden, ſein Reich 
durch eine Couſtirution zu begluͤcken: „die Gewol⸗ 
ten will i ſchon axrangiren, die ausaͤbende beholt i, 
und die unterlaffende. bleibt beym Volk. Kom⸗ 
Mmefn will i a zwa, ani id nit gnug für mel Witth⸗ 
{haft — a BärensKommer , und ani fird gerheitt. Pos 
kaſchi — weuns aber d'Guſchen zu weit aufthun, -da 
werd i ſogen?: dos konn mit aufgefuͤhrt werden, und 
ohne große. Kompliment alle Bade abſchoffen — bie 
Herren Evelleuf werbens auf de Guter g’fcjidt oder 
&ing’führt und der gmani Mont befonimt , wies int 
Üngerland Brandy ift, 251 dos wird a Spoſſettel ges 
ben sid großi Cofiftitution, und nit wie draußen 
im Raid — dos Bringt a Vieh um! Id 
Wiener⸗Spaß wird nur zu Wien recht verſtan⸗ 
ben‘, und nur zu Wien lache mam recht herzlich , felbft 
techt verftändige Leute, gerade weil fie Spaß. verſtehen. 
&s iſt dummes Zeug — allerdings ! aber man lacht 
R 19 ® i 
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aber diefed dumme Zeug ? und fo hoͤrt es auf Dummes 
Zeug zu feyn. Alles ift lokal, gegränder auf Volks⸗ 
Tharakter und Volks-Dialect, folglich muß bier 
die allzeit fertige nordifche Critik und nordiſcher 
Geſchmack, und alles, was fid) dorten — rein aus— 
fpriht, rein verlohren gehen, und ber Wiäner 
hat Recht, wenn er fagt „Sie verſtehns halter 
nit!“ Leſen lafien ſich jene Theaterftäde durchaus 
nicht, man muß fie fehen, und dann entrungelt ſich 
die Stirne des nordifhen ftrengen Philofophen und 
firengen Aeſtthetikers fo gut, als die der Moored und 
finſterſten Britten ſich entrungelt im Lande der Bufs 
fone. Die Deftreicher find einmal nicht füy ernfte wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Weiſen, die den Kopf angreifen, fie 
wollen leichte Waare, die dad Zwergfell erfchättern, 
Gefundheis und Verdauung befdrdern, kurz dad Burs 
lefte oder Wienerdeutſch — das Pubelndrrfge! 
Daher fehen fie auch die Marinnetten gerne , und 
In der That vermag nichts das Lächerliche des Ernſtes 
in dem Treiben derer, die felbft wieder Marionetten 
der Vorfehung find, fo anfchaulich darzuftelen, als 
diefe. Heinen am Drath geleitete Närrchen (kopıe) 
oder Puppen. Sie haben nody immer den Charak⸗ 
ter bes Satans beffer. dargeftellt, als Klopftots 
Meffins , und alle Gompendien ber Dogmatik! 

Zis ka und Schottky haben vjele naive Volkes 
lieder gefammelt, wie Unſa Kay bat Kagen 
ghabt ꝛc. und mehrere Volks⸗-Sagen find felbft 
aufs Theater gebracht worden, wie z. B. die Teufelds 
Mühle am Wienerberge ,. das Donau- Weibchen, 
bie Spinnetin am Kreuge ı. An dem alten Mos 
numente auf dem Wienerberge fieht man neben dem 
Krucifi eine Spinnerin., nad) der Sage nahm bier — 
eine edle Magd Abſchied von ihrem nach Paldftina zie⸗ 
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henden Ritter, und gelobte fo lange am Roten zu fitzen 
bis er wiederkehre. Die Moral diefer Sage ſcheint 
den Wienern weniger zu behagen, a8 das Donauweib⸗ 
hen, oder Hulda, die viele Ritter liebte, und wieber ges 
liebt mit ihnen in Feenpalläften unter den Waffern der 
Donau lebte, ohne daß die Weiber etwas davon ers 
fuhren — die erzeugten Knaben wurden Männer, die 
Mädchen aber alle Niren, die es nicht beffer machten 
als Hulda — daher Nhie gefährlichen Niren ber Dos 
nau bis auf diefen Tag! 

Zu Wien fehlägt einmal die ſuͤdlich e Natur vor, 
und Acht fädlich find die Zelten an fchhnen Sommers 
Abenden auf der Biurg-Baſtey, Hof ımd Graben. 
Einige 100 Strohfeffel ftehen um die Zelten — es giebt 
Gefroines, Limonade, Mandelmilch, Punſch — die 
Harmonie der Muſik, die Etille und Kühle des Abends, 
die ſchoͤnen ätherifhen Geftalten in weißer Kleidung — 
das Vertrauliche der Dämmerung oder einer fanften 
Mondnacht — alles ladet ein zu weilen — und nie 
gieng id) aus dem Theater ohne Gleiches zu thun, wo 
mir dann recht beutlicy wurde, was des Stalieners 
Cieisbeare (bisbigliare) auf fid) hat, und eines noch 

aͤltern Italieners, Horazend lenes Susurri!, Die Mit 
ternacht hat ſchon an und für- ſich etwas Fepeliches, 
und nun noch die leeren. todten flilen Straßen — hie 
und da eine‘ zum Verldſchen ſich anfchidende Laterne 
und jene Zuthaten — nie habe ich füßer geichlafen als 
zu Wien, Zn allen. großen Städten genießt man des 
Zebens, nirgendswo aber in Deutfchland mehr als hier, 
die Leute find. eitel Martiale: 
Gras vives? hodie jam vivere Posthame! serum est 
älle sapit quisquis, Posthume, vizithori... 
in gar viele uͤberſetzen Horazens Worte: Me potens, 
ni laetus deget, qui licdt in diem dixisse Vizi — 
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wortlich, und leben mwortpänktlih — in Tag His 
‚nein! 

Wien ift Deutfchlands Paris in allen Hinſichten, 
nur nicht in Anfehung des Geiftes, und es bat auch 
nicht den Anfchein, daß ed im Igten Jahrhundert Pas 
ris den Rang ablaufen werde. Zu Wien gerathen 
manche Familien, wenn fie einen Herrn Vetter aus 
dem Reiche aufzuführen haben, im fa große Verlegen⸗ 
heit, als ehemals zu Paris deutſche Giefandte, mit den 

‚ Ihnen empfohlenen Barons allemands. Wien ift Deutſch⸗ 
lands Paris, und in mancher Hinficht mehr; 2 — 3 
Monden lange ziehe ich Paris vor, aber als Kändis 
gen Aufenthalt Wien ! 

Paris it eine ſchoͤne Stadt, 

und gegen Wien viel größer, 

doch mie gefällt halt in der That 

mein liebes Wien viel beffer! 

Zwar find Parifer vol Manier 

doch ‚darum auch gefaͤhtlich — 

denn find die. Wiener trogten ſchier, 

fo find fie balt ſehr ehrlich! 

Paris, laut wie Theater, 

bat kein Glacis und Brater 

kein’. Herglichkeit, und keinen Jur 

und lauter g’mablene Diendeln, 

ich krieg fogar, bohl mich der Fuchs 

pit mal gebochne Hähndeln! 


— . 
Sechszehnter Brief. 
Der Beſch luß. 


Wiens Vorſtaͤdte, noch 1684 Dörfer, find Deu 
dentender als Die Stadt, die Wieden allein. übertrifft 
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letztere an, Flächen» Raum, die Hauptftraßen von Mer, - 
Ken, Mariahilf, Landftraße ꝛc. find wohl eine halbe. 
Stunde lang , Leopoldſtadt, Roffau , Zofephsftadt har.’ 
ben Straßen, wig fie die Stadt nicht hat, und wohle. 
feiler , gefünder,, ruhiger und angenehmer lebt ſichs 
ohnehin in den BVorftädten, oder. Gränden. Und 
doch find fie meift no ungepflaftert? Es fehlte 
fogar früher felbft.an frifhem Waffer, bevor der 
unvergeßliche Herzog von, Sachfen= Tefchen, mit einem 
Aufwande von, 400000 fl. die ‚herrliche Waſſerleitung 
von dem zwei Stunden entfernten Hütteldorf in 16000 
eifernen Röhren machen, ließ. Das Volk ſieht diefe ' 
Vorftädte geringer an ald die Stadt, hier ift Meis 
fer Nadler ein, Kleidermader, dorten nur ein 
Schneider — bier Meifter Knieriemen ein Fußbe⸗ 

kleider, dorten nur ein Schufter. Es iſt Yoances 
ment in der Stadt zu arbeiten, fo wie in Frankreich ,. 
wo die Schaufpieler ſich zuerft in Heinen Landftädtz 
hen, verfuchen , dann zu Lyon, Marſeille, Bourdeaur 
auftreten, und endlich zu Paris! Die Herren von, 
Nadel find zu Wien wichtiger, als felbit. die Herren 
von Laden! 

Man zählt. vierunddreißig Vorftäbte, und 
wenn alle wie Mariahilf, Wieden, Landſtrade, Leopolda 
ſtadt und Joſephsſtadt waͤren, fo wire Wien größer: 
als Pecking und London! In dieſen Borftädten ent— 
ſtehen ſtets Veraͤnderungen, und neue Haͤuſer wachſen 
wie Pilſe aus der Erde, denn da iſt noch Raum. Hier 
find auch die herzlichften Palläfte der Großen mü den 
ſchonſten Gaͤrten, und in der Fronte gegen die Stadt 
die angenehmſten Kaffes und Bierſchenken. Hier finder 
man ‚die meiften Wohlthaͤtigkeits - Anftalten, und Spis 
täler, die Baͤder, felbjt Freybaͤder für Arme, uud feit 
Rem legtern Kriege hat man fih auch vom Nutzen der. 
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Schwimmfchulen für den Krieger voltommen Aber« 
zeugt. Die Thiere ſchwimmen von Natur, bie Mens 
ſchen milden es erſt, wie bad Laufen lernen; jeder 
Soldat follte ſchwimmen lernen, das Laufen giebt 
ſich von ſelbſt. Eaͤſar wäre verlohren geweſen, hätte 
er nicht ſchwimmen Können, und mit ihm feine Com⸗ 
mentarii, die er mit der einen Hand über dem Waffen 
bielt, wie Camoens feine Luſiade. Schweine ſchwim⸗ 
men am leihteften, alfo auch Fette! 

In diefen vierunddreißig Vorftädten, worunter freia 
uch hoͤchſt jnbedeutende find, wie Hungelbrunn, Maͤtz⸗ 
leinsdorf, Magdalenen⸗ Grund, Nickeisdorf, Hunds⸗ 
thurm, Gumpendprf, Plagerk ıc. finden. ſich: der K. K. 
Marftalt fir 400 Pferde die ſchͤner wohnen, als. 
der Kaiſer — das große Spital in ber Alftergaße „ 
die. Vieharzney: Schuke guf der Landſtraße, die 
Wolfein fo. nieleg verdankt, dag Belvedere auf 
ei zege — die. Mediciniſch-Chirurgiſche 
Afademie— der Schwarzenbergifhe Sommers 
Pallaft mit dem ſchoͤnen [hattigten Garten, dem 
Belvedere nicht hat: — die Paltäfte Kauniz, Lichten— 
Kein, Aueröperg „ Althan, Harrach, Metternich „ Lobr 
kowitz, Schönborn, Czernin ꝛc. mit ihren Kunſtſchaͤtzen 
— ber Pallaſt Roſſumowsky mit dem trefflichen Park, 
das Therefignum, die ſtattlichſten Kafernen und, 
das fchöne Invaliden Haus wit. Kraftd Gemälde 
von der Leipziger Vdlkerſchlacht, wo Schwarzenberg, 
den Monarchen Sieg verkuͤndet. In dieſem Invaliden⸗ 
Hauſe ſtarb 1808 ein Invalide von 109 Jahren, de’ 
der Kaifer an feinem, leisten Geburtstage eine ſchoͤne 
Tabakspfeife zum, Angebinde gab, — der. alte Krie— 
ger weinte, und getraute ſich nicht. Daraus zu, tauchen, 
fondern nahm. fie blos täglich im, die Hand, und de 
deckte fie mic Kuͤſſen 
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Die Leopoldsvorſtadt iſt wohl für den Freme 
den die intereffantefte von allen, denn fie ift die ebene 
digfte und nächfte am Prater und Augarten; im ihrer 
Jaͤgerzeil iſt der Eafperl, die Donau vermehrt das 
bunte Gewirre, und an der Bruͤcke ift das Hugelman« 
niſche Kaffeehaus, gegenüber dem Kaffee der, Tuͤrken, 
Griechen und Raizen, Durch diefe mit Raftanienbäus 
men befegte ſchoͤne Jaͤgerzeil, wo unter Zelten hie Kafz 
feehaus-Gäfte figen, und die Frauen auf ihren Bab⸗ 


cons zwifchen Blumen — gelangt man auf einen grofs . 


fen freyen Halbkreiß, von den fünf Alleen in die wals 
digten Donau⸗Inſeln auslaufen, und wir find im welts 
berühmten Prater (Prado), Es giebt nur Einen 
Prater, fagen die Wiener, und haben Recht. Hieran 
bat aber der Pla weniger Antheil, als die bunte 
Menfhen-Maffe, die bier verfammelt if. Am 
Sonntagen geht es fo bunt nach dem Prater, ivie einſt 
nad) her Arche Noahs — allerley Thiere nad) ihrer Art, 
meift Paar und Paar, Männtein und Fräulein von als 
lerley Fleiſche. Wenn der Wiener nichts. weiter anzu⸗ 
fangen weiß, gehts halt in Prater! Ungebunden 
und frey. zeigt ſich hier die Volks luſt, mie aber auf 


fo rauhe und gemeine Weife, wie häufig im Norden! 


Ein ächter Wiener macht es ſich fo gut zur Ge» 
wiffensfache Sonntags den Prater zu beſuchen, als bie 
Meffe, und daher gleicht der Zug dahin einem wahs 
ren Bienenſchwarm. Der mittlere Raum ik auch dev 
Mittelpunfe des Praterlebens, denn, hier find die Gaſt⸗ 
häufer , Buden, Carouſſet, Kegelbahnen, folglich die 
zahlloſe Menge. Kein Platz in Europa fann dem Pra⸗ 
ter gleichen, weil hier alles zuſammenſtroͤmt, was ſich 
anderwärts an einige Dugend Orte zerftreuet, und bren⸗ 
wet ein Fe nerwerk ab, wird man wohl 30 — 40000 
Menfchen zählen duͤrfen — ein Heer wie das des Xer⸗ 
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zes — und nad) so Yahren bedit alles die Erde! Und 
nun erft die herrlichen Equipagen und Reitpferde 
Zu London fieht man herrliche Pferde, felbft vor Lande. 
kutſchen, aber doch nur englifche Pferde — hier Pferde 
von allen Ragen und Zonen, vorzüglich) geniale Uns 
gern und Türken. ch bin Fein Pferdekenner, aber. 
diefe gefallen- mir am beften, weil fie Kopf und Bruft 
fo hoch tragen, als den Schweif, das leibhafte Bild . 
der noble fierte. ,„.. Wir glauben 109 Ducaten für 
‚ein ſchones Pferd fey viel — hier find wohl Pferde zu 
A — 500 Dueaten! Und nun noch dad mannichfal= 
tige Eoftume— orientaliſch, ungariſch, polniſch, 
illyriſch, deutſch und mitten in den frohen Haufen ans 
ſpruchslos der Kaifer, und feine Brüder — und nirz 
gendswo Bettler, laͤrmhafte oder unſchickliche Auftritte. 
Mancher mag über die ſchonen Pferde die noch ſchoͤuern 
menſchlichen Geſtalten vergeffen, aber die Türken 
‚gewiß nicht, die auf die fo frey herumſchwaͤrmenden 
Houris ftetd mit bligenden Augen fenerten, und auch, 
andere nicht,.die über fie den ganzen Prater vergeffen,, 
deffen Junſchrift die von Epifurs Gärten ſeyn follte: 
Hospes, hie bene manebis, hie summum honum Vo- 
luptas! ch fragte einen diefer Türken, wie ihm bie. 
mir ärgerlihen geſchminkten Matronen gefielen?- 
auch fie gefielen ihm, vermuthlich mehr wegen ihrer. 
Dide — ich aber halte,es mit den Franzoſen: 

En vain elle farde 

son teint surannd , 

c’est de la moutardo 

aprea le diner. ‚ 

Der Prater ift unendlich.mehr, als die hochbe— 
rühmten Champs Elisdes der Parifer, woran der. 
Nahme das ſchoͤnſte ift, und ihr Longchamp findet fic, 
bier an jedem fchdnen Gommertage, Der Thiergarten, 
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Berlins darf fich noch weit weniger meffen, hoͤchſtens 
Hydepark und Kenfington kdnnen es allenfalls 
mit dem Prater aufnehmen. Bor Zofeph war der Pras 
ter nur den Herrſchaftswagen offen, wie vieleicht 
der Prado Madrids noch heute — jetzt aber allen Mene 
ſchenkindern. Die Hirſche und Schweine aber, bie 
zahm waren, haben die Napoleoniden meift wegges 
ſchoſſen. Die Wirthshaͤuſer haben faſt alle Nahmen. 
z ®, Kaltenberger Dörfl, guter Hirt, Blu— 
menftdderl, und einer fucht dem andern die Gäfte 
pegaufchnappen „a herrlich Plugerl Ihr Gnas 
den! Schauens a gut Tifcherl!" Im Gothen- 
burger Thurm klagte der Wirch über Abnahme der 
Säfte, wie über Theurung, und drüdte dad Sine Ce- 
rerg et Bacchq friget Venus, fo Wienerifch und fo 
priginelf aus, daß ich mid) nicht an die Copie was 
gen darf. „Bleibens noch Em. Gnaden, fagte 
mir der Kellner zum weißen Ganferl jegt kumma 
Hurn!‘ ih fahe ihn flarr an, that ihm aber ung 
recht, er verftand Hörner, Mufitl 
Seelige Stunden genoß ich im Prater, aber zulegt 
verleiteten mis. ihn doch der Staub und das allyutolle 
Getämmel, id) 308 das laͤndlichere Schönbrunn vor, 
und den Augarten, wo fi) die gemeine Welt von 
ſelbſt ausſchließt, trotz Joſephs berühmten Aufichrift 
„Allen Menſchen geweiht von ihrem Schätzer“ 
die zwar beweißt, daß Joſeph human, aber Fein Aeſt- 
thetifer war, Hätte Er geſetzt Freund, ſtatt Schäger, 
hätte der Adel weniger fpdttifche Seitenblicke thun kon⸗ 
nen. Mit Ehrfurcht ſtand ich ſtets flille vor dem einz 
achen Haus, das der große Mann zu. bewohnen pflegte. 
fee herrlichen Linden Alleen heißt eine die Seufger 
Allee, aber die ſchoͤnen MWienerinnen find viel.zu gut 
um — lange feufzen zu laſſen. Ein ſchoͤner Mors 
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1 gen im Augarten zur Nachtigallen⸗-Zeit neben der ſchoͤ⸗ 
nen Welt, die hier en neglige erfcheint, -ift eine wahre 
Feyer der Natur. \ 

Man kanu aber aus dem Morgen auch Mittag 
machen, denn nirgendöwo fehlt zu Wien der Traiteur, 
wenn man will, den Abend befchließen in den Donau⸗ 
bädern, und allenfalls uach Tifche felbft die Brigits 
tenau mitnehmen, die aber nur am ©. Brigittentag. 
eine Art Kirmes, befucht ift. An diefem Tage hält es 
ſchwer, den Wiener in der Stube zu halten „Jetzt 
hat mihs halt zHaus nimma glitten!“ Wenn 
im Prater mit Pferden, Wagen und Livree (die defto. 
reicher , je einfacher der Herr gekleidet iſt, wie bie 
Marſchoͤlle Frankreichs und Napoleon) coquettirt wird, 
fo gefchieht dies im Augarten mit — menſchlichen 
Neizen. Oft beneidete ich den ſchoͤnen Jäger oder Hu⸗ 
faren, auf den ſich die vom Wagen herabfchwebende 
Grazie traulich ftügte, wenn fich der fie begleitende Ritter- 
nicht Flint genng vom dampfenden Pferde warf. Es ift 
Morgen, folglich alle en neglige befanntlich das ges, 
rade Gegentheil von dem, was negligd eigentlich fagen, 
wii! ” \ 

Auf dem Feuerwerksplatz im Prater ſteht das 
Geruͤſte dad ganze Jahr, und ein Feuerwerks⸗Tag ift 
der ſchoͤnſte Tag des Praters. Ein Feuerwerk von St u⸗ 
ver, des in ganz Europa berühmten Meifters, der fich. 
ſelbſt Feuerbändiger nannte, und in beffen Fußs, 
ſtapfen Miller trat, koſtet 24 Kreuzer. Mit der. 
Dämmerung kracht die Canone — das erfte Zeichen — 
ein zweiter Canonenfhuß und eine Rafette erinnern, 
daß es num Zeit fey, und alles ſtrdmt aus dem, weiten. 
Prater zuſammen. Cavalerie hält mit, gezogenem Säz, 
bel-Drdnung, und für. Damen und höhere Welt ift ein, 
eigenes‘ Amphitheater. So ein, Feuerwerk, das etw 
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4 Stunde dauert, und mit einer ſchrdcklichen Cano⸗ 
nade endet, flellt im Brillantfeuer und in allen Farben 
Dinge vor, die überrafhen. So fahe ich Mann und 
Grau ſich im beftigften Feuer einander nähern, und 
das Feuer des Mannes erlofch weit eher, fo oft auch 
der umgelehrte Fall eintretten mag. Wo möglich ift 
am Nannerl: (Anna). Tage gewiß Feuerwerk, denn 
es giebt gar zu viel ſchͤne Nannerl, und fo fahe ich 
das Räthfel: Born und hinten gleich und in 
ber Mitte doppelt; welch ein Jubel! ein. brillans 
tenes Herz barft entzwey, und in der Mitte ftand mit " 
Flammenſchrift Anna — welch ein dreyfacher Jubel! 

Ih habe ein Publicandum Stuverd ad acta ges 
nommen, wo er wegen zweimonathlicher unguͤnſtiger 
Witterung, und felbft am Unnatage den verehrungss 
würdigen Nan etten ſeine Noth klagt, und ihre welt 
bekannte Grosmuth anflehet, ihm die ohne fein 
Verſchulden unterlaffene Verherrlichung des Annentages 
nicht ungnädig aufzunehmen, und vermdge ihrer 
angebohrnen Herzens⸗Guͤte dem obſchon nahfrägli- 
hen intereffanten und koſtbaren Annen⸗Feuerwerk ihre 
Gegenwart nicht. entfagen, und einen durch mißguͤuſti⸗ 
ges Witterungsſchickſal Außerft gefränften Künftler nicht 
ohne guͤtige Unterftägung vollends nnterliegen laſſen 
werden. Wie galant? Es .ift aber fehr ungalans 
von Fran zoſen, daß fie dem Fiſcherfalken Na=. 
nette heißen, obgleich feine Faͤng er, denen Fein Fiſch 
entgeht, und feine fhneeweiße Bruft einigermaſ⸗ 
fen entfchuldigen. Den Negern hingegen ift er ein heis 

liger Vogel, faft wie Wienern die Nannerl! 

Es ift in der That Schade, daß bie unbeftändige 
Witterung‘ diefem einzigen ‚Schaufpiel fo oft in die 
Quere fommt, daß man kaum 5 — 6 Feuerwerke ins 
Jahre erlebet, daher find auch ſtets diefe und andere 
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Wiener Anzeigen von dem Beyſatz begleitet „weh 
es die Witterung erlaubt“ und die menfchliche ' 
Laune, die mit unferer Nervenfchwäche immer Baros 
’ meterartiger wird, koͤnnte von den Wiener Anzeigen 
lernen. Dafür ift wieder nichts beluſtigender als eine 
Flucht aus dem Prater, wenn die Fenſter des Hims 
mels ſich Öffnen, fie gleicht der deroute einer Armee, 
und die bligende Goldhaͤubchen fonnen für alte Grena⸗ 
diermügen gelten! Es ift fchbn, daß man feine Zwan⸗ 
iger wieder erhält,. wenn bie Witterung das Feuer: 
werk nicht erlaubt. Die Schlacht von Aufterlig 
die ich für 3 E. (oder livres) zu Paris fahe, wär ein wah⸗ 
res Misere gegen das kleinſte Wiener Feuerwerk, obgleidy 
die Parifer wie Kinder Ah! Ah! riefen, und andere 
Feuerwerke erinnern an das Feuerwerk Afmus das 
von sollhr g Minuten bis 10 Uhr 84 Minuten dauerte, 
und aus einem Feuerteufelchen von 14 Zoll beftand und 
ungemein veußirte — denn das Groß und viel thuts 
nicht immer. \ , 
Herrlich ift Fofephs Medizin iſch⸗chirurgifche 
Academie, auch wenn man nicht von Profeßion ift, 
und Brambilla hat um fie größe Verdienfte; fie ift in 
der Wöhringer Vorftadt, in einem ungeheuren Gebäude 
mit zwey Fluͤgeln, und an fie ftdße das Militärs 
Spital. Ich uͤbergehe die Bibliothek, die Sammlung 
von Naturalien, Inſtrumenten und Bandagen 
cdbie Graußen erregen) aber der herrlichen Wachs praͤ⸗ 
parate Fontanas muß ich erwaͤhnen. Sie ſind nach 
der Sammlung zu Florenz, einzig und vollſtaͤndiger 
noch, und Mauleſel brachten ſie uͤber die Alpen, wie 
einſt die Heidelberger Bibliothek nach Rom. Es woh⸗ 
nen ſechs Profeſſoren hier, bie Zoglinge find zahlreich‘, 
and bie Einrichtung für 1200 Kranke. Warum laufen 
Chirurgen nad). Paris? Bogenhard in feinen Reifen 
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Poriht von 30 Batallions Chirurgen — bier it wohl 
die Nulle wegzuftreichen, wie hey mehreren Anga— 
ben der Gtatiftifer und Reifenden. Im Hofe ſieht 
man die ſchoͤne Statue der Hygieia von Fiſcher, und 
mir Recht führt Fofephs Buͤſte die zum Sprecdyen ähnlich 
feyn ſoll — die Innſchrift: Iosephus 11. hie Primus! 
Verſchieden hievon ift dad Allgemeine Kranken 
bans it der Alftergaße, gleichfalls ein Denkmal Jos 
ſephs, von fieben weiter Höfen, wo in ııı Zimmern 
Mit 2000 Betten ſchon oft jährlich 10000 Kranke ver⸗ 
pfleget und geheilet. worden find. Es ift das reinliche" 
fie Spital, das ich je fahe, ohne allen Spital-Ge— 
ruch, oder irgendetwas, das Efel erregte. Zu diefer 
menfchenfreundlichen Anftalt gehdrt auch dad Gebaͤhr⸗ 
haus, Keine Schwangere, die hier niederkommen will, 
wird um ihre Herkunft und Nahmen befragt, fie hat 
blos einen verfiegelten Zettel zu übergeben, damit 
man im Falle ihres Todes Auskunft geben kann. Gel 
ten find die fogenantten Gulden=-Jimmer leer, und 
fo ehrwärdig eine Schwangere ift, fo komiſch läßt es 
doch, wenn Einige Dutzend Dickbaͤuche beyſammen 
ſitzen! on " 
e Has Irrenhaus war ſtark befetzt, und ein Mah⸗ 
fer darin, der ſich für Fuͤrſt Schwarzenberg bielt, 
der Arzt verfprach ihm Entlaßung, wenn er die Narren 
abmahlen wolle — der Narr mahlte mit Freuden, und 
ehe er noch alle gemahlt hatte, verlohr ſich feine fire 
Idee, und er hörte auf Fuͤrſt Schwarzenberg zu fen. . 
Man fägt von ben Irren, fie Hätten den Verftand 
verlohren (a-mens) aber der Wahnfinn ſitzt weniger 
im Verſtande, als in der Einbildungsfraft, und 
in dem Gedaͤchtniß; jener ift aufs Höchfte gefj 
diefes wie verlohren. Alle Irren ſchließen fo richtig, " 
als nur immer ein Profefos der Logik, aber ihre Praͤ— 
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mißen find falſch, und Bilder der Imagination. „Ich 
bin gefund, fagt der Narr, warum fperrt man midy 
ein? ich bin Zürft Schwarzenberg oder Aditig, warum 
verfügt man mir bie gebührende Ehre? ich bin der 
Sohn Gottes, ruft ein anderer Narr, und ein dritter 
weißt ihn zurecht „Ich bin Gott Vater, und mißte 
doch auch was davon wißen!“ 

Schenswerth ift auch die Porcellain⸗Fabrik, 
die ber Dresdner und Berliner nichts nachgiebt, und 
beffere Geſchaͤfte zu machen ſcheint, als jene, denn ihr 
Haupt: Abfatz geht nad) ber Turkey, und fie befchäftige 
150 Mahler und 1500 Arbeiter. Die Einfuhr des bes 
liebten Medgwooh, ift verboten, und bie filberne Serviceit 
find nad der Minge gewandert; felbft Kaiſer Franz 
ſchickte dad große goldene dahin: Gehenswerth find audy 
das Findelyaus, Waifenhaus, die Anftalten für 
Taubſtumme, Blinde und Scheintodte, und nich? 
rere ArmensAnftalten, bie von der Gutmuͤthigkeit 

der Wiener Zeugniß geben. Das Zuchthaus in der 
Leopoldsſtadt führt die Innſchrift Labore et fame, 
and entfpricht ſolcher, denn boshafte Menfchen wers 
den durch Hunger bezwungen, nicht durch bie alte 
Prügel:Methode,. folglicy findet diefe Methode noch 
weniger im Irrenhaus flatt. Mehr ald Arbeit, Be⸗ 
raubung der reiheit, und gefhmeidige Koft (wie 
man in Schwaben fagt) wirker in Zuchthäuferu — 
firenges Schweigen, was noch nebenbey dad Gute 
hat, daß vollendete Verbrecher die minder verdorbenen 
nicht noch mehr verderben. Ich kenne ſogenannte Zucht⸗ 
haͤuſer, wo GSträflinge ſich auf das angenehmfte unters 
Halten und lachen, wie in einer Wirshsfchenke! Die 
Wienerinn ‚die in den harten Zeiten ihrer Nachbarin 
Age „U Gott! mein Mann wird mir aus 
Deſperatiion noch naͤrtiſch, und von diefer getrde 
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lei wurde Sorgens nicht Ew. Onaden, der 
Herr if viel su dumm um narriſch zu werden; 
mag Recht gehabt haben, wie die Nachbarin," aber 
wahnſinnig war gewiß ber Menfch, der an den Narren⸗ 
thurm fchrieb: losephus ubique Secundus, hie Pri- 
dus. Joſeph Igchre nur Darüber, und dachte vielleicht 
n3eder bat, feinen Narren, werum nicht auch 
der Kaiſ er? 

Gar vieles, wag zu Wien groß und ſchou iſt, er⸗ 
"innert an Joſeph⸗ vieles verpflanzte er nach feinen 
Bien, was er. auf Reifen fahe, und lernge , z. B. von‘ 
Ver Ruinen, zu. Capua die Wetheilung der Brucken und 
Thore für Aus⸗ und Einfahrende, wie die Taubſtum⸗ 
mien⸗ Anſtalt zu Paris — beffere Beleuchtung, das Auf⸗ 
ſpritzen/ die Heite Poſt ıc- Es mag arg gewefen feyn 
mit dem Adel nor ihm, da ein fo großer Laͤrmen ent⸗ 
fand; wie. Er auch andern ehrlichen. 2 „en Prater ud‘ 
Augarten öffnete „Wollte ich immer unter mei⸗ 
wes Gleichen feyw,, fo müßte id in. der Ka’ 
Buziner: Gruft bleiben. — Wie viel haben‘ 
Sie Kinder? zwey Grafen und‘ drey Graͤfiunen.“ 
53h hatte einſt auch ein Mädchen.“ Solche 
ſpitze Worte wirkten! Joſeph wollte fein WOLF mit Eiune⸗ 
al gluͤclich und aufgeklaͤrt machen, rief wie Gott 
Es werde Licht! und war leider! nur Menſch. For 
ſeph iſt jetzt mehr gelieht, als in feinem deben / denn 
Nur bei: Gräbern‘ bichet der Lorbeer! 

Gs freut mic), daß auch der alte. Für — 
Fau nitz, der fünf, Deſteeichiſchen Regenten diente, ſo we⸗ 
Mg uuterm Voll gergeffen iſt, als Maria Theteſia. Kau⸗ 
fi ig war ein’ hochverdienter Miniſter, der Patriarch der 

olomaten, wie Voltaire unter. den; Schdugeiſtern ‚der 
icbeuher auch Wiſſenſchaft und Kunſt fdägte; und ein 
u. 0 


wacht Vebendiges Stedenpferd hatte — feine Reitz 
ſchule. Daher fein Magen noch im hoͤchſten Alter 
Teinem Wiener⸗Magen nachftand. Nur das Wort Tod 
konnte er fo wenig hören, ald Catharina II., und fein 
Kammerdiener gab ihm, nad) Joſephs Hintritt, die 
Papiere zuräd „der Kaiſer unterzeichner nime 
mer.” Gleiche Furcht hatte er vor freier Luft, und 
Maria Therefia mußte fid) gefallen laffen, daß er zus 
erft ihre Fenfter ſchloß, ehe er mit.ihr ſprach, fo wie 
feine Gäfte, daß er fie an der Tafel 4 Stunde länger 
aufbielt mit feiner Reinigung der Zähne und 
des Mundes. Der alte Fürft, wie ihn dad Volk 
nannte, machte mit Zofeph eben fo wenig Uniſtaͤnde, 
und empfing ihn oft im Bette, im Bette fertigte er oft 
ganz Europa ab — ja bekanntlich ſchuͤttelte er felbft 
Sr. Heiligkeit bIoß die Hand, die zum Kup. dargereiche 
war, wofür auch zu Rom nur il Ministro eretico 
hieß. Joſeph behauptete vor feinem Abgang zur Armee 
nad Ungarn, daß die Holländer wegen der Schelde= 
Händel nie zu ſchießen wagen würden, aber fie ſchoßen, 
und Kaunitz fehilte dem Kaifer die Depefchen mit dem 
kurzen Begleitungäbericht, „Erw Majeftät werden 
aus den Anlagen zu erfehen geruben, daß bie 
Holländer gefchoffen haben!” In Hinſicht der 
Pferde und der Kunft war Kaunig ganz Wiener, 
und gar viele feiner Gäfte fagten: Le Prince n’a parle 
que Chevaix et tableaux. Ganz; Recht! denn ‚der 
politifhe Wirwarr war dem Greiß zum Efel'ges 
worden, und daher fagte er einem, der nad) einer po⸗ 
litiſchen Neuigkeit fragte „Ich habe heute noch 
keine Zeitung geleſen!l“ 

Gut iſt die Wiener Polizey. Bey einem Feuer, 
das in den nächften Haͤuſern ausbricht, bleibt der Nach⸗ 
bar fo ruhig, als ob Meilen zwiſchen ihm und dem 
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Brande lägen: Kaiſer Franz erſcheint, iwie Joſeph, 
gleich auf dem Plage, zu welchem Zweck ſtets ein Reitz 
pferd gefattelt ſteht. Nirgendwo find die Lebens— 
mittel reichlicyer , beffer und wöhlfeiler, uͤberall volle 
Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums — Bes 
quemlichkeiten jeder Art und die Beleuchtung richtet 
fich keineswegs nach dem Vollmond, den oft Wels 
ten oder Regen fo berfinftern, daß ermur im Kalender 
ſichtbar iftz man denkt zu: Kaiſerlich um der Himmele⸗ 
lätefne die Repräfentation irrdifcher Laternen am Wells 
imond zu Überlaffen,, wie wohl amderer Orten zu ges 
ſchehen pflegt Kurz die Polizey ift muſterhaft: 
Man will behatipteit, daß fie doch etwas zu fief ins 
Geiſtige eingreife? in diefeht Falle will ich ſie daun 
allerdings fuͤr kein Muſter erklaͤret haben. Nichts iſt 
dummer als zahme und ih Maſtung ſtehende Gaͤn⸗ 
fe, die wilden oder fteyen aber ſind, wenn auch ma= 
er ; liſtig und Hug wie Fuͤchſe, denn Freiheit giebt 
Berſtand, weil fie ſolchem Spielraum giebt ! 

„Heute hobus wieder zwanzig eingführt“ 
das verftand ich anfangs nicht. Es ift von Leuten zu 
verſtehen, die had) dem Polizey-Gefaͤngniß Fomitten ; 
18 ſich dann der Proceß gewdhnlich endet niit fünfunds 
zwanzig oder fünfzig Schmerzen! ! "Dem Fremden cr 
ſcheint auch dad examen rigorosum auf der Polizcy 
etwas fonderbar, und man muß fi) in der That zu⸗ 
ſammen nehmen, went einein Fragen votgelegt werden, 
wie dies „Haben Sie auch die ndrhigen Mita 
tel der Suübſiſtenz? Wie fhreibe (bh Ihr 
Fir mir dem Taufnahmen? „Was wollens 
aber fo kange ih Wien machen?“ Die Aeuße— 
tung meines Eraminators „Sie hob'n halt a recht 
markante Piyfisgnomie“ was Fein Complimein 
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feyn ‚follte — war mir weniger empfindlich, als der 
Umftand — daß ich meinen Paß ohne Ecyein meines 
Haus » Patronen, daß er bezahlt ſey, nicht erhalten 
konnte, worüber ic) um eine gute Reife Geſellſchaft kam. 
Bey kaͤlterm Blute aber fand ich doch dieſe Vorforge 
für die Bürger loͤbblich und mit Vergnügen nahm ich 
‚ ‚eine Abfchrift des Zeugnißes, das mein „Beftands 
Berlaffer N. N., buͤrgerlicher Duͤrrer Obſt⸗ 
haͤndler“ voll Lobes meiner Gnaden, ausſtellte, 
ad acta! ö 
D wär" im Varadies (com Policy geweſen, ’ 
man würd’ ein anderes Lob von Mutter Eva lefen, 
und bätt” es leife nur vom Anfelbaumm gegifcht , 
die Wiener Polizey bätt’ gleich dit Cchlang” erwiſcht! 
Don der Univerfität, die 000 — 12009 Stu⸗ 
dierende zählt, hört und fieht der Reifende gar nichts, 
was die Herren unferer Fleinen-Wniverfitä« 
tem gar nicht werben. begreifen Fonnen, fo fehr dies 
zu wuͤnſchen wäre. Sie würden ſchwerlich diefe Wies 
ner für ihre rechten Brüder erkennen — dieſen fehlt 
allerdings der Freiheitsfinn, der fein. Gutes hat, 
und jenen die Disciplin — eine weife Mittelftraße 
wäre wohl für beyde das beſte. Die Etudierende find 
bier gerade, wie andere Menſchen, ja noch weit be = 
fheidener, * dent fie wiffen, daß fie no junge 
Leute find, die erfi Etwas werden ſollen, und bie 
Zeit edel ſey. Schon 1783 wurde die JZurisdiction 
der Univerfität über die Studierende weiſe abges 
ſchafft — diefe Reliquie des Mittel- Alters, wo man 
fie als Clerici betrachtete , fiey von weltlichen Gerich⸗ 
ten — denn die Profefforen find Lehrer, Feine Küche _ 
ter, und alles was die erwachfenen verwoͤhnten 
Kinder der bürgerlichen Geſellſchaft naͤher bringt, iſt 
erſprießlich und nachzuahmen: Während die Hofbibs 
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liothel gefchloffen. war, war mir die Untverfitä'tse 
Bibliothek willfommen,, und im Auditorio machte: 
her Wiener Jcarus Degen feine Flug Ver ſuche. Degen 
zwiſchen feine, Fluͤgel gefchnallt, glich mit feinem Kahle. _ 
kopf ganz einer großen, Sledermaus , und diefe Fleder⸗ 
mans erhob ſich bis zur Dede, alfo bis zur, Höhe des 
Auditoriums — viele hundert. Profefforen. Haben fr 
nicht höher, erhoben !, 

Wachparaden fieht man zu. Wien nicht, die 
Compagnie ſchoͤner Grenadiere der. Burgwache ausges 
nommen; bie um eilf Uhr mit, Muſik aufzieht,. auch 
ſieht man nur.wenig Soldaten, wenn glei) J0—12000- 
hier liegen, und Oeſtreich ein. Militaͤrſtaat erſter Grdße 
iſt. Wie ganz anders zu Berlin, und in weit Fleinern, 
Refidenzen! Während hier. alles ſtille aus den Kaſer⸗ 
nen auf die Poften geht, iſt dorten taͤglich ein Gelärme 
und Getrommel, als ob der Feind die Thore ſtuͤrmte. 
In dem Heinen Städten, wo ich auf der Schule war, 
wor Sonnrägkich gewiß Parade — die ganze Armee 
war ſechszig Mann und vier Officiere — in, meinem 
noch Heinern Vaterftädtchen war täglich Zapfenftreidy 
und Reveil, ein Tambour befertirte, mitten im. Dertg: 
hen wurde, ein. Schnapp⸗Galgen errichtet, und 
von Henkeröhand der. Nahme deffen angefchlegen ,. der 
treuxs das ‚Heer: verlaffen. hatte. & zwanzig Mann, 
ſage Zwanzig Mann! . 

DerlOeſtreichiſche Eyldat ift gewiß Soldat, aber 
nie auf. Unkoften, des Buͤrgers. Unbeſcheidenheit, 
Vorlautigkeit,, Prahlerey, Schwadronniren und. ſich 
Herausnehmen —. was ſchon ‚nicht im ‚Charakter. der 
Nation liegt — bavon. weis ber brave Oeſtreichiſche 
Krleger nichts, fo_wehig als von der Sucht Uniform. 
und Orden an Öffentlichen Orden auszukramen. Frie de 
xich brachte bie Uniform nicht. vom Leibe, amd fo. 
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wurde feider! die Mniform has Mitags« Kleid ber Fuͤr⸗ 
ſten, Kaiſer Franz aber weiß, daß der Monarch niche 
Dos Kaifer der Soldaten feyn darf & la Napoleon, 
und fein Beruf quögedehnter und erhabener iſt. Die 
Wiener find überhaupt weiter, als man glaubt, und 
wollten die Dfficiere, die recht gerne in Civil-Kleidern 
erfcheinen — fi) fo viel herausnehmen, prahlen und 
unbefcheiden feyn, als wohl anderwaͤrts geſchieht, fü 
ließ man fie in ihren Kaſernen. Cedant arma tagae! 
Das Carneval oder der Faſching ift Die größte 
und glänzendfte Belufigung Wiens, und auch für. den 
ernften Fremden ein intereffanter Anhlid. Die große 
Medoute zählt in der. Regel 4000 Menfcpen , mancız 
mal aber auch 7 — 8009, Eine ſolche Redoute, wenn 
fie auch Feine ſchlimmere Folgen hat, erzeugt wenigſtens 
500 Catarrhe, und go Rhenmatifmen — wovon ſoll⸗ 
gen die vielen St adtaͤrzte leben? Mit den Redou— 
ten wechfeln. die Privatbälle der Grpßen, wie die 
Tänze des Volks auf der Mehlgrube, der Neuen 
Welt, und dem ſchwarzen Bond; der zu Wien auch 
der Schneider in Trauer heißt, Sa wie im Au— 
garten eine Seufzer-Ulfee, fo iſt in den ungeheuren 
Redoutenſaͤlen eine Seufzer⸗Gallerie, deren Nahe 
men offenbar von Erhoͤrung der Seufzer herrähs 
ret, und auf der Mehlgrube und im ſchwarzen Bock 
* (wenn gleich auf dem Anfchlags + Zettel ſteht „Livree 
und Eorfer find ausgeſchloſſen“) folte man es 
da anders halten? menn felbft quf ber Redoute auf 
Allerhoͤchſten Befehl das Kneipen und Beraften 
verboten werden mußte ? Medonten kommen zwar von 
zidatto (redujt) , würden aber hefier von redautable 
abgeleitet, Und wurde nicht Guſtav II. auf einem 
Mastenball ermordet? wurde nicht Earl VI; von 
Frankreich auf einge Redoute ein Narr, .baher ‚man 
für igu die Spielfarten erfand? Aris au Jecteur! 
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. Die Hedoutabteften. Redouten bleiben aber ſtets bie: mi: 
kitärifchen! 

Die Wiener Rebouten find nicht fo gefährlich, ma. 
hen höchftend voräbergehende Narren, gehen aufs Les 
ben, und geben Leben. In dem ungeheuren Gedraͤnge 
Tann. man ſich zwar; einen Rheumatismus hohlen, allein 
auch einen. zehnjährigen. Rheumatismi, wie der 
Eipeldauer fagen thut, ausfhwigen Wenn man 
‚zum. Rebouten- Zeit einen faulen Kellner, oder ein übel 
gelauntes, Stubenmaͤdchen fragt „Warum ſchauts 
fo uͤbernaͤchtig, oder. fo geftrig aus ?“ fo ber 
kommt man gewiß die Antwort „Ihr Gnaden bin 
halt heunt Nacht in der Rebut g'weſen! Und- 
daher die vielen Bockfuͤßler, wo es ſo viele Nym⸗ 
phen gibt, die herrlichſte Redoute-Maske — doch . 
bier im. Redoutenſaal wird oft im Narrenkleide u 

Die Excellenz entdeckt — 

und. ſo auch umgekehrt — im Excellenien· Kleide 

iſt oft Hanswurſt verſteckt: 

Der Neujahrstag iſt auch ein großer Tag zu: 
Wien, der einzige Hof» Galarag. Der Fremdling,. 
der den Hof, die Großen in. ihrem Glanze, die Gars 
den, die prächtigen Wagen ‚Pferde und Livreen fehen 
will, muß ſich auf den Burgplag ſtellen, oder in der 
Hofkapelle unterzufommen fuchen, ganz Wien wuͤnſcht — 
alle mögliche Profperität, Leibes und der Seele, uns 
zaͤhlige Jahre, und was ſich halt'jeder felbft winfchen : 
thut! Oſtern geht ganz filfe voräber, aber die Dfterz 
Ey er, die anderwaͤrts wirkliche Eyer find, hochſtens gefärbt 
und mit Verſen — find zu Wien kuͤnſtliche Eyer von Glas, 

Perlenmutter, Bronz ꝛc. und ftatt des Dotters, gefüllt 

mit Ringen, Nadeln, Ohrgehängen, Uhren, Ketten, Mes : 
daillons und auch wohl — Dufaten ! Nichts aber geht: 
üper die Frohnleich nams⸗Feyer, und zu den Fe⸗ 
Wen, muß man auch den Einritt eines Sie gse— 
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Sonriess zählen, ben eine Schwadrgn Eavaferie, 
der Poftmeijter, ünd 36 blafende Poſtillons nad). dep 
Kriegs=Kanziey begleiten, und hinter ihnen alles, was 
Meitpferde hat — Mir und Jung in den Straßen, und 
die Damen am Zeufter gräßend mit ihren Taſchentuͤ⸗ 
ern, und der ganze Himmel voll Geigen! Nie war 
ein Einritt feyerlicher als der mit der Nachricht von der 
Einnahme von Paris 1814, und dieſe Einnahme wurde 
felbft mir auf auflerordentliche Art verfünder — meine 
Thire gieng plotzlich auf, und ein Sechziger ſchlug drey 
Burgelbäume herein, und rief bey jedem; Paris est 
ris! J 
r Die Srohnleihnams- Mrocefion geht v son & 
Stephan aus durd) die Kaͤruthuer Straße auf den Neug 
markt, Spital= Sofephdz Michaeld » Play , und dann 
über Kohlmarkt und Graben wieder ‚nach dem Dom, 
Man hält vier Stationen oder Evangelien auf jenen 
Plägen — der Weg ift mir Brettern belegt, mit Blu— 
men und Gras beftreut und von Militär befegt. Die 
birgerliche Artillerie erofnet den Zug, dann folgen die 
Zünfte mit ihren Standarten, allein gefhmadoollen 
Uniformen — die Waifenkinder, die Mind Orden, 
die Geiſtlichkeit der Pfarrkirchen — die Dffieiere der . 
biirgerlichen Regimenter, der Si Magiftrar / das 
Domtapitel nd die Geiſtlichken S Stephan, die 
Hofdienerfhaft, ie erfität, die K. K. Kammers 
herren, die Geheimen; und DMinifter, die Ordends 
abile vom Erzbiſchof getragen — 
der Kaifer und feine Bamitie, d die Hofdamen / die Stadte 
damen — alles in hoͤchſter Pragr. Neben dem. Hofe 
marfcjiren die ſchoͤnen Garden, die herrliche ungariſche 
Nobel⸗Garde in ihrem Nationalkleid, roth und grün, 
auf Apfelſchimmein mit Tiegerdecken — die deutſche 
Garde och und ſchwarz auf braunen Pferden — bie 
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Krobanten- Barde zu Zuß, and ein Grenadier Vatailg 
jon mit Kriegs-Mufi ſik macht den Beſchluß. Alle Glog 
Ben firmen , vor dem’ Venerabile it Vokal: Mufit, 
und eine drepmalige Salve der ſchoͤnen Grenadiete. auf 
dem Graben endet dad Ganze. Mit Freuden nannten 
die Umftehenden mir die Nahmen derer, die ich zu 
wiſſen wuͤnſchte, und, hatten hohen Jubel, daß auch 
nicht einer der fehbnen Grenadiere — nachknatterte! 
. Ein ganz eigenes auffer Wien unbekanntes Wefen 
iſt der Hausmafter (meifter) und mehr als Hauss 
knecht, der unter andern häuslichen Geſchaͤften zunächft 
das Amt har aflen Junwohnern die Thäre zu dffuen, 
die Abends nad) zehn Uhr hinaus oder hereinwols 
len. Seine Gebühr ift 3 fr, aber gerne zahle man mehr, 
and wenn man jung ift, lieber ein hommettes Mos 
nathliches, damit man nicht täglich zu zahlen die 
Mühe hat. Verſchieden von biefen Dausmaftern 
find die Thärhäter (Portiers) in großen Häufern, 
meiſt Heine ‚Herkules im Xreffenkleide mit breiten Des 
‚gen = Gehängen über die Schulter, breiter als die Or⸗ 
densbänder erfter Claſſe, mit einem großen ſpaniſchen 
Rohr und Silberfnopf, und breyediigten höhen Feder: 
hute, wie Generäle — seine Prunk⸗Geſchoͤpfe, die ſich 
‚aber gut. fiehen, wie gewiße Lakayen. Gewiß giebt 
- 26 zu Wien 59000 männliche und weibliche Dienftbothen, 
Man follte fie mit einer Tare 5 5 — 25 fl. belegen, 
wofür man, das ſchaͤndliche Lottp eingehen. laffen konn⸗ 
te, das fo werberblich iſt gerade für die Armflen und 
Nedrigſten EClaſſen. Der Staat ſollte nie mit Dien ſt⸗ 
bothen fpielen! J 
Der Hausmaſter iſt gleich dem Fiaker eine 
‚Kehende kemiſche Maske — jener griesprämig, einſyl⸗ 
dis und grob, diefer fünf, luſtig und artig. Hause 
bers, Hausmeiſter und Hausknecht fireiten ſich 
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Äbrigens um ben Vorrang in der Höflichleit, und 
es ift ſchwer zu fagen wer Original oder Copie ſey — 
man denkt bey ihnen- an Hausfrau, Hausjung- 
fer, Hausfreund, Haus: Jude und Haustens 
fel. Gegen das Neujahr hin aber werden 'diefe Leute- 
alle fo artig und höflich, wie die Schweizer zu Paris, 
amd andere Dienftbothen chez nous — nur nicht die 
Seffelträger, die eine Art Uniform haben von ro= 
them grobem Tuche, jedoch weniger grob als fte felbft! 
Wien gewährt dem Fremden noch eine Art Unter 
haltung, die man nicht leicht wo findet, die Manich 
faltigkeit der Nationalfleidungen. ' Neben. 
bunt genug gefleideten Deutfchen wandern Ungarn ,. 
Pohlen, Raizen, Croaten, Wlachen, Griechen und die- 
ernften ſchoͤn geſtalteten und ſchoͤn gekleide— 
ten Tuͤrken, und fo auch oft ihre Frauen im Natio—⸗ 
nal⸗Coſtuͤme. Wie abftechend find nicht ſchon der pohl⸗ 
niſche Jude, und ber Yelpler, Tyroler, Salzburger - 
und Wenden? und nun erft die Tuͤrken, in ihrer ſul⸗ 
tanifhen Würde, und die Weiber ver Servier und. 
Raizen, die ihre Goldftüde um Stirn, Bruſt und 
Hals zur Schau tragen ? und zwiſchen hinein ein-Or-= 
densmann z. B. Puzmaniten im langen Himmel: 
Blauen Talar, mit einem Buche unter-dem Arme, und. 
einem breyedigten Hute! Zu Paris, London und: Ans 
fterdam fieht man höchftens dann und wann Schwarze. 
und Matrofen, und nur Petersburg mag allenfalls 
ein noch bunteres Gemiſch darbieten, und Rio Janeiro! 
Die weiblihen Moden zeigt die Modeddme- an. 
ber Straßen- Ede, der-ich fchon gedacht habe, aber 
noch muß ich der Schilde zweyer Hebammen. ers. 
wähnen, die mir auffielen. Auf dem einen ift die Woch⸗ 
nerin im Staats» Bette absonterfeyet,. an- ihrer. Seite -. 
eine Gevatterin, und an einem Nebentifche wicelt. eine. 
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andere ben neuen Weltbuͤrger — auf dem andern ſieht 
man das Jeſulein in der Krippe auf der einen, und 
auf der andern Seite den Nil, aus dem die Tochter 
Pharaos den kleinen Moſes fifcher. Sie werden nur 
son dem Schilde jenes Perrädenmachers übertroffen, 
Abſalon am Baum hängend mit der Unterfchrift: So 
gehts, wenn man feine Perräde trägt] 

Das Liehlingslafter großer Städte, dad anders 
pärts privilegirt it, wie Hazarbfpiel, wird 
bier nur ‚in der Stille gebuldet. Die Hetären ers 
fter Elaffe beobachten den größten Anftand, und man 
fieht Feine, wie zu London, Paris und Berlin, die den ' 
Ruf griehifcher Hetären faft verdunkeln. Dies 
wäre gegen das Spftem im Stillen liederlicy zu ſeyn; 
ſelbſt tiefer gefuntene Gefchhpfe die. auf dem Hofe und 
Graben — das eigentliche Revier des Schnepfens 
ſtrichs — ſtill ſtehen, Anftarren, oder Por! Par! 
„Kommens oder Wollens“ fagen, haben keine 
Zee von der frechen Unverfchämtheit, womit ihtes 
Gleichen im Palais royal oder Coventgarden ſtuͤrmen. 
— Sie find ſchoͤner, denn anderer. Orten, London .ets 
wa ausgenommen, aber zu deutſch ehrlich um zu 
Meichthümern zu gelangen, oder eine fo glänzende Rolle 
zu fpielen, wie wir fie von gallifhen Virtuoſin⸗ 
nen kennen. Die Tanzboden, Biers und Weins 
ſchenken ber Vorftädtie find die Tummelplaͤtze der 
founifhen Volksluſt, der Graben, Kohlmarkt und 
die ©, Michaelsfirche aber der Parade-Platz ber 
Mode: Welt, nächft dem Prater, Sonntags IT —I2 
Ahr wandelt digfe Mode-Welt auf dem Graben auf 
and nieder, und es wäre doch fonderbar, wenn diefe 
profane' Sitte davon herrühren follte, daß man in früs 
Berer Zeit die heilige Dreyfaltigfeit Leopold I, 
au verehren pflegte zum Dank für die abgezogene Peft, 
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De iegt in fo freundlicher Geſtalt auf dem Graben 
berumgieher ! . b 
Nie gieng ich um diefe Zeit ober auch gegen Abend. 
uͤber den Graben ohne einen nun verftorbenen Geueral, 
Lehrer ber Erzherzoge in ber Kriegswiſſenſchaft zu treffen, 
den General v. Lindenau, einen Liebling des Wiener, \ 
Volks, in defien Munde eine Menge Lindenapiana aufr. 
bewahret find. 'Nur wenige! Ein hochmuͤthiger Jude 
mit langer Naſe legte einſt im Theater ſein Geſicht auf 
2... Schulter, und er — ſchneuzte ihn „Vergebung! 
ich hielt Ihn mir fo nahe Nafe für die meinige!“ Die- 
Maitreffe eines Großen veriyieß ihn in einem Liebhabers. 
Theater auf die Worte der Eintrittskarte „Cavaliers 
werden gebeten den Damen die vorderfte Reihe zu laſ⸗ 
fen. „Hm! fagte Einfenau, das geht uns beybe 
nichts an, ich bin kein Cavalier, und Sie 
Feine Dame! und blieb ſitzen. Eine auf der Re— 
doute fich verbächtig gemachte Schhne berief fich, auf 
ihn, daß er fie herein geführt habe — man rief den 
General herbey, der fie nicht kannte „Nein! fagte er. 
der Polizey, bereingefährt habe ich fie nicht — 
aber Sie find fo ſchoͤn, baß ich Sie heraus⸗ 
führen werde!“ Der Graben ift einmal Abends. 
das forum publicum, mp Venus vulgivaga die Preife. 
austheilet, wer fie verdienen mag: " 
O könnt {ch doch nach Würden dich. befingen , 
berühmter Graben , den Das ganze Ausland Fennt, 
du bift der Platz, nach dem vot allen Dingen, 
bey feiner Ankunft ieder Sremdling rennt. 
Und erſt Bey Nacht? doch nein, geliebter Graben !_ 
mas di bey Nacht der lichen, Widnfadt bift, 
WR über alles Dichter⸗ Lob erhaben,. 
fo mie'g.der Mubm pon Beinen, Rympben if!: 
Grober Undank wäre es, wenn ich, nicht, noch, 
ſchließlich der Wiener Stubenz Mapdlen,( Zimmers- 
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Warchen) erwähnen wollte, über die zur Zeit, imo az 
feph die Preffe frey gab; einige zwanzig Broſchuͤ— 
ten erfchienen, während man fic zu Berlin herume 
balgte über das Alte und Neue — Geſangbuch. Die 
Materie der Stubenniadleit ift uralf,; wie wir aus Ho⸗ 
tazens ſchoͤner Ode „Ne sit ancillae tibi amor pudo- 
Hi“ etc, erfehen Eonnen; Zur Zeit voit Marien Theres 
fiend Keuſchheits-Kommiß ionen hatten die Stus 
benmädchen eine noch größere Wichtigkeit als jet, wo 
der Genuß nicht mehr die Maske det Andacht 
vorzunehmen braucht; und Heut zu Tage wirken fie ſtets 
- vortheilhaft zuruͤck auf die Damen, damit diefe weni⸗ 
ger ſproͤde thun. Das tapfere Oeſtreichiſche Milis 
taͤr, gewohnt Sturm zu laufen, Breſcheu zu machen, 
und dem Feind das. Weiße. im Auge zu zeigen, iſt ſtets 
auch hier bereit, und braucht nicht mehr mit den hei⸗ 
ligen Männern zu theilen, die den Vortheil voraus⸗ 
Gatten mit Beſtechungen nachhelſen zu lonnen! . 


Die jungen runden, muntern Dinger ; die Stu⸗ 
beitsMadeln, deren 4900 gegählt werden, meiſt 
aus den Gegenden ‚von Paſſau und Linz, interefficen ger 

wiß ben Reiſenden mehr, als die männliche Dieners 
haft oder das zahlloſe Heer der Lakayen, die deſto 
bengelhafter, je vornehmer ihre Herrn find — les ger- 
niers des hommes, après leurs maitres, — Rouffeau: 
Sie erfcheinen im geſchmackvollſten/ von Damen ſchon 
oft beneideten Anzuge — im Goldhaͤubchen/ knappen 
Corfet, niedlichen ſeidenen Strämpfen, und ſeidene Ger 
wandte mit Gold und Silberſchmuck — und doch haben 
fie kaum zwiſchen 50 — 60 fir Liedlohn?..Mo fie 
wohl ihre Capitälchen liegen haben?. = das kdunen wur 
les Bijoux indiscrets fagen — 


et toujours les plus &oupables 
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sont helas! les plus aimables; 
c’est dommage en verite! B 
Große Städte find Feine Sittenfhulen — stz 
rumpere et corrumpi saeculum voratur — aber die 
Dienerinnen koͤnnten nicht fo fchbn, fo bluͤhend, ſo 
vol und Fernhaft fen, wenn fie fü verborben wären, 
als fie reifende Smelfungi haben machen wollen; 
worunter ich auch den neueften englifchen Reiſenden 
Sir Ruſſel zählen muß. Fir Wien gehört übers 
haupt eine heitere unbefangene Seele, die nicht in ges 
lehrter Stubenluft: verfräppelt ift, und Hypodhonders 
find die erbärmlichften Reifebefchreiber , venn fie erblik⸗ 
ten alles durch ihr gelbes Medium, gelb wie ihre Haut 
und Galle, wie der Britte Smollet und der Deutſche 
Sander. Sander, der fi) über die Lafter in großen 
Staͤdten und zu Wien fo ereifert, daß er darüber ums 
gemein komiſch wird, beurtheilt alles pedantifch nach 
der Schule und nad) feinem Heinen Carlsruho, 
und erzählt, daß ſich fogar ein Frauenzimmer von der 
neben ihr - figenden Mannsperfon fo Habe Figeln laſ⸗ 
fen, daß fie unter den Tiſch gefallen fen! Wo ſich de 
wohl der junge Herr Profeffor befunden haben mögen? 
Er hätte gar nicht ndthig gehabt fo weit zu reifen, uud 
in feinem Keinen Carlsruhe alles, wie zu Wien finden 
Tonnen, verfteht fich im verjuͤngten Maasftabe. Sans 
der kommt mir vor, wie der kleine Prophet Fonds, der 
vermuthlich durch feine Gefchichte mit dem Wallftſch vers: 
ſtimmt durchaus wollte, daß der Herr Rinive zerftore.- 
Wien gefaͤllt nur Leuten, die gleich dent beredten Cis 
cero alle ihre Briefe anfangen: St vales, bene est, 
ego valeo. 
- » Große Städte find nie Sittenſchulen gewefen, und 
wahrlih im Alterchum und im Mittelalter nody wett 
weniger, als in der heutigen’ Welt. Je größer bie 
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Stadt, defto greller flechen Die Kafler ab gegen die Tun 
genden, die auch hier nebenher fehleichen. Je reicher 
die Stadt, defto größer und zahlreicher der Luxus und 
»ie Mondains! Wien darf man nad) London und 
Paris folgen laſſen — und kommt noch ſuͤdliche Natur 
hinzu, fo ift der Teufel los, wie zu Neapel. London 
und Paris find offenbar verdorbener ald Wien und Bers 
lin — diefe verdorbener als München, Dresden, Prag, 
Hamburg, Frankfurt ꝛc. und diefe wieder berdorbener 
als Stuttgart, Caſſel, Darmftadt, Carlsruhe ꝛe. See= 
haͤfen find verdorbener als Reſidenzen und Garniſons⸗ 
ſtaͤdte, und dieſe wieder verdorbener als Landſtaͤdtchen 
und mein liebes K. .. Nirgendswo findet ſich ſoviel 
Schoͤnheit als zu Wien, nirgendswo iſt folglich das 
Sextum mehr gefährdet, und Uebertrettungen verzeyh⸗ 
licher. Hier fteht der Temple de Guide, wenn er its 
gendwo in Deutfchland zu finden iſt — et ego in Ar- 
cadia— und die Stuben Madeln find warlich unter als 
len Mausfallen der Aerzte und Apotheker noch die uns” 
ſchuldigſten Priefterinnen, überall aber finden fich 
Menſchen mit Fleiſch und Blut, und wir find alls 
zumal Sünder! 

Ehret die Frauen — fie flechten und meben, 
bimmlifche Dornen ins irdiſche Leben! 

Wien gehört zu meinen angenehmften grosfkäntle 
ſchen Erinnerungen, wie der geneigte Lefer wohl laͤugſt 
meghaben wird. — Ich habe nicht blos zu Wien gelebt, 
fondern aud mir Wien, und herzlich gelachtüber mei⸗ 
nen Puͤtter feel. als ich in feinem, langweiligen Ju— 
riftenleben von feinen Gefahren auf der Donau 
las, und wie er zu Wien wegen bes Reichshofraths 
— nicht 8 gefehen habe! Reichardt und Klin- 
gemann in ihren Briefen beſchraͤnken ſich auch auf 
Theater und Muſik, vergaßen, aber darüber anderer 
Dinge nicht, und Guibert machte eine militäris 
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ſche Reiſe nach Dentſchland, Hatte aber Mngeit für alle⸗ 
— 0 Icti! lei! Puͤtter mußte auch die Ercurfion 
nach Ungarn ünterlaffen wegen des Reihshofe 
rathöftudiums, jedoch führte ihn Graf Firmian an 
die Ungarifche Gränge, wo Löwen und andere 
Thiere zu fehen waren — (Schoͤnbronn?) — „Wir 
wollen die Löwen ſehen“ fagen die engliſchen ö 
Yächter, wenn fie nad) der Stadt fommen , und die 
«bien im Tower find ihnen die — Ya uptmerkwuͤr⸗ 
digkeit Londons! u 
Ich Habe mit den Wienern gelebt; 'mit ihnen Ke⸗ 
geln ſcheiben muͤſſen Gefrorenes, Gebachene Haͤn⸗ 
dein‘; Debenburger Offner und Tokajer genoſſen, bin’ 
- mit den Madeln auf den Saal gangen, und habe, ih⸗ 
nen Recht gegeben, daß nirgendswo beffer zu leben ſey, 
als in der Widnftadt, nichts‘ uͤber ein‘ ſteyriſches Gas’ 
paunerl gehe,; oder über‘ einen bbhmifchen Faſanen im’ 
Sauerkraut, felbft-ihren Dialect für deutfch‘ geltem lafe 
fen, und habe alles gefehen, was die Kaiſerſtadt Merke‘ 
wuͤrdiges aufzuweißen hat — . 
Si vivis Romae, rowiano vivito more! j 
Der ähhte Wiener’ hat sieben feiner Frau noch ein’ 
huͤbſches Stubenmiadel, und‘ die Frau: ihren’ Fremd, der’ 
dem Marne die Pflicht des Eheſtandes erleichtert, und’ 
das gieng mich nichts an. An ihren Nebouten, Nadıts 
muſiken / Feuerwerken, Cafperl, Prater und Landpars‘ 
thieen nahm ich herzliche? Antheil, und beneidete fie‘ 
im Stillen, daß ich nicht auch — Gott einen. guten 
Mann feyn laffen Tonnte. Zur Abwechslung war ed mir 
ſchon recht nichts von wiſſenſchaftlich-philoſo— 
phiſche n VRuͤchern oder von Politik zu hoͤren, und’ 
hielt mich mit ihnen au Kunſt, Theater und eine‘ 
flotte Mahlzeit: Ich begrief, wie fie 1797 fo größe” ' 
Augen machen konnten, als Xhugut fagte' „Sf de u m 
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Wien die Oeſtreich iſche Monarchie ? und duch 
Ariſtotelis Behauptung ward mir klar, daß Leute, die 
nur Einmal eſſen weniger gutmuͤthig (nıngou) fepeh, 
ald die Zweymal effen — und nun die Wiener, die breys 
und viermal effen? Uebrigens hat ihr Mo? oder Wie 
hobens g’fpeißt? eben fo viel Sinn, als das ars 
tigfte Comment vous portez vous? und ift wohl gleich 
viel, ob ein gefprädiger Nachbar „von Wetter ans 
fängt, ‚oder fragt „IN das gut? zumalen Klugheitds 
Regel hier ift! J pensieri streiti ed il viso sciolto! 
Der betähmte Parifer-Atzt Parin gefiel ſich auf 
feinen Reifen am beften zu Wien „Vienne est une 
ville de plaisir, #il y en a au monde, et comme 
je prötends, qu’a moins d’ötre Francaip, il faud- 


roit souheiter d’etre ne Allemand, Je möme je dis, 


yu’ä moins de passer la vie à Paris, il la faudroit 
passer ä Vienne.“ — Kaun man mehr verlangen von 
einem Parifer? und was ift Wien gegenwärtig gegen 


Patins Zeit 1673? Epicurismus if. die Philofophie - 


ber Glädlichen, Stoitis mus die ber Unglädlichen, 
die in ihr Zuflucht fuchten gegen Defpoten, und dieje 
kennt Deftreich nicht, feit Pfaffheit verbamir iſt. 
Deſtreich ift das Land der Lotophagen, woruͤber man 
bie Heimat vergißt, dad Land der Phaͤaker, die ſee—⸗ 
lig leben wie Götter, ihre Erbfünde iſt einmal Gau- 
deamus — . - . 
Si Mimnermus uti censet, sine amore jotisque 
nil est jücundum, vivas in.amore jocisque 
vive, vale, Si quid novisti reetius illis 
candidus imperti: si non, his utere mecum! 
Mir ift auf dem weder blumenleeren noch dornens 
vollen Wege des Lebens mancher Genuß geworden, wos 
für id) den Göttern Danf ſchulde — unter allen frogen 
[| " ar 
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Genuͤſſen aber ſteht Wien oben an. Fuͤr den Franzz 
mann giebt es nur Ein Paris, für den Britten nur 
Ein London, für den Deftreicher hur ein Wien — 
Warum kann ich nicht fagen für den Deutſchen!! 
Ich Hatte alle Zeit und Gelegenheit Wien kennen zu 
lernen, und möchte mit.dem Bruder Keipziger auf 
die Gefahr zeitlebens Bruder Lebtag zu heißen, aus⸗ 
rufen: Viel Lebtage habe ich ſchon mein Leb— 
tag erlebt, aber fo einen Lebtag wie diefen, 
nod all mein Lebtag nicht! 

La Sagesse a son tems , il ne vient que trop töt 
ce n'est pas tre sage, d’ätre plus sage, qu'il ne 
faut! 


Giebenzehnter Brief 


Die Umgegend Wiens 


n 


gehdrt wegen ihrer Abmechslungen zu den reizendſten 
Gegenden, in denen eine Hauptfadt liegen kann, und 
Feine, Neapel ausgenommen, hat diefe Fülle von Na— 
turfhönheiten in ihrer Nähe. Gegen Norden die Straße 
nad) Mähren und die Donau, die fehattenreiche Juſeln 
mit zehn Armen umfaſſet, gegen Abend ‚Das Berg-Amz 
phitheater, bedeckt mit den fchönften Landſit ſitzen, das 
mit dem Leopolds⸗ und Kahlenberge an der Donau en⸗ 
det — gegen Morgen die fruchtbaren Ebenen nad) Unz 
garn und gegen Mittag ein, mahlerifches Hügelland , 
überfäet mit Dörfern und. Landhäufern, im Hinter— 
grunde die ſteyriſchen Alpen, der Weg nad) Italien. 
Wer hier nicht zu Suße wandeln mag, findet überall 
Zeifelwagen, wohlfeilen Preißes, Iuftige Geſellſchaft 
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ünd wenigſtons einen Fiaker, und alle Fiaker find 
muntere Zeifige, wie der, der den wanipeten.(diden) 
Hausherrn mit den Augen maß; und dann lachend 
fragte „Aber Ihr Gnaden fohrn mer uf Eins 
mol oder uf Zwegmiot? 
\ Schönbrunn; 4 Stunde von den Linien ; wird 
nicht Teiche ein Reifender übergehen: Matia Therefia 
erbaute diefes gtoße, im Innern recht Kaiferliche Schloß; 
dns aber zu nieder; und nicht ſchoͤn liegt. Der Gare 
ten, der dad Schloß von drey Seiten unigiebt,. ift das 
Intereſſanteſte. Die Anlagen rechts und Links Fb nur 
für die K. 8: Familie; aber der gtoße weite aͤbrige 
Theil feht jedem offen, wie ale Gärten der Wiener 
‚Großen; nicht verfchloffen ; wie die der Brirfifchen Nas 
bobs ; und feine liſt ige Betteleyen ber Auffeher 
wie anderer Orten, die id) nicht hennen inag: Der Gars 


ten, ift im alten Styl, hat aber ungeineine Reize dar) 


feine heirlichen Schatteigänge,- vorzuͤglich Duxay 
bie größe Linden⸗Allee, bie ihn in feitier ganzen Breite 
durchſchiteidet/ imd durch die Stille die bier herrfchet, 
doppelt willfontmen; wein man ben Geraͤuſche der 
Stadt; dder dem Gewimmel im Prater entfliehen will, 
das denn doch zu Zeiten Gitin und Herz serfkfhimer? 
.  Meberalt find Boskete, Grotten, Springbrannen, 
Teiche und die vierzig Marmorflatuen von Beyer 
und Hagenauer verdienen nähere Betrachtung. Gelun: 
gen find gewiß? die große Grüppe Neptun und Thetis 
— Scaevola, Helena; die fi) wolluͤſtig an Paris 
fchınfegt; Hygien; ber Abſchied Jaſons von Medea 
(bereit Köpfe Joſeph und ſeine erſte Gemahlin vorſtel⸗ 
ien) und eneas init Anchiſes auf den Schultern. Jo⸗ 
ſeph inufferte noch kurz vot ſeinem Hintritt diefe Mars 
mor⸗Geſtalteũ⸗ und verlangte von Patuzzi ſeine Meiz 
. 21* 
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mung . . . Aeneas und Anchifed ſchienen den Kaifer 
am meiften zu intereffiren „Aber iſt wicht der hintere 
Fuß zu ausgeſtreckt um die Laſt zn tragen?‘ Patuzzi 
meynte „die Furcht giebt Kräfte” Wohl. entgegnete 
Joſeph „aber fie macht den einen Fuß doch 
nicht länger, al& den andern?” 

Auf einem Hügel fteht die Gloriette — ein praͤch⸗ 
tiger Colonnaden-Saal, von deffen Plattform man einer 
herrlichen Ausficht auf Wien und feine Umgebungen 
genießt. Joſeph erbaute fie um feiner Mutter den Ort 
anzuzeigen, wohin fie eigentlid) Ihr Schloß hätte fegen 
follen. Es war und bleibt wohl eine Eigenheit ber 
Großen die Natur meiftern zu wollen, und doch 
fagt ihnen jeder Tag, daß fie der Natur unterthan find, 
wie der Geringfte Sohn des Staubes. Die fogenannte 
Ruine und der Obelisf wollen wenig fagen, aber 
ungemein lieblich fpricht und in einem Gebuͤſche die 
Grotte an mit der ſchͤnen Nymphe, aus deren 
Arme der Schoͤnboru fließt, der dem Ort. den Nahs 
‚men gab. Joſeph ließ ſich das Waſſer felbft nad) Un= 
garn nachfuͤhren, aber Fifcher übertrieb doch, wenn er 
von der Nymphe fagte „bey ihrem Anblif begreift 
man.die Möglichkeit, wie jener ſich in die 
Veuus Medicis förmlich verlieben konnte! 

Die Menagerie in Gefialt eines Cirkels, in 
deſſen Mitte ein Luſthaus ift, von wo man die Thier— 
hehälter betrachten Tann, ift nicht von Bedeutung, 
wenn man andere, vorzüglich die Parifer gefehen hat; 
alle aber find mir widrige Thierlagarete,. wo die - 
armen-Gefchdpfe ihres gewohnten Clima und der 
Freiheit beraubt, langſam dahin welken. Daher 

- finde ich es nicht bloß dkonomiſch, fondern auch 
‚recht human, daß mehrere deutſche Große die alten 
Menagerien auflößten. Es war hier ein Elephant, 
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Tiger, Panther, Kameele, Bären, Hyaͤnen, Wolfe 
Caber- feine Affen) — Gagellen, Strauße, Kraniche, 
Störche, Löffelgänfe, Adler und Papageyen (auch 
zu Wien fahe ich viele Papageyerr noch, die vorzüglich 
recht angenehm Franzdſiſch ſprachen) — Augoriſche 
Biegen, Schaafe mit Fettfhwänzen, Bengaliſche Hirſche 


und Känguruh. Menn der Steinabler , der fhon in. > - 


der Menagerie des Prinzen Eugens war, noch lebt., 
fo ift er ſteinalt. Am Snterefanteften war mir der 
ſchoͤne Auerochs, der nähmliche, der ſich beym Brand 
des Hetztheaters i795 — der legte Ueberreſt fpanis 
ſcher Sitte in Deutſchland — felbft befreyte, und dann 
wieder geduldig einfangen ließ. Es ift ein majeſtaͤtiſches 
Thier fo ein Auerochs, — ſolche Thiere bemohnten 
einft nad) Tacitus deutfche Wälder, und ſolche maje⸗ 
ſtaͤtiſche Thiere waren einft — unjre Ahnen felbft! 


Die Hauptmerbwärdigkeit Schonbrunus find wohl] 
feine vierzehn Gewaͤchshaäuſer, in denen felbft. die 
böchften Palmen fi entwicklen konnen, und wenn 
wir von Nord-⸗Amerikauiſchen Gewächfen abftra: _ 
biren, fo ift Schönbrunn mehr ald Jardin des Plan- 

- os und Kew. Diefe Haͤuſer find fogar belebt durch 
"lebendige Bügel, die auf ihren kinheimiſchen 
Pflanzen figen 3. B. Papageyen, Cardinäle, Reiövdgel, 
und einige Indianer warten fie, Es iſt auch) eine 
Anſtalt Joſephs, und wer gedächte nicht der Botaniker 
Jaquin, Vater und Sohn, und des Hofgärtuerd Bofe? 
Groß iſt der Genuß, wenn man, vorbereitet durch Ja⸗ 
quins Hortus Sohönbr. hieher kommt, und mitten in 
Deutfchland unser Palmen und Pifang wandelt! 
Joſeph bewirthete hier einft Gäfte mit felbft gezogenem 
Caffe, Thee und Zuder! Alle Bäume ftehen, wie in 
einheimifcher Erde in vollfommener Fuͤlle. Die Dranz 
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"gerfe ſcheint mic der zu: Nerfailles nachzuſtehen x aber 


aud) diefe hat wieder nicht die Goldfruͤchte, und nicht 
den koloßalen Lorbe erba um auf Isola bella, in 
den Bonaparte vor der Schlacht von Marengo das 
Wort Battaglia ſchnitt! Ich glaube es fehlt zu 
Schoͤnbrunu kein merkwuͤrbiger Baum, den Baum 
des Erkenntniß ausgenommen, der nur in Eden zu 
finden war, baher dad Nosce te ipsum ben Söhnen 
und Töchtern Adams und Eva fo ſchwer fäuc! " 
"Man fpeißt in 8 K. Zimmern bey einem Traiteur 
trefflich für 3 — fl. Papier, und wird bedient, wie 
im Augarten. Velanntlich bewohnte Napoleon ‚das 
Schloß, ſollte aber hier auf eine andere Art bedient 
werden. F. Staps, ein Predigers⸗Sohn aus Naumburg 
nahm fi) vor die Welt von pem blutigen” Ungethämm 
zu befreyen auf der "Parade, Durge aber entwaffnete 
ihn, und, der deutſche Brutus wurde nach einigen Stun⸗ 
den im Garten erſchoßen, und auch da begraben — 
Nach dem Abzuge Nopoleons brachte man den Leichnam 
nach dem nahen Friedhof zu Meidling. Waͤre die That 
gelungen „ ber jegt vergeffene Staps hätte vielleicht 
Bildfäulen zu Wien und Berlin, zu Madrid und kLon⸗ 
don, vielleicht ſelbſt zu Paris! In feinem Verhoͤr hätte 
fi) ſelbſt Brutus nicht rdmiſcher benehmen koͤnnen! 
Mein Lieblings⸗Pkaͤtzchen zu Schönbrunn war, nad), 


der Gloriette, der von dichten Hecken eingeſchloßene 


Raſenplatz, wo bie {höne Gruppe der Olympia fteht, 
die Alerandern das Geheimniß ſeiner Geburt entdert/ 
und Warum? Es war das Lieblings⸗Plaͤtzchen des von 
feiner Zeit verkannten großen Kaiſers, der als Juͤng⸗ 
Hng und als Kaiſer ‚gerne hier weilte, und binten sehn, 
Sahren mehr für feine Völker that, und fuͤr die Menſch⸗ 
KA ai alle Babenberger und Haböpurger von 984 — 
1786! ° 


Unter den Gemälden im Schloße find, neben 
ſchoͤnen Landſchaften von Roſa, Hamiltons, nnd Bild: 
nißen verehrter und wichtiger Perfonen des Kaiferhaufes, 
die doch wohl hier am ähnlichften ſeyn muͤßen, die 
Gemälde Meytens von ungeheurer Größe, die meift 
Hoffeyerlichkeiten vorftellen. Es gehdrt warlich 
dag ganze holfändifche Phlegma dazu einige hundert Fix 
guren nad) dem Leben abzufonterfeyen, und der Philos 
foph laͤchelt über die Familien-Aehnlichkeit .diefer 

‚Hofr-Visagen, und über das Flache — diefer nichts— 
fagenden Phyfiognomien, die doch etwas fagen wollen. 
Geruͤhrt aber ftand ich vor der Buͤſte Jofephs, und - 
der ungluͤcklichen ſchͤnen Marie Antoinette, und noch 
gerährter vor Mutter Maria Therefia. Warlich es 
iſt viel Wahres in den befannten Verſen: 

Regina orbig prima incedens es Juno 
ridens es Vonus, Minerva Ioquens! . 

Maria Thereſia war nicht nur eine fhdne, “gute, 
humane Frau, fondern auch eine trefliche Fuͤrſtinn. 
Man fagt, wo Männer auf dem Throne ſitzen, herr⸗ 
fen die Weiber, wo Weiher, Männer, das traf ben 
Ihr nicht ein. Mit fefter Hand hielt Sie den Jupia 
ters⸗Ring der großen vielgliedrigen Kette des Stantes, 
Sie war ſchoner edler, tugendhafter und weniger eitel, 
als die beruͤhmten Thron⸗Damen Eliſabeth — Chri— 
ſtine und Catharine, ohne jener Blutſchulden, und 
zaͤrtliche Mutter von 13 ſchoͤnen Kindern, geſeegnet, 
wie ihre Staaten — Sie febte und ftarb auch groß 
„Ich konnte wohl fhlafen, fagte Sie, aber 
mein Stündlein ift gefommen, es foll mid) 
wachend finden!“ Bor ihren Tügenden verfchwärs 
hen ihre Profelgtenmachereyen und Keufdz 
heit!:Commißioien, wie die Flecken in der Sonne, 
Erzogen am, fteifen Hofe Carls VI., umgeben von 
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ſchmelchelnden Höflingen und fcheinheitigen Tartuffes, 
wie konnte Sie die Welt kennen? — Mie viele der 
Großen kennen ſolche? Gewiß hätte ſie im umgekehrten 
Falle den Luxus und bie vielen Ehelofen der Haupt-⸗ 
ſtadt, die vielen Soldaten ung Geiſtlichen, von 
denen damald Wien, Prag und Breslau wimmelten, 
bedacht, und über den Umgang mit Mädchen 
weniger ftrenge Grundfäge angenommen. Sie wollte 
felbft die Verordnung ergehen laffen, daß Dffiziere 
keine Befdrderung zu hoffen hätten, die fich vergiengen, 
und Daun foll nom zu rechter Zeit geäußert haben 
„Wie gut! daß ich nicht mehr Lieutenant 
bin!“ Und ſcheinheilige Pfaffen hielt fie wohl gar für 
Heilige? Was war die Zolge? man hielt fih an 
Grauen, und es gab weir größere Scandale 
ast, mad ihr malt, «6 iR nicht gut, 
daß Dfaffen gar nicht freven, 


fie baben ja auc) Steifch und u 


viel Eräftiger als Lapen — 

die Folge, die fich Drang entſaiunt 
iſt worlich febr zu fchelten „ 

wo Pfaffen und Soldaten find, 
find treue Weiber ſelten! 

Nahe bey Schönbrunn liege das Heine Luſtſchloß 
Hegendorf, duch nichts ausgezeichnet, als daß hier 
vorzüglich gefunde Luft feyn foll, Daher auch der 
Franke Joſeph hieher zog, wie der legte Kurfürft von 
Chin, Erzherzog Mar — fle farben aber beyde, dem 
es wächst Fein Kraut gegen ben Tod, und der Grobian 
ſchert fi auch nichts um Lebengluft. Ganz nahe 
find die Dörfer Meidling, Penzing, S. Veit, Huͤttel⸗ 
dorf, Burkersdorf, Higing und Hadersdorf, voller 
Sandfige, Zu Hütteldorf ruhet Denis, und ein in 
feiner Art noch weit merfwärdigerer. Mann Grechter, 
Fuhrmann von Villingen, dann Armee Liferant ind 
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zuletzt Geheimerath und Baron, det 17% ſtarb, und 
vier Millionen hinterließ. Zu Higing ift das Gnaden⸗ 
bild, das den plündernden Türken zurief Hätseng! 
Chiter euch!) und die Tuͤrken verftanden Oeſtreichiſch, 
fo gut ald Maria, und flohen! Maria Therefin {ol 
zum Theil um diefer Nähe willen Schönbrunn gebauer 
haben, Nun! rief nicht auch die Statue der Fortuna 
muliebris bey der Einweihung ihres Tempels zu Rom 
laut und yernehmlich Rite me, Matronae! dedi- 
sastis? " i 

VUnter den Grabmählern zu Penzing ift das ſchoͤnſte 
vor Thomafini, ber feinem Lehrer Canova alle Ehre 
macht. Eine liebliche weibliche Geftalt entſchwebt der 
Erde, hebt’ den Schleyer der Sterblichkeit vom Auge, ' 
und blidt heiter und. feelig dem Jenſeits entgegen; an 
ihren Bufen hält fie die Blume der Unſchuld, eine Fir 
lie, Ein liebender Gatte fegte das Denkmal feiner 
Gattin. Sehr vergnägt und gut fpeißte ich zu Penzing 
im Gafthaufe zu Sedom und Gomora! ohne über 
den fonderbaren Nahmen Auskunft zu erhalten — ans 
lodender ift aber ‚das Pofthaus zu Burkersdorf, 
unter befien ſchoͤnen Portale, die goldenen Worte zwi⸗ 
ſchen Ceres und Bacchus hervorglänzen „Willkom⸗ 
men!“ 

Hadersdorf war der Ruheſitz Laudons. Das 
alte mit einem Waſſergraben umgebene Schloß gleicht 
einer Veſte, und die Landſtraße theilt den ſchoͤnen Park 
in zwey Theile, In einem ſchattigten Gebuͤſche ſteht 
des großen Generals ſehr aͤhnliche Bildſaͤule in nach⸗ 
denkender Stellung mit der Junſchrift: Meditatio mor- 
tis optima pbilosophia, und an einer andern Stelle 
ift -fein Grabmal von Thränenweiden, Pappeln und 

Cppreſſen umſchattet; es ift yon Zauner. Ein tranrene 
der Krieger figt auf der unterſten Stufe, Schild und 
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Schwerdt neben fich, und die Innfchrift Igutet: Ting 
ad Borythhenem, Dux .ad Moravam, Viadrum ,. 
Boberim, Neisgam, YVistritiam, Veteranus ad 
Unnam, Istrum, Savum — clarug friymphis, simplex, 
verecgndus, carus Cagsari, militi, civi MDCCXC. 
Unter feinem fehr ähnlichen Bild, das ic) mir beplegs 
te, und gang hegreiflich macht , pie Friedrich in dieſer 
finftern Phyſiognomie irre werden Eonute, ftehen Lucans 
Worte: Nil actum reputang dum quid 'superesset 
agendum , was der Apoftel Paulus uͤberſetzt; Nicht, 
daß ichs ſchon ergriffen hätte — aber ich vergeße, was 
bahinten ift, und firede mich zu dem, das vorne jſt! 
Der Abend war ſchoͤn, und fo gieng ich noch durch ein 
ſtilles melancholiſches Waldthal nach der ehemaligen 
Carthauſe Mauersbach, jetzt ein Arantenhaug 
für Unpeilbare}  - 

Durch Nuß dorf vor den Linien, wog, bie fri⸗ 
ſchen Donaufiſche, und Douaukrebſe ſtets Wiener. los 
ten, kommt man über Döbling und Grinzing — 
Iauter Zummelpläge der Wiener an den, Vorbergen des 
Kahlenbergs nach dem Landhauſe Dimmel. Megen 
der fchhnen Fernſicht gab ihm der ‚ehemalige Beſitzer 
dieſen Nahmen, und die Aufſchrift iſt aus Horaz ge⸗ 
nommen: 

Ein mäßig Feld, daran ein. Garten, fhlichet,, 
ein fteter Quell, der nah am Haufe fliebet, 
ein Hein Gehoͤl — war meiner Wuͤnſche Zug, 
der Himmel gab's, ich habe mehr als g’ntig. 

Unferne davon iſt der 'Eobeitzelberg mit einem 
einfachen Schloß und Park, wo vorzuͤglich die Grotte 
anfpricht, durch die ein Walbbach fließt, Pͤtzeld orf 
iſt der Landſitz von Geymuͤllers, wo Alxinger ein 
Denkmal hat, alle drey aber uͤbertrifft weit Laſcys 
Landſitz Dornbach! ein Park horn ungeheuret Aus— 
dehnung, der jetzt Schwarzenberg angehört: 


N 
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Dornbachs einfaches Schloß auf- einer Anhdhe 
gewährt eine ſchoͤne Auöfii ſicht, und eine große Allee 
führt nach dem Park, der.fich abwärts in ein Thal 
ziehet, von einem Bad) bewäffert. Mitten in einer 
ſchoͤnen Wieſen⸗Vertiefuug ruhet Mars, und unferne 
eines Teiches mit, einer Inſel, bevdlkert von Schwa— 
nen und Goldfiſchen ruhet auch der ſterbende Fech⸗ 
ter — eine meiner Lieblingsſtatuen. Ich ruhte hier, 


als drey Menſchen ſich nahten, ein ungeleckter Baͤt 


aus England, eine romiſche Juno, die ihm angehdrte, 


Ind ein franzdſiſcher Er Marquis, der ihr gewaltig - 


die Cour machte — alle drey wußten nicht, was fie 
aus der Statye machen follten, und da ich fie mit dem 
aitalieniſchen Kunft:Nahmen nannte, ſo beglidten mich 
einige ſchoͤne Blicke der Signora — der Britte and 
Franzoſe aber thaten etwas gnaͤdig gegen den armen 
Kuͤnſtler, wofuͤr fie mich hielten, Ein anderer. lieber 
Platz ift der DianensTempel, und der Rehgar⸗ 


ten, wo die Thiere zur Fütterung — zufammenges - 


frommelt werden. In einen Wötöchen, niften Faſa⸗ 
nen, Pfauen, Turtelteuben und Lachtauben — alle 


jahm;, und in einem Vogelhauſe muficiren alle mdg⸗ 


liche Singodgel, In einem dichten Buchens und Eis 
chen⸗Hain ift Lasey s Grab, genannt Morig Rune, 
und neben ihm ruht aud) Brown. Die fteile Höhe, 
wo das holländifche Doͤrfchen liegt, führe mir 
Recht den Nahmen die Ausficht, denn man fieht hier 
weit über Wien und bie Donau hinweg bis Presburg 
und Nicolöburg. Hier. wohnte Lasch, und wie lieb ihm 
der Ort war, fagt die Inmfchrift: 

O Site de mon choix! Hameau, que je prefere, 

heureux, qui wir ici, tranquil ot solitairg, 

Vom Saveſtrom in Crain lauft eine Bergkette bis 
zur Donau, das Cetiſche Gebirge, deſſen letzte 
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Höhen der Kahlenberg, und Leopoldsberg find, 
auf denen Ferdinand IL, 1628 ein Camuldulenferr 
Klofter ftiftete, das Jofeph aufhob. Von hier zogen 
Sobiesky und Lothringen 1683 glänzend herab, 
um bie tärfifchen Barbaren von Wien zu jagen, die in 
unbegreiflicher Sorglofigkeit diefe Höhen unbeſetzt ges 
laffen hatten. Es war eine der legten Schlachten, we 
De utſche in ungethelltem Bunde für ihren Kaifer 
fochren! 

Die Außerfte Spite ded Kahlenbergs,.der aber 
nichts weniger als kahl ift, fondern die ſchoͤnſten Res 
bengelände und Waldungen hat, macht der Leopolds— 
berg, 140 Klafter über der Donau. Markgraf Leopold 
IV. wohnte hier, von feiner Burg find nur noch Trüma 
mer, und die Kirche vorhanden — aber DM Fernfiche 
iſt unermeßlich . . Die Donau mit ihren Inſeln ift zu 
unfern Süßen, man überfieht Wien in feiner ganzen 
Herrlichkeit, und felbft Presburg, nur die Carpathen 
begränzen den Horizont im Often; gegen Weiten er⸗ 
ſcheint die reiche Prälatur Neuburg, nebſt Coru⸗Neu—⸗ 

“ burg, und nad) Norden verliehrt ſich der Blick in die 
blauen Verge von Mähren und Böhmen. In dieſen 
weiten Ebenen, Marchfeld genannt, fiehet man im 
‘der heißen Jahrzeit fo gut als in Italien (auch in Uns 
garn) die fogenannten fata morgana; man glauht 
in der Ferne Städte, Dörfer und Wälder zu fehen, ' 
und ed find reine Luftfpieglungen. So fahen die 
Einwohner Jeruſalems und die Kreuzfahrer ftreitende 
BWolker in den Wolken — der gemeine Dann fieht 
ſolche zuweilen noch, der Gebildere aber weiter nichts, 
ald Narren mir in die Luft gefiredten Nafen! 
Auf diefem ſchroffen Felfen dachte ich an den Leucas 
difchen. Ob wohl je Wiener zu Heilung verliebter 
Schmergen den Leucadiſchen Sprung verfucht haben? 
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— Schwerlich! betrogene Liebe (306 inne noch 
beffer als — todte Liebe! 


Man pflegt hier oben beym Traiteur zu uͤbernach⸗ 
ten um die Sonne aufgehn zu fehen, und manche. 
fteigen aud) hinab in Freund Hains Polterfammer, 
100 etwa 300 Särge der Camaldulenfer ftehen mit aufs 
gehefteten Pergament-Zetteln — einige waren fogar ofs 
fen, und die Gerippe grinzten uns an, daß wir lebens 
dige Gerippe fie in ihrer Ruhe zu ftören wagten; ber 
Anblid it —graufelig. Die Wohnungen welche die 
Mönche inne hatten, etwa dreißig, um bie Kirche 
herum liegend, find jegt angenehme Privathäufer, und 
bier ſchlug auch Fuͤrſt de Ligne feine Wohnung auf, 
der wigigfte Mann Wiens , deffen Einfälle von Mund 
zu Mund giengen, wie einft zu Göttingen die Ein \ 
faͤlle Käftners. ‚Seinen Wottſpiel⸗Witz beweißt die 
Junſchrift feines Hauſes: Quo res cunque cadant 
semper flat Linea recta, wie dad, was er feiner 

. Gemahlin nach Bruͤſſel fchrieb „il y a 30 ans, que 
je connois Vous, et vos pays-bas, je n’ai pas 
‚envie d’y retourner!‘‘ Kaiſer Joſeph antwortete er 
"auf die Frage: Was fagen die Niederländer von-mir? 
Sire! ils disent que Vous voulez leur bien — unb 
als ihn die Franzofen aus der Stadt nach feinem Berge 
verwiefen, ſchrieb er auf feine Abſchiedskarten; Le 
Prince hors de Ligne. Neben dem Grabmal. eines. 
kaum aufgeblähten ſchͤnen Mädchens „Caroline Traun⸗ 
wieſer geb. 1794 } 1815. Ye that ever lost an Angel 
pity me‘ — ift auch das einfache Denkmal des greißen 

Fuͤrſten — ein vieredigter Granit=Sodel mit Feld⸗ 
berrn⸗Stab und Papier-Rolle mit feinem Nahmen in 
Zatein n. 1735. F 1814, und auf ber andern Seite 
ſtehet: 
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Eheri de ses enfans ; 
de ses Contemporains; i 
' de Guerriers de son temps; 
de pluß grands Sowverains, 
Ligne eut voulü monrig “ 
paur dauver sa Patrie,; , 
il attend en ccs lieux 

. üne autre heureuse Vie. 

Auf eineni- fleilen von de Ligne angelegten Wege⸗ 
in deſſen Mitte ein Tempel ſteht: Optimis Vindobo- 
nensibus Car. Pr. de Ligne, ber voll haͤndſchriftlicher 
Schmiereregen ift, inter denen ich jedoch auch las „de s 
Fuͤrſten Leben, fey ſaͤß wie Weiber! und Zibe⸗ 
ben‘ gelangt man zür Höhe, und auf einen eben fo 
fleilen auch vom Fürften gebahnten Wege auf ber ans 
dern Seite hinab nach dem berühmten Kloter Neuburg 
mit dem ungeheuren Keller, und großen Zaße! 
Hier wird noch der Erzherzogs⸗Hut aufbenahtt.; 
viele Fürften ‚ruhen Hier; und man kann auch den 
Schleyer fehen, den ber Mind vom Haupte der Ger 
mahlin Leopolds IV. nahen ; und von Kahlenberge 
rabwehte in den Wald — mo nian ihm wieder ſaud; 
da baute Leopold 1114 das Kloſter!? Seinen ſil ber nen 
Sarg aber hat Joſeph unigewanivelt; in einen ſchlichten 
von Holz mit ſchwarzem Sammer überzogen! Aber noch 
mäftet Neuburg einige dreißig Chorherren in: einem un⸗ 
geheuern Gebände , das unvollendet da fteht! Ob wohl 
den geiftlichen Herren der Sarcasmus des Pater Abs 
raham vom St. Clara befanne iſt? „Die Deoftret- 
her haben drey wunderliche Heiligen, einen 
geſchoſſenen (S. Sebtſtian) einem gebratenen 
(S. kKaurentius) und einen der gar nit weit her 
i ſt⸗· — und- damit iſt ihr Stifter gemeint, derpeitige 
Le op old! 
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Meine Geſellſchaft wollte durchaus dig Schatzkami⸗ 
imer ſehen — der Pater Schatzmeiſter aber luͤftete ganz 
artig fein Käppihen mit den Worteh „Heut nit und 
bey diefen Worten Hent nit blieb auch der behagliche 
Sohn des heiligen Auguftind — ich fehabte das Roͤb⸗ 
hen: Wäre Klingemaniı fo lange zu Wien gewe⸗ 
fen als ich, fo wuͤrden ihm ſolche la ko niſche Antwor⸗ 
ten bald nicht mehr aufgefallen ſeyn, denn grobe For⸗ 
men, und innere Gutmuͤthigkeit ſtehen in ganz 
Oeſtreich in ſonderbarem Bunde, und ſind mir dennoch 
lieber als die nordiſche Hoͤflichkeit ohne Theilnahme und 
Huͤlfe, aber in den feinſten deutſchen Formeln. St. 
Hochwuͤtden waren vielleicht ein Bruder meines Haus⸗ 
maſters der mir mehr als einmal ſagte „Thuͤr zu!“ 
ehe er auf meine Frage antwortete. 

Ganz nahe an ben Linien liegt auch Herrnals 
mit dem beruhmten Calvariberg und heiligen 
Grabe; das den Wienern alle Reifen nach Jeruſalem 
erſpart, denn es iſt ganz genau nach dem Muſter 
des Original⸗Grabes, wofür letzteres wenigſtens 
die Grabhäter, die daſigen Franciſcaner, ausgeben. 
Hier iſt auch das Grabmal Clerfays, von ſeinem 
Neffen geſetzt, eine einfache Urne von zwey trauernden 
Kriegern umgeben mit einer lateiniſchen Innſchrift — 
und aud) dad. Erziehungs Haus; für arme Ofſiciers⸗ 
Töchter, das fonft zu Ebersdorf war, Es ift ein 
Fortſchritt der Vernunft, daß die ſtarken Proceffio- 
nen nah Herrnals, an denen einſt felbft der Huf 
anbächtigen Anthtil nahm, aufgehoͤrt haben, Folglich 
auch die Eſelsritte — alles ritt auf Eſeln — 
es gab eine eigene Herrnalſer Bruͤderſchaft — 
in ganz Deutſchland, vielleicht ſelbſt zu Verona nicht, 
gab es kein glaͤnzendetes Efeföfert! und mehr Eſel! 


336 


Ueber Neulerchenfeld und Ottakring geht 
man auch nad) dem Galliginberge, den der 1795 
verftorbene Rußiſche Gefandte Diefes Nahmens anlegte, 
und in feinem Garten ruht, wie Lascy und Laudon in 
den ihrigen. Alles ift hier ganz ländlich, Schloß und 
Park — ein verfhhnerter Wald. Simplex Sigillum 
veri. Schönbrunn fieht man da liegen wie auf einer 
Karte. Ueberall, wo man in den Umgebungen Wiens 
auch hinfommt, findet man Biere und MWeinfchenken, 
Tanz. Mufit und Kegelbahn — überall frohe Gäfte an 
wohlbeſetzten Tiſchen — ſchlanke appetitliche weibliche 
Figuren, und unter ihnen männliche, geftopft wie gez 
nudelte Gänfe, und gefunde, forgenlofe, beneidenswerthe 
Dide! 

Eine lange dreyſtuͤndige Allee, nicht von Pappeln, 
fondern nad) alter Weife von Ruͤſtern, Linden und Kas 

ſtanienbaͤumen — führt, wie nach Schoͤnbrunn, jo 
and nah Laremburg, aber nie hatte ich gröfs- 
fere Langeweile als in diefer Allee. Die Allee hat ei⸗ 
nerley Breite, ſcheint aber in der Ferne-immer enger 
— diefe' alltägliche Sache brachte mic; auf tiefe Bes 
teachtungen über die Afthetifchen Wahrheiten, 
im Gegenfag der logiſchen. Wermdge des optifcyen 
Betrugs greifen Kinder nad) dem Mond — Knaben 
fpringen darnach, wenn. das Geftirn der Nacht über 
den Hügel kommt — der gemeine Mann läßt die Sonne 
am die Erde laufen, wie Dichter fie aus dem Meere 
emporſteigen, und wieder im Meere ſich zur Ruhe bes 
geben laſſen, und fo wie alles, was Mofes thar und 

. fügte, von Gott geſprochen und gethan war, fo 
wiffen andy hagere und magere Schdnen, und wadens - 
loſe El&game recht gut, daß kraft des optifchen Betru⸗ 
ges Weiß voller Heibet,. a8 Schwarz, und wollen 
alle nichts pon Togifcher Wahrheit wiſſen. Eine ges 
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teile phyſiſche E*tfernnng iſt oft fehr gefprichs 
lich für Moral, Glauben and Freundſchaft — 
hoch etffrießlicher für den Reſpekt, ünb ein guted - 
Angenmäaß zu allen Dingen näge, ein größeres 
Glack aber hoch; wenn man ſolches für ſich zu! behaiten 
verſteht/ als bloßes Taſche nmaaß — fo kani ich 
nach Laxen bur g, wo es dem Hrn Aller gefiel; 
Mir mit einem Blick auf meine failbigren Stiefel md 
Ueberrock — ein geringes Gaſihaus jenfeits ber Straße 
zu zeigen ; ind fein optiſches Augennaaß nicht in 
ber Taſche zu behalten, bis ich mit ihn einen andern 
Bang, gieng logi ſch und banti kanfuian niſch 
Laxenburg iſt der tewdhuliche —— 
halt des Kaiſers, wo ach Joſeph gerne weile, bad 
Schloß weitlaͤnfig, aber Iänblich einfach. Richt wahr 
Ste wundern fich / daß der Kaiſer nicht heilt wohne? 
fraste ſchon Kinbky/ und der berätite Mönteögquieus 
erwiederte: je ne suis pas fache de Yoir hin pays, 
64 les. sujets sont mieux loges gite fe maitig.  — 
Det patt in weiter Edene ifb.biel größer als Schon⸗ 
brunn, Candle ind Alec bürdsfehtieiveh ihn/ an Teru⸗ 
pein, Gtöften, Seit; Wafferfkukt‘; Einfiedeleyehi fehle- 
es nicht; das intereſſuuteſte abet iſt die Ritterburg 
Dei Tempel der Eintracht mit acht lotluthiſchen 
Sanlen iſt Hoi trefflichet Architektur, aid an den Freo⸗ 
to⸗Gemalben des Dianen⸗Tei pels habe ich nich 
ergbtzt, ſo lange id) da ruhte. Ftomme Inuſchriften 
und Stille ftinimei daB Genith jur feherlichem Ernſte, 
wenn man · ſich ber Einfiedeley Hähert; Und betritt itdn 
die Schwelle⸗ ſo fahtt Der leſende Einſtedlet in bie Höhe 
— wili man fh fetzen, ſo Fangen die Seel zu Pfeifen 
an, oder das Gaidyee bricht zuſaninien, uͤnh knieen 
man rd Auf BER Werfchäiiinel vot bin Wilde des 
22 





. / 
338 , ° 
peifigen Foanz, fo Öffnet ſich der Heilige, und man Hegt 
zu den Füßen einer allerliebften Gdttin — der Con⸗ 
ſtantia! Aecht Deftreichifche Jovialitaͤt, mbgen fie andere 
— Frivolite nennen! 
Das Fifher-Dirfchen hat etwas ibylienartiges 
— zum Spaß giebt es auch einen Meinen Prater, 
and durch ein düfteres Gehdlz, in deffen Mitte zur Bors 
bereitung eine hohe fleinere Säule fteht mit einem-Ritter 
(die 6 Bäften Hinter einem Gitter im hohlen Zußgeftelle 
‚wußte mir ber Führer nicht zu deuten ):gelangt man 
zur Burg, eine Wafferburg, da fie in der Ebene 
liegt, verfehen mit allem, was bie Einbildungätraft in 
jene noblen Zeiten verfegen mag, und alles geſam⸗ 
melt aus wirklichen Burgen und Kldfterıt, Daher Waf- 
fen und Bilder, wirkliche hiſtoriſche Denkmaͤler bekann⸗ 
ter Perſonen. Bon der Zinne diefer Burg überfieht man 
am beften. die weiten Anlagen Larenburgs. In den Säs 
len find-Ritter in voller Ruͤſtung, Frauen fogar zu Fuß 
amd za Pferd, und allerliebft ift die Gruppe, wo Kai— 
fer Franz ritterlich gefleiver feinen vor ihm Tnieenden 
Kronprinzen zum Ritter ſchlaͤgt, umgeben vom Gros⸗ 
herzog und feinen übrigen Brüdern, alle im Ritterko— 
fläme. .. Mit Recht fieht man hier auch das Bildniß 
des ritterlichen Mar I. und mehrere Schilveregen feiner 
Lebensfeenen. Im dunklen Burg⸗Verließ erblidt man 
beym ‚matten Schein eines Lämpchens eine Menfchene 
geftalt, wer Muth hat, tritt näher,. und ein Templer 
ſtreckt plöglich feine Arme. entgegen, raßlend mit fei= 
nen Ketten!. Dieſe Ritterburg ift .eime wahre. Kunfte 
Tammer des Mittel⸗ Alters, und biefe Kunftlammer felbft 
das ſchoͤnſte Merk. der Kunſt. Ich weis: nicht, ob die 
ſchoͤne Idee, die Stammburg Habspurg zu verjängen, 
ausgeführt worden iſt? wenigſtens hat’ man in ber 
Schweiz ein. genaues Model aufgenommen. 
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Das Haus. der Laune hat fid in einen ſchlich⸗ 
‚ten Pavillon verwandelt, und dieß zeigt von den Forts 
ſchritten des Geſchmacks. Ich fahe es 1805 in feiner 
fruͤheren Geſtalt, wo es fuͤr ein Meiſterwerk des Herrn 
dv. Hochenberg galt, für einen architektoniſchen Triſtram 
Shandy, Hudibras und Don-Quichotte, und mir war 
88 der Repräfentant des Wiener-Gefhmads 
am Burlesten. Zuerft kam eine Wachhuͤtte, über 
und über mit Augen bemahle, Aepfelketten umgas 
ben es, die an diden Spargeln hiengen, oben ftand 
eine Fama mit Bockskopf, Hirtenrohr und einem 
‚Schilde: Weg zum Haus der Laune? Das Haus 
ſelbſt war mit Hellebarden umgeben, und fland auf 
Belfen — ber mittlere Theil‘ enthielt lauter Symbole 
der Aerndte, das Dad) aber bildeten Honigkuchen 
und Zuderhäte, die Wetterfahne war ein Luftbals 
Ion, die, Balluftraden Hunde und Katzen — die 
vier Thuͤrme ſtellten eine Veſte, einen Vogelbauer, die 
Burgbaſtey und einen Taubenſchlag vor; alle Fenſter 
waren von farbigem Glas, Man kam in ein Putzka⸗ 
binet, wo der Pudel den Puderſack hielt, zwey Affen 
die Bufferl, ein. Bär den Spiegel und Hunde den Pur 
dermanfel, Kaͤmme, Nadelkiſſen ꝛc. Im’ Abtritte 
ſaß ein Arzt, eine Kammetfrau mit einem Kind und 
ein Abbe, der Zeitungen las. In der Rılche.fpielten 
Teufel auf dem Heerde in Karten, waͤhtend andere im 
Kamine aufe und abfuhren. Im Speifefaal war 
der Tiſch ein Billard, die Wandleuchter Baͤlle, Seſſel 
und Tapeten, von Kartenblaͤttern. Im Muſikzimmer 
waren die Tapeten Mufifalien, und die Mobilien mus 
h kaliſche ; Inſtrumente, in der Bibliothek die Buͤcher 
blohe Tel, und auf der Erde lagen Brief⸗Umſchlaͤge 
und der Pandleuchter ‚war ein Globus. Unter bem .. 
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Dache war der Keller mit allen Artributen des Bac⸗ 
dus, und am größten Faße fland „Alles verſof⸗ 
fen vordem End, macht ein richtig Teſta⸗ 
ment!!! 





Achtzehuter Brief. 


Die Sörtfegung: 


— 


Es iſt unmoͤglich aller Spazierfahrten um Wien 

zu erwaͤhnen — aber drey darf ich nicht vergeſſen — 
Briel, Baden und Schteeberg. Man fährt nach 
Erla, dem Schloß und Park des Fürften Stahrenberg — 
Lieſing, Radaun, Kallöburg und Kaltenleitgeben , wo 
die fogenannten Kalkba uren wohnen in einen! ros 
mantifchen einfamen Thale; ũberall Kalköfen und eine 
unerfhöpflihe Kalfgrube. Mean geht nad) Berchtolds⸗ 
dorf, Bruͤnn, Enzersdorf und wo möglidy in Briel, 
and mit dieſem halte ichs auch, und: habe ihn nie fatt 
bekommen. Der alte Marktflecken Medling, ein lan⸗ 
des fuͤrſtlicher mitleidiger (d. h. fleuerbater) Marke, 
liegt am Eingang des mahleriſchen Zehfenthals Briel 
and zu feiner Rechten bie alte Burg Ruine, einft Sit 
der Babenberger und Schutzburg gegen Ungarn. Wei⸗ 
terhin erſcheint die gut unterhaltene Burg Licht e nſt ein 
mit einem neuen geſchmackvollen Schloß zur Seite, dem 
gegenuͤber jetzt der Tempel der Unſterblichkeit er 
richtet iſt zum Andenken der Tapfern, die bey Aspern 
und Wagram fein fi find. Weithim ift diefes Ehren⸗ 
denkmal ſichtbar. Der göttliche Briel zieht ſich in ei⸗ 
nem engen Bergthale, das ein Silberbach durchrieſelt 
bis nach der reichen Ciſterze Heiligenkreuz / and 
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Aberalt find zerſtreute laͤndliche Hatten zwiſchen herrlichen. 
Landhaͤuſern der Wiener, lachende Wieſen, dunkle Waͤld⸗ 
chen nud wildſchone Felſenparthieen! 

Wer ein ſtilles, einſames Landhaus will, ſuche es 
immer im Briel — gleichviel im Vorder⸗ oder Hinter⸗ 
Briel — der Briel ift nach meinem Geſchmack bie 
ſchonſte Parthie unter allen ſchoͤgen Parthieen um Wien, 
ganz Natur, bie doppelt überrafcht, da man biefe wilde 
BelfensGegenp in den Ebenen Wiens nicht erwartet. 
Der Briel ſchien mir yeigender ald Banclyfe, wenn 
gleich weder Petraren noch Laura hier die Phantafie bez - 
leben, aber beyde dberrafchen durch den unerwarteten 
Uebergang von reichen uͤppigen Ebenen in einſame wilde 
Felſen⸗Gruͤnde und Thäler, und nur in Thälern genießt 
man ganz den hohen Frieden der Natur! Hochberuͤhmt 
iſt Plauens Grund durch Becker und andere nord⸗ 
deutfche Schilderungen — aber du mein Gott! was 
haͤtten diefe erft vom Briel fagen muͤſſen — 

Plauens Grund und Petrares Vaucluſe 
Geßners lieblichſtes Arcadien , 
Eldorado, Zenpe’g_ Paradiefe, 

felbß Eden liegen nicht fo (chin! 

Heiligenkreuz hat ſchͤne Gemaͤlde, unter denen 
fi die Speißung der Zünftaufend im Spei⸗ 
fezimmer auszeichnet, wo fie leichter gefallen wäre, 
Altomonte mahlte fie, der gar-viel im Oeſtreichiſchen 
gemahlt, und auch Donner gebildet Hat; zuletzt lebte 
er ganz für das Kloſter, und genoß deffen Pflege bid an 
ſeinen Tod 1745. Hier ruhet auch der legte Baben⸗ 
herger Frie drich der Styeitbare, nur iſt Schade, 
daß die Türken fein Grabmal fa verſtuͤmmelt haben. 
Die Ktbfterlinge find uͤbrigens keineswegs wuͤſſig, da 
ein theologiſches Seminar hier iſt, noch weniger 
ſicht man ihnen etwas von Fleiſcheskreuzigung 
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an — bi, rund, toſenroth, leben fie mit der Geſell⸗ 
ſchaft, und felöft die Schieber-an ihren Zellen find 
nicht von Außen angebracht, fondern umgelehrt von · 
Innen! 

Baden in der Schweiz iſt intereſſant — intereſ⸗ 
ſanter Baden im Großherzogthum Baden — am aller⸗ 
intereſſanteſten aber gewiß das Oeſtreichiſche Baden, 
ſechs Stunden von Wien, am Fuße der Cetiſchen Ge⸗ 
birge, über die der Schneeberg, wie ein Rieſe empor⸗ 
. ragt, und der Blick fich in Oſt und Nord verliehret in 

- die weiten Ebenen, Der Weg dahin auf der Straße 
nach Steyermark ift lange nicht fo unterhaltend, als 
wenn man von Briel ans über Gumpoldskirchen Kings 
dem Gebirge, oder noch beſſer durchs Gebirge über Gas 
- den geht. Joſeph zeigte im Voruͤberfahren dem heiligen 
Vater fein Baden, - und. Pins rief „D! wer follte 
nicht die berühmten Bäder von Spa fennen! 
Baden, die Aquae cetiae der Römer, an der 
Schwechat zählt nur 2500 Seelen, aber zur. Bade⸗Zeit 
wohl 60005 feit dem großen-Brande 1812 ift dad Staͤdt⸗ 
hen ſchoͤner aus feiner Aſche hervorgegangen. In ges 
wiſſen Hautkrankheiten find diefe Bäder ein bewährtes 
Mittel, wie auch in Gicht und Rheumstifmen, und das 
Waſſer fo reichhaltig an Schwefel, daß gefhminfte 
Damen wohl thun allein zu’ baden,. denn fie fehen 
gelb und ſchwarz aus, als ob fie erſticken wollten. 
Die Duͤnſte greifen alles an, die Hige ift oft kaum 
. amözuhalten, und der Schwefelbampf über Die ganze 
Gegend verbreitet. Zur Badegeit ift auch der Hof bier, 
der aber das Publicum und das luſtige freie Leben weit 
weniger ftdret, denn auderwaͤrts — an Sonns und Fey⸗ 
ertagen winmelt ed mit Wienern, und da bie meiften. 
Hedtengefun find, fo ſchlaͤgt das Waſſer trefflich 
am. Manche Schöne Wiens kraͤnkelt nur fo lange; bis 
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fie ihr bonhomme ind Bad laͤgt, und da fehlägt das. ' 
Schwefel:Waffer noch beffer an. Das Bad ſchlagt⸗ 
magutan, Ülter! 


Baden hat 16 Vadehänfer, aber meift gemeins: 
ſchaftliche große Wafferbehälter zu 60 — 100 Pers 
fonen, utriusque;' jedoch in weißen Unfhuldds 
Hemden; nurdas Ther eſien⸗ und Urfprungsbad' 
bat einzelne Gemächer. Der ungewohnte Aublick ſich 
mit 50 — 100 Perfonen felbft vermifchten Geſchlechts 
zu baden, muß auffallen — und noch mehr die Zufchauer 
in der Gallerie und ihre Converfationen mit den Baden- 
den. In dem Haren Waffer zeigen fich alle Contouren, 
und mid) wundert, daß Maria Therefia nicht wenig⸗ 
ſtens zwifchen beyde Gefchlechter ein Gatter hat fals 
len laßen, wie bey den Tiſchen in Frauen Klöftern — 
Ob dann aber noch foviele in Baden baden würden? 
Im Frauenbad badete einft ausfchließlich der Adel, 
and im Therefienbade bie Officiere gratis, was 
jegt auf Garde Dfficiere befchräntt if. Ne— 
ben diefem Bade ift der Therefien- Garten, ein 
Verſammlungs⸗Ort der Kurgäfte, und hier hat eine 
Geſellſchaft einen Chioſk erbaut, in deffen vier Ein- 
gaͤngen in deutfcher, franzdſiſcher, italtenifcher und türs . 
kiſcher Sprache ſtehet „DemPublicumgewidmet.’“ 
Der Park zieht fich gegen den Calvariberg hinauf, 
auf dem ich der Ausficht nie fatt wurde. Im Thale zur 
Seiten ſieht man einige Häufer, jest Bierſchenken, wo 
einſt die Waldhräder von ganz Oeſtreich, die als 
Heilige. der frommen Einfalt Futter für ihre Zaulpeit 
abzulocken wußten, alljährlich Gapiteloder Synodus, 
hielten , biß. fie Joſeph fragen hieß „Was fie denn, 
eigentlich.zu thun oder hier gar aquszum ach⸗ 
en Hätten?‘ Vielleicht fragte ein Joſeph noch mehr. 


. ia} 
Ian Btagen, auch anderer Orten, und es Anne nicht 
chaden 
Zauberifch iſt das Helenen⸗Thal, von der raus 
ſchenden Schwaͤchat durchſtrdmt, ben Eingang machen 
prep Burg Ruinen Rautzeneck⸗ Scharffeneck und Raus 
henftein, und den Schluß die ſchͤne Elauße, oder der 
HolgeRechen, wo fih das dioßholz fammelt, Dem 
Grafen Palfy verdanken bie Luſtwandler den bequemern 
Pfad nad) Rauheneck, wovon noch ein Thurm wohlers 
halten ſteht, und des Weges nach Rauhenſtein hat ſich 
Erzherzog Anton angenonimen — Warte, Hauptburg 
und Nebengebäude ſteh .ı Hier noch, jedoch ohne Bedach⸗ " 
“ung, ‚und die Mauren find vom Feuer geſchwaͤrzet. 
. Scarfenet ik unbebeutend, und ſcheint bloßes Nebenz 
wert geweſen zu ſeyn. .. Die Rauhenſteiner waren 
folge Raubritter, daß fie ſelbſt den Kammer⸗Wagen 
der Gemahlin K. Mar I. die fih von Baden nach Heiz 
ligenkreuz begab , auspläuderten! Billig wurde das 
" MaubeMeft niebergebrannt, In diefem ſchonen Thale 
ſteht jetzt dag Schloß Weilburg, wo Erahers 
. ESchooße feiner Familie die Sommers 
Br zubt gt, und ganz als Privatmann lebet — Carl 
— einer der erſten Feldherren/ wenn auch gleich ſeine 
Beldgäge nicht die Folgen hatten, wie die von 1813 — 
1815} wa bie hoͤchſte Noch — Gemeingeift geſchaffen 
hattet und moralifhe Kraft, bie mehr. wirkt as 
vyyſiſche! 


Jene drey Burgen liegen im Dreyeck von 4 Stunde 
— Pechfieder und Kienrusgändler bewohnen ſie jetzt, aber 
alle Kur⸗Gaͤſte Badens kommen hieher, die weder das 
Bergſteigen nicht ſcheuen noch den Geiſt, der ſo lange 
wandeln muß, bis eine gewiſſe Staude zum Baum ers 
wächst, von beffen Solz eine Wiege gemacht. void , 
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das darinn gefchaufelte Kind wird Priefter und hetet 
dann die arme Seele aus dem Fegfeuer los — Armer 
Geiſt! Die Wiegen find nicht mehr Mode, wenn 
auch Prieſterſe egen, wie es den Anſchein hat, wies 
der kraftiger wirken, und der Glaube blinder werden 
foltte! Du wirft noch lange wandeln müffen, aber 
du wanbeift in einem der beneidenswertheften Erdwin⸗ 
tel, wo in den Sommer:Mopaten ein fy feines Les 
bem herrſchet, daß bie rauhen Rauhenſteiner Leine 
kleine Augen machen wuͤrden, wenn fie mit Dir wies 
der kommen Eonnten! O Helenenthal! Gottes Erde iſt 
(on, ſchoner als — ihre Bewohner, die auch noch 
keine Geiſter find! 


Ich weis nicht, ob der Brand die Drerfaltigleith⸗ 
ſaͤule auf dem ſchoͤnen Markte und die alte Kirche re⸗ 
ſpektiret Hat? Auf jeden Fall mag hier die Grabichrift 
als Mufter des Geſchmacks im ıgten Jahrhundert fichen, 
bie ich im diefer Kirche abgefchrieben habe. „Hier era 
wartet den Richter aller Sterhlichen der Stadt tich⸗ 
ter Kerr Michel Shladener; 1709. der Tod 

eſchlachtet, damit er tauglich wäre zum bimmii⸗ 
chen Abendmahle, und weilen in Himmel nichts 
Unreines eingeht, hot er feine Gegl durch Tugend⸗ 
werke in Baden gewaſchen, deſſen der geſtiftete 
Calvariherg zwar ſtumm er, aber doch fihtbarer 
Zeuge.tt — Ich zweifle nicht, daß ber Herr Stadtrich⸗ 
ter rein ung feelig fiehen werde vor dem Throne de& , 
Lammes, ſo gefährlich auch Richterftellen find — feing 
Grabſchrift kann immer den Kurgäften nuͤtzlich feyn, 
denn Bäder find gefaͤhrlichere Dinge, dag Reims 
kin zu Recht beſtaͤndig BE 
Bain.et Pelerinage 
preduit volontiers Coguagei 
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und ber Innfchrift am Dianenbad zu Wien mbchte 
ich fo geradehin nicht glauben : 
Trett ein’ ſcheu nicht der Göttin Born, . 
fürdht nicht Actäons Wunderhorn, 
bringk du von Haufe kein GSeweib, . ' 
bier bit bis dieſer Garge frep! 

Bon Baden aus befucht man am beften die nur 
wenig Stunden entfernten Sandfige Schdnau, Vds⸗ 
Iau’und Merkenftein. Dieſes Merkenftein ift eine 
böchft mahleriſche Ruine mit drey Hoͤfen, und Fuͤrſt 
Dietrichftein wacht väterlich über die Erhaltung feiner 
Stammburg. Ein neues ſchoͤnes Gebaͤche ficht neben 
der Ruine und zwey tärfifhe Hafelnußbäume, 
wie fie wohl in Deutfchland nirgendswo gefehen wer⸗ 
den; den Stamm umfaffen Faum vier Männer, und 
die rohen Türken, die alles zerflörten, fchonten ihrer, 
als Bäume ihres Vagerlandes. Bon hier gelangt man 
auch nad) dem angenehmen Pottenfteiner Thal, 
mit dem Markte und der Ruine Portenftein. "And 
wen follte die große SpiegelsFabrit zu Fahrafeld 
oder Neuhaus im MWienerwalde nicht intereffiren, die 
engliſche, franzdfifche und Venetianiſche Spies 
gel entbehrlich macht, und. Spiegel liefert von 100 — 
120 Zoll Hoͤhe, und 60* Breite, bie mehrere Tauſend 
Gulden Eoften? 


Voͤs lau ift der Landſitz des Grafen Fries, ein . 
ungeheurer Park mit Faſanen und Hafen. In einem 
dichten Waͤldchen ſteht ein Tempel, mit einer rührenden 
Gruppe von Zauner — der alte Vater Fried empfängt 


feinen Erftgeboprnen an den Pforten der Ewigkeit, und 


bier ſchlafen auch Vater und Sohn. — Schoͤn aus herr 
licher Park ftand fonft nach Wiener Sitte, jedem offen, 
fo lang er dem Baron Braun gehdrte. feit 1817 gehört, 
er dem Gtafen Montfort, eidevant Königs Jerome v. 
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Weſtphalen, und fol jetzt verfchloffen ſeyn. Unter den 
vielen Anlagen, worunter. ich aud) die Biebers@os 
tonie zaͤhle, mar wohl das Schhufte der Tempel- 
der Nacht. Wenn der weyland König deutſch lieſet, 
woran ich zweifle, ‘fo wird er freilich wenig Vergnügen 
gefunden haben an. Hilarius humoriſtiſche Reife 
durch ein hoͤchſtſeeliges Königreich, hat er aber 
den Tempel der Nacht gelaffen wie er war (die Schiffer⸗ 
hätte, Schiffe und Seehafen wird er gelaffen haben, 
zum Andenken feines eigenen Seemannssteben) fo md- 
gen ihn deſſen Innſchriften troͤſten, wie fie mich ges 
tröftet Haben: „dunkel wis der Pfad’ des Lebens 
— Hinauf! Herab! Steigen, Fallen — Mens 
ſchenſchickſal — Ruhe am Abend!“ 

‚Mehrere Napoleoniden, die unfchuldig an dem 
Ungluͤck find, das ihr Adam über Deftreich brachte, has 
ben Ruhe gefunden in Oeſtreich — Jerome. — die 
Wittwe Murat, ber Froſchhauſen gehdrt, und. 

auch der, an dem die Melt noch den meiften-Antheil 
nimmt, der Graf von ©. Leu, oder König Luds 
wig von Holland. Diefer befolgte mehr als dem 
Bruder gefiel, feinen Wahlſpruch: Doe well en zie 
niet om, und fo hörte er. ehe er fih umfahe, auf 
zu regieren! Der allmächtige Bruder fand, daß Hol 
land mur eine Alluvion des Rheins und der 
Schelde, folglich ein Theil Frankreichs fey, und 
vereinte dieje Alluvion mit feinem grand Empire. Lud⸗ 
wig lebt vieleicht jegt ald Privarmann glüdlicher, 
Uebrigend habe ich gar nicht fragen mdgen, ob diefe 
Napoleoniden noch Königsfpiel fpielen, oder die Philos 
fophen- machen? Geld haben fie alle — virtus post 
nummos — mehr als Philofophen zu haben pflegen, 
und Geld, dad die Philofophie manchmal erflidt, vers 
mag ſolche auch zu erleichtern! 
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Brud an der Leitha, welche die Graͤnze zwiſchen 
Deſtreich und Ungarn bilder, iſt zwar, nicht bedeutend, 
verdient aber einen Beſuch wegen des großen Parks der 

Harrache, von der Leitha durchfirbmt, Das Schloß 
ift alt, die Bildniſſe im Zamilien-Saafe intereffiren . 
der Park ift die Einfachheit felbft, nichts Kleinlichtes 
oder Spielendes, und groß die Kunft in Vereblung der 
Natur, Der Reichthum an Pflanzen ließ mich aber⸗ 
mals bedauern, daß ich nicht mehr in der Botanik ges 
than habe, Seifwärts der Straße nad) Italien, kommt 
man an der Ruine von Pitten und dem Schloß Ses. 
benftein voruͤber nach Thernberg, wo am. Fuße 
des Thurmberges die ländliche Wohnung des Eraherzog 
Johanns liegt, mit trefflihen Natur: und Kunſtſamm⸗ 
bangen; die Defonomie ift ein Mufter für die Ges 
gend, Erzherzog Johann ift der Liebling ber 
Deftreichifehen Aelpler, deren Gebirge Er genauer kennt 
als fie ſelbſt, und die meiften Gelehrten‘! 

Unter den Umgebungen Wiens beſucht man auf 
dem Marchfelde zwar wohl auch das Dirfchen Le o⸗ 
polds au vulgo Eipeldau, deruͤhmt ‚dur feine 
Gaͤnſe, noch mehr aber durch die Briefe eines Eis“ 
peldaners, bie zu Wien das waren, was bey und 
Rabener oder Jean Paul, der eigentlich auch Rich 
ter hieß, wie der Eipeldauer — jet aber wohl 
mehr die berähmten Felder des Todes zu Eßlin—⸗ 
gen — Aſpern und Wagram, Hier kaͤmpften über 
490,000 ‚Mann mit 12 — 1500 Kanonen, Kämpfe, . 
wie fie nur Mapoleons Zeitalter kennen lernte — die 
Fenſter Wiens zitterten und klirrten, auf allen Thuͤr⸗ 
men und Dachern ſaßen neugierige Zuſchauer des Rie⸗ 
ſenkapfes, und der Blutſohn felbft rief „Quelle 
grande..GoAsommation!“ Und hier, wo die Senfe 
des Todes Tauſende maͤhete, ſieht man keine weitere 
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Spur mehr vom ſchrdocklichen Kampfe, als Aber den 
Ihrem der ven erbauten. Häufer hie umd da eine Car 
nonen⸗Kugel ald Memento — und nur in-einem fo ges 
feegneten Lande laßen ſich die Spuren der Verheerung 
fo leicht verlbſchen! 

Napoleons Sqhickfal hiug an einem Faden, und 
wenn er auch mir der Palme bes Siegs aus den Pul⸗ 
vers Wolken trat; ſo aͤrndteten dennoch bie Beſiegten 
unbergaͤnglichere Lotbeeren, und mehr Trophäen als 
der Sieger, der nar das doraus hatte, was duch Fried⸗ 
tich dfters ſiegen machte⸗ Seepter u Marſchalls⸗ 
ſtab in Einer Hand! Der Anblick Wiens begei⸗— 
ſterte Oeſtreichs Schaaren! Er opferte hier feine alten 
Soldaten, aber eine Atmee von alten Soldaten und 
jungen Geiteraten ift noch einmal fo viel werth, als 
eine Armee ntit alten Getteralen und jungen Soldaten, 
wie andere Feldzuͤge lehrten. Der Held: der großen Na⸗ 
tion ergrief fogar das Haſen⸗Panier (nicht das 
Eintzigemal) ſchwanni in einem leichten Kahn über die 
Donau, feime Armee zog fich nach der befefligten Sud 
Lobau zuruck, Mad” der blutige Tuanentanpf, der 
zwey Tage wüthere, win ohne Erfolg — die zweyte 
Schlacht von Bagtan gewatm ed durch Truppen Mehr⸗ 
heit, da Erzherzeg Johaun nicht kant — und fing wies 
der an — Hr. Kaiſer von Oeſtreich zu. ſprechen/ 

ſtatt von Pritide de Lorreine, Ho Aufdringen eines neuen 
Königs von Ungarn war ohnehin keine Rede mehr, 
und der Waffeminfkend von Zu a i m witrbe geſchloßen! 

Die weiteſte Fahrt — wirklich nicht mehr rs 
gebung Wiens, aber Modefahrt — iſt die Fahrt nach 
den Schneebetge, 18 Stunde von der Stadt. Die 
Bieter, die ſich gerne alles bequent machen, fahren 
in 36 Stunden hin and her — ich arnier Schwabe 
Bing Vo Daden aus zu Fuß dahln in 15 Stunden d, 
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tedis Buchberg über Beitfau, Wbpfing, Potten 
flein, wo herrlihe Klingens Fabriken und Mey—⸗ 
‚ersdorfund Gruͤnb ach. Man übernachtet. zu Buchberg, 
von wo noch wohl 5 Stunden auf den Gipfel find, und 
danı? Äbernachter man recht gerne zum zweitenmal zu 
Bachberg. Der Weg führt über eine weite gerade nicht ins 
tereſſante Ebene, aber allmälig kommen Berge, herrliche 
Waͤlder, und treffliche Fernſichten dffnen ſich in Thaͤler, 
vorzuͤglich gegen Guttenſtein, die intereſſanteſte aber iſt 
der Anblick Buchbergzs, wenn man ans dem Walde 
tritt, und den fteilen kahlen Pic Oeſtreichs vor fich hat. 
-Der alte Herr hat Launen, feat noch weit dfters als 
die Sudeten⸗Koppe feine Haube auf, und.man hat 
vom Gluͤck zu fagen, wenn er höflich ift, und fich fehen 
läßt! 

Der Schneeberg ift 6500° — es Eoftet Mühe ihn 
zu erklimmen, aber es lohnet fi, und der reine Yether 
macht alles Gefühl der Ermiidung ſchwinden. Zahlreich 
find die Alpenpflanzen am Rande, der vielen Schnee 
gruben — wie die Wafferfälle, Teiche. und Höhlen: — 
je höher man kommt, deſto mehr Krummholz und 
Mooß, das alte Weiber unter dem Nahmen Sramıs 
Pelthen zu Arzney fammeln, und mandpen mehr. ers 
ſchroken, ald die Köhler und Enzians;- Sammler, 
denn fie. gleichen wahren Hexen. Der Schneeberg iſt 
der erhabendfte Standpunkt der. ganzen Gegend — ge⸗ 
wiß. 200 Meilen überfliegt der Bid — wahre Schwei⸗ 
zer⸗Landſchaften find zu unfern Zußen, uyD-in der Ferne 
die Donau, die Ebenen Ungarns, beſouders der Ne u⸗ 
ftedler=See, die Alpen Steyermarks und Salzburg, 
die Karpathen und die Gebirge Bohmens, Möhnens 
und Schlefiens. . Ohne Fuͤhrer iſt nicht rathſam diefe 
Alpe zu befteigen, ſelbſt wenn man Embel und. den 
beßern aber theuren Schultes zu-onr ſtudieret hat, 
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Vnd noch ‚weniger fich unvorfictig auf bemooste Steine 
oder gefällte Baumflämme niederzulaßen, latet anguis 
in herba — hier hauſet die Fleine deutſche Viper 
— ein Vorſchmack Jtaltens! Seit K. Franz diefen 
Schneeberg zweymal beftiegen hat, fteht auf der Spitze 
ein Denkmal, das Graf Hoyos errichten ließ, und ich 
babe es lieber als die abgefchmadte Dreyfaltig keits⸗ 
Säule, die der Wind Gottes umgeftirzt hat. Noch 
beffer aber wäre es ‚gewefen, wenn der Herr Graf dem 
Vorgang Stollbergs⸗ Wernigerode welt, und eine 
Hütte hieher gebauet haͤtte. 


In dieſer Berglette feste es natürlich nicht an 
Burg⸗Ruinen, und eine der fchönften ift Stars 
chenberg unweit Pifting. Mächtige Wände ftehen uoch 


feft mit 100 nackten Senfter-Beffnungen zwiſchen Bäumen, 


Geſiraͤuche und Steinhaufen, im Burg-Verließ find noch 
die Eifen:Ringe zu ben Ketten der Gefangenen, um die 
Warte, die. der. Ewigkeit trotzen zu wolien ſcheint, 
ſchwaͤrmten Thurmfalten, und um alles recht Ro⸗ 
mantifch zu machen, lebte hier ein Blinder, der. den 
Wegweifer machte, eine, Heine Penfion bezog Holz 
faͤllte, hier gebohren war, hier ſchon 50 Jahre lebte, 
und auch hier begraben ſeyn wird. S tarchenberg 
war der Lieblingsſitz Friedrichs des Streitbaren, Alb⸗ 
recht lebte noch 1450 hier, als die Peſt um Wien wu— 
thete, die Burg war noch vor hundert Jahren bewohnt, 
und jener Blinde erinnerte fü fü ch gar wohl der Dankmefs 
fen, die jährlich in der Kapelle gehalten wurden wegen 
Befreyung Wiens von ben Türken. Seitdem wurden 

aber immer mehr Bauſteine von der Burg weggehohlt, 
und es ift zu bewundern, wie noch folche Ueberreſte 

da ſeyn kdnnen, von denen man ſich nur nit, ‘ Mike 
losreißet. 
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Seit Schultes intereffanteni ‚Rupferwerle aber 
. Busfläge auf den Schneeberg ſcheinen ſich die 
Ünsfläge der Wiener hieher vermehrt zu haben‘; 
und der Gedanke war gut, wie der Gebänfe Wand e⸗ 
tungen und Spazierfahrten in dei Gegenden 
Wiens zu ſchreiben. Es werden so Hefte feyii, die 
mun bequen mit ſich nehmen, umd damit bie betvefs 
fenden Umgebungen nach und nach ablaufen kann, wie 
ich nicht ermangelt habe zu thun, und gewiß viele Reiz 
fende mix nachgethan haben, gewiß aber Feirt aͤchter Wie⸗ 
ner. Mein Vergnuͤgen erneuert ſich, indem ich dies 
ſchreibe, jetzt aber wuͤrde ich dies nicht meht thun, we⸗ 
nigſtens nicht in fo kurzen Terninen, und es macheti, 
wie die Wiener, Und mich der Zei ſelwagen bebieuen⸗ 
Eiuigemal machte ich des Tags 15 Stunden — das iſt 
zu tel — und Überall zeigten mir bie Leute gutmuͤthigſt 
den Weg, iind ſetzten dann bey „Vergehen fänti 
fe der Herr fo gwiß nit!“ . 

Es find der Herrliche Anlagen unt Wien fd diele⸗ 
daß man ohnmdglich fie alle beſuchen kann — kleine 
Paradtefes — hit Parabieſe, b: he in einen ſchonen 
Garten fiel Adam umd Eon, und wie oft mag dies nicht 
feitbent des Fall gewefen ſeyn? Die Erbfände ders 
folge uns Aberaii , und, hiezu maͤſſen ſelbſt die Zeifel: 
Wagen beytragen, Auf deiien 16 Perfönctt Plätz ds 
bett; und nur eine Kleinigkeit zu Sapleit iſt. Joſeph 
bar diefe Zeiſelwagen geheiligt, imem er einſt int Der 
bunteſten Geſellſchaft ineognits Hay Schbiibrunn firhr, 
und erft erkannt wütde, als er ſtatt des erwarteten 
Groſchen ober Gechſers, einen Ducaten gab! Seitdem 
hieß dieſer Zeiſel-Wagen Kaifer⸗Wogen, und fein 
Befiger befand ſich wohl dabry. Vey drohendem Mer 
gen. oder gar großer Müdigkeit habe ich mehrnialen der* 
Zeifeh Wagen mid) bedient / vieles oon Eingebohrenen 
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ten passant gelernt, Stubenmadeln orzehlten init, daß 
die Herrichäft verreiſet fg — uud einer ber Wagenlen⸗ 
ker, dem ich nicht kecht ſaß, ſagte mirt Anders 
rum, den A.. Frankreich zu! ' 
Von Wien nad) Often, längs der Donan hin, ges 
langen wir uͤber Ebersborf, Enzersborf, Schdnau, Fie 
ſchament, Petronel mit dent fchdnen Schloße, Heime’ 
burg, wo bie größte Tabaköfadrit der Monarchie iſt, 
und Schloßhof an die Graͤnze Hüngesnsz es thut 


wie ordentlich wehe, daß ich, Plängemäß, an biefer, ' 


tie jeder Granze des Vaterlandes jtrenge ſtehen blei⸗ 
ben muß, wenn nicht weit mehr ald Vier Bände were 
den fonen. Wolfsthal ift das letzte deutſche Dorf; 
Doven daB erfte ungariſche, wo die March in bie Dos’ 
nan fällt, zwey Stunden bon. Presburg. Unf der Do⸗ 
nau ſchwimmt Man In einem Nachmittag ih bunter Ge⸗ 
ſellſchaft, und zwiſchen ſchbnen Ufern nad) Presburg,, 


wo ein Tag Aufenthalt genuͤget, in zwey bis drey Ta⸗ 


gen iſt man in Ofen; ber Ruͤckweg zu Lande über 
Eifenftant erforbert fünf bis ſechs Lader Zu Lande 
rechnet man von Wien nach Dfen 17 Poſten, und: wer 
gar nach Conſtantino pel will, muß noch 63 Poften 
addiren. ‚ 

Niemand, der zu Wien Hert feiher Zeit iſt, vers 
ſanme, von ber Ungarifchen Kanzley mit gehbrigen 
waffuales verfehen, bie. Heine vietzehntägige Reife 
nach dem geſeegneten Ungarn, wenn es gleich der’ 
Kirchhof der Deutſchen heißt; dieſe Reiſe iſt To- 
viel werth als von Paris aus der pas de Talais, und: 
der Unger, der ſoviel Nationaljtolz hat und fo veich iſt 
als der Britte, iſt Bein John Vu, der nur das Achter, 
was engliſch ft, und techt wenig zu fordern glaube, wenn 
ex für jede Kleinigkeit einen Schilling verlangt. Micht 

, . . * 
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leicht wird jemand nach Gallizien und Lubomerien 
geläften,. oder nad) der Walachey, Slavonien, 
Ervatien- und "Dalmatien — aber Ungarn die 
Kraft Deftreichd — ift gefeegnet, wie Oeſtreich und 
Böhmen, und man ftbßt auf gebildete Menſchen. Gott! 
warum fteht ed mit gewißen Dingen doch noch fo, wie 
in jenen Provinzen? Was wäre Ungaru,. wenn ein 
Wegent das thäte, und thun-Ihnnte was Friedrich für 
feine arme Sand-Mark that? Was wäre diefe. Nation, 
wenn ber Adel, das Coloniefyftem- und die vers 
alsete Conftitution des heiligen Stephans nicht wären? 

Doch ihr Moriamur pro rege nostro Maria Theresia! 
macht vieleö wieder gut! Und in biefem Lande bis an 
die rußifche und tuͤrkiſche Gränze hin, wohnen viele 
Zaufende beutfher Brüder — Sachfen, Rheinläns 
der, vorzüglich Schwaben, und fagen mit dem Schwas 
ben: „Wo Gott hufet, do fano alleweil a 
Schwaͤble ſoi Plaͤtzle Han!“ 

Die Ungarn, bie mit ihrem tiefen Ernſi den 
uebergang vom Europaͤer zum Orientaler machen, find 
ein offener, edler, gafifreyer, tapferer Völkerftamm , 

auf den man Felſen bauen kann, wenn man fein Ber 
trauen erworben. hat.. Sie find gebohrne Soldaten 
und Reuter — Mann und Roß Eins — tragen den 
Kopf mit dem ſchwarzen Flammenquge fo frey, als 
ihre Roße, und ihre Weiber Tonnen des Ungariſchen 
Sehdnheits⸗Waſſer — entbehren, Das Natios 
nalfleid kleidet allesliebft, aber macht fie doch fteif , 
— ein Unger zu Fuß gleicht einem abgefeffenen 
Dragoner. Sie haben einen gewiffen Tiefblick und 
denken noch nach, wenn der Wiener {dom geant⸗ 
wortet bat. Seit Jahrhunderten find die Nationen 
Arpads und Hermanns enge mit einander verbunden ; 
ohne Deftreich wäre Ungarn wahrſcheinlich tuͤr⸗ 
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kiſche Provinz, denn fräher gab es wirklich eine 
Hohe Pforte, die zu nnferer Zeit Ali Baſcha nur 
die Niedere Pforte nannte, aber auch umgekehrt 
hätte Eugen, wenn man ihm gefolgt, unb fi mit 
ganzer Mächt auf die Oßmannli geworfen hätte, die 
Graͤnzen Oeſtreichs bis an Haͤmus und das ſchwarze 
Meer erweitert. Diefe Schäferftunde ſchlaͤgt nicht 
leicht wieder — Juſſuf machte den Verſuch, aber Mur 
hamed war ftärker als Iſſa! 

In Ungarn herrſchen meift deutſche Sitten 
und deutſche Eultur, wie ein deutſcher König, 
und das berühmte Hufarenlatein, das allein fchon 
Unterhaltung gewährt, befteht aus deutfchen Wenduns 
gen. Der Ungar fragt ohne Anftand Unde veniunt? 
Wo fommen Sie her? und antwortet ohne Anftand de 
Spazirando — er fragt beym Billard Quomodo sta- 
mus? ſchimpft ber den Hellerus und Flagt nulla ani- . 

"ma in domo! — Nur aus der Bewegung mit der 
Hand erriech ich, was ein Tifh-Nachhar vom mir 
‘wollte Circum pone Domine! Legen Sie vor! Die 
dffentliche Kaffe. heiße olme Anfend-Cassa, ein Plan 
Planum und gar naiv bie Ansfchäffer am Lands 
tage Vocales, baher natürlich Die Consonantes ſich nach 
ihnen richten muͤſſen; och ſtaͤrker waͤre, wenn fie die 
Ausfhäffer, wie jener Schuͤler uͤberſetzten Exere- 
menta reipublicae. Das komiſchſte, was ich hörte, 
war wohl die Frage in einem Gafthaufes Num ha- 
buisti hanc hominem? Ganz foldatifchedeutih! 

Während des langen Krieges haben mich gar viele 
Ungarn und noch mehr Szedler auf das freund« 
ſchaftlichſte und ernſtlichſte im Frieden zu fich eingeladen 
= feneige Freundſchaft mag den weiten Raum zwiſchen 
Rhein und der tuͤrkiſchen Gränge leicht vergeſſen 
\ 23° 
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daher fie mich, wenn fie dies lefen follten, gewiß ent⸗ 
ſchuldigt Halten werden, daß ich noch nicht gelommen 
Bin. Sie follen aber leben! Ungarn, Tolay und Erems 
nig und Slimowig blühen und gedeyhen! 


Heil dir! Die Volk der Erdftigen Wagparen , 
Die Urvol, wo die Vaͤter ſchon 

gezůͤckten Schwerdts gelobten au bewahren 
Therefiens verehrten Thron! 


Du Kriegerdolk, das jenen edlen Mauten 
"berühmt noch durch Alhambra, gleicht 
Dein Grenabier, ein Titand Sohn, Tentdüren J 
Die Reuterſchaar, gewandt und leicht! 


Drum Heil in Eintracht biefen ſchoͤnen Landen 
mo einſt Hunpad Corvin gebot, W 
Dem Moslem Heer Held Moritz wiberfanden, =z 
und Zriui Bel im Opfertodt! J 


Neunzehnter Brief, u 
Reife von Wien nah Trich, 


Alle Kunſt⸗ und HauptsStsaffen im Oeſtreichiſchen 
find trefflich und heißen mit Recht Kaiferftraßen, 
aber die Eommerzialfiraße von Wien bis Trieſt, 
über die hoͤchſten Gebirge, 36 Meilen, erweckt nnfere 
Bewunderung; von allen. Alpenftraßen ift Feine bequer 
mer ficherer und lebendiger, ftets bebedit mit Reiſen⸗ 
den und Frachtwagen und führt durch eine wahre Gal⸗ 
lerie der uͤberraſchendſten Landſchafts ⸗ Gemalde! Auf der 
Höhe des Spinnerfrenges erhielt wie Kaiſerſtadt 
mein letztes Lebewohl, und der erhabeng Schneeberg/ 
auf dem ich wenige Wochen zuvor geſtanden haste- 
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Wehmuthsvoll fahe ich den Stephandthurm verſchwin⸗ 
den, und Wien hinabfinken hinter den Wienerberg, wie 
die Sonne des Lebens! Aus Paris konnte ich nicht 
ſchnelle genug eilen, mit der größten Behaglichkeit ath⸗ 
mete ich die reinere Luft auf der Höhe von Pantin, 
bier aber ſtand eine Thräne im Auge, mie einft in der 
Zugend auf den-Hbhen Lauſannes beym legten Blick 
auf den göttlichen Genfer-See. Wahrſcheinlich hatten 
viele Taufende vor und nach mir ähnliche Empfinduns 
gen bier bey der Spinnerin am Kreuge — und 
genoffen den füßen Schmerz bed Scheidens — 
the joye of grief! , 
Gleichguͤltig ließ Ich mic) durch das elegante The⸗ 
tefienfeld, das weniger von Coloniften ald penfionirten 
Officiers bewohnt ſcheint, und durch bie weite Neus 
ftädter Haide fchleppen, kaum daß mid) das freunds 
lie Neuftadt in ermas feffelte, welches Guihert das 
S. Germain von Wien nennt. Das allezeit ges 
treue Neuftadt hat 10000 Bewohner, viele Fabri— 
ten, und eine berähmte Militär Akademie; die ges 
gen 500 Zbglinge zaͤhlt. Neuftade war einft auch ber 
gewoͤhnliche Hinrihtungs:Plag der Rebellen, 
und fo ift bier das Grab der Zrini und Frangipani.” \ 
au dem zwey Todtenkhpfe auf einem Henkerſchwerdt an⸗ 
gebracht find mit der Innfchrift : Hio jacent Zrini et 
Frangipani, ultimus familiae (ein Frangipani 
lieferte auch Gonradin den legten Hohenſtaufen in 
Anjous Hände) qui, quia coecus coecum duxit, 
ambo in hanc faveam oeciderunt 4621. Ambitionis. 
meta ost Tumba! — Voll trauriger hiftorifcher Be⸗ 
teachtungen über fpätere Hinrichtungen in Thlelys 
und Ragoczys Zeit und doc) bad Moriamur pro 
Rege nostro Maria Theresia — kam id) über Neuns 
tirchen nach Schottwirn, das aus Einer Straße bes 
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ſtehend, mahleriſch zwiſchen Felſen liegt, ober ihm bie 
alte Burg Elamm, die ehrwuͤrdige Schildwache Defta' 
reichs. Schottwien erinnerte mic) an S. Maurice im 
Balais, der Nahme wird von Schugs Wien abgeleis 
tet, ich zog aber die meiner Stimmung analogere Ab⸗ 
leitung vor — Scheide: Wien! | 

Nun beginnen Naturfcenen, wo man wieder 
heiter werden muß — Scenen, welche die Reife nach 
Trieſt zu der intereffanteften machen, die man in Deutſch⸗ 
land machen Tann, zumalen wenn man fleißig feiner 
Narurfüße ſich bedienet, umd nur abwechslend fähret. 
‚Man fieht foniel Schönes, es kommt noch Schoͤneres, 
dann noch Schdneres, das die erfien Eindrüde wieder 
verwifchet, und fo weiß man am Ende nicht, was man 
fagen fol — on est charm&, enchante, confus — 
weiter läßt ſich nichts fagen, Man ift in einem Nas 
tur⸗Park, wo einem alle Foftfpieligen Kunft-Parks vors 
Iommen, wie Nürnberger Kinder-Waare! Schon bey 
Schottwien wird die Gegend mahlerifch wild — es er⸗ 
ſcheint eine ganz andere Natur, und ganz andere Menz 
Then — alles ift grün, und auch die Leibfarbe der 
Steyrer ift grün — die Wohnungen liegen zerftreut „ 
und find ächte Blodhäufer, die an die Meifen« 
ſchlaͤge der Knabenzeit erinnern — und nun erſcheint 
der majeftätifche Sömmering! 

Der Sdmmering macht die Gränzfcheide zwiſchen 
Deſtreich und Steyermark, da wo die Denkfäule Carl 
VI. auf der Kuppe fteht, der diefe ſchͤne Straße hauen 
hieß, die ſich im Zickzack hinauf⸗ und herabwindet, und 
mehr ift, als die berühmte Schnedenftraße von Sa⸗ 
verne nach Luͤneville. Man’ braucht wohl zwey Stuns 
den, vis man die Höhe erreicht, weit weniger fteil iſt 
bie Hinabfahrt und der erfte Ort des Eifenfabriflandes 
Spital und Muͤnzzuſchlag. Bir find im fhhnen 
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Märzthal, verfchhnert durch Burg-Rutnen , Schloſ⸗ 
fer, Kirchen und Klöfter — ſchoͤnes Rindvieh und Heine 
ſchwarze Schaafe, die an Vergabhängen weiden. Der 
Takt des Eiſenhammers wechfelt mit dem Schellen⸗Ge⸗ 
laͤute des Viehes. Kapfenberg hat eine niedliche 
Wallfahrtslirche Rehkogel, wo fogar ein Reh ſich 
vor dem Gnadenbilde nieberkogelte, und has Staͤdtchen 
Bruck, das kaum 1200 Einwohner zählen wird, gilt 
für das ſteyriſche Abdera. Die Abberiten befinden fich 
aber recht wohl an diefer lebendigen Straße nach Itä⸗ 
lien. Das ſchdne Märzthal liefert auch trefflichen Flachs 
und was vielen Wienern vieleicht wichtiger iſt, herr⸗ 
liche Forellen. Mer recht ſchnell zu Gräg feyn will, 
kann imit einem Bruder Holz⸗Floß in ſechs Stunden 
binfommen, . i ö 

Bey Bruk beginnt das Mufrtyal, und bief fahe 
ich auch die erften Trotteln d. h. Gretinen, die zu 
nichts zn brauden find, als zum Holz: und Waſſer⸗ 
tragen ,. wie Robinfons großer Affe - - Seitwärts 
an der Straße nach Knittelfeld liegt das heitere Staͤd . 
hen Keoben, wo ſelbſt Ceigentlich aber im nahen Stift 
Godes, fonft ein Nonnenklofter, das aber Jofeph auf: 
gelaßen hat, um mich Oeſtreichiſch auszudruͤcken) ber 
berämte'Zrieden 1797 geſchloßen wurde. In einem Gar⸗ 
‚ten zu Leoben ſteht das Dentmahl, ein lieblier Ge: 
mins, in der rechten eine Trompete, in ber Linken 'einen 
Delzpeig und bie Junſchrift: Pax XVII. April 1797 
Austriacos inter et Gallos Suprem. Due. Archiduc. 
Carol, et Bonaparte, Comitum de Gallo et Meer- 
feld Fecial: Damals war alles voll Ruhmes von Bo⸗ 
naparte/ der den Viſchof nur Mon Papa nannte, und 
Minionen ſchwaͤrmten bey dem Nahmen, wie beym 
Nahmen Scipio ober Eaefar; damald war Bonaparte, 
ach nicht. Napoleon. Se war Nadir ein glücklicher 
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dochherztger Arteger, als Nadir Schah aber der 
Sclave graͤnzenloſer Ehrſucht und der größte Tyrann 
Perfiend! Nemo subito Turpissimus ! 
Bis Leoben drang der Kühne Eorfe, und es war 
ein — fredes unmilitärifhes Wageſtack — er 


. war ein abgefchnitten von aller Hilfe, mährenb ſich 


vor ihm die Deftreicher in Maffe erhoben, das Ungaria 
{he Inſurrections⸗Heer nahte — hinter ihm Aufruhr 
tobre, Laudon aus Tyrol hervorbrach, und Venedig im 
Begriff war fich anzuſchließen. Der Held war in ver 
dalle mit 60000 Mann, aber feine Haltung und Kuͤhn · 
beit taͤuſchte Oeſireich, wie feine ſchͤne Worte an Erza 
berzog Earl „Wenn mein Sriedens-Antrag auch 
nur Einem Menſchen das Leben rettet, ſo bin 
ich ſtolzer auf die Buͤrgerkrone, als auf den. 
traurigen Ruhm, ben das Schlachtfeld giebt“ 
— Journal: und Zeitungs-tefer täufhte! So ſprach 
Bonaparte, der ald Napoleon ſchmunzetnd, die Con⸗ 
ſcriptionsliſte in der Hand, Berthier fagte „Fat done 
10000 hommes à depenser par mois! der Held war 
in den Gaudintfchen Gabeln, er war pultawas 
fires, bourgoyntſtret — Ulmifirer und Deftreich 


* hätte fih und Europa viel Jammer erfpart, wenn e& 


ſtatt der Friedens⸗Palme,“ jugum ignominiosum, uͤber 
ihn geworffen hätte! Unbegreiflich Bleibe fein Gluͤck, 


“ hier wie anderwärts, Fein Wunder, wenn er an'einen 


eigenen Stern glaubte, und an bie Shidfatse 
Goͤttinn!“ 

Von Burg an begleitet die Murr deu Reiſenden dia 
nach Graͤz, und dies Murrthal ſcheint mir noch ſchd⸗ 
ner ald das Märzthal. Herrlich iſt es um Pefau, 
vier. Stunden von Graͤz, und ganz nahe liegt auch 
Zeiſtriz mir feinen Bley⸗Vergwerten. Man fagte 
wir 1 Centuer Erz gäbe 45 Pfund Bley, und 1 Gen 


. 
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mer Dley nur 2 — 4 Loth Silber. Drey mahlerifdre 
Ruinen zeigen ſich Bärened, Rabenftein und Pfannens 
berg — überall beleben Sigemählen und Eifenhämmer 
das Thal, uͤberall das ſchoͤnſte Vieh, das Gedudel der 
Hirten — dad dumpfe Getöfe der Hammerwerke und 
mit Ruß bedeckte Cyklopen, überall mahlerifche Parthien, 
bie nur gefehen, aber nicht gefchildert, kaum gemahlt 
werben Tonnen, In diefem Murrthal, wo ſchon viel 
Mais (Kukuruz) für Menfchen und Vieh gebaut 
wird, aß ich meinen erfien Kukuruz oder Maiss 
brey, der mir ſchmeckte, und hörte auch die ſchauer⸗ 
liche Sage von Frauenburg. Nitter Reimbrecht 
überrafchte hier die geraubte Kunigunde von Dirrenftein 
mit ihrem Geliebten v. Saurau, der ſich ald Baͤnkel⸗ 
fänger verkleidet hatte — er ließ fie in ein Faß mit 
Nägeln thun, und ſolches den Berg hinabrollen in die 
Murr. Zu Zrauenburg wohnte auch) Ulrich v. Lichtens 
fein, der berühmte Dichter des Frauendienſtes. 
Mit Vergnügen fahe ich die weite Ebene’ von Gräz vor 
mir, denn die ewigen Zelfenwände der beyden Thaͤler 
werden doch am Ende zum toujours des Perdrix, und 
die Murr hat die Gäte die Straße fo einzuengen, daß 
man zulegt murren muß über die Murr! 

Graͤtz, die Hauptftadt Steyermarks liege in einer 


- himmlifchen Gegend, die man am beften vom Schloß⸗ 


berge oder Gaftell überfehen kann, welches aber die 
Franzoſen 1809 zerträmmert haben, fo zwecklos ald den 
Kreml; es ift jetzt unter den Ruinen ein Caffechaus, 
Graͤz der Nahme kommt nicht von Gränze, fondern 
von dem flavifchen Gradez (Bergfefte) folglich ift Gratz, 
wie bie Oeſtreicher fprechen, richtiger ald Gräg. Die 
Stadt von 40000 Seelen hat etwas ungemein Einnehs 
miendes, ob fie gleich, die Jaco mi ni⸗Vorſtadt abges 
rechnet, wo auch das beſte Gaffechaus ift, nichts we⸗ 
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iger als fchbn genannt werben Tann, Auf dem Markte 
nimmt fi das Rathhaus gut aus, und. hier hatte ich 
das Vergnügen zum erftenmahle die gottgeheiligte Fur 


ſtitia mit unnerbundenen Augen zu erbliden, was 


doch das befte fepn mögte, da ein dikleibigtes Corpus 
ſchon Feßeln und Banden genug macht! Stattlich if 
dad Krankenhaus, und gegenüber bad Jrrenhautz 


. auf dem Plage, wo Ferdinand IL. iiber 10000 proteftans 


tifdye Bücher verbrennen , und danı ein Kapuziners 
Klofter hinbauen ließ, woraus Joſeph ein Irrens 
baus machte! Hier hat auch Ferdinand IL. ein ſehens⸗ 
werthed Maufolenm, der ſich viel zu Gräg und in 
Steyermark aufhielt wegen Doppeljagd — ber Jagd 
auf Wild,,und der Jagd auf Proteflanten, bie 
er für fchlimmer als Säue hielt in ber alleinfeelig« 
machenden Kirche! \ 

Das ſchoͤnſte Monumens ift dad Johanneum, 
eine Stiftung des Erzherzogs Johann, uud einiger 
Stände — naturhiftorifche techniſche Sammlungen nebft 
Bibliothek. Die Meffen find "berühmt, der Drientalift 
Hammer hier gebohren, und die Umgebungen der Stadt 
fo allerliebft, daß man bedauert nicht länger weilen zu 
Ebnnen, Um die Stadt führt eine Allee, auf dem Cal⸗ 
variberg, Mariatroft, ©. Florian, Burg-Ruine Gd⸗ 
fting 2c, genießt man der berrlichften Ausſichten, und 
zu Eggenberg, einem Lanbfige des Grafen Herbers 
fein, wohin eine Allee führt, it man fiher fletö frohe 


Geſellſchaft anzutreffen. Das Bad Dobbel, drey 


Stunden von Gräg, rathe ich nur in Geſellſchaft ſcho⸗ 
ner Gräzerinnen zu befuchen, bie aud für daſſelbe 
große Vorliebe zu haben ſcheinen, wie der zahlreiche 
ſteyriſche Adel für Gräg, das auch in meinen Augen 
gleich nach Wien und Prag kommt. Gräg ift Wien 
im Kleinen, und gewißermaßen mehr, wegen ber 
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hohen Lage ift die Luft gefänder, das Waſſer beffer, 
das Clima fanfter, die Bonbommie der Bewohner noch 
größer ald zu Wien, felbft die Sprache Hingt reiner. 
Es herrſcht viel Wohlftand , Iman it, trinkt, tanzt, 
fingt, lacht und liebt, fo viel ald zu Wien, und fo 
geht es fort bis Trieft im aͤußerſten Suͤden, und bis 
in die Sudeten im dußerften Norden der Monarchie. 
Was mir in Gräg vorzuͤglich gefiel — waren die Gräs . 
zerinnen? Nein! ob fie gleich an die Grazien erinnern 
— der etwas freyere Geift war ed, der mir hier 
verhältnißmäßig zu herrſchen ſcheint — Procul a Iove! 
Seelenvergnägt wanderte ich an einem ſchoͤnen Mor- 
gen über die lachende Gräger Ebene, die mit dem 
Schloſſe Wilton endet, "und über das. Leibnizer 
Geld, wo ein alter Thurm, wie eine große Altarkerze 
auf grünem Teppich ſteht, vorüber Schloß Seckau, 
da3 von einem Waldgebirge herabblidt, tiefer in den 
Siden hinab, durch ein lachendes ebenes Thal von ı2 
. Stunden bis Ehrenhaufen. Schon hinter Gräg beginnt | 
die Oberſteyermark, an die Stelle der Rebhuͤgel und 
Obſtbaͤume tretten hohe Tannen, und Tahle Felſen mit 
Schneeräden, und an die Stelle der Winzer und Ka— 
paunenftopfer — Holzmacher, Kohlenbreuner und Eis 
fenfhmidte; zuletzt kommen noch hinter Marburg die 
Wenden. Das Frauenyolf träge um den Kopf ges 
wundene Tücher, was mir ſtets die Idee von Krank⸗ 
beit erzeugt, und den Schmuß der Wenden bezeichnet 
am beften dad Spruͤchwort: Sie fhälen das Obft 
wenn fie auf den Markt gehen, und im Räds 
wege lefen fie die Schaalen wieder auf, und 
verzehren fie auch!“ Selbſt die Kroaten nennen 
die Grainer Passjah Krainacz (Hunds-Endler) und 
nad) der Etymologie heißt auch Krainer, Endler, denn 
pr macht ben Schluß der Slaviſchen Nation im Süden 
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Der Saum pflegt am Ende des Tuches das Schlech⸗ 
sefte zu ſeyn, und fo iſt es auch hier mit dem Men« 
ſchen — mais il y a des honnetes gens par tout! 

Radkersburg, deſſen herrliche Weine man zu 
Wien fo gerne trinkt, liege ſeitwaͤrts auf einer In⸗ 
fel der Murr, die uns jegt verläßt, da fie ſich in Uns 
gern bey Legrad mit der Dram vereint — aber munderz 
ſchoͤn bleibt die Gegend zwifhen Ehren hauſen und 
Marburg, wo man in dad Draw⸗Thal herabkommt 
über den hohen Plaͤtſch. Marburg ift ein herrliches 
Städtchen von 5000 Seelen an der Draw, von dem ich 
weiter nichtö zu fagen weiß, als daß ich da viele halbwilde 
Kroaten fahe, denn wir find an den Gränzen, Pettau 
mit einem Invaliden⸗Hauſe und Bergſchloß Liege ſchon 
Flußabwaͤrts, und Frie dau gang an der Gränge. Hin⸗ 
ter Marburg geht es durch gut gebaute immerfort mah⸗ 
lerifche Gegenden und Berge, bedeckt mit Kloͤſtern, 
Schlöffern und Ruinen, und üherall Wafferfälle — über , 
Windiſchfeiſtritz, Hohenhek und Cilly, ein une 
‚gemein liebliches Städtchen nad) Laib ach über die hohe 
Polana, 

In ganz Deftreich hört man viel vom Rohitfcher 
Sauerwaffer, Rohitfch liegt, ſeitwaͤrts Cilly, ganz 
an Ungarns Gränge, nnd mag jaͤhrlich gegen eine halbe 
Milign Krüge abfegen, und wohl noch mehr. Näher 
gegen Laibach ift die Stammburg der Uuersberge, 
wegen ihrer dreyedigten Geftalt Triak genannt, und 
bier bewahrt man im Ritterfanle voll Waffen und Far 
milien-Bildniffe — Köpfe eines Aueröbergs und fein 
ner Adjutanten mit Driginalhaut und Bart, die ' 
in der Tuͤrkenſchlacht geblieben, und von der Familie 
mit 4000 fl. zu Conſtantinopel auögeldst wurden. Der 
Haupt⸗Ort der Herrfchaft Auersberg ift das wohlbes 
kannte Gottſchee, wo die Haufirer wohnen, ein 
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deutſches Bhlkchen won 40000 Geelen, mitten nnter 
‚ Wenden, das aus Franken ſtammen fol. Die Gott⸗ 
ſcheer ziehen weit und breit umher mit ihren Saums 
Roſſen, handeln mit Oehl, Citronen, Roſoglio, Wels 

ſteinen, Holzwaaren, Lorbeeren, Schildkroͤten, und 
ſehen nicht aus wie Franken, ſondern wie wahre Zi⸗ 
geuner! 


Mahleriſch laſſen die im Felde ſtehenden Doͤrr⸗ 
ſcheunen, genannt Harfen, in denen Heu oder Ge⸗ 
traide der Luft ausgeſetzt wird, aber ſchauetlich blicken 
die Trümmer von Cilly herab, dieſer Burg ber altem 
mächtigen Grafen gleiches Nahmens, die als Raub⸗ 
und Fehde⸗ Ritter foniel Unfug trieben, ald bie beruͤch⸗ 
tigte Meſſaline Kaifer Sigismunds. In weiter Ferne 
> glänzen die Rainer vorn Sonnek im Sonnenſtrahl, 
amd ganz eigen iſt der Weinhandel der Leute von 
"Mann, die auf der Save ſtark nach Ober⸗Krain mit 
Weinen Handeln; fie Binden bie leeren Faͤſſer zuſam⸗ 
men, fegen ſich darauf, und fleuren wie auf einen 
Floße die Sau hinab nad) der Heimath. Hinter Mara 
Burg ſchon hat die ſteyriſche Reinlichkeit ein Ende, mit 
dem Fluße Sau-deginat auch ſlaviſche Sauerey, 
und waͤren Meiners und la Fontaine hier gereiſet, das 
Syſtem det Quintus Heimeran Flamming wuͤrde 
ſich noch welt praltiſcher ausgerundet haben. Je mehr 
wan ſich Italien naͤhert, im. Reinlichkeits-Punkt eig 
dweytes Pohlen, werden nicht wur die Gebirge höher 
und kahler, ſondern felbft die abmwechfelnden Nature 
ſchoͤnheiten fangen An ſich zu verlieren, uud an ihre 
Stelle kitt-italionifher Schmug al fresco! 


Umwelt & Oswald, die erfie Station Illy⸗ 
tiens, Hinter dem Dorfe Franz führt die Straße durch 
einen: Rbmifhen Triumph⸗Bogen — bie Grenzſcheide 


‘ 
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awifchen Steyermark und Erain; man paffirt die lange 

Brüde über die Sau oder Save, und ift zu Laibach, 
in der Hanptftabt Crains. Die Lage hat ungemein viel 
Aehnliches mit Gräß, die Sämpfe von Laibach abe 
gerechnet, und das BWaffersGefpenft der Laybach , 
von dem ber alte Balvaffor fo viel zu erzäplen weiß, 
als von den Burggeiftern, und der Billingen- 
Heerde, die der Teufel weidet. Valvaſſor glaubte for 
gar die Sache abbilden zu muͤſſen, der Bauer aber laͤßt 

ſich doch, teog feines Aberglaubens, nicht abhalten 
Billinge zu Hunderten einzufangen, ins Salz zu legen, 
unb auch den Gaͤſten vorzufegen, welche Ehre mir wic« 
derfahren if. Der Billing ift der wahre Glis der 
Alten, den fie in eigehen glirariis mäfteten, und da 
fich ihn ein Apicius fchmeden ließ, ſo glaubte ich, 
kdnne auch) ein ungemäfteter und ſchlecht zubes 
reiteter einem Reifenden fchmeden, der Fein Upisius 
iR, und den Hunger zum Koch hatte, denn die Ku⸗ 
cherl hört auf Öftreichifch zu feyn, fo wie man die 
herrliche Steyermark verlaffen hat, und wird zur nor⸗ 
diſchen — Küche! 

. Raybad) liege im Halbmond um, den, bewaldeten 
Hohen Schloßberg, und herrlich ift die Ausſicht von dies 
fem Burgberg in das fehbne Thal, und auf die Buchen⸗ 
waͤlder, welche die Höhen Frbnen, wo allerwärts Gals 
varienberge, Kapellen und Vergnuͤguugs⸗;Orte ſich zeis 
gen. Man hbrt bald deutſch, bald, windiſch, ‚bald ita⸗ 
Hienifch,, bald franzdſiſch, felbft neugriechiſch ſprechen, 
denn der Tranfito-handel macht Lublan, wie der 
Wende Lapbach nennt, ungemein lebhaft, und die 
Stadt zählt 15000 Seelen. Eine Allee fährt nah Kal⸗ 
tenbrunn (1 Stunde) wo der Wafferfall der Schiska 
if, und der Calvariberg ift eine Schäbelftdote, wie‘ 
die zu Zerufalem gewiß nicht gewefen iſt. Auf dem 
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Martte tteht eine Marienfäule und man Nefet „zu 

Ehren der Mondbezwingerinn.“ Mas? hat 

Maria auch mit dem Monde zu thun? Nun! es 

iſt nur eine kuͤhne poetiſche Idee/ und ſoll bedeuten 

Selchuberin gegen die Tuͤrken, oder den Halbe 
"Mond! 


Lay bach teun ſchoͤn genannt werden, ſchdner we⸗ 
nigſtens als Elagenfurth, und wahrſcheinlich iſt die 
Stadt jetzt noch fchdner, da der Laybacher Congreß 
1821 bier gehalten wurde, in ganz Eyropa berühmt durch 
das Princip det Kegirimität, und des in dad Eis 
ropäifche Staats⸗Recht eingeführte Droit d’Interven- 
tion armee, bad zu Troppau noch nicht ganz fefigeftele 
let wat; in der ganzen Lombardey aber ift Lubiana 
ein Schredenswort, wie einft in Frankreich das Wort 
Bastille. Gegen Weichfelburg hin liegt auch die ches 
malige reihe Ciſterze Sittich, und zu Laybach war 
unſer Zrifchlin zwey Jahre lang Rector; das Anden⸗ 
en an Frifchlin ift mir fo werth, als der Profes, ' 
cer und Picolit, den ich hier getrunken habe, und 
die erſten Eltern am Rathhaufe, das Wahrzeichen 
der Handwerks burſche, die ſich fragen „Haft du die 
alte Eva gekuͤßt?“ Das noch berühmtere Gemälde, 

"im Kapuziner-Rlofter ließ Joſeph wegbringen, das die 

Hölle des Pater Kochem vorfiellte, wo die Teufel 
arme Seelen fiedeten, brateten, dämpften;, frieaffirten, 
ſpickten, und auf allerley ſchmackhafte Art zurichteten, 
troß dem gefchiefteften Marquis de la Cuisine } 


Bon Laybady führt die Straße über Ober⸗Lay⸗ 
bad, das eine Unzahl Wirthöhäufer hat, nad) Loit ſch 
und Planina, wo man die Commercialfttaße 
verlaffen muß, wenn man drey Merkwuͤrdigkeiten 
fehen will, dir mir faſt näher am Herzen lagen, als 
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Lrieſt — der Criknizer See, die Mdelberger 
Höhle, und das Quedfilbers Bergwerk zu Jos 
ria; letzteres war dem Ruͤckweg bon Trieſt vorbehals 
ten. Ze mehr man ſich dieſen Gegenden nähert, deſts 
wilder und rauher wird bie Natur, ber beruͤchtigte 
Birnbaumer Wald ift in der Nähe — rohe Steins 
maffen von den fonderbarften Geſtalten, Hohlen und 
Grotten erſcheinen, und geben dem Auge Befchäftigung, 
und noch mehr dem Maturforfcher ex professo. In 
fünf Stunden ftand ich vor dem Wunder und Raͤthſel 
der Gegend und Deutfchlands , am Eirfniger See! 

Diefer See, etwa eind Meile lang und eine hatbe 
breit liegt in einem mahlerifchen Thale, das ich mir 
ſchdner vorftelfte, umgeben von 9 Dörfern, 2 Schlöfs 
fern und einer zahlreichen Menge Kapellen und Kirchen, 
Er zähle 5 Inſeln, anf deren größter Borned das 
Dorfen Ot tok liegt. Man bemerkt viele ſchwarze 
Stellen int See, das find Trichter oder Oruben 
die das Waffer aufnehmen und wiedergeben, wie bie 
vielen Grot ten an den Ufern, In der trocknen Jahrs⸗ 
zeit verliehren fi) die Gewaͤffet in den geheimen Schoeß 
ver Unterwelt ſammt Fiſchen and Yaffernbgeln, — Die 
Glocken der yitliegendeh Dörfer ſtuͤrmen, alles eilet her⸗ 
bey die abziehenden Fiſche ws möglichfl zuruͤckzuhalten/ 
der See vertrocknet, man fäet und aͤrndtet Hirſchen 
und Buchwaitzen, da wo man ſonſt fiſchte, aͤnd das 
Feuerrohr tritt art die Stelle des Netzes. Wenn Res 
genguͤſſe und Gewitter kommen, tretten die Waſſer wie⸗ 
der aus ihren Höhlen binnen 24 Stunden, And Fiſche 
und Wafferodgel mit ihnen. Dies iſt aber keineswegs 
jedes Jahr der Fall. uoch weniger eine regelmäßige Er⸗ 
ſcheinung. In Ober⸗Crain find noch zwey Seen wohin 
ich nicht gekommen bin, der Woche in er⸗ und Feldes 
ſer⸗See mit der Inſel Verb, auf der ein Walfartössirche, 
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kein ſteht. Sqhon viele füllen Hier ertrunken ſeyn, aus 
lauter — Andacht! Unferne bes Cirknitzer Sees iſt die 
©: Eantiand=-HdHle, indie ſich der Fluß Jefero ſtuͤrzt. 
Intereſſanter als alle dieſe Seen iſt gewiß die 
Adelberger Höhle, die deutſche HdHle par ex- 
cellence, wie fich8 auch in diefen Alpen, wo alles koloſſal 
iſt, wicht anders erwarten läßt. Cie liegt eine · Vier⸗ 
telſtunde vom Flecken Adelberg und zu. Prewald iſt 
man wieder auf der Commercialftraße. Taufende von 
Dentfchen Iennen bie Baumanns und Biels⸗Hohle 
unter Taufend aber vieleicht. kaum Zehn diefe Höhle, ges 
gen welche jene, die Muggendorfer, das Nebelloch und 
alle Höhlen, die ich Fenne, wahre Fuch sldch er find, 
Da iſt nicht die hohe Alpen⸗Natur, folglich auch nicht , 
das erhabene furchtbar ſchoͤne, nicht diefe noch uners 
gründete Tiefe, Weite und Höhe — nicht der Fluß und 
die Naturbruͤcken — Adelbergiift die deutſche Hoͤhle 
par excellence, 

Mitten unter hohen Felfen-Gewölben, auf deren 
Höhen die Burg⸗Ruinen Adelbergs liegen, betritt man, 
nad) einem etwa hundert Schritt langen ſchmalen Gang 
einen ungeheuern Dom, und dann die Naturbruͤcke — 
grauenvoll ift die Nacht über diefen Felfenhallen, und 
noch grauenvoller ber Schlund, in den fidh die fchäus 
mende Poit Hinabftärzt. Unferne des Eingangs zur 
Höhle treibt diefe Poik eine Muͤhle, ſtuͤrzt fih dann 
in den Abgrund; kommt bey Planina wieder ans Licht 
um fich nochmals in die Erde gu verlieren und dann 
als Laibach aufzntretten. Ein Heer von Vdgeln ums 
flattert den Eingang der Hbhle — dann Aber vermänle 
ſich die Nacht mit. Tobesftife, und allem Grauß der 
Unterwelt-und bem, Braußen des Phlegeton. Dichte! , 

‚bie Hoͤllen⸗Schilderungen in petto haben, dns 
n. 24 
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nen ſich nirgendswo beffer dazu begeiſtern, als tu ber 


Hoͤhle zu Adlerberg, und aus Höhle haben auch bie 


Theologen die Hölle gemacht! . \ 

Man fteigt aus dem erfien Labyrinth viele Stufen 
binab in ein zweytes noch fchauerlicheres, eine hölzerne 
Bruͤcke leitet zu einer prächtigen Tropfſtein⸗Grotte, und 
dann wblbt fich eine zweyte Naturbräde über die Poik; 
bie Phantafie ift nur deſto wirffamer, je fichtbarer 
dad angezändete Stroh die Finfterniß machet, in Ans 
ſchauung der-fonderbaren Zropfftein-Figuren, die be⸗ 


zauberten Bewohner dieſer Unterwelt! 


Die Phantaſie kann ſich alles Moͤgliche dabey vor⸗ 
ſtellen — alle Bilder Oſſians und des Avernus erwa⸗ 
chen, und tief erſchuͤttert der Aublick eines mit Tropf⸗ 
ſtein uͤberzogenen Menſchen⸗ Gerippes — eines um 


eine Säule geſchlungenen verſteinerten Menfhenarms 


und die herabfallenden Tropfen, die in dieſer ſchauder⸗ 
vollen Einfamkbit klingen, wie der dumpfe Schall der 
Todten⸗Glocke! Die zuletzt entdedte Tournier⸗ 
Höhle iſt die ſchoͤnſte und legte, die man ſieht, weis 
ter wagt man ſich ſelten ⸗· 

obscuri sola sub noete per umbram 

perque domos vacuas .et inania rogna! 

Wenn Valvaffor, der Herodot Grains, in feiner 
Ehre iped Herzogthums rain behauptet zwey 
Meilen umher gegangen zu feyn, ohne dad Ende ers 
seicht zu haben, und Keysler ein Gleiches son der 
Höhle bey Ratelftein an der Murr fagt, fo find es 
theils Schägungen, theild Vergrößerungen, die Reifene 
den eigen zu feyn ſcheinen, zumalen wenn fie gar für 
bie Ehre des Landes die ‚Feder ergriffen haben. . . 
Gar. oft ift auch opsifher Betrug im Spiele, das 
Schauerlicye fpanns die Einbildungskraft, bie Dunkel⸗ 
beit erweitert Dad Auge, und kommt noch ein blschen 
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Dunteldeit des Geiftes Hinzu, fo entſteht leicht 
«in Kirchnerus Secundus, eine Mundus eubterraneu. 
vol Wunder, ober eine Birgilifihe Reife nad) der 
Unterwelt. Valvaſſor will auch zwey Vaterunſet 
gebetet Haben, bis fein in den Schlund gewörfener - 
Stein plaͤtſcherte — man kanu langfam und gefchwinde 
beten — ic) habe gar nicht gebeter, glaube aber, daß 
der Stein ſchon bey der fünften Witte auf dem Boden 
tet J 


Eigentlich Teint man die Grdße det Adelberger Hohle 
noch gar nicht, ihte genauere Unterſuchung iſt eine Halds 
brechende Sache, und kein Empeddkles Hat ſich noch 
Finden wollen, Bis jetzt iſt man Eine Stände weit wirk⸗ 
lich vorgedrungen , über die zwey natärlichen Brüden, 
und was man kennt, kann jeder Naturfreund ohne Ge⸗ 
fahr, genießen, dem uͤberall iſt für Werg, Steeg und 
Geländer imdglichft geſorgt — Aber viel, viel iſt noch 
zu entdecken übrig. In dieſen Hdhlen iſt einer der erſten 
Gedanken der Gedanke an die Alten und ihre Orakel. 
Von jeher wüßten ſchlaue Priefter ſolche Höhlen zu bes 
nuͤtzen, ja fie betaͤubten hoc) nebenher durch allerley 
Kunſte die Sinne, halfen ſelbſt, wenn wir Plutarch 
hören, mit Stoͤßen an den Kopf nach, und manche 
allzu Kühne (Ketz ey) ſahen wohl gar nie dad Tages⸗ 
licht wiedet, wie in der Höhle des Trophonind. Wer " 
in diefe Höhle hinabſtieg, dem vergieng das Rachen, da⸗ 
her das Sprichwort von einem Träürigen fagte „ Er 
war in der Höhle ded Trophonius.“ Willen 
mdchte ich doch, ob ſich dad Spruͤchwort auch an Wie⸗ 

, nern bewährt hätte? Aus der Grotta, di Trifonio, . 
bie aber freilich nur Gafti machte, giengen fie lachend 
und fingend ı 

%4 %“ 


ken. 





Non viye, chi vive fra wisti pensier 
$el vire, che vive eon giola e piecer! 

Ich Habe die Höhle des Trophonius fo wenig ge« 
ſehen, als die von Antiparos, und bie Grotte Fingals, 
"(die unzugänglicher ift , denn Aeolus windet und tobet 
fo unverftändig um Staffa, daß entweder die Hinfahrt 
oder Ruͤckfahrt gefährlich ift, und fehon das Landen am 
feilen Ufer) aber nach den Befchreibungen zu urtheilen, 
darf fih Adelberg mit ihnen meffen. Noch mehr 
‚aber mag fie der berühmten brittifchen Peats-Hbhle 
. gleichen die mit der von Gafteton, genannt Devils⸗ 
Arſe und andern eben fo in Verbindung zu ftehen 
ſcheint, wie die Adelberger mit dem Kirknizer See und 
feinen Höhlen, und dem unerforfchten und vieleicht auch 
unerforſchlichen unteriröifchen Reiche bis an das Ende 
des Karftes. In der gerähmten Magdalenen-Grotte, 
eine Stunde von Adelberg, die weit eher dem prächtigen 
Palaft des Kdnigs der Gnomen, ald dem Boudoir eis 
ner fündhaften Schönen. gleichen fol, fand man bie 
nieblichen fleifchfarbenen Eidechschen (Proteus, Lac.’ 
Siren.) bie idy lebendig zu Wien fahe. Ich hatte zu 
Adelberg der ſchauerlichen Unterwelt ſatt befommen. 
Des dunklen Gebietes der Nacht, wo Hecate fchredends 
und ſchickſalsvoll waltet — die Haäre firäuben fi, wer 
kein Kahlkopf ift. — „Hier muß man anfangen, 
fagt ein witziger Schriftfteller, oder. — aufhören 
au denken.“ — 

es freue ſich, wer da lebet im roſigten Licht, 
da unten aber iſts fürchterlich, 
und der Menſch verſuche die Goͤtter nicht! 

Dieſe Oeſtreichiſche oder Juliſchen Alpen, m 
zen hoͤchſter Punkt der Terglon ift — 10,0007, lau⸗ 
fen von Erain, umd dem Urfprung der Save tief nady 
Erontien und Bosnien hinein, lauter Kallgebirge, ‚die 
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wohl mehr als Tanfenb Höhlen zählen, Erain aber die 
meiften,, wie gemacht für die Trogloditen Aegyp⸗ 
tens, und fo intereffant zu unterfuchen, ald die Campi 
Phlegraeisund die Vulcane. Hier ift noch wahre terra 
Äncognita. Wer will die Myfterien kennen, bie in 
diefem Orcus ‚walten? alle die unterirdifchen Wafs 
fer und Seen, die Mineralien, Pflanzen und Thiere ? 
Wenn der. Alpenfchnee ſchmelzt, iſt Hier ein Wunders 
leben , nicht blos im Cirknitzer See, man figt auf eis 
nem Felſenblock — alles ift rodtenftil — man hört leis 
ſes entferntes Geräufh — immer dumpfer, immer 
näher, und mächtige Waffer entftärgen dem Felfen. Wer 
bat nur die Seen alle auf der Oberfläche von Con⸗ 
flanz bis an Ungarns Grenzen aufgezählt? Und welcher 
Waldreichthum findet ſich in diefen Alpen? Die Natur 

fpendet in folcher Fülle, daß die Mälder weder Betrieb 
noch Pflege noh Schutz beduͤrfen — Forftmeifter 
und Zdrfter find entbehrlich, . . 


Zwey Stunden feitwärts an ber Poik liegt. die ber 
ruͤhmte Veſte Lueg, zu der man auf einem in Felſen 
gehauenen Weg über zwey Aufzugbrüden gelangt. Es 
find drey Höhlen übereinander, die untere kann we⸗ 
gen der Poik nicht befucht werden, : zu der mittleren ; 
die 200 Klafter lang ift, gelangt man auf einer Brüde, 
die über einen fehauerlichen Abgrund hängt, und in der 
oberften ift die alte Burg halb in die Höhle hiueinge⸗ 
baut. Lueg bleibt intereffant als Denkmal ber Befes 
ſtigungskunſt ber Ritter⸗Zeiten, ift aber ſchauerlich, uud 
ich moͤchte nicht der Cobenzelifche Verwalter ſeyn, der 
bier hauſet. Lueg iſt recht anſchaullch und getreu ab» 
gebilder in Kuͤttners Reifen. 


Voll Heiliger Gefühle wanderte ich von Adelberg 
einer noch größern Erſcheiuung entgegen — dem heili, 
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gen Meer! kelder aber liege der traurige, Kart 
dazwiſchen, eine weite kahle Ebene, voll verwitterter 
Feiſen, zwiſchen denen kaum ein Graͤschen gedeyhet. 
aum ein Erdfieckchen urbar iſt — die Natur iſt todt 
— nur wenige Dörfer — Prewald, Satorieng und, 
Eeffana find die bedentendfte Orte, und imwmer der ' 
bobe Nanas vor Augen. Don Prewald, wo fid ber 
Weg nach Gorz und Gradiſca von ber Commercial⸗ 
."firaße ſcheidet, find noch acht Stunden nach Trieſt. Als 
lerwaͤrts begegneg Frachtwagen — mit ihnen wechſeln 
Heerden ſchoͤnes Horuviehes, Soldatenhaufen — und 
dann wieder Wagen, oft mit 12 — 20 Pferden befpannt, 
und ſolche Frachtwagen vermag dennoch die Bora 
amzuftirgen! Der Kauft ift warlich das Teibhafte Bild, 
der Zerfirung mit feinen, bunt untereinander liegenden, 
Kalkftein-Meßen, wo wilder Rosmarin wächst, und 
bie und da ein angebautes Platzchen ſichthar wird, bag 
Roggen und Waizen trägt — nichts als Felfenträmmer, 
vergläßte Vulcane, verwitterte Berge, verflegte Stroͤme 
— Lüftert es noch das Menſchenkind nach Grabe WMonu— 
menten? 
> Die Bora oder der Nordwind durchhauſet die Wun 
en bed Karfles, wo man kaum auf Hirten ‚oder Bette 
ler ſtußt, die wie. Schatten aus diefen Gräbern den 
Natur fid) erheben, gehillt in braune Lumpen; fie vers 
folgen den Reifenden fo weit fie Tonnen, mit bettelnder 
Freundlichkeit. Man. fieht auch Heine pechſchwarze 
Schaafe und Ziegen, bie Aipenpflanzen abweiden, dar 
ber ihr Fleiſch einen Wohlgefhmad ‚hat, wie in. ben 
.sampis lapideis, der Provence, aber Kühe find feln 
ten — wemit wollte man fie füttern? In dieſer ſtei⸗ 
wernen Wuͤſte war ed vormals, wie im Birnbaumwalde 
gefährlich zu reifen, '8 gab Venetianiſche und dal⸗ 
" marifche Möuber, denn Venedigs Polizey war keine 
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HBeftreichtfche — es wat fo gefährlich zu reifen, als in 
ben. Appenjnen, ober in dem verworrenften Felſen⸗ 
Jabyrinthe,: das:ich kenne, in dem Thale. zu Ollious 
les, wie gemacht. zu Thaten der Finſterniß, und eine 
wahre Hölle mit Linienhige zwiſchen den Elyfien 
Marfeille und Hieres! ° 


Es ſcheint die Natur wollte durch diefen ungehens 
ren Karſt einen Contraft bereiten, ber einzig iſt, zu 
Opſchina, dem legten Ort auf der Höhe von Trieft. 
Reichlich wird man belohnt, wenn man jenes Selfens 
Meer, wo das ſchroͤcklichſte Holländifche Einerley herrs 
ſchet, und die Luft keineswegs italieniſch, fondern 
recht rußiſch iſt, hinter ſich hat — alles hinter ſich 
hat und auch Opſchinas Mauth, und an die Mauer 
kommt, welche die ſteile nach Trieſt hinabfuͤhrende ſtun⸗ 
denlange Straße einfaßt — O Stelle! welch ein Anblick! 
Galacoa! Oalaooa! Adria! Adria! Mir war ſchon 
wohl, als ich auf dem Karft nicht mehr-gn die fenfs 
gende Ereatur erinnert wurde, beren Seufzer ber 
projectirte Canal von Wien nad) Trieſt am Beſten ab⸗ 
helfen kdnnte — und wenn. die Bora recht ſtuͤrmet, fo 
verlieren felbft bie unbarmherzigen Treiber die tra- _ 
montana, und feufzen die fürchterlichfien Fuhrmanns⸗ 
feufzer! - . 

Die alte Braut des alten Dogen Venedigs nimmt 
ſich im Abendglanz · der Sonne recht gut aus — Trieſt 
aber liegt wie ein armes Dbrfchen zu den Füßen — die 
Fiſcherkaͤhue auf des Rhede gleichen ſchwarzen Puncten, 
‘und die nad dem Hafen eilenden Schiffe mit vollen 
Seegeln hoͤchſtens Echwanen — die filbernen Möven 
gaukeln über den Gewäflern, wie Schneden, und der 
Bald son Maften mit ‚den. vielfarbigen Wimpeln. gleicht 
einem Narnberger Sinder-Bärtchen aber die ganje 
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. Matur lacht, links die blaue Küfte Iſtriens und Dak 
matiens hinab ſich ſtreckend nach dem Sande der vers” 
loffenen Hellenen, und rechts das hohe Bergſchloß 
Duino, die Spige Grado und das trausenbe patriars 
chaliſche Aquilea und Italien — hinter und die Schnees 
berge Caͤrnthens und Craind und das beutfche Vaters 
land, und über und um uns der reine Aether des Sü« 
bens — man fühlt die zunehmende Wärme des Klimas 
— Eichen; und Kaſtanien⸗Waͤlder — bie Goldfrucht ner 
ben Zeigen, Granaten und Dliven erfheinen — bie 
Weinreben fchlingen ſich an den Ulmen empor wie Blus 
menkraͤnze — nichts fehlt ald die Dattel zu 'allem, 
was Jehova feinem auserwählten Volke im Gelobten 
Lande verfprochen hat — . " 

In der böcften Fülle fepert 

die Natur ihr Weibefeit, 

und vor meinem Blick entfchlegert 
wunderlieblich ſich Trieſt! 





Zwanzigſter Brief. 
geich “ 


Nie bin ich eine Stiege fo langſam hinabgeſchrit⸗ 
ten, ald von Opfchina, wo unweit der Mauth ‘das 
Denkmal Zinzendorfs fteht, der den fchhnen Straßen⸗ 
bau leitete (1779), und bin noch Heute nicht mit mir 
einig, ob dieſe göftlihe Viſta oder die von Mars 
feille die erhabenere und ſchoͤnere ſey 7 Letztere fah 
ich ald Züngling, jene ald Mann, Was der Karft 
iſt, ift die Provence auch — grane Felfen, graue Ddr- 
fer ,. graue beftaubte Maulbeer» und Plivenbäume, 
graue Raſen, auf dem fich einige graue Schafe muͤhſam 
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näheren — mit einer Miſchung von Aſche und Kreide 
ließ ſich der Karſt und die halbe Provence — nicht Grau 

. ia Grau — fondern naturgetren mahlen, wie Offians 
Mebelgefilde oder der deutſche graue Buͤcherdruck auf grauem 
Loͤſchpapier! — defto herrlicher iff ber Contraft bey 
beyden, und am Ende wird doch Marfeille ben Vor⸗ 
zug haben! 

Marfeille ift anfehnficher, der Hafen befuchter,, 
das wunderbar gezadte Felſengeſtade impofanter, die 
Taufende von Baſtiden oder Landhäufern mir ihren 
Wimpeln — und wenn nichts den Ausfchlag gäbe, fo 
wären es die Inſeln, die Trieft nicht hat, und die 
größeren gefchichtlichen Merkwürdigkeiten, Phocder 
von Cyrus Perfern verjagt, fuchten dad Vaterland 

„ba, wo Freiheit war, wir Europäer — Amerika — 
fie gründeten Marfeile, und verpflangten den Dels 
baum und Weinftod nach Gallien. Griechen, 
Esrthager und Römer trieben hier ihr Weſen — 
es giebt einen CAfarsthurm — Toulon, Hyeres, 
Nizza — die Paragdiefe find in der Nähe, die fchon 
Hunderte von Britten yom Piftolentodte errettet haben, 
von denen man aber auch gelegenheitlic) nach — — Algier, 
Tunis and Tripoli gerathen Tann! 

Wiſſen möchte ich aber doch, ob mich meine Bora * 
Tiebe für den Süden bermaffen taͤuſchte, daß die Wo⸗ 
gen des Mittel-Meeres — diefed dem Freunde des Als 
terthums boppelt heiligen. Meeres — mir reiner, gläns 
gender , grüner erfchienen , als die der Nord» und Ofts 
. fee — gerade fp, wie fie Bernet mahlte? Ebbe und 
Fluth iſt freylich nicht fo merklih, wic an ber Nord⸗ 
fee, iebod mehr ald an der Oſtſee. Das Mittelmeer 
fo fogar ſtark abnehmen? Soviel ift richtig, daß ſich 
das Meer an vielen Orten zurädgezogen hat, von des 
men wir beftimmt wiflen, daß ſolche am Geftade lagen, 
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and da es weriger Zufluͤſſe Hat, denn andere Deere, ı 
fo Ahnnte ſchon durch ſtarke Ausduͤnſtung in heißeren 
Bone mehr verlohren gehen, ald durch Zläße erworben 
wird. Denken wir uns vollends gar ein tuͤchtiges Erd⸗ 
beben verftopfte Die zwey einzigen Deffnungen am 
Schwarzen und am Atlantiſchen Meer, wie ſolches viele 
leicht in der Pränadamifchen Zeit der Fall geweſen fepn 
mag — ben unfere heiligen Bücher ſprechen ſtets vom 
Mittelmeeie ald dem großen Meere, weil fie — 
Bein anderes kannten — fo müßte es tein austrocknen! 
Welche Fund⸗Grube! 


Trieſt, das Tergestum der Alten (Crainiſch Ter 
rest d. i. Schilfrohr) ift unfer ſuͤdliches Hamburg 
und die einzige deutſche Seeſtadt, die unmittelbar am 
Geftade liegt, in einem yon Bergen gebildeten Halb⸗ 
kreiſe. Die Stadt ift offen, und meift xegelmäßig ges 
baut, die ſchmutzige Altftadt ausgenommen, welche ſich 
gegen das Caſtell hinaufzieht, von dem bie Fahne 
Deſtreichs wehet. In dieſer Altſtadt ſtinkt es wie in 
der Frankfurter Judengaſſe, und hier wohnen auch meiſt 
Juden, Freudenmaͤdchen und die Armuth. Nur die gott⸗ 
liche Ausſicht vom Kaſtell, das aber durch die Hartz 
naͤckigkeit des franzdſiſchen Commandanten 1813 zur, 
Ruine geworden iſt, vermag den Reiſenden hieher zu 
bringen, wo ſchaͤrfere Augen, als die meinigen, Venedig 
ſehen wollten. Trieſt zählte 1617 nur 3000 Geelgn, 
1780 ſchon 14009 und jet ald Frey hafen menigfteng 
36000, Dasß hochliegende Dorf Gontovella verewigt die 
Seeräubereng der alten Trieſter, deun der Nahme 
kommt offenbar von Conto vela! und das Kaſtell erin⸗ 
nert an Marfeilled Notre Dame de la Garde: 


Gouvoraement commoda ‘et beau, 
. &. qui aufüt pour touio garde, 
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mn Sulsse avco' sa hallebarde, 
peint & la porte du chateau! 

Der Eorfo tft die Iebendigfte Straße Triefts, voR 
Kaffeehäufer und Buden, und das vorzuͤglichſte Gebäude, 
die Boͤrſe auf dem ſchoͤnen Voͤrſeuplatze mit dem Ca⸗ 
fino, gewährt von feiner Terraffe eine entzuͤckende Asa 
ſicht auf Hafen und Meer. Nicht minder ſchoͤn ift dat 
Thegater, ımd auf dem großen Play ſteht mit 
Mecht die Marmorftatne Carls VI. Carl that viel für. 
Trieſt, und es hat beſſer angefchlagen als zuDftende, 
Es war ein großer Gedanke des großen Eugen hier eine 
Oſtin diſche. Com pagnie zu gruͤnden für einen Staat, 
der ſich vis dahin nur als Kriegsſtaat dachte, und 
ben Kaiferlicher Pracht. und Luxus wenig oder nichts 
fih um Handel und Kunftfleiß befümmert. hatte — aber 
das gluͤcklich begonnene große Werk ſcheiterte an der Eis 
ferfucht der Seeſtaaten, und Carl VI. ppferte die Com⸗ 
pagnie 1737 feiner Sanctio pragmatioa| Die Adria 
ift nun Oeſtreichs Meer, eigentlich follte e8 aber dad 
Schwarze Meer fen, wie die Donau Deftreichd 
Strom ift, 

Unter den vielen Kirchen iſt wohl die Fefuiten« 
Kirche die ſchoͤnſte durch Bau ſowohl, als durch ihre 
Gemälde .. Schöne Gebäude find aud) der Gubers 
nialePallaft, die Hänfer der Eonfuls und mehrerer 
Handelsherren, unter denen ſich dad ganz frey am Has 
fen ſtehende Haus des Griechen Carciotti auszeichnet, 
Eargiotti Iandete zu Trieft mit einem Sad voll Baum⸗ 
wolle, fein ganzer Reichthum, fpeculirte gluͤcklich und 
farb Finderlos und ſchwerreich. Von Alterthämern 
fieht man unbedentende Ueberreſte eines Amphitheaters, 
eine Wafferleitung ic. und auf der Piaccetta di Ri» 
eordo, wo bie Sage Richard Loͤwenherz auch gefangen 
fitzen läßt, ſteht der mwohlerhaltene Triumphhogen Carls 


des Großen. Mich interefflete mehr ein armenifches 

Kloſter mit Druckerey, denn ed giebt nur drey 
Klöfter der Armenier, dad hiefige, das zu Venedig, das 
dritte in Siebenbuͤrgen, und diefe Mönche find hoͤchſt⸗ 
nuͤtzlich für das Morgenland. 


In der alten Domkirche zum heiligen Juſtus hat 
iegt Winkelmann, der befanntlid) 1768 hier ermors 
det wurde, (Archangeli Erzengel hieß der Bd⸗ 
fewicht, der auch ‚den Kohn feiner That erhielt) ein 
Denkmal. Mit der Arglofigkeit eines weltfremben Ges 
‚lehrten zeigte er im Gafthhofe jenem Unbelannten feine 
Tönen zu Wien erhaltenen goldenen Medaillon, und 
diefer verfuchte ihn zuerft zu erdroßeln, und dann gab 
er ihm fieben Mefferftiche! das war fchlimmer als Ty⸗ 
old Felfen-Wände und deutfche Dächer, die den ents 
deutfpten Winkelmann fo fhwermäthig machten daß 
er, der noch nach Berlin, Deffan, Braunfchweig, Hans 
nover und felbft nach England wollte, nicht weiter als _ 
Wien zu bringen war — Rom, Rom, und nichts ala 
Rom! Vergebens ftellte ihm felbft Kaunig vor, mie 
ungerecht er an feinem Freund Gaveceppi, der ihm zu 
Liebe mitgereifet fey und Fein Mort Deutfch verfiche, 
handle — wie undeutfch feine roͤmiſchen Launen . 
Winkelmann hatte Feine andere Antwort ald „Ich 
weis es, daß ich unrecht handle, aber ich 
Tann nit anders!“ 


Trieſt ift die wichtigfte Handelsſtadt Heſtreichs, 
folglich hier viel Leben. Es war ſchon 1719 Frey⸗ 
hafen, und that ſchon damals dem ſtolzen Venedig 

großen Eintrag. Der Haupt-⸗Verkehr iſt mit der Lex 
dante, mit Ftalien und Nord⸗Amerika. Deutichland , 
die Schweiz, Oeſtreich fenden ihre Erzeugniße und ” 
Fabrikate hieher und empfangen dagegen. Sevantes und 


B 38» 
Edlonial⸗ Waaren. Gewiß werben jährlich wenigſtens 
Geſchaͤfte von "zo Millionen gemacht. Man trift Euros 
paͤer aller Nationen, Orientaler und Barbareflen, Neger, 
$ Amerikaner und Juden — wo wären bie nicht? mid) 
intereffirten zundchft die braunen Gennefer mit ihren 
rothen Käppchen neben den Türken and Gries 
hen. Die Europäer kann man leicht an der Ausfprache 


des Italieniſchen von einander unterfcheiden — der . 


Britte ziſcht, verſchlinget, fpricht Fein Wort rein aus 


— der Franzofe näfelt und legt den Ton immer auf 
die letzte Silbe — der Deutfche fpricht noch am deutz 
lichſten — aber nicht fo volltbnend, als der Staliener, 
härter und rauher, und der Niederländer, Däne und 
Schwede ift Hanglos und fchlaff — nur im Munde des 


Italieners lernt man die Muſik der. herrlichen Sprache 


kennen! Die italienifche Lyra ift leichter zu fpielen, und 
harmonifcher dem Ohr — aber umfere deutfche dafür 
weit‘ reicher an Saiten, Tönen und Weiſen. Das 
ganze bunte Menfchengemenfel zu Trieſt vereint der 
Handel, alle dienen nur Einem Gott, dem Gelde, 
die Reichen mit Manier, das Volk mit ziemlicher Rohs 
heit. Ich kenne wichtigere Seehaͤfen, aber der zu Trieſt 
ſchien mir der Iebendigfte. In allen See⸗ und Handels⸗ 
ftädten überzeugt mau fih, daß alle Standess Natios 
tale Religions und Culture Verfchiedenheiten, und 
“alle Borurtheile, welche tie Menfchlein gewdhnlich trens 
"nen, am leichteften verfchwinden vor dem Talismann 
des Goldes! Bor dem reihen Juden buͤkt man 
fih tiefer alö vor dem Gouverneur! . 
Sittlichkeit muß man am wenigften in Seeſt aͤd⸗ 
ten ſuchen, und: zu Trieſt mag mod) die Nähe des fitten⸗ 
loſen Venedigs mit eingewirkt haben, Nice umſonſt 
ließen die ſinnigen Alten die Venus aus dem Meere ent⸗ 
ſtehen, und weiheten ihr fo viele Tempel an den Fiſch⸗ 
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"seien: Jufeln des Archipelst Das Geſchlecht kanu 


ich gerade nicht fehbn nennen, wer aber die großen 
fhwarzen Feuer. nnd Gazellen Augen Staliens 
liebt, der findet hier feine Leute; fie. brennen wie 
BrennsGläfer! und gluͤhen wie die Augen der Al⸗ 
eina und der Schlangen. 

si, che scusare il buon Ruggiet si deve, 

se si moströ quivi inconstante o lieve! +. 
Die Verehrer der Griechen koͤnnen nicht nur Gtiechen 
in Menge, fondern auch recht hübfhe Inſel⸗Grie⸗ 
Sinnen kennen lernen, nad) denen mir.viel Nachfrage 
zu ſeyn ſcheint, oft mdgen es aber auch nur Venetia⸗ 
nerinnen oder Dalmatierinnen ſeyn — aber der 
Glaube macht ſeelig. Man darf nicht latige allein 
herumgehen, To fchleicht ein Spitzbuben⸗Geſicht zur 
Seite Cbsa volete Signore? non a bisogno d'una 
bella raggazza, d’una bellissima Greca? Id) gedachte 
des guten Jean Faques, der zu Venedig der Verſuchung 
unterlag „per non parer troppo Coglione, und barin 


- doch wieder ein“ Lascia le donne a stadia la mates 


matica auf fich figen ließ! 

Ttie ſt ift eigentlich Beine de ut ſche Stadt mehr, 
ſondern ganz it alie niſch — ein fo lautes italieni⸗ 
ſches Leben und Gefhren, wie. nur Italiener 
ſchreyen, ſelbſt wenn ſie den friedlichen Ballone ſchlagen ; 
ein Deutſcher muß bey ihren Geberden und Schreyen 
glauben fie wollten ſich erdolchen. Und nahet der Abend, 
fo kommt noch das Leben der Seemaͤnner Hinzu, 
benen die Yolizey durch die Finger fichet. Matrofen‘, 
ſturmiſch und rauh, wie ihr Element, halten ſich auf 
dem Feſt-Lande weit mehr erlaubt, ald Soldaten 
nach einem berühmten Zelbzuge, ober dh Britten, 
bie ftetd halbe Matrofen find. Man hört blos 
ein verborbenes Waͤlſch, das der Toscaner ſchwerlich 
für feine Mutterſprache erkennen würde, auf dent Sande 
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Crainerifc, und nur die Gebildeten fprechen deut ſch. 
Wille dffentliche Stellen find natdelich de ut ſch, ſchwer 
aber muß einer italienifchen Kehle. Oeſtreichiſch und 
Deutſch werden, und wie fol fie 3. B. herauswuͤrgen: 
Kaiſerlich Kbnigliche Bergwerks-Productene 
Verſchleiß⸗Direction? 

Das Theater iſt italieniſch, und es geht auch 
da ganz italieniſch zu, wie in den Caffeehaͤufern, wo 
Chocolate, Gefrornes, Rofoglio, Marascino 
Cvorzuͤglich berühmt, und doch iſt der von Zara noch 
beffer) vorſchlagen. Der Italiener betrachtet das Thea⸗ 
ter ald EonverfationssDrt, und fo kann es ſich 
nie heben — Poßen tragen den Gieg davon, wie ih 
Spanien die Stiergefehte — er achtet hoͤchſtens 
auf die Mufit; Jialieniſch find die Spazierfahrren 
auf dem Molo — italienif die Ochfenfuhrwerte 
in den Straßen, italienifch dad Geld (der Ducato (; 
dieZechine 23 Lire) italieniſch die Bauart der Häufer, 
und italieniih find Sitten und Gebraͤuche. .. Bren⸗ 
nend ift die Sonne, denn ihre Strahlen prallen vou 
den allzu nahen Bergen wieder, und ſchwerlich ift es 
zu Syrakus und Meffina heißer, während dann wieder 
die Bora dazwiſchen kommt, die im Winter ein wahs 
ver Eisbär ſeyn fol. Ein Meines Eichenwäldchen il’ 
Boschetto iſt der einige Ort, ber Schatten gewährt. 
und bie biblifche Innfchrift in der Villa Porcia gilt 
von ber ganzen Fahlen Umgegend „,Quid existis vi- 
dere in deserto arundinem ventis agitatam? 

Der Norden und der Suͤden fcheinen hier miteins 
ander zu ringen — der Deutfche und der Ftaliener — 
bie Neben, Feigen und Dliven mit den Eichen und 
Tannen — aber der Süden ſchlagt merklich vor. Die 
Landhiufer der Triefter find in den am Gebirge Liegen. 
ven Weinbergen, und der kahle undankhare Boden era 
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" zeugt doch den Beräßmten Profeccer und treflidies 
Obſt; die Feigen aber ſtammen ſchwerlich von denen 
zu Athen ab, weswegen Eerxes nach Griechenland fol 
gezogen feyn. Die Lämmer des Karſtes liefern aroma⸗ 
tifche Braten, und Cypern- Wein fehlt nicht zu den 
friſchen Anftern; die von Cervola find breit wie eind 
Menfchenhand. Die Seefpinnen, bie fo. ziemlich 
einer Kreuzfpinne unter bem Vergroͤßerungs⸗Glas gleis 
hen, Tonnte ich fowenig genießen, als bie ſchwarzen 
Schneden oder Pholaden (Dattoli de mar) bie les 
bendig in Steinen gefunden werden, ‚und für größere 
Leckerbiſſen gelten, als Auftern. Mir efelte vor beyden, 
wie vor dem Kaftraten in der Oper. Diefe Haͤmm⸗ 


linge gefallen den Damen — Warum? meis ich nicht 


— Männern mißfallen fie, die nicht Italiener find — 
Barum? der Hahn Kann auch im ThiersMeich den 
Kapaun nicht leiden! 

Der alte Merian, fo kurz er auch Trieft abfertigt, 
ſagt doch „Es giebt gute Bißlein oder Meerges 
ſchnaͤtl und. koͤſtlichen Wein‘ ich habe ſolche nicht 
ganz verfchmäht, mein. hoͤchſter Genuß war aber doch — 
die Vermählung mit dem Adriatifchen Meer, 
da es der Doge nicht mehr thut; ich badete mich jes 
den Abend im, Meer, wie benn auch mein liebfter 
‚Aufenthalt der Hafen war. Es fehlen zwar die Ries 
fen des Meeres, an denen fich die Wellen brechen, wie 
an Felſen — die Linienfchiffe, die Küftenbattes 
rien und dad erfle Arſenal der Welt Toulon, aber auch 

. ber erfchätternde -Anblid der Galeerenfclaven. Im 
Hafen lagen aud einige Schiffe, die gegen kleinere 
* Maubfchiffe auslaufen mit Eanonen — von Holz; 
wenn es wahr ift, fo gleichen diefe kdlzernen Ganonen 
ſo ziemlich manchem Orden pour le merite, ber 
das nicht iſt, was er ſcheint. Seehandel und Li⸗ 
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Wienfchiffe zeuger von dem Geitde des -Menfeheti, 
und nur wenn man fie kennt, verſteht man ganz, mad 
der witige Boufflers ſagt „I’homme -poigson et. l hom- 
ime quadrupede sont plus: paissons a V’Elephant 
et la Baleine! Rs B 

Der Hafen wär noch unvollendet, der moio di 3 
Theresa oder der linfe Arm fertig, aber. nicht fe det 
techte. Wer keinen Kriegsfechafen gefehen hat, hat 
nur erft einen halben Hafen gefehen, und wer gewiße 
pomphafte Beſchreibungen vom Hafen Trieſts machte; 
hatte, glaube ich, gar feinen gefehen. Der Molo ſoll 
diefen erft zum rechten Hafen machen, der aber immrr 
der erfie Häfen Deutſchlands bleibt“ In großen 
Städten macht man Parthien aufs Land, in Seeftäbten, 
wie billig, Parthien im "Hafen, auf der. Rhede, . und 
wenu S. Blaſius will, felbft ins. offene weit aufraus 
ſchende Meer — fo machte ich eine Parthie nach ‚einem 
tuͤrkiſchen Schiffe, und wer italienifh perſteht, 
verſteht auch leicht die Sprache des Mistel- Meeres, , 
die lingua Iranca — Lesbia nennt zwar ihren Horaz 
(Carm. 111, 9) improbo iracundior, Adria —.nber 
mich duͤnkt. felbft wenn die Stimme des Hern auf 
dem Waſſer ivandelt, iſt's doch Fein rechtes Bruͤllen und 
Toben, wie an der Norbfee?. dafür if ein ewiges 
Canoniren, wie das Getrommel in Heinen Garnie 
ſonen, dein jedes Schiff grüßet, und wird mwiehepber 
grüßet, obgleich nur. friedliche Kauffahrer. Nichts 
wird doc) fo. fehr verſchwendet, als das theure Pulver 
— nicht nur Fuͤrſten werden damit begruͤßet, fonderg 
auch neue Oberamtsrichter und Pfarrer, ſelbſt Diendeln 
in ber Neujahrs-Nacht — doch ſolche Schüße find ie 
Grüße, und fein Blut faͤrbet bie Aral  . 

u. on BB. 05 
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m. HandeieAptägen pflegzt Merenrius die Minerva 
gerne zu verdrängen, zur Ehre Trieſts aber ift bier 
das Eabinet der Minerva! der-Prater ift il Bo- 
schetto, und reizend liegt Serv olo auf den Höhen; 
niemand laße ſich den Gang dahin verdrießen. In der 
Naͤhe find die Salinen d. i. der Ort, mo dab See⸗ 
Waſſer zu Salz‘ getrodnet wird, und weiterhin das 
Geftütte von Lipizza und die beruͤhmte Grotte vom 
Corgnale. Schon mander Britte, hat ſich am Geile 
in die ſchwindelnde Tiefe des unermeßlichen Geifter« 
pallaftes hinabgelaßen — der Gedanke an Adelberg und 
der häßliche Weg über den Kart hielten midy ab — 
aber ich bereue es, feit ich weis, daß viele, die Adels 
berg auch gefehen haben, Corgnale den Vorzug geben. 
Bon Seroolo fieht man fehr deutlich Capo d’Istria , 
vor ſich die Bucht von Muggia und ‚die Wildniſſe des 
Karftes, und hinter den Truͤmmern ber Burg iſt die 
Grotte des heiligen Servulus. Trieſt führt ein Reb⸗ 
meffer' im Wappen, und ei ſolches Rebnteffer ſoll 
der Heilige von Himmel haben fallen laßen — es find 
ja auch ſchon andere Dinge vom Himmel gefallen! 

“  Xeidert bin ich weder nach Capo d’Istria, noch 
weniger nady Pirano und Rovigno, wo reicher Saͤr⸗ 
deltenfang ift, nicht nach Fiume am Golfe von 
Guarnaro, noch weniger nady den Bocche di Cat- 
turo gelommen, die wunderſchon ſeyn folen, Oeſt⸗ 
reichs ſuͤdlichſte Beſitzung. Und Dalmatien? bas 
geſeegnete Dalntatien/ von ber Atiſtokratie Venedigs ſo 
ſchaͤndlich vernachlaͤßigt, daß nur Halb-Wilde, und 
weder Wege noch Gaſthaͤuſer und dafür Räuber 
(Haiduden) zu finden find, die megen eines.filbernen 
Knopfs, oder eines Scudi, ben man am unxechten 
Ort ſehen läßt, verewigen — Dalmatieh mit: feinen 
herrlichen Infeln, feinem Wein, Feigen, Mandeln, 
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Bd, feinen korbeer, und Mafltsbdumen, wilden Rod: 
marin und Cypreſſen, wo felbft Palmen,. die Linn⸗ 
die Fuͤrſten des Pflanzenreichs nennt, und bie 
Dattelpälme, bie Krone der Palmen gedeyhet⸗ iſt 
vielleicht im Jahre 2440 die Krone Oeſtreichs, "und 
fein Valencia. Wie gerne haͤtte ich Zara, Spalatro 
und die Truͤmmer von Salona beſucht, mo Kaiſer 
Diocletian — Kohl pflanzte, und gluͤcklicher 
war, als auf dert Römifchen Kaiſer⸗Thron ĩ Sb in 
Dalmatieh die Baumwollen-Sfaude nicht zu era 
ziehen wäre für Oeſtreichs Manufacturen? 

Gleich reizend war mir der Nahıne Pola — aber 
zu Rande ift es gefaͤhrlich, und die See ſtets ungewiß. 
Ein Triefter Schiffer verlangte nach Pola 15 Ducaten 
— man macht die go Seemeilen in 2 Tagen — man 
ann aber auch 8 Tage und länger zubringen muͤſſen, 
und italieniſche Kuͤſtenfahrer ermuͤden ſelbſt die Geduld 
eines Deutſchen! Iſtriens Kuͤſten find mahleriſch — 
die porta aurea, bie Tempel der Diana und Mater 
Koma (jet.fogut Korn⸗ und Heu⸗Magazine, als chriſt⸗ 
liche Kirchen) find gut erhalten — Die Arena fol tod) 
Vorzüge vor betien zu Verdna, Rom tind Nismes has 
ben, und jegt üben ſich deutfche Krieger da, wo einſt 
ihre gefatigenien Urahnen ſich als Gladlatoren morden 
mußten — nebenher haͤtte id) auch den Nero au der 
Quelle gekoſtet — mais — vielleicht hätten and) bie 
verdaͤchtigen Kerls den Eretico todt geſchlagen .. Es 
iſt zwar überall auf dem Waſſer nur Ein Brett zwiſchru 
Leben und Tod — aber die Kerls, mit denen ish won 
Pola ſprach, ‚hatten ganz das Anfehen Charons, der 
uts alle einft, wenn €8 nicht mehr anders ſeyo fan, 
binäberführt an das unbekannte Ufer — \ 

— — the happy ehoro⸗ u 
where winds and stormes distress no more! 
25 ® 
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Ber Yola näher wit Innen lernen, halte fich 
an den trefflichen Kuͤttner — wie viele Länder, die 
wir gerne noch gefehen hätten, muͤſſen wir blos les 
fen? Und wäre id) mit Pola zufrieden gewefen? Sie 
her’ wären dann die Gedanken an Griechenland nur 
defto lebhafter erwacht — an Griechenland das und ſo⸗ 
viel geworden, und felbft bis jet eiferne Jahrhunderte 
hindurch das heilige Feuer der Freyheit zu er⸗ 
halten wußte. Nie habe ich Iebhafter an Griechenland 
gedacht, als im Hafen zu Trieft, obgleich damals die 
Griechen noch nicht aufgeflanden waren — der Phoͤ⸗ 
nir war dad Symbol der Häterie — wie Hohenlohes 
— über dem Kreuz auf den Fahnen ſteht der unübere 
windliche Wahlſpruch der Väter 7 rav n emı rao! Es 
muß gehen — Rigas Gefang: Jeüre naides rav'EA- 
Arjvav ift das Allons enfans de la Patrie — ga ira!! 
Europa Tann ſich nicht mit Recht das cultivirte Eus 
ropa nennen, fo lange es nicht zwey Ehrenfchulden abe 
trägt: die Befreyung Griehenlands und Nords 
Afrikas von Aſiatiſchen und Afrikaniſchen Deſpoten 
und Seeraͤubern! 


Mit Trieſt und der ganzen Umgegend, wo bereits 
alles Italie niſch iſt, wenn gleich Deutſche hier 
herrſchen, wie in der ganzen Lombardey⸗Venedig -— 
hatte ich vollayf. Man fegelt mit gutem Winde nach 
Venedig binnen 20 Stunden, und mit dem Dampfboer 
gar in 7 — 8 Stunden; wenn bad Meer ruhig ifl. Es 
iſt auch zehnmal beffer, ſich dem Meere anzuvertrauem 
als dem Landwege von go Stunden, ber durch Friäuk, 
Montefalcone, Palmanuova , Valvaſſone, Vordenon⸗ 
Conegliano, Sacile, Meſtro und über den Iſonzo und 
Tagliamento führet, die fo oft und leicht aus ihren Ufern 
tretten, als die Menfchen hier aus den Schrauken der 
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Mechtlichleit. Indeſſen Hat die Aorta andy Ihon mama. 
hen foviele Tage, als andere Stunden aufgehalten , 
und bey Mangel des Windes giebt es auch — gar Feine 
Abfahrt! Geht es aber gut, fo fährt man Abends in 
Trieft ab, und wenn die Sonne über die Gebirge Dals 
matiens emporfteigt, fo taucht auch Venedig empor aus 
feinem Nebel-Meer ! 


In der frohſten Laune machten mir doch die Gal⸗ 
gen=Phyfiognomieen gewifler Menfchen den laͤn- 
gern Aufenthalt unheimlich — ſchon beym Bezahlen. , 
ärgerte mid) ihr quollo ch & justo zu deutſch „viermal 
ſoviel, als der Plunder werth iſt“ — dann Gefchrey „ 
Fluchen, Drohen, und zulegt vollkommene Zufriedene 
beit mit bem vierten Theile! — Italiam — Italiam — 
nein! vor der Thuͤre kehre ich um nach dem ehrlichen- 
Lande der Deutfhen, und zu meinen Aelplern — nichts 
Italien — nichte Venedig, und wenn die Bier Pferde- 
des Lyſippus aus. alter Bekanntſchaft mir entgegenwie⸗ 
herten — der geflügelte S. Markus⸗Ldwe einherflige — = 
die ungeheuren Marmor⸗Ldwen Willkomm bruͤllten, der 
Bucentaurus mit dem Geifte Dandalos am Borde, oder 
Canovas Hebe wintten, ımb il Re Thoodoro mir das 
Patent feines primo Ministro oder Generale anböte 
— Pax tibi Marce Evangelista meus! ich fehre nach _ 
dem gemäthlichen Vaterlande, denn das. ganze: hochge⸗ 
priefene Feenland iſt nur ein Paradiep für Pfafı 
fen und Bettler — eine vergoldete Wallachey, 
wo man nichts ald kratzen muß, und gefragt wırd 
von den Unfreyen — Piu fumo che arresta, piu 
voei che noci! 


Gerne verließ ich Trieft, das im Sommer der Si⸗ 
roccð und im Winter die Bora plagt, und das ganze 
Jahr hindurch Mercur, der nicht mein Gott ift und 
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fo anch die Italiener, wenn fie gleich ihrem Uber — 
ſtets ein höfliches dite bene, parlate bene voraus⸗ 
ſchicken. Ih fuhr wieder ruͤckwaͤrts über Opſchina — 
wo es natuͤrlich mit dem berühmgen Porto franco ein 
Ende hat — Ober-Laibach zu. Ich hatte mir den 
Abſtecher nach Gbrz und Gradifeg augbebungen, Diefe 
Grafſchaft von,66 [Meilen mit 120000 Seelen, am 
Honzo und an Italiens Grängen ift wohl eine der 
unbekannteſten, aber intereſſanteſten Propinzen Defts 
reichs, am den gefsegneten Ufern des Iſonzo, Xix 
mavo und der Wippach gebephen nicht nur der treff⸗ 
liche Piccolit, uud das fchbnfte Obſt, ſondern auch 
Zeigen, Dliyen, Limonien uud Mandeln; an die Stelle 
des Getraidebaues tritt ber Seidenbau,. Goͤrz, 
mahleriſch am Iſonzo liegend ift eine fehr lebhafte Stadt 
von 10099 Serlen, Gradifea aber eine Stunde davon 
Heiner mit. verfallenen Feftungswerken ; deutſche, itas 
lieniſche und wendifche Sprache und Sitten ringen hier 
mit einander, und man muß bey diefer Spradens 
Verwirrung an ben Babyloniſchen Thurm benz 
ten, den ale Sprahmeifter im Wappen führen 
foßten } Dr 

Weit erhabener als vom Kablenberge Wiens ift 
die Autzſicht pom Mante-sento, der auch den hieſigen 
Wein heiligt (vinp.santo), die allererhabendſte aber 
von dem emefernten Nanas. Das Auge überblidt 
Crain, Iſtrien und Friaul, und verliehre ſich in die 
Tiefen des adriatiſchen Meeres. Wenn ſich auf dieſer 
aͤchten Rieſenkoppe Wolkchen bilden, fo wiſſen die 
Umwohner, daß ein Randfturm nahet, und ſicher to⸗ 
ben hier die fürchterlichften Orkane Deutfchlands, bes. 
ſonders feit die Wälder von Dber-Laibgch bis Adelberg 
und über den Karft fo gelichtet worden find. Mit Recht 
heißt Die Bora — Maestro, der Meifterwind, dafür 
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liefert wieder das Äppige. Bippadeı <hal Weine, 
die ſcherzweiſe Kindermacher heißen — und doch iſt 
Crain lange nicht ſo bevdlkert, als her. Rhein. Vater 
Mhein Jächelt über den Wippacher Prablen | 


Nach Aquilea ober Aglar und zu feinen Same 
pfen babe ich nicht herabfteigen mögen, das ſeit Zer⸗ 
ftörung ber Hunnen immer’ tiefer geſunken ift, und we⸗ 
gen ber mala aria faum 1200 Seelen zählen foll: Einſt 
war Aquilea die Hanptftation der Mhmifchen Seeinacht, 
und jetzt ift es ber fehlechtefte Ort an der ganzen Kaſte 
— eme Campagna di Roma, bie vielleicht doch zurk 
Reisbay befier benutzt werben kdunte. In dieſen Ge— 
geuden liegt auch das Stammſchloß der Eolloredo, Ark 
Iſonzo beginnt Italien, italieniſche Vegetation ;- die 
Weinrebe ranket um die Bäume, die Häufer find von 
Beldfteinen mit Schiefer — blaue Augen und blonde 
‚Haare verliehren fich ſchon, wenn man Steyermark vers . 
laſſen hat, und alles was wendiſch ift, hat ſchwarze Aut 
gen und ſchwarze Haare, wie die Staktener — mehr uns 
terfetste als ſchlanke Kdrper, Tange italienifche Nafen , 
and die ſchduſten Zähne — Schwarzbrod und 
Waffer macht weiße Zähne! \ 


Aber — aber italienifche Betteley, italieniſche Prelz 
lerey, italienifche Bigotterie, italienifhe Faulheit und 
Schmug — Unverfhämtheit ohne Gleichen — zerlumpte 
‚Kleider, zerlumpte Fenſter, zerlumpte oder erbärmlich 
gebaute Felder — verhindern warlich allen Genuß ber 
Ihnen Natur, Ich eilte hinweg, wie bie Stoͤrche 
Aquileas, als Attila nahete. Nur wo ber Menſch 
mit der Natur Timpfen muß bid zu einem gewiflen 
Grade fcheint er fleißig, gut und edel zu feyn — bie 
furchtbaren Moor: und Sandwüften des Nordens, bie 
aber fleißige, rebliche Menfchen, machen warlich nicht 


€ 


39 


den aldeigen Eindruck, den biefe herrlichen nnd geſeeg⸗ 
neten Gefilde fammt alten ihrem Cose marayigliose 
machen, wimmelnd von faulem and tiefgefunfenem Bet« 
telgefinbei! Nosh lernt beten, fagt man — be= 
ten Zonp man hier und in Italien lernen, und Noth 
finder man überall, Cospetto di Bacco! Die Mens 
ſchen dieſer Gegend intereffigen weniger als der Efel, 
dem ‚man jegt überall hegeguet, und hoher ſchaͤtzen muß, 
als die faulen Zmepfüßler — per se bee ’aqua e porte 

agli auri Vxino. — Ich möchte ihm A la Yorik eine 
fecht ſtattliche Lobrede halten, wenn ich Sternes sen- 
timental traveller wäre! Die Menſchen gleichen nur 
in foferne dem Efel des heiligen. Antonius, ale 
fie gleich ihm den Hafer ſtehen laffen, um auf Befehl 
bes Heiligen — die Hoftie anzubeten. Häufig ſieht 
man diefe Scene gemahlt, die für Antons größtes Wun⸗ 
der zu gelten ſcheint, und ich felbft würde es dafür halz 
ten, wenn das Thier — Fein Efel wäre! Efelgah 
es von jeher im Süden mehr-ald im Norden — als. 
Deutfcher muß ich felbft Herrn Cicero darunter zaͤh⸗ 
len, und wuͤtde ihn, wuͤßte id) wie er ausſahe, wenigfieng, 
als Treiber der beruͤhmten Efelögruppe mit ber Unter⸗ 
ſchrift: Wie viel find unferer? hinzeichnen, weil er 
(Epist. ad Atticum, IV, 5.) einen ausgemadten 
Efel rein Eiceronianifh — asmum germa- 
nieum nennt — dody im Morgenfande ſprachen 
ja ſogar die Eſel? Ich glaube an diefed Munder, da 
ich Eſel kenne, die [hreiben ja foger — recenſiren 

— — — de exemples froppans, 
qui mettent l'Ane au rang des Savans! 

Bon Ober-Laibach find fünf Stunden wach, Ida 
ria, unferem deutſchen Almanda, und der Meg eben, 
wicht der intereffantefte, da er durch den Birnbaumer 
Wet, fühet, immer bergauf, kaum einige geringe Dhes 


393 


fer zum Vorfchein Tommen, und nur felten ein freyer . 
Umblick auf die Schneegebirge Erains verftatter ift, 
Erft wenn man ben hohen Magdalenen-Berg heraba 
Tommt, auf der ſchoͤnſten Kunſtſtraße, Die 300 zere 
freuten Hütten der Bergleute mit ihren Gärtchen, mit 
einem Schloß und Kirche, und das ganze romantifche 
Idria⸗Thal felbft erblickt, erfreut man ſich feiner Seis 
ten-Zour, Fdrig mag 4000 Seelen zählen, die neben 
Bergbau fid) noch mit Spitzenkldppeln und Strohflech⸗ 
sen dürftig nähren, und durch ihr blaffes Ausfehen ebeu " 
nicht den erfreulichften Eindrud machen. Aber alles ift 
fo niedlich und reinlid), wie der Protens der Mes 
talle der hier zu Tage gefördert wird. Dieſes metallis 
ſche Waffer, das naß macht und nie Fillft eht, war 
mir ſtets dad Bild der Franz oſen — nur der ftärkfte 
Mußiiche Winter vermag ed gefroren feftzubaltent 
Der Eingang in das berühmte Auedfilber- Berge 
wert ift mitten im Ort, ganz eben; nach etwa tau⸗ 
{end Schritten kommt man an eine Kapelle, in welchen 
der fromme Bergmann ſtets fein Gebet verrichtet, und 
dann geht ed. 240 NKlafter hinah, aber ohne alle Ges 
fahr, Es find vier Hauptſchachte, die Stufen mit 
Handftangen in Stein gehauen, die Gänge wohl ges 
woͤlbt und der Bau fo,fchön und gemaͤchlich, daß ich 
wenigfteng Fein Gegenſtuͤck kenne, e8 müßte denn Wie- 
lizka ſeyn ? Fraueuzimmer, wenn fie auch nie in einen 
Keller gelommen ſind, und hen Mann blos dahin 
ſchickten, konnen fi) bequem herunter bemühen, Dh 
man gerade mit feidenen Strämpfen, ohne fih 
zu befchmugen, einfahren kdune? wie ein Reiſender bes 
bauptet, weis ich nicht, da ich Stiefel an hatte, die 
dzuvor ſchon nicht in glänzenden Umftänden waren — 
goldene Uhren, Dofen und Ringe bräuchte id) nicht ab« 
äulegen, "denn ich harte feine — aber dag weis ich, 
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daß man hier unter ber Erde mehr ſchwitzt, als 
friert, und bald wieder feufzet nach Tageslicht md 
einer Luft! 

Intereſſant fehien mir die ungeheure Waſſ erma⸗ 
ſchine, die aus den tiefſten Gruben das Waſſer 
ſchopft, und dann der Progeß mit dem Quedfilber 
in ſchwarzgrauen Schiefern, die Schwefelgeruch von 
fi) geben. Das gediegene (Jungfernfilber) 
das man vorzüglich zu Spiegeln und Barometern braucht, 
und‘ fogleich in lederne Beutel kommt, ift felten — 
(Virginitas rara res, ideoque rara. 8. Hieronymus) 
das meifte kommt zur Brennhuͤtte, oder wird dem Poch⸗ 
und Wafch-Proceß unterworffen, wie andere Metalle, 
Die jährliche Ausbeute foll im Durchſchnitt 3000 Eente 
ner betragen, und ber ganze Gewinn 200990 fl. In 
Schaf⸗ nnd Ziegenfelen oder Log el & 150 ®, gepadt, 
geht es nach Trieft, und von da nad) Spanien und 
England; Idria wird aber jet wohl, glei) Spanien, 
unter der Amerifanifchen Revolution leiden. Vormals 
nahm Spanien 10000 Gentner Quedfilber und 1009 
Gentner Zinnober — 300000 Thaler! die Zinnober⸗ 
fabrifation überließ man fonft den Holländern, 
jest aber bereiter man ihn felbft, und die Fabrick fol 
jährlih 1000 Gentner liefern. Alles fteht unter der 
Wiener K.K. Bergwerks-⸗Production-⸗Verſchleiß— 
Direction — warum nicht Berg Amt? — Das 
Berg⸗Perſonale beſteht aus 600 Meuſchen, und hat 
militaͤriſche Einrichtung, rothe Uniform mit ſchwarzen 
Aufſchlaͤgen und gelben Unterkleidern, daher findet man 
auch am Eingange des Staͤdtchens Wache, und hoͤrt 
Abends Zapfenſtreich. Und wer ſollte in dem abgele⸗ 
genen Idria gar ein Theater fuchen? Leider giebt 
es hier auch Nattern — Italiam! Italiam. Natırn 
find Nattern, und wenn fie jo fpbn wären als vie 


Ei 


Eorallen Matter ober Golnber vennstissimus des 
Prinzen von Neuwied, und fo artig, als die Schlauge, 
die Eya verfuͤhret hat! 


Die armen blaßen BergeArbeiter haben hier eine 
Bergſchule, und die Regierung unterſtuͤtzt ſie von Zeir 
zu Zeit mit Waizen und Korn. Dieſe Leute muͤßen 
den Weg, den ich aus Wisgierde Einmal machte, tägs 
lich zweymal ihr ganzes Leben hindurch machen, gebuͤckt 
anter ihrem Erzkorbe, in ſchwuͤler mit giftigen Qued's 
filberdämpfen geſchwaͤngerten "Luft: (dhher-fie wechslen, 
und nur 200 wühlen täglic im Schooße der. Erde) ar⸗ 
beiten fie für 24 Er, und find — zufrieden! Wenn ich 
dies bedenke, verſdhne ih mich mit dem Schickſal! 
Ihr Seben if} härter, als das “2ehen”'ber’ Soldaten 
und Matrofen unter Gottes freyem Himmel 
— fie verdienen mehr, ‘als fie krhalten, während fos 
piele weit mehr erhalten, als fie verdienen, dennoch 
flagen, und unter allen Klagen fett, rund und ſteinalt 
werden, und ihr fünfzigiähriges Jubiläum fey⸗ 
ren, an das kein Bergmann denket' darf, denn die! 
meiften fterben vor der Zeit an der Hektik. Wenn man 
im Theater gerade am diefe Bergleute daͤchte, an 
Soldaten und Matroſen muͤßte man über nichts 
mehr lachen, als über das Ungläd und die Klagen 
der Großen im ernften Tragos! ’ 


Ob einem zu Aria foniet Auesffilser in Leib dringe, 
daß eine Kupfer⸗Muͤntze im Munde in Einer Minute 
weiß werde? muß ich doch bezweifeln, aber ein Reifen⸗ 
der fand feine Ducaten, die er um ben. bloßen Leib 
trug, ber zugleich gegen gewiße Meine Scorpione der 
Wirthshaͤuſer mit Merkurial-Salbe balfamiret war, — 
in Silber verwandelt, und wollte verzwöeiflen, bis ein 
Adept die verherten Dufaten aufs Kohlenfeuer brachte! 
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Ueber die Vefchaffenheit des erſtern Umſtandes aber 
Tonnten die Verehrer der Venus Pandemos in großen 
Städten wohl die befte Auskunft geben, die in der 
Regel gendthigt find jenen Tempel au verlaßen, und im 
dem bes Merkurs onzubeten! Cosa fatis capo ha! 





Einundywanzigfier Brief, 
Nädreife darch Karathea und das Ennstbat, 
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Recht practiſch zufrieden mit meinem Schickſal kehrte 
ich von Idria zuruͤck nach Laibach, und von da nach 
Clagenfurt, her Hguptfiadt Kaͤrnthens. Aus dem 
fruchtbaren. Ebenen von Laybach gehet ed empor über 
Erainburg an der Save mit der Burg⸗Ruine Rieſel⸗ 
fein, über Neumarkt. und durch hohe Wälder, die 
Beine Ausſicht verflatten, empor über den weltberühmten 
geobel, und da, wo zwey Pyramiden ftehen ift der 
Gipfel, 4243 Über dem Meer, die Gränge zwiſchen 
Grain und Caͤrnthen. Alles iſt bisher Wendifch zur 
gegangen — kaum baß die Wirthe foviel Deutfch vera 
ſtehen, als die unfrigen Franzoͤſiſch, und man kann 
fagen, daß in Erain das Stalienifhe ſchon lange 
aufgehört, ehe dad Deutfche begonnen habe. Die 
Goldene Bulle macht ed den Kaiſern zur Pflicht ſla viſch 
zu lernen, dem Reiſenden wäre es noch weit näglicher 
bier! 

Kaiſer Carl VE, der mehr für Straßen that, als der 
große Friedrich, legte auch die herrliche Straße über 
den Leobel an, deren Zickzack einen mahlerifchen Anz 
bli® gewährt, um fo mahleriſcher, je befahrner fie gea 

rade ift — fieben Hohe Steigen Abereinander, 
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glei) einer Rießen⸗Schraube! Der gange Leobel 
ift eigentlich ein’ Paß von g’ Meilen non Grainburg bis 
Kirſchtheuer, und eingig iſt biefer ‚Tühngebapnte Weg, 
der eine Strecke burch die Felfen gehauen, und an 

aſſerfaͤllen vorüber, auch Über eine Bruͤcke führt, die 
kuͤhn über einen tiefen, Abgrund gefpannt ift. Man 
Tommt an ein Wirthshaus Deutſch⸗Peter genannt, 
und braucht ohngefähr zwey Ständen bis zum Gipfel, 
son dem man ‚ben Schnoecken⸗Weg uͤberſieht, eine herr⸗ 
liche Ausſicht! wohl wieder eben ſo lange braucht man 
bis hinab nach Kirſchentheuer und in das ſchoͤne 
Drauthal. Im Gaſthauſe zu Neumarkt gedachte ich 
des Verfaßers der Ruhepuncte, der 1796 mit ben 
Heſſen hier durchkam „Sind Sie auch Etwas?“ 
fragte der Poſtmeiſter „Ich bin der Coofficier 
beym Generalſtab!“ war die ſtolze Antwort, des 
ren Unverſtaͤndlichkeit den Nemo gerade zu weit mehr 
als Etwas machte, der Herr Poſtmeiſter buͤckte ſich, 
und wiſchtẽ den Tiſch mehrmals ab! 


Der Leobel fcheint mir noch weit intereffanter als 
der Shmmering, umd auch mehr ald der berühmte. 
Zelfenweg von Echelles auf der Straße von Chambery 
nad) yon, den ich, als ich mich in Jean Jaques vers 
liebte, nie glaubte in Natura kennen zu lernen. Ueberall 
iſt zwar Sie Straße mir Holz und Mauerwerk moglichſt 
verſichert, aber in der Regenzeit reißen doch oft ſich 
Steinmaßen los, und machen: fie gefährlich, die Botins 
Tafeln, wo Ungluͤck geſchehen ift, mißen bey Furcht⸗ 
ſamen die Abgruͤrde an der Straße noch ſchauerlicher 
machen. ine dieſer Votiv⸗Tafeln brachte bey mir ko⸗ 
miſche Wirkung hervor — fie ftellt einen in Abgrund 
geftärzten Wagen vor, aben drauf den Kärner, und da 
diefer in, der Todesangſt ſoviel Geiſtes-Gegenwart bes 
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hielt Avo Maria zu rufen, fo hält.ibn Maria in den 
Wolken beym Schopf! \ . 

Bon Kirſchentheuer nach Clagenfurth (eigent⸗ 
lich Glanfurt vom Fluͤßchen Glan) kommt man die. 
ſchoͤne Burg Hoͤllenſtein voruͤber, und rechts bleibt Fer⸗ 
lach, das mit noch einigen Dorfſchaften eine ungeheure 
Stahl-Waaren- und Gewehr⸗Fabrik bildet: Die 
Mauern und Feſtungswerke der Hauptſtadt Kaͤrnthens 
haben die Franzofen 1869 gefprengt , aber die Menge 
ihrer coloffalen MWerter-Übleiter ftarren hoch empor, 
wie Maften! Clagenfurt mit ioooo Bewohnern, liegt 
in einer Ebene, die im Süden von den Crainer Schnees 
bergen begränzt wird, ein Canal führt nach dem fchbs 
nen Wörthfee, und eine Feuersbrunſt har fie zu eis 
ner der ſchonſten Städte der Monarchie gemacht. Auf 
dem Märkte fteht die Gedächtnißfäule Maria There⸗ 
ſiens im ſteifen Reifrock und die Fama, bie fie kroͤnt, 
fieht gar auf einem Eifenpfahl, der der guten Kaiferin 
aus dem Ruͤckrathe gewachien it! Die Statue ift von 
Bley. Hat nicht fchon Pythagoras verboten der Pſyche 
bleyerne Kleider anzulegen —? und ment dich ſonſt 
vieles leider nur zu bleyern iſt, hätte nicht Maria The⸗ 
refia wenigftens Silber verdienet? Neben der Kaifes 
rin ſteht noch ein Hercules, der einen ungeheuren 
langen Dradyen übermwältiget, und eine Devotiönsfänles 
Nach dem Braude errichteten die andaͤchtigen Clagen⸗ 
furter audy dem heiligen Flotian eine Säule „prae- 
potenti contra ignis furorem defensori Civitas.“ Ob 

"fie nicht beßer gethan hätten, für das Geld — einige 
Seuerfprigen .anzufchaffen „ zumalen der wohlbe⸗ 
Tannte Feuer⸗Heilige gerade zur Stunde ber Roth, fü 
ſchlecht feine Schuldigkeit erfoͤllte? 

Don dem Thurme ber Stadtkirche genießt man ein? 
der ſchoͤnſten Ausfihten, und der Garten des Fuͤrſtbi⸗ 
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ſchofs von Gurk, aus dem Haufe Salm, deſſen Kunfle 
ſammilungen noch intereffanter find, ſteht dem Publis 
tum offen. Mich feffelten Wutkys Veſuv, und der 
Glodner mit feinen Gletſchern. Hecht angenehm iſt 
der eine Stunde entfernte Beluftigungsort Ebeuthal, 
wo der benachbarte fogenannte Predigtſtuhl eine al⸗ 
lerliebſte Fernſicht darbieter. Nach dem mir geruͤhmten 
uUl richsberg (drey Stunden) und dem Rabenkogel 
bin ich, nicht gefommen, und noch Meniger auf ben 
Speidtogel, die hoͤchſte Kuppe der Schneeberger 
Alpe, Auf diefem SpeidFogel haben die Stände 
Kaͤrnthens eine Pyramide errichtet, zum Andenken des 
Beſuchs von Kaifer Franz mit feinem Bruder Johann 
und Reiner. Der Nahme Speidtogel kommt von 
des Pflanze Speide (Valeriana celtica) deren Wur⸗ 
zel ſtark nad) der Levante geht, und zu Rauchwerk bes 
nägt, ja felbft unter den Rauchtabak gemifcht wird. 
Solche Umftände machen wir nicht mit unferem U. B. 
und Louiſiana, und die höhere Welt, die fidy gleicy den 
Olympiern, nur in ambrofifchen Wolfen zeigt , rauchet 
nicht, fonft hätten wir gewiß auch alle Rauch⸗Raffine⸗ 
ments der Morgenländer! 

Der Biſchof von Gurk, deffen Verdienfte um den 
Glockner wir aus Schultes kennen, befißt Erwas, was 
der Biſchof von Eichſtaͤdt auch hatte, nus von minderer 
Groͤße — die Altmuͤhlkrebſe müffen den Gurkkreb⸗ 
fen. weichen, Valvaſſor behauptet, fünf Krebſe aus 
der Gurk machten die Länge des größten Mannes, und 
Fılge Hinzu, daß fie durch Mufik gefangen würden. 
Geſehen Habe ich ſolche Rieſen⸗Krebſe nicht, noch wer 
niger genoffen — die Krebs Mufit habe ich auch nicht 
gebdrt — aber warum ſollten unvernuͤnftige Krebfe ſich 
wicht dadurch bethbren laſſen, da ja vernuͤnftige Jung⸗ 
linge und Mädchen täglich durch Muſik gefangen wer⸗ 
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den? Eine Krebsſcheere habe ih jedoch als Be⸗ 
her geſehen, und dieſer Becher mochte immtr ein 
Stengelglas halten. 


Bon Clagenfurt aus machte id) eih ftecher zu 
Zuße nach dem ſchoͤnen Wörthfee,; der durch einen 
halbſtuͤndigen Canal mit der Stadt in Verbindung ges 
fett iſt. Der See mag immer vier Stunden Länge und 
eine halbe oder ganze Breite haben, an feinem Ufer 
liegt das halbverfalene Schloß Maria Leretto, und 
über Velden, längs. den romantifchen Ufern des Sees 
gelangte ich gegen Abend nach Villach; die Crainer 
und Villacher Alpen und bie Schlöffer Wernberg und 
Landkrou ergbgen das Auge, wie der Wörthfee: Das 
alte tief im Keffel des Drauthals liegende Villach bies 
tet fowenig Merkwuͤrdiges, ald der eine Stunde davon 
entfernte Oſſiacher See, deſſen weiland berähmtes 
Stift Oſſiach in ein Geftätte umgewandelt ift, deſto 
intereffanter ift das berühmte Bleybergbergwerk 
wohin man auf guter Straße im rauhften engften Thale 
binnen drey Stunden gelangt, Bleyberg, das eigents 
licye Ziel meiner Wanderung. .. " 


Bleyberg ift meift von Lutheränern bewohnt, 
und fie betrieben den Bergbau mit hohem Fleiße und 
Erfolg, ehe mit Ferdinand IL Fntoleranz dad Haupt 
erhob, die Proteftanten auswanderten, und fpäterhin 
felbft ein Joſeph nicht im Stande war, diefen Teufel 
ber Religion zu bannen, So verfielen die Hälfte der 
Gruben, und doch liefern die noch im Betriebe ſtehen⸗ 
den jaͤhrlich an 40000 Gentuer Bley . « „Hier iſt alles 
„ſagt ein Reiſender, von Gift angeftedt, der Bach, 
„der aus diefem Gebirge kommt, macht felbft Pflanzen 
verborren, bie Fiſche flerben ab, das Vieh wird elend, 
ber Gifthauch der Schmelzdfen verſcheucht die vVeel 
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„unb benimmt ben Baͤumen .alle Farbe und Leben, das 
„her gewährt das Thal einen dden trausigen Aublick 
— aber bie Eingeweyde des Bleyberges bereichern 
„Meunſchen, und fo leben in dieſer traurigen Athmo— 
„ſphaͤre gegen gooo Seelen.” — Es ift nicht halb fo 
arg, und ich bin wenigftens recht gefund und, heiter hin 
und her gefommen, und habe fogar in einem Wirths⸗ 
hauſe übernachtet, "gegen meinen Plan, weil mich die 
Aufſchrift anzog „Herr! bleibe bey uns, denn 
es will Abend werden!” . 


Villach erhält viel Leben durch die Sandelstraf 
fen nad) Salzburg und Italien. Letztere zieht uber 
Pontafel und Tarvis, wo feitwärtd ein berühmter 
Wallſarts⸗Ort liege auf dem hohen Dobratſch oder der 
Billacher Alpe — Marta Luſchari. Noch Heute mals - 
len zahlreiche Pilgrime nach dem heiligen Berge, ſie 
brauchen vier Stunden bis zur Höhe, herunter aber find 
fie in weniger als 30 Minuten‘ — auf Schlitten 
Im ızten Jahrhunderte ſtuͤrtzte ein großer Theil diefes 
Berges herab in das Geil-Thal, und bedeckte 17. Orts 
ſchaften. Ich finde dieſes Ungloͤck weit meniger ges 
kannt, als den unbedeutendern Bergſturz son Pluͤrs 
in der Schweiz, und doch waͤre es "gut, weil man 
dann die Waldungen vielleicht mehr ſchonte, die vor⸗ 
zuͤglich die lockeren Kalk-Gebirge zuſammenhalten. Wie 
wenn auch Bleyberg ein ſolches Ungluͤck erlebte? 
Das Thal hat kaum die Breite eines Flintenſchuſſes, 
und Maria euſgari wird den Sturz nicht auf⸗ 
halten! 


Zu Poutavel made die Side dber Be Fella fo 
genau die Graͤnze, daß dieſſeits derfelben beutfche Spra⸗ 
Sen und Sitten, jenfeits italienifche herrſchen. Unend⸗ 
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fie) intereffanter-iR Die Strafe nach Salzburg und Zr 
ol äber Lienz, bie ich vom Bade Gaftein aus ken⸗ 
nen lernte. Durch das Trau⸗Thal kommt man in das 
Thauerlich fine Thal der MdIL, bieaus 
den Gletfcyern des Groß-Glodners kommt, fo ihterefs 
ſant old nur immer das berühmte Thal der Arne, 
oder Grindelwald und Lauterbrunnen! Auf 
jeden Fall find mir die Wirthe im Bauernkittel mit ih⸗ 
em „Willftommmit Gott!“ lieber, als dorten 
die Herren im ſchwarzen Frack und feidenen Strämpfen, 
die ſogar parliven , „charms de vous voir‘ und — 
prellen! 

In diefem Mollthal, mit den Ruinen von Fal⸗ 
Tenftein und den fchönften Wafferfällen, haußen nody 
Bären und Lämmergeyer, die nicht nur auf Kins 
der Jagd machen, fondern felbft ſchon Erwachſene mit 
einem Zluͤgelſchlag hinab in den Abgrund geſtoßen ha⸗ 
ben, wo jie dann mit zerſchmetterten Gliedern ihre 
fihere Beute waren. «ı. Die Hafen find hier weiß, und 
die Eichhdrner ſchwarz. Man Tann bey dem fhönften 
‚Sonnenfchein. tuͤchtig befchneyet werden, benn "der 
Schnee lommt nicht vom Himmel, fondern von den 
Eisbergen, die hier Keefen beißen. Zu Ddllach wa⸗ 
ren einft die Goldgruben Kaͤrnthens, und herrlich ift 
der Waſſerfall der Cirfnig; man fommt über Alpens 
pfade und durch Landfchaften, wie fie nur Salvator 
Roſas Pinfel auf Leinwand dichtete, vorüber am Jungs 
fernfprung, ‚einem Waldbach, der ſich 400° hoch 
in einem folchen Bogen herabſtuͤrzt, daß Ziegen under 
näßt unter demfelben weiden und Dirnen unbeneht ihr 
Gras ſammeln, unter feinem Strahlenbogen — nady 
Heiligenblut. Dieſer Flecken von einem Dutzend 
Hätten gruppirt ſich um ein altes Kirchlein, und. wir 
ſtehen auf einer Hohe von 5000° gegenuͤber dem Rieſen 
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bei Oeſtreichiſchen Alpen, dem Groß⸗Glockner, 
Bon 12600°! Man lernt diefen deut ſchen Rieſen, 
ber gleich dem Terg lou vom 10000 Fuß fich gelagert 
bat, zwifchen Deutfche, Italiener und Slaven, und 
Quelle der Save und des Iſonzo ift,-erft in der Nähe 
kennen, denn zu viele Kleine flehen dem Großen Manne 
im Wege: (Der franzöfifhe Montblanc ift eitler.) _ 
Man fühlt erft -die ganze Größe des Glodners, went 
man fich felbft Zu einer gewißen Höhe hinaufgeſchwun⸗ 
‚gen hat — nach Heiligenblut! 


Leider! ift der Zutritt zu dem Großen fehr fehwer: 
Nicht jeder kann die erforderlichen Vorrichtungen 
machen, und auch da fett es noch Schwierigkeis 
ten; zu folchen Höhen führen feine Wege für Leute; 
bie leicht ſchwindeln, oder Feine Alpenſteiger find — 
bie Aelpler nennen folche Leute kopfſcheu, und felbft 

- Yelpler haben Feine Luft Eism umien abzugeben. Bon 
Heiligenblut bis jur Salms-Hdhe 8600 rechnet Schulz 
tes acht Stunden, und hier hat ber Fürftbifchof Salm;, 
zum Dank der Naturfreunde, eine Hutte zum Uebernach⸗ 
ten bauen laffen: Von da beginnt erft ber gefährliche 
Weg von fünf Stunden, und nur mit Hilfe gewandter . 
Apenfteiger, und am Strik erreicht man den Gipfel 
wo das Kreuz errichtet ift: Die Ausfiht iſt unermeß⸗ 
lich, zernichtend: ; ._ Einige wollten felbft die Adria 
fluten fehen ! Ebene, Thaͤler und Berge fließen zuſam⸗ 
men in taufendfachen Geftalten , nur die Schneekoppen 
find lichte Punkte — alles übrige Chaos; und nichts; 
Bar nichtd gewahret man von den Heinen Weſen ber 
Erde, die auf ihr fo wichtig thun! 

Damit troͤſtete ich mich — ich ſtand auf minder 
hohen Hbhen — aber. eine gewährt bie ſchdne Fern⸗ 
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fihten, die Vor⸗ und Mittelberge gewähren — der Lohn 
für die gefahrvollfte Klippen-Ueberfteigung im Schweiß 
des Angeſichtes und mit wunden Füßen iſt — ein wir 
ſtes Chaos — kahle Schneegefilde — vermitterte Zelfen, 
entfernte Bergkuppen winden den Todtenkranz, und Die 
Dünfte der Atmofphäre werfen den Schleyer über. So 
was ift höchftens für Naturforfcher ex professo, und 
für Imaginations «Männer. , Schultes faß zitternd 
am Kreuze, das feing Arme umfchlangen, und glaubte 
zu fühlen , wie ſich die Erde drehe! 


Bon Elagenfurt aus gieng ich durch das Ennds 
Thal wieder der Donau zu, über das freundliche S. 
Veit, wo-die Haupt-Niederlage des Kaͤrnthner Rohr 
eifens ift. Auf dem Markte fieht man eine ungeheure 


weißgraue Marmorfchaale, die man auf dem Zollfelde 


fand, eine Reliquie der Rbmer, und dag. eigene Kaͤrn⸗ 
ther Steinbier, das aus Hafer-Malz mit glühenden 
‚Steinen abgefocht wird, ließ ich mir ſchmecken. Man 
fieht auf den Höhen mehrere „Burgen, unter denen 
Oſterwitz bie ausgezeichnerfte ift, Khevenhuͤller ges 
börig. Kuͤhn uud wohlerhalten thronet fie auf ſchauer⸗ 
lich⸗ ſteilen Felſen, wie die Burgen am Rhein, amd treffe 
lic) ift die Ruͤſtkammer mit den Waffen heroiſcher Vor⸗ 
. zeit. Mar ruͤhmte mir das Lavant⸗Thal, das Par 
radieß Kärnthend genannt, und auch den Ausflug 
nad) den Sau= Alpen, die ſich von Wölfelmarkt durch 
. Unters und Mittel-Cärnthen auf 20 Meilen nad) Steyer⸗ 
markt hinziehen. Der Nahme kommt vpn beit vielen 
Shwarzwild,und die Kaͤrnthner bleiben bey dem unfeis 
nen Nahmen wie beidem KedrufchFogel auch, ob man 
gleich diefen höchften Punkt feit des Befuches des Erzher⸗ 
3095 Reiner, Reiners⸗Hohe benannt hat. Hier giebt 
ed auch noch Dachs jag den, deren Baͤlge und Fett 
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gut verfauft, und deren Zleifch genoßen wird, und 
noch ergiebiger ift die Jagd der Unerhahnen, .. - 
Während diefe Vdgel mit ihrem ausgebreiteten Schweife 
blind, ftolzieren und Inden, werben fie aufs Korn ges 
nommen, wie Generale die ſich durch Federn und Or— 
den auszeichnen — der bleyerne Todt ereilet den Ges 
neral auf dem Bette ber Ehre, ben Auerhahn 
aber auf einem andern Bette, worauf Ovid ſich zu 
-fterben wuͤnſchte, und wo bie lebhaftefte Empfindung 
bes Daſeyns übergeht in eine Urt plbglichen Nichtſeyns, 
wie auch Nicht-Auerhahne wißen. 

Das Zollfeld ift das Maͤrzfeld der Kärnthner, 
wo ber Färfenftuhl verlaßen, und mit Dornen übers 
wachſen fteht, wie einft unfer Kaiſerſtuhl bey 
Reuſe. Wahrſcheinlich Hat- von diefer Heiligen Stätte. 
das Zollfeld feinen Nahmen (Solium, Thron) und 
bey Valvaſſor kann man ausfuͤhrlich lefen, wie Diefer 
einfache Fuͤrſtenſtuhl befchaffen war, und wie ber Landes: 
fürft im Baurenfittel, zwifchen einem magern Roß und 
Rind, und hinter ihm fein Abel, dem auf dem Stuhle 
figenden Bauren zuvor Aufrechthaltung. des Rechts und, ' 
der Landeöfrepheiten geloben mußte, che er felbft ven 
Stuhl befteigen, und die Huldigang empfangen dürfte. _ 
Diefe ziemlih maßive mehr ald conftitutionelle 
Sitte wurde 1564 zum legtenmale beobachtet! Hier 
fahe ich aud) etwas, was ich ohne Regen vielleicht nicht 
gefehen hätte, Bauren — in Strohmaͤnt eln! Rei: 
ſende nach / Auftralien haben ſolche Strohmäntler in 
Kupfer ſtechen laßen — das Stroh ift zwar da die 
Flachspflanze, aber der fonderbare komiſche Anblick 
wohl derſelbe! und wer wollte de ut ſche Merlwuͤrdigkei⸗ 
ten in es ſtechen? j 
Die aͤlt eſt e Stadt Caͤrnthens it Frie s ach, folg⸗ 
ich kann man nicht. verlangen, daß fie ſchoͤn ſey, aber 
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wunderſchdn ift ihre Lage in einem weiten Kranze nom 
Hügeln mit drey Burg-Ruinen, hinter denen das Alpen 
Amphitheater majeſtaͤtiſch hervorblikt. .. Nicht ferne 
find die Huͤttenwerle Hättenbergs, eine der älteften, 
and body noch immer reichten Eifengruben, wo weniger 
Mangel an Erz, ald an Holz fühlbar iſt. Am Schönen 
Schloß Lindt voräber kommt man nah Neumarkt 
iu der Eindd, wo 1797 das legte Gefechte zwifchen 
den ſich zuruͤckziehenden Defbreichern und Maſſenas Vor⸗ 
trab war, und gegen Murnau liegt S. Lambrecht, 
das reichſte Stift in Steyermark, nach Admont, von 
Kaiſer Franz 1801 wieder hergeſtelt. Die Graͤnze 
Steyermarks und Kaͤrnthens bewacht die Ruine Duͤr⸗ 
renſtein, zu Fries ach und Sandhof aber hatte ein 
weiland Deutſch⸗Ordens⸗ Ritter feine Commende, dev 
mir unvergeßlich bleibt! 
Judenburg an der Murr iſt ein trauriges Neſt, 
und war einſt wirklich ein Haupt Ju den⸗Neſt, das 
man nach loblicher Sitte des Mitel⸗Alters ausnahm, 
und in einer Nacht. 1312. mit Stumpf und "Stiel aus⸗ 
rottete. Vom Calvariberge überfieht nian das ſchoͤne 
Murrthal, und ſiehet auch Seckau am Fuße der Alpen 
dieſes Nahmens. Hier dehnet ſich das Eichs feld bis 
nah Knittlingen bin, die größte und getraidereichſte 
Ebene ber Oberfteyermark, ' Knittlingen felbft aber iſt 
noch trauriger.ald Judenburg, deffen waldigte Auhbhen 
doch noch belebt werden Durch die Burg-Ruinen Eppenz. 
flein und: Lichtenflein — aber Etfenerz entſchaͤdigt 
für alles, Eifenerz, der wichtigfte Flek Steyermarks , 
den felbft Britten nicht. entbehren Finnen, weil fie zu 
ihren feinften Stahlarbeiten Steyrifhen Stahl 
brauchen. Der ungehehre Erzberg, ſchon Jahrtauſende 
bebaut, ſcheint unerſchoͤpflich, obgleich die jaͤhrliche Aus⸗ 
beute gu einer Million Eentner Erz angegeben wird, % 
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ber gelammten Gteprifsten Cifeneproduetben. Der &% 


ſenberg wurde zı2 entdeckt, aber ſchon Horat jus und 
Ovidius ſprechen von Noriſchem Eiſen! 


Von Leoben wanderte ich zu Fuß auf der Eiſen⸗ 
firaße durch tiefe Thaͤler, und über den 3700° hohen 
Prebähl nah Vorderndberg und Eiſenerz — 
wahre CHyelopen= Höhlen, wo alles rußig ift, 

" Häufer, Menfchen, Thiere und Pflanzen — der Weg 

geht bald rechts bald links, der Ausgang ift ſtets uns 
gewiß — bald gleitet der Bach fanft dahin, bald ſtuͤrzt 
er ſich über Feiſenbldcke — überall Leben In biefer ro⸗ 
mantifhen Wildniß — Happernde Mäder, pochende 
Haͤmmer, rauchende Schmelzhätten,” und Fuhrwerke 
mit Kohlen, Erz, Lehm und Lebensmitteln; nirgends⸗ 
wo habe ich mehr Gemſen geſehen, als in dieſen Ge⸗ 
birgen / mehr als in / Tyrol. Kein Land außer Steyer⸗ 
mark hat wohl fo viele Hochofen und Eiſen haͤm⸗ 
mer und Fein Stahl fol dem Steyrifhen gleich kom— 
men, Senſen werden zu Millionen ausgeführt, und 
fo auch Maultrommeln. Ueberall begleitet und die 
Muſik der Eifenhämmer. Ach habe mir den Kopf 
serbrochen, wie doch Pythagoras dadurch auf feine 
Tonleiter geleitet werden konnte? Es gehbrt ein 
Pythagoras dazu, wie ein Newton um aus dem 
Fall eines Apfels, den fich aubere hätten ſchmecken 
laßen, die Gefete der. Gravitation abzuleiten! 


‚Eifenerz mit etwa 150 Käufern liegt zwifchen 
furchtbaren Zelfenwänden, aber in einem heitern Thale, 
unweit des Erzberges, und mahlerifc blikt yon der 
Höhe das S. Oswald⸗Kirchlein aus Zuffftein erbaut 
yon Kaifer Rudolf 9, Hapsburg, woran bie Jahrzahl 
712 zu lefen.ift, wo die Bergwerke wieder auflebten. 
Des Exaberg ſcheint vicht hoch, da weit hühere Berge 
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ihn umgeben, hat aber doch 4570°, befleider mit Tan⸗ 
nen. Der Eifenftein bricht. theild in Stodwerten , 
theils im- mächtigen Gängen — keiue tiefen Schachte 
-find nbthig, und feine Grubenmwaffer Hindern den Bau , 
— herrliche Grotten, die von Eifenbläthe warhaft 
blühen. — grün, blau, und im GSilberglanz, überrafchen 
das Auge, wie der Anblid des Eifenflußes, der 
anfangs blau-weißlicht aus der-Deffnung dringt, und 
nach und nad) ind Hoch⸗Rothe übergeht! Zu Eiſenerz 
find ſechs und zu Vordernberg 14 Schmelzhätten. Stey⸗ 
ermarks Thaͤler würden vielen Reit verliehren, wenn 
diefe Eifenhbammer, Hochofen und Eyclopen 
nicht wären, die mit ihren Zangen, Die ic) fo ‘wenig 
führen koͤnnte, als ein altes Nitterfchwerdt, centners 
ſchwere Eifenmaßen umhertragen, und unter ihren Hate 
mern wenden, leicht wie Meifter Nadel Seidenzeug. 
Fuͤr diefe Cyclopen wären fiher die alten Waffen noch 
heute Spielwerke — foviel macht Nebung der Kraft 
— Steyriſche Schmidte und Schloffer-Gefels 
len würden bie alten Ritter⸗Geſchwader vollflommen ers 
neuern fonnen, was wohl unfere fogenannten Rits 
ter müßten bleiben laſſen, und wenn man fie arbeiten 
Sieht, zweifelt man kanm mehr am Salamander, 
ber im Feuer lebt — 
— gemit.impositis inendibus antrum, 
illi inter sese mnlta vi bracchia tollunt 

in numerum, versantque tenaei foreipe massam! 

Bon Eifenerz kam ich längs dem Erʒbach und durch 
einige Dorfſchaften in vier Stunden nad Hifelau im 
Ennsrhal, uud dieſes Eunsshal giebt warlid dem 
ſchoͤnen Innthal nichts nach, verſchoͤnert noch durch Die 
Holz-Rechen. Leider! konnte ich diefes ſchͤne Thal 
aufwärts nicht weiter verfolgen, als bis zur Prälas 
dur Admont (ad montes,) die reizend — ihren 
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Bergen thronet.. Diefe Benedictiner⸗Abtey, geſtiftet 1024, 

bat nicht nur eine huͤbſche Bibliothek und Naturalienz 

Kabinet, fondern auch ein Geflätte, und treffliche 

Schweizerey; der Mond Thiemo erfand hier unter 
dem erften Abt Iſegrin die Kunft des Steinguffes. 
Im Garten ift eine. feltene Allee von tannenhohen Zirs 
beinußbäumen (Pinus cembra) hier Zerm genannt, 
und es ift Schade, daß diefer Baum nicht allgemeiner 
gepflegt wird. Das Holz ift faft fo dauerhaft, wie Eis 
ſenholz — man findet in uralten Burgen das Getäffel 

.. bavon beftens erhalten, uud erft die ſtaͤrkende Kraft 
der Zirbelnäße? Sie jollen wirken, wie der Gins 
feng ber Sinefen! _ 


Nach dem gerähmten Johnsbacher Zelfenthal 
bin ich nicht gefommen, und au) nicht ind Palthathal,” 
wo unferne von Rottenmann die Burg Stroͤch a liegt, 
die Schulte fo.begeiftert fehilderte, aber auch dafelbft 
aus den alten Will komms der Ritter Strodawafs 
fer getfunten hatte! Mein Weg gieng die Enns abs 
wärts, und id) Fam von Aomont über S. Gallen 
nah Altenmark, wo mir die Gegend am wildfchhns 
fen ſchien — faft lauter Engpäffe zwifchen hohen Fels 
fenwänden und der an tiefen Abgruͤnden hinraufchenden 

Euns — überall Huͤttenwerke. 


Muͤhſam muß fih die Enns ihren Weg nad) der 
Donau bahnen, über Weyler, Lobenſtein mit. einer 
VurgeRuine, Steier und Enns, Hier war ic) gleiche 
ſam wieder in heimifchen Gegenden — variatio de- 
lectat — ich vermißte die Alpen nicht in der heiter 
fruchtbaren Ebene von Enns und Linz im Thale der 
mächtigen Donau! ‚und noch ſchoͤnere Gegenden warter 
sen meiner — Salzburg, dad Salzkammer-Gut 
der Kbnigsſee und Tyrol, Ehe id) aber Steyer⸗ 
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mark und dad fchdne Ennsthal verlaffe, muß ich noch 
einer ganz eigenen Fuß⸗Reiſe erwähnen 30 Stunz 
den weit, worüber vielleicht manche lächeln, andere Ca⸗ 
toniſch den Kopf ſchuͤtteln — einer Wallfahrt von, 
Wien nad) dem Zion, Caaba und Loretto Oeſtreichs, 
nah Merienzell! Ich gieng hin mit dem Hau 
fen, und wallte mit ihnen zum Haufe Gottes mit Froh⸗ 
locken und Danken unter bem Haufen, bie da feyerten, 
Malte niche felbft der König Frankreichs Karl X, 1825 
nad) Mont Valerien, wohin noch nie ein König Frank⸗ 
reichs gewallfartet war.? 


Sch weiß nicht, ob zu Marienzell bie Meſſen auch 
su Buch getragen werben, wie zu Loretto, wo ed uns 
möglich ift, fie alle zu leſen, fo daß die armen Sees 
Ien im Fegefeuer ewig fortfchmachten, wenn nicht ber 
heilige Vater einige Jahre vor dem Ende. der Welt eine 
Bulle erläßt, die Eine Meffe für fü kraͤftig erklaͤret, 
als 3 oder 4000! Ob ein hier entmendetes Steinchen 
von ber santa oasa biefelbe Wirkung habe, wie dors 
ten, weiß ich gleichfalls nicht, ein Steinchen, das ein 
Venediger in die Hofen ſteckte, brannte ihn wie Scheis 
dewaſſer, und ndthigte ihn das Bette zu hüten! 


Marienzell ift ein Wallfarts-Ort in Steyers 
markt, der nicht beffer gewählt ſeyn konnte, ihn wählte 
aber auch der heilige Wenzel, wie bie Gage iſt. 
Ein Markgraf Heinrich von Mähren und feine Gemahz 
tin, beyde Frank, wurden von dem Heiligen im Traum 
ermahner hinzugeben 1137 — fie giengen, verirrten ſich 
aber, und fiehe der Heilige felbft erfchien in Bauern⸗ 
Geftalt ald Wegweifer, und da fie von dieſer Bewer 
gung gefund wurden, fo erbauten fie an bie Stelle der 
geringen Kapelle eine Kirche, und verkündigten laut Die 
Wunder, die ihnen gefchehen waren. Seitdem mar 
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Warienzeh der beruͤhmteſte Wallfarts⸗Ort Beftreiche, 
Herrliche romantiſche Thaͤler führen. dahin — immer 
hbher fteigt der Weg zu dem: reinen. Aether der befchneis 
ten Alpen — ber ‘Körper fuͤhlet ſich. voll des reinften 
Wohlbehagens, und. fo fimmer. er auch bie Seele reis 
ner — empfänglicher ‘für das Heilige, Marienzell ifk 
ſchon darum die Aduigin deutſcher Gnaden-Orte, felbfk 
das mit ſchimmernden Blech bedeckte Kicchendach ners 
mehrt im Sonnenftrahl die myſtiſche Stimmung fp gut, 
ats bie vergoldeten Statuen zu Delphi, Delphi muß 
eine aͤhuliche Gebirgslage gehabt haben, wie ähnliche 
Schäge, und wenn hier aud) die Griehifhen Werke 
der Kunft fehlen, fo fehlen doc) gewiß nicht die Ge 
fänge. Ich nehme an, daß die Deutfchen fo gut 
fingen, als die Griechen, vielleicht beffer (wenn ich 
die Griechen nad) Franzoſen beurtheilen darf, denn 
bekanntlich wirft ein beyben gemeines Lieblings » ⸗Laſter 
nicht vortheilhaft auf die Stimme) und gewiß iſt das 
Marienzeller Waffer fo friſch und reinigend, als die 
beruͤhmte Caftalifhe Quelle! 

Marienzell bleibt mir unvergeßlich, und ich 
Keger muß ſchon geftehen,, daß mich — nicht Anz 
dacht — fondern eine ſchͤne Wienerin zu dieſem 
geiſtlichen Spazier-Gange verleitet hat, und zu 
einem Abſtecher, den die Jugend entſchuldigt; viel⸗ 
leicht find andere ſchuldiger, und nur- weniger aufrichz 
tig! €8 mögen wohl Taufend Wiener gewefen feyn, 
die mit mir im Stephan an Einem herrlichen Morgen 
ben Seegen empfiengen, und auszogen — aber bis wir 
nach Märienzelf kamen, war unferer Legion, wohl Sechs⸗ 
taufend Menſchen. Die Wallfahrer nehmen nicht die 
Hauptſtraße, ſondern den ſchoͤnſten Weg, den man neh⸗ 
men kann, durch den mahleriſchen Briel nach Heiligen- 
kreuz und Alland, das erſte Nacht⸗-Quartier — der 
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Menſchen waren zu viele für Die, Heerbergen, baher 
mehrere das Dorf Elend nannten. Bon hier geht es 
äber den Hafnerberg nad Altenmark, Dornau, 
Warktl, Dörfel, Lilienfeld, Tuͤrniz, wo man wie zu 
Geißlingen mit Dreher⸗Waaren beftärmer wird — ims 
mer durch die lachendften Thäler mit Silberbächen und 
arkadifchen Hütten, über Gebirge mit ſchwarzen Nadels 
hölgern, und dann wieder den fetteſten Matten, unter 
Geläute der Kldfter und Viehheerden, unterbrochen von 
dem dumpfen gewitterähnlichen Gerdfe, das den Alpen 
eigenthämlich iſt, und mir ſtets Muſik war! 


Prächtig fteht die Gifterze Lilienfeld da, wie 
eine hohe Kilie unter Blumen, in einem Bergfeffel an 
der Trafen, und prächtig ift die Kirche vol ſchoͤnen 
ſchwarzen Marmors, der hier gebrochen wurde, defs 
fen Fund = Drt aber das Stift felbft nicht mehr kennt. 
Zofeph hatte das Stift aufgehoben, Franz aber wies 
der hergeftellt,, zum Behuf des theologifchen Stus 
diums, das hier und dann in den Ciſterzen zu Neus 
ſtadt, Heiligenkreuz und Zwettl getrieben wird. Als 
Sartori_ die Bibliothek fahe, jagte der Pater Prior die 
Rothſchwaferl, die zwifchen den Büchern nifteten, 
zum Senfter hinaus, Daher ich mich um fo eher mit dem 
bloßen Anbli® des Stiftes begnägte, und blos die 
Reihe der Aebte Eennen lernte, die von 1256 — 1818 
geht. Die Luͤcke von 1786 — go bezeichnet die Nez 
gierung des großen Kaiſers und da ift einmal Die Luͤcke 
das intereffantefte hiftorifche Factum. Die Pilgrime bez 
kommen auf Verlangen Klofterfuppe und, — Hirſch⸗Un⸗ 
ſchlitt! Es war hier das zweyte Nachtlager, wenn 
ich mich recht erinnere, ü 


Immer anmuthiger ſchlaͤngelt ſich der Weg nach 
Tuͤrnitz am Ufer des Waldbaches, ein aͤcht engliſcher 
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Park — die Trafen bald rechts bald links, eine ſchbn⸗ 
Glas⸗Fabrik und ein allerliebftes Waldthal am Zuße 
des Annabergeö, wo eine Kapelle fteht und ein Bränns 

fein mit der Innſchrift „Trinket alle darang!“ 

Schön! noch ſchoͤner aber iſt die Innſchrift, die ih, 

ich weiß nicht nicht mehr wo, an einer Quelle las: 

* + Immer riefels diefe Quelle 
Komm’ Wandrer, bier zu ruhn! 
Komm, lern’. von diefer Welle, 
Stiufchweigend. Gutes thin! \ . 
Vom Annaberg, woruber der Weg führt, und drit⸗ 
tes Nachtlager gehalten wurde, ift die Ausficht ins 

Tuͤrniz⸗Thal reizend, und erhaben dersckublice des 

ſchneebedeckten Detfi cher, der fein Haupt in das 

reinſte Himmelblau firedt. Am Joachimsberge und 
ſogenannten Wiener⸗Bruͤckel zeigt eine Tafel den 

Pfad nach dem 300° hohen Fall der Laſing. Es 

geht uͤber den hohen Sofephs= und Sehbaftianss 

berg, Mitterbach ifk die Graͤnze zwiſchen Oeſtreich 
und Steyermark, und MWarienzʒell liegt vor un, Ueber. 
all bereiten Kreuze und Kapellen die Andacht vor auf 
den. großen Gnaden-Ort, und die Reilen Berge, die 
man überfleigen muß, darf man ſchon als Buße ans 
ſehen, wenigftens als eine Erinnerung, daß man nur 
durch Mihe und, Anftrengung gelangen dnne in den 

Stand der Gnaden, Joachim—⸗ Annas und Jo 

Lphs-⸗Berg erinnern ‚an die werthen Eltern und ven 

Mann. der Jungfrau — fie var der reuige Pilger 

zuerſt, nun noch die Fuͤrbitte der aria zu Zeil beym 

Sohn,. dem der Vater nichts abfehlägt — es Kann 

gar nicht fehlen! „Rärzer wäre. geradezu zum Vater 

— aber mande wallfarten ſelhſt noch von bier nach 

dem Sonntagsberge, ı7 Stunden über Gamning, 

Greſten und ©. Leonhard, und von. da wieder 10 Stuns 
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ben nad Maria⸗Taferl, wo man zu Ipb fichs ber 
quemer macht auf der Donau! 


Marienzell iſt auf fieben Huͤgeln erbaut, wie 
die ewige Roma, und mag 1000 Seelen zählen, aber 
zur Zeit der Wallfart wohl ‚100000, ja im fechsten Juz 
beljahre des Bildes 1757 zählte man — 373,000 Pilg⸗ 
grime. Ueberall ift die majeftätifche Gnadenkirche ſicht⸗ 





bar, überall find Kreutze und Kapellen, uͤberall hoͤrt 


iman Gefänge der Wallfahrer, die die Farren ihrer 
Kippen opfern — aber felbft der/Unglaubige fleigt mit 
teligibfen Gefühlen ‚empor, wie Mofes nady Hereb; 
und ber Moslem nadı der Roabay Am Eingange ſtehen 
die Worte Iesaias ;‚Ostendam eis Cellam.“ — Zu 
Delphi ftand blos Bi — der Eintritt in der Kirche ifk 
groß, zumal wenn die Sonne durch die gelben Fenſters 
fcheiben am Hoshaltar faͤllt, und felchen mit himmlifcher 
Glorie vergoldet, aber auch nur der erſte Eindrud. SB 
ſich denn noch Fein Glaubiger geftoßen Hat an dem aus 
der Mitte der ungeheuren roth⸗ marmornen Kanzel herz 
vorragenden Ochſe nkopf des Evangeliften? 

In der Mitte der Kirche ſteht die eigentliche Ras 
Helle mit maßiv goldenen und ſilbernen Statuen und 
Goͤttern und Gitter — eitt filberner Engel fliegt ü dee 
Mitte, ein goldenes Herz in der Hand, "aus dein eine 
töthlice Flamme flammt, ‚die Madonna ſelbſt aber iſt 
weder Raphaeliſch noch Apolliſch fondern ein Heines 
ſchwarzes Ding von ıd Fuß, haͤßlich denn es if 
üralt, 650 Jahre! Aber bligend von Edelſteitien, und 
umſchanzt vol filbernen Leuchtern, Lampen und Vaſen, 
und det reichſten Schatz kammer, meiſt Geſchenke des 
Hofes und Marien Thereſiens. Kein Huͤtet bewahret 
dieſen Schatz, jeder geht aus und ein — das Heilige 
befcpägt ſich felbft, wie zu Delphi, und mie wurde noch 
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etwas vermißer. Und follte had allerhochſte Acrarium. 
anders gedacht haben , im ſchweren Revolutionskriege? 
Noth ehat Fein Gebeth — aber ich zweifle. Schwer⸗ 
lich hatte Delphi größere Schaͤtze, das vielleicht ber 
riftlichen Pfaffpeit die erfte Idee zu folhen heiligen 
Haͤuſern gegeben hat, und wenn Feine eigentlichen 
Orakel damit verbunden wurden — ba es doc) ber 
lieben Chriſtenheit nicht an Schlaukdpfen fehlte, 
und noch weniger an Dummtöpfen — fo iſt viel⸗ 
leicht Rom Schuld , das allein Orakel ſeyn wollte. 
Uralt iR aud die Sitte der ex Voto denn nicht mir 
Griechen und. Römer Eannten fie, fondern fchon bie 
Philiſter, die fünf goldene Mäufe, und fünf 
goldene A... .. opferten. Zahllos find zu Ma: 
rienzell diefe ex Voto von ber koſtbarſten Art, doch 
„giebt es auch Wachslichtchen, wie ſie det. Seefähe 
rer auf dem Feſtland gab, der im Sturme eine Kerze 
gelobt hatte, fo hoch und dick ald der Maftbaum. Eine 
fehr unbebentenbe Erwerbung machte auch die heilige 
Zungfrai an Werners Schreibfeder, die er le— 
girte old Hauptwerkzeug feiner Verirrungen 
Sünden und Reue” Marin konnte ſich ein neues 
großes DVerbienft in Deutſchland erwerben, wenn ſie 
dergleichen Werkzeuge in ihrer Zelle zu Haufen 
ſammlen kdunte, noch ‚den grißgeieben de ber, „Hands 
werföleute! . 

Die Gloden gertfusigen, die Ankunft neuen Walk 
fahrer — fie nahen fingend ' uͤnter ihren Fahnen dem 
Heiligthum, kuͤſſen die Stufen, umgehen dreymal die 
santa casa, fallen auf dic Knie, rutſchen um bie casa, 
ſchlagen ſich erbaͤrmlich die. Bruj und beten und ſin⸗ 
gen laut, jeder in feiner Sprache — Oeſtreicher, Boͤh⸗ 
men, Ungarn, Groaten, Shlamate, Aelpler ıc. zahle 
reiche Buben um die Kirche verkaufen Sbnbäge, Ros 
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fenkränge, Heiligenbilder, Kerzen, Kräuter, Wurzeln, 
ac. alles geheiligt, und die Frankfurter Juden find nicht 
uugeftämmer als diefe Händler. -Der Sohn Marias 
wilrde die Geißel nehmen, wie im Tempel Salomons 
„Mein Haus ift ein Bethaus“ — ich hätte es 
ſelbſt thun Ehnnen, Maria ift viel zu gut! Alle diefe 
Wallfahrer glauben, daß auf ihrem Haufe und Zelde 
fein Seegen ruhe, wen fie nicht jährlich der Zeller 
Jungfrau ihre Vifite machten — Bifiten, die nicht nur 
Geld und 8 oft 14 Tage Zeit koſten, fondern noch weit 
mehr! Es gehet da zu, wie — bey Wallfarten, und 
man fage nichts mehr ber die Phallus feſte und 
Thesmophorten der Alten. Hier fpielen Scenen, 
die Feine irrdiſche Jungfrau fehen ſollte, geſchweige 
die Jungfrau der Jungfrauen! Doch — Maria ift 
voller Gnaden und Verzeyhuug — fle wird auch mir . 
Ketzer verziehen haben, ber fie fo oft im Wilde iunigft 
verehrte, und noch in diefem Augeublick verehret in ber 
Madonna della Sedia, die feinem Geffel gegenüber 
iſt! Sie wird verzeyhen . 
car — rarement en telle oecasion 
om'a le temps de la Reilexion! 
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Bweruidshananer Brief 
" Die Debteigiihin Alven 


Steyermark, Kaͤrnthen und Crain ſcheinen, 
trotz ihrer Alpen-Natur, weit mehr Menfchen ernähren 
au koͤnnen, als fie wirklich haben, aber hier fucht man 
vergebens den gleiß/ der in Tyrol herrſcht, noch 
weniger nordiſche Induſtrie. Steyermark hat zwar auf 
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300 [Meilen 806000 Menſchen, aber Cärntheit auf 
&oo feine 300000 und rain auf 226 etwa 400006 
Menfchen, während Tyrol und Vorarlberg mit weniger 
Ebenen auf 520 [Meilen über 70000 Menfchen zaͤh⸗ 
Ten in. weit dürftigerer Ratur. Hier ift der Cultur nody 
viel zu thun übrig, wenn man aber die Keutchen hört, 
fo ift allein Erde und Himmel Schuld, nicht fie, daß 
weniger Srüchte erzeugt werden, und wenn ihre Weiber 
und Kinder weniger fpinnen und ftriden, fo find wies 
derum die Hände ſchuld — allerdings — aber nicht 
aus dem angegebenen Grunde, daß fe durch Feld-Arbeit 
zu rauh geworden! Guarinis pastor fido und Geffz 
ners Daphnis wurden dieſe Aelpler, wenn fie auch leſen 
Tönen, um nichts beffern, vieleicht aber eine, Reife — — 
ih. das Riefengebirge und nach Weftphalen! 

Die Steyrer ſchon find ein aͤcht lyriſche s Volk⸗ 
chen, uͤberall Tanz, Sang und Klang, und ſo wie ſie 
eigene Taͤnze haben, (Kaͤndler) fo haben fie auch ei⸗ 
gene Volkslieder, deren Naivitaͤt in der Schrift⸗ 
Tprache verlohren geht: Im ganzen Alpenlande bis 
hinab ans Meer fcheint man, wie zu Wien, die wilden 
Schleifer, Dreher und Walzer zu liebeit (ed heißt 
Caffeereiben!) und faft in jedem Städtchen finder 
ſich ein Kiebhaber- Theater. Unter den Wenden 
Öder Tlavifhen Stämmen geſellen ſich zut Traͤgheit 
und Flottleben noch Trunkenheit und Un keuſch⸗ 
heit, wozu die Naͤhe Italiens viel beitragen mag, 
vieleicht auch die Soldaten und bie Kellnerinnen. 
Ueberall finden ſi ſich bier große Virtuofen auf dei Maul⸗ 
tromimel, welche die Engländer lewharpe Juden⸗ 
härfe Nennen. Warum? Aecht Wendiſch iſt beym 
Tanz das Stämpfen init den Füße, und die Schwin⸗ 
gungen der Diendel, daß bie Roͤcke uͤber die Schenkel 
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fliegen! Der wahre Gegenfag eines ſutſamen Menuets/ 
das daher auch unter und außer Mode ift! 

Schon die Kleidung drüdt die Jovialitaͤt 
des Volks aus, überall Iuftige Bänder und bunte 
Farben; ift der Rod auch ſchwarz oder grau, fo ift 
doch gewiß Strumpf, Bruftlag und Mieder, bunt. 
Mieder und Hofenträger find Galanterie Stuͤcke 
— mir gefiel die Tracht, vorzüglich das reiche bunte 
Mieder, dab etwas Züchtiges yerräth, und die Damen 
gegen ihre Schnärbräfte nicht hätten vertaufchen follen 
— es giebt uhgemeinen Reitz, und — 

Der Buſen jehnfach eingefchnürt, 

erhält benn doch, was ibm gebührt. 
Und wer will etwas gegen die Rundhuͤte fagen? fie 
find immer weit natürlicher, als unfre alten Preußens 


"Dreyede mit dem Schattenzeiger auf der Nafe, oder 


dem großen Halbzirfel auf dem Occiput, als ob wir 
Truthaͤhne wären! früher trugen fie Spitzhuͤte, und 
der Hut des Harlefind und fein ganzes Coſtuͤm ift 
offenbar von dieſen Wenden entlehnt, wie das Kleid 
der Mönche von den Bauren in Syrien. Gie nens 
nen fich felbft Slowenzi, wir aber fagen Wenden. 
Sollte der alte Haß zwifchen Deutfchen und Slaven 
etwa ben Ausdruck dictirt haben, und ſolcher Verwand⸗ 
fchaft mit dem Hund haben, den die Alten Wind 
nannten? . " 

Kräftige, heitere, gendgfame Menfchen wohnen 
indeffen in diefen Alpen, und wenn ich fie immer hätte 
verſtehen Tonnen, fo hätten fie mich wohl entfchädigen 
mögen für den Mangel an botanifchen und mines 
ralogifchen Kenntnißen, den ich hier nur zu Jebhaft 
fühlte. In diefen Alpen giebt es feltene Pflanzen und 
Mineralien, aber Gurli, Margot und Elifa muß 
man nicht ſuchen. Hie und da, aber felten, ftieß ich 
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auf.ein Madonnens@eficht, wohl aber auf eine 
Menge Achte HufarensGefichter (in diefen Gebirs 
gen azbeiten die Weiber ſoviel ald die Männer) was 
noch anginge, aber auch auf wahre Paviand-Figus 
ren — und ed mag oft gut gewefen ſeyn, daß ich fie 
nicht verfanden habe. Wer ſich noch am eheften fehen 
laffen darf find die Stegrifhen Kellnerinnen, 


ob fie gleidy did und Furz im umgekehrten Verhaͤlt⸗ 


niß mit den Steyriſchen Pferden zu ſtehen ſcheinen. 
Bon dem Grundſatz der Griechen, daß man einen ſchd⸗ 
nen Bufen mit der hohlen Haud muͤſſe bededen Tonnen, 
haben fie natuͤrlich nie etwas gehöret — hier brauchte 
Man bie beyden Brazzen des Hercules und wenn fie 
auch die Hälfe wegſchnitten, wie die Amazonen, 
bliebe immer noch Zuviel Sinus für gewöhnliche Tangeu⸗ 
ten! Jean Jaques, der auch die ſchoͤnſte Frau fir 
teine Frau halten wollte ohne Bufen — de la gorge 
tomme sur ma main me glage — wäre vielleicht 
bier doch anderer Meinung geworden, Helvetius aber 
hätte bey einer fteyrifchen Tochter Feine Urfache ges 
habt auszurufen, ald die Verlobung ruͤckwaͤrts ging 
5, Aussi pourguoi n’ a-t-elle des tetons ! 

Auf den Alpen leben Hirten und Hirtinnen 
in freyer Bergluft, bey nahrhafter Milch und Käfe — 
Kein Wunder! wenn Eupido fein loſes Spiel treibt, 
zumal in der Einſamkeit. . Schon Zimmermann har 
bemerkt, daß die Einfamkeit einen gewißen Starrfinn 
erzeuge, den Geift der Unabhängigkeit nähre, und 
das Gemuͤth zwar ftähle, aber auch derber und rauher 
made. Man ftrafte ehemals hart die Fleiſches ſuͤn⸗ 
den und was war die Folge? diefe fonft unverdorbenen, 
aber auf niederer Eulturftufe ftehenden Menichen ger 
riethen à Pltaliano — hinter ihre Ziegen! Iſt es ba 
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nicht beffer Hinter die Schwongerin oder Sennerinn 
(Shwoag bedeutet Senne oder Weide, die Schwoa⸗ 
gerin ift die Auffeherinn — ſollto etwa daher der räths 
ſelhafte Titel des Poſtillions — Schwager ruͤh⸗ 
gen, der auf der Reife unſer Vorſteher it?) zu gera⸗ 
then, die fich müde Indelt, bis der Bue entgegen 
ludelt? 

Und Abends, wenn fächte die glatte Kuh, 

sum Stalle fi wenden, und läuten, 

dann Fommen nach Tageslak und Muͤb 

die Iuftigen Buden von weitem; 

fie Tommen, grüßen, und bleiben ſteh'n, 

und fragen: darf ich ins Hüttlein gehn? 


Der Steyrer, der fein Federvieh, Schweine und 
Hornvieh aus dem Grunde zu ftopfen verfteht, ftopft 
auch ſich felbft reichlich mit Sterz, einem fo fetten 
Milchbrey, daß er mir wiederftanden hat, und die 
Wiener ziehen die fteyrifchen Capaunerl allen Sie 
cheln, Senfen und Klingen Steyermarks weit vor. Dev 
Steyrer genießt gedorrtes Obft, Kndvel, Huͤlſenfruͤchte, 
geräuchert Fleiſch ꝛc. Rahmkoch ift ſchon Lederfpeife, 
und friſches Fleiſch kommt nur bey Feſten und 
großen Gelegenheiten vor; ftatt des Weins ift Obfis 
moft, Steinbier und Waffer, leider! aber der Brannt— 
wein wicht unbefannt. In Steyermark iſt Sterz Na⸗ 
tional Speife, in Kärnthen Hirfebrey, Prein ges 
nannt, daher Preinfreßer, in Crain Heidetorns 
muß, genannt Motſchnik, neben Obft; und Gartens 
fruͤchten, und die Iſtrier haben neben Fifchen. ihre 
ttalienifche Polenta. Wenn nian brav zu Fuße geht‘, 
verbaut man leicht den Schmalzkoch und die in 
Fett ſchwimmende Kndtel, die mit Recht Holzs 
knechts-Nokerl heißen. Fir einen Gulden har 
wan in dieſen Alpen, was in ber Schweiz ein Feder⸗ 
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thaler auch wohl zwey koſtet, und wer Schnittlaud 
haßet, wie ih, wird fich felbft bey Wolfshunger 
fchwerlih Kudtel did freffen. ' Aber bie Alpen 
Butter und das Fräftige Schwarzbrod wänfchte ich mir 
alle Tage} 


Diefe Aelpler haben trog ihres Haferbrodes, und 
Waſſers, Milch und Käfe, und dann und warn Boks— 
nnd Ziegenfleifch, eine Riefenftärke und -Gewands 
beit im Klettern und Steigen, gleich, Ziegen und Gem 
fen, und aus gleichen Urfacdyen, die bey andern Hald- 
und Beinbruͤche zur Folge haben wilden, Um eine 
Handvoll Gras willen Elettern fie auf die höchfte Alpe, 
machen Schritte, wie die Götter Homers, und konnen 
ſchreyen, wie Stenter, folglid) der tuba stentoria 
wohl entbehren; um einer Michal willen hohlten fie fo 
gut ald David — 200 Vorhäute der Philiſter! 
Der lange Winter if in diefen Alpen fo eine Sache, 
und doch iſt der und fo beglädende Fruͤhling noch ſchlim⸗ 
mer, denn da donnern Schnee und Eis, Baͤume und 

Felſenbldcke herab in die friedlichſten Thaͤler — aber 
dieſe Aelpler hangeu dennoch an ihrem Lande, wo ihs 
nen das Leben fo fauer wird, wie der Lappe an, feinem 
ewigen Winter, und der Dtaheiter an feinem ewigen 
Fruͤhling — natale solum ducit dulcedine eunc- 
tos — Sie trennen fih nur ſchwer von ihren Alpen, 
und, daher tragen fie auch fo, ungerne die Flinte — 
recht gerne machen fieglinten, Säbel und Bajo- 
nette, und alle mögliche Mord-Inftrumente, laßen 
folche aber Fieber die Bhhmen, Ungarn, Deftreicher ꝛc. 
führen — feiner der Aelpler will — weißrddet 
wer'n! 


Man erzaͤhlte mir, daß manche, um dem S le 
+ datenfkandauszumeicen, vie landüblichen Kröpife 
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— zu erfänftlen verſtehen, fich erhitzen, kalt trinken, 
und jo binnen vierzehn Tagen ein Krdpfchͤn haben, 
das fie, nach überfiandener, Gefahr, wieder durch 
warme Giteänfe nertreiben — sit fides penes autorem. 
Das Kunftftäcchen erfcheint beynahe überflüßig bey der 
Allgemeinheit der Krbpfe in diefen Alpen — 
Quis tumidum guttur miratur in Alpibus? fragte 
ſchon Juvenal — und diefe Allgemeinheit, die ſich auch 
über Wallis, Savoyen, Graubänden und felbft in’ den 
Jura erftrekt, (wo ich fogar Hunde mit diefem Ueber 
fluß gefehen habe) macht, daß fie niemand für, haͤßlich 
Hält, ſelbſt nicht an Weibern, wenn fie die Kroͤpfe 
auf die Schulter ſchieben um die Kinder zu fäugen — 
Aber Satyre ift, ed, daß fie Fremdlinge ohne diefen 
Hals ſchmuck bemitleiden und verlachen. Es mag feyn, 
daß die liebe Schuljugend einen Fropflofen ‚Reifenden 
mit dem Gefchrey verfolgte „ Schauts den Lang- 
hals!“ aber gewiß hat der Geiftliche die Gemeinde 
teineswegd vermahnet fich nicht mehr an ſolchen Uns 
glädlichen zu verfändigen, fonft wirde fie Gott auch 
mit einem kahlen Halje ftrafen. Es ift ein Alpens 
Ueberfluß, wie der, der in heißen Ländern bie Bez 
f&hneidung veranlaßte, aber nicht fo leicht wegzu— 
ſchneiden, wie diefer, Billig follte daher der Kai— 
fer weit: eher als die. Könige Englands und Frank— 

reiche die Kraft haben durch Berührung Kröpfe zu hei⸗ 
len! . 

Mit diefen Kröpfen ift keineswegs immer Bloͤd⸗ 
ſinn verbunden, aber doc) häufig genug, und dann 
heißen die Beſitzer Trotteln, Dofteln, Gaken, 
Fexen, Poppellallen, Lappen, Simplen ıc. wie in der 
Buͤcherſprache Cretinen. Gie find in Europa das, 
was die Negres hlancs oder Albinos, „Blaffards, 

Kakerlats, Dondos ze. in andern Welttheilen. Ihre 
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Gefraͤßigkeit iſt ganz ſchwelniſcher Natur, und ihr 
Laͤchlen bey der Speife wie das. Lächlen des Wahnfin- 
nes. Sie haben unverhältnißmäßige Dikkdpfe, weit 
mehr old Eleine Kinder, Dikkdpfe, wie der Portfifch, 
deffen ungeheuer Hirnkaften aber 10 — 20 Tonnen 
Wallrath (Sperma Ceti) liefert, und nah Ambra 
riecht Feiner. Sie find fo ganz ſchweiniſcher Natur, 
daß ich überzeugt bin Matroſen, die nicht leicht das 
haͤßlichſte Weib verfehmähen, würden vor Cretinchen 
Ekel. haben, wie.vor den Weibchen der Pefferähs! Es 
find Mittel-Wefen zwifchen Thier und Menfc, wie 
Neuhollaͤnder, Nefeeländer, Paͤſſerah et Compagnie! 


Es ift ein wahrhaft trauriger Anblick, der Anblick 
diefer Thier-Menfchen, wie der eines Achten — Ona⸗ 
niften, und fie find geil, wie bie Affen, benen fie 
am nächften fommen. Wenn alles wahr iſt, was man 
fi) vom Drangoutang erzählt, der den Uebergang vom 
Vierfüßter zum Menfchen macht — das Original der 
Satyren imd Faunen der Alten, und vielleicht felbft 
des chrifflichen Teufels — fo hat diefer weit gtbßere 
Anfpräche auf unfre Vetterſchaft, als jene Halb-:Men- 
ſchen, wie auch ſchon der Umftand beweißt, das Ale _ 
ander Phalangen gegen fie marfchieren ließ, und Hans . ' 
no die Häute einiger derfelben nach Garthago bradıte, 
die im Tempel der Juno aufbewahret wurden ald Res 
liquien wilder Afrifaner — Es war Fein Cretine, fons 
bern blos ein Kröpfigter, mit dem ſich ein Reifender 
über die vermuthlichen Urfachen diefes Weberflußes 
unterhielt, der an feine Krbpfe grief und fagte „Do 
herum leits!“ 


Was ift die Urfache diefer Erfcpeinung ? Gretinen 
werben nicht fowohl geböhren, als vielmehr erzo= 
"gen, und fehr bemerkenswereh iſt es, wenn ſolches 
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Grund hat, daß fie meift unehlicher Abkunft ſeyn 
follen. Armuth, Mangel an Wartung und Reinlichkeit, 
ſchlechte oder zu fette Nahrung, unreined Waffen, vers 
dorbene Luft in engen Thälern und Kitten, were 
Arbeit, dad Tragen ber Laſten auf dem Kopf, Iſoli— 
rung x. wirken offenbar"mit; die ungeheure Knoͤdel⸗ 
and Nudels Ladungen mit dem fetteften Butter, und 
Schmalz miffen Dummheit und Schwäche des Kopfes 
erzeugen, und ben Keim zum Blddſinn legen — aber was 
um bringen dieſe Dinge nicht auch anderer Orten gleiche 
Erfcheinungen hervor? Die nächften Urfachen find alfo 
doch wohl die Falten Schnee: und Eiswaſſer, und die 
feuchte Atmofphäre in den engen dem. Luftzuge wenig 
offenen Thälern, verbunden mit plöglicher Erhitzung 
and Verkältung bey dem häufigen Bergſteigen. Man, 
will auch bemerft haben, daß die Gretinen nicht auf 
der Sonneufeite, fondern auf ber Schattenfeite 
der Thäler erzeugt werden, und in Crain und- gegen 
dad Meer hin fi wieder verliehren. Es wäre, möge 
lich, daß der Genuß des. Meerfalzeh Urſache 
wäre? 

Kroͤpfigte Eltern erzeugen zulegt kroͤpfige 
Kinder aus demfelben Grunde, warum Mutter Nas. 
tur dem Eigenfinu, des Pferdefchweifs-Stugens in Eng⸗ 
land entgegen kommt, und. pen Fohlen ſolches erleich- 
tert durch, einige MWirbelbeine weniger im Schweife — 
im Ganzen hätge der Mangel nicht mehr auf ſich, 
als dorten der Webgrfluß — wenn nur der mit den 
Kröpfen jo gerne verbundene Cretiniſmus nicht mehr. 
wäre als Zliegen- Plage, daher der Aberglaube dies 
fer Yelpler fehr heilfam ift, vermdge deffen fie jene 
Halb-Menfchen für einen Seegen des Himmels 
halten und für die Schuß=Geifter ihrer Hütten! 
der größte‘ Seegen des Himmels iſt indeffen der, daßg 
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biefe traurige Gefchbpfe Telten alt werden. Man 
ſollte in fi olche Familien indeffen nicht fo leicht heura⸗ 
shen, wie in Zamilien, die wahnfinnige Mitglieder 
zählen — ein biöchen Narrbeit iſt nirgendswo zu 
vermeiden! , 

Schoͤn kann man einmal den Menfchenfchlag dies 
fer Alpen nicht nennen, und es ift eine befannte Sache, 
daß in den meiften Gebirgsländern. die Weiber eher 
haͤßlich als ſchͤn find — die Wenden find es noch 
mehr, ald Deutfhe und die Alpen einmal Fein Geors 
gien. Aber gefund, nervige und feſt, friſch heiter und 
offen find gewiß diefe Aelpler, ‚und überall Muſik und 
Tanz, wo unſre Kirmesbuben noch viel Ierwen’ Fünnten, 
Wir wollen uns an ihre moralifhe Schönheit 
halten, d. h. an ihre Eindliche Einfalt im Denken und 
Handlen. Hier hat ſich die Familie der Nathanaels, 
in denen Kein Falſch iſt, fort gepflangt, bie in 
Iſrael und auch andermärtd laͤngſt ansgeftorben iſt. 
Der feinere Weltmann lacht vielleicht uͤber dieſe Kinder 
der Natur, aber fie hätten weit mehr Recht über ihn 
zu lachen, Alle feine Xebensfünfte muß der Staͤdter 
bier in die Polterfammer werffen, und fühlen, wie ver⸗ 
ſchroben und verbildet ihn das Stadtleben gemacht habe, 
wenn er dies anders noch fühlen kann. Alle Giebirgda 
völfer gleichen ſich mehr oder meniger in Kdrperkraft, 
Geſundheit, Frohſinn und Gemäthlichteit, und erinnern 
die verweichlichen Kinder der Städte und Ebenen an 
ben einfachen Urftamm des Menſchengeſchlechts, dep 
von den Gebirgen Mittel-Afiens auögieng. Aber wie 
ganz verſchieden find unfre guten deutfchen Xelpler ges 
gen die wilden Raubodlker in den Rußſiſchen Alpen — 
im Caucaſus? In diefen meinen lieben Alpen — 
auf der Poftftraße bemerkt man ed nicht — find das, 
was wir Tugenden nennen, bloße Alltags-Eig en⸗ 
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[haften die fih von ſelbſt verfiehen. Die Sennerin 
reicht dem Gaſt die Milch gratis, denn fie weiß es nicht 
anders, und felbft ein Lager auf Mooß und Heu 
in dem mit Brettern bedeckten Steinhäuschen, das fo 
enge ift, daß man alles von feinem Sitze abreichen, 
und noch dabey die Füße zum Loc) hinausftreden kann 
ins Frege, ohne gerade Preußifcher Fluͤgelmann zu 
ſeyn. Ich übernachtete zweymal in einer Sennerhütte 


nach einem tüchtigen Fußmarfche, und ruhte fanfter 


ald auf Eiderdunen, fo fanft ald auf einem friſchen 
Bundftroh in einem Nahen. Der Gruß war „Gott 
gräß enk“ und mein Lager zeigte man mir mit ben 
Worten „Da liegt Heu und Stroh, da Fannft du 


"aud liegen‘ Ich gedachte meiner Knabenzeit, und 


des Weyhnachtöliedes „OD du mein A. und ©. du 
liegft auf Heu und Stroh” und hätte es viele 


leicht gefungen, wenn mir im ſchnoͤden Weltleben 


. 


Melodie und Lied nicht verlohren gegangen wäre! 
In dieſen Alpen wohnen gaftfreye, treuherzige 
umperborbene einfache Menfchen, deren d u natuͤrlich ift 
in biefer Patriarchen Welt, aber man muß fid) mit, 
ihnen zu benehmen wien — frohfinnige Menfchen, 
daher auch dab Jodeln oder Ludeln bier zu Haufe 
iſt — roher Ausbruch der Luftigkeit, wie bey unferm 
Landvolke auch während der Kirmes, ober im Wirths⸗ 
haufe, und manchmal andy eine Diverfion, Die der 
Furcht gemacht wird, wenn fie vor Amt mäßen, 
oder gar eingeliefert werden, ald Rekruten, oder 
Schlachtkaͤlber. Die häufigen Verkleinerungen in 
der Alpenfprache geben ihr, wie das du, einen Auſtrich 
Findlicher Unſchuld, und alle haben ſtarke lante Stim⸗ 
men, die einer nervenſchwachen Stadt-Dame vapeurs 
machen konnten — alle find: uer«Aogavoraroi oder 
Vocalissimi, ımd beb einem Handedrud hätte ich 
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felbft fchreien mögen, wenn ich mich nicht serhimt 
hätte! 


Schade! daß die Armuth diefer Yelpier der Ehe 
ſoviel Hinderniße in Weg legt, jedody Feines Wegd der - 
Liebe. Der Bue läßt fi das Gaßeln, Brentlen 
ober Fenftern nicht nehmen, und der Diendel iſt's 
jo ſchon Recht. Di cosa nasce cosa c I’ tempo la 
governa. Schwinden die Hinderniße, fo treten beyde 
geſetzten Alters vor den-Altar, und mit ihnen nicht 
felten 2— 3 Kinderl, und nit unter dem Mane 
tel. Si tu Cajus ego Caja. Wenn fie die Tugend 
der Keufchheit vor der Ehe verlegen, fo gefchieht es ih⸗ 
rem kuͤnftigen Mann zu Liebe, und dies ift befer, als 
die Kloftererziehung der höhern Stände im ganzen 
Süden, wo das Mädchen nur an der Geite ihres: Ge— 
mahls in die Welt tritt, und nach den Flitter-Monden 
ungeſthrt — mitmachet! Gott“ erfüllt an ihnen feine 
Verheißung „Du follft lange leben auf Erden.” 
Einigemahl hatte ich Führer, die nahe an hundert 
Jahren ftanden, und fie Eletterten beffer als ich. Mifs 
fen fie ſich dem Natur-Geſetz fügen, fo fterben fie 
ruhig, and nicht an Krankheiten, fondern am Alter, 
gluͤcklich nichts von Aerzten zu wißen, bie die Bitters- 
keit des Todes nicht vertreiben „. wohl aber verdop⸗ 
peln koͤnnen. Nichts kommt mir Fomifcher vor, als 
wenn ich die Herrem fprechen höre von ihren — Paz 
tienten! 


Die. Sprache diefer Aelpler heißt Deutfh —aber 
der Himmel mag fie verſtehen, ich Deutfcher, verſtand 
fie kaum halb, und wo fie gar mit Wenden vermifcht 
find, mag der Teufel klug aus ihmen werden. Ich erz 
sieh Holländer, Dänen und Schweden, wenn fie lang⸗ 
fam ſprachen mir Huͤlfe des PlattsDeutfchen weit 
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eher als biefe Deusfhe, was jedoch in ben kleinern 
Schweitzer⸗Cantons auch der Fall ift. Leute von einis 
ger Bildung oder die im Yuslande waren, verftehen 
indeßen deutfch und italienifch, aber auch da heißt 
es oft Arrige aures Pamphile. Diejenigen, Die ich 
am leichteften verftand, waren in der Regel Prote⸗ 
Kanten, ihre Prediger find Ausländer, yon ihnen 
lernen fie Deutſch, wie der Platte hochbeutfch, währe 
rend bie Prediger der Catholiken Eingebohrne find, und 
nicht beffer fprechen, als ihre Heerde. Noch. heißen 
nur Gatholifche Prediger Pfarrperren, die Luthera⸗ 
ner aber Paftoren! 

Der Deutſche verfteht allenfalls noch zumal der 
Dberdeurihe, Wirt Wurf, Schmbler Nafe, Hetl 
Biege, „Er hat mer's verloadt“ er hat mir Ekel 
gemacht „keit mi nit“ geht mich nichts, an — aber 
Srifhing für Schaf, Terz Ochs, feintla viel, 
farten voriges Jahr, ſchuftli verdruͤßlich, „das 
18 toll“ das iſt bras, nächtengeftern, i bi pfroäta 
ic) bin bereit, dp tongge Hand, links, anherrifch 
ſtolz (nicht Abel) verfchauen anflaunen, Murken 
Gurken, Troad Getraide — Brenntlerin Sennerin, 
„Ha Laͤpple nd lei laßen“ Naͤrrchen laß es gut 
ſeyn — wer Teufel wollte das errathen? Tief aus der 
Kehle, wie Schweißer, hohlen fie die Worte, und fo. 
bahen auch unfere alten Germanen geſprochen in ihren 
MWildern — nnd gewiß nichts vom Sie gewäßt, wohl 
aber wie diefe Aelpler Wau! Wau für Ey! Ey! ge 
fagt, was mir befonders wild, und komiſch vorgekom⸗ 
men ift! Sicher kommen audy diefe Yelpler der. Sittens 
Einfahheit,der Germanen am Näcyften, und wenn 
pir die Zehn Gebothe nach mit einem Commens 
tar verjehen muͤßen, fo feinen in diefen Alpen Zehn 
Gebothe ſchon zuviel zu feyn 
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Warlich! Here Röder hätte in feinen bekannten 
Reifen durch das füdliche Deutſchland die guten Aelpler 
weniger hart mitnehmen follen, und verfündigte ſich in 
feiner Art fo fehr an ihnen, ald de Paw an den Amex 
tifanern. Sie ſchwiegen natuͤrlich, weil fie ihn nie las 
fen, aber, wenn es ihn intereffirt, kann ich ihn vers 
fihern, daß feine Ausfälle von denen, die lefen, fo wer 
nig vergeßen find, als Nicolai zu Wien. Sie haben 
auch geſchwiegen — tur die Augsburger konnten 
nicht ſchweigen, und festen ihm ein Monument, an 
dem ſich andere Neifebefchreiber fpiegeln mögen : 

Mein Herr! damtt fie nicht umfonk 
von Augsburgs Kupferfiecherfunß \ 
in ihrem Buch fo rähmlich fprechen , 
fo fehlten Sie uns ibr Portrait 
wir wollen ed recht fchön und nett 
sum seiten Theil mit Midas Opren heden! - 
Wußte Herr Roͤder nicht, daß Künftler halbe Gelehrs 
. ten find — irrascibile genus? 


Viehzucht iſt die Hauptbeſchaͤftigung der Ge⸗ 
birgsbewohner, dann kommt der Bergbau, und eis 
nige Fabriken. So wie in den Tyroler und Salz⸗ 
burger Alpen der Salz ſtock unerſchoͤpflich ift, fo in dies 
fen Alpen Eifen und Stahl. Der Harz hat nur Sil⸗ 
ber, Bley und etwas Gold, aber hier find auch noch Id⸗ 
rias Quedfilberfhäge, Kupfer, Vitriol, Alaun, Steins 
kohlen ıc. Grain hat Marigel an Salz und Getraide, 
daher bereiten fie hier Linnen, Spigen und Band, 
Holz und Strohwaaren, und Toͤpfer-Geſchirre, neben 
der Arbeit in den Huͤttenwerken. Holz ift natürlich 
noch im Ueberfluß, fo, daß oft die ſchoͤnſten Stämme 
faulen, folglih Torflager fp wenig benugt werden, 
ald die Waldbeeren; ic fahe Marmor, der dem 
Carariſchen wenig nachgiebt, und er wird hoͤchſtens zu 
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Weihkeſſetn denutzt. Man weis, daß EArntheit 
im Mittelalter viel Gold lieferte, wäre es nicht im 
papiernen Zeitalter der’ Mühe werth wenigfiend in 
den ftaubigten Regiftraturen der Bergämter nachfehen 
zu laßen, die jegt blos von Mänfen und Juſecten 
— ercerpiret werden? Die Excerptenmacher zu Leip⸗ 
zig Tonnten ſich hier Verdienfte erwerben! 


Zur Winterzeit Tann man in biefen Alpen, wie int 
böchften Norden, Leute Tehen, die ſich Brett'chen unter 
die Füße binden, damit fie nicht im Schnee verfinken, 
und eine ganz eigene Art das Vieh im fteilen Gebirge, 
wo es oft recht müde ſeyn mag, fortzutreiben, ohne 
ed zu quälen, ift eine Peitfche mit Fett befchmiert, 
anter welches gepulverte Ochfenbremfen gemifcht 
find — der Geruch ift wie Spanifche Fliegen, das 
Vieh erinnert fi) feiner lebendigen, einiger , und fol 
wirklich ſchneller gehen! 


In diefer patriarchaliſchen Alpen-Welt ſchmiegt ſich 
das Rindvieh ſo gut an den Menſchen, als nur im⸗ 
‚mer Hunde und Pferde, ‚und die Menſchen wieder 
an das Vieh, wie recht ift, denn wir find mit den 
‚Thierem näher verwandt, als Menſchenſtolz, der 
ſich Ebenbild Gottes fogar genannt hat, zugeben 
will. Wir fehen taͤglich, wie die Kinder auf allen 
Vieren zu laufen anfangen, aber fobald.wir auf 
zwey Füßen laufen fonnen, vergeßen wir die Anaz 
logie, die und doch wenigftend bey minderm Stolz zu 
befferer Behandlung der Thiere führen koͤnnte. 
Die Seele eines Einjährigen Kants. wird ficher von der 
Seele eines einjährigen Pudels aͤbertroffen — Wie 
tommt es doch, daß in allen mir befantıten Sprachen 
bie Thiere effen, trinken, fterben, in der Sprache 
des fo gemäthlichen Deutfchen aber freffen, fanfen, 
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und verreden? fie begatten ſich auch nicht, ſon⸗ 
dern befpringen, beſchellen, belegen, horften, . 
folgen, rammeln 2. Diefer dumme Menfhens 
ſtolz in Worten, geht jedoch in den Alpen nicht 
auf die Behandlung der Thiere Über, . und ed geht 
da zu — wie bey Homer, feine Helden bleiben treu 
nebeneinander, wie zwey pflägende Stiere, und 
ein blühendes Eunfterfahrnes Weib ift geſchaͤtzt — Vier 
Rinder an Werthe! Gelehrte, felbft ein Heyne, 
baben die Anrede Hectors an feine Streitroffe tas 
deinswerth gefunden — aber noch heute unterreden ſich 
Gavalleriften und Stallknechte mit den Pferden — nad) 
dem Elephanten die verftändigften Thiere — und eben 
fo halten es viele alte Junggefellen mit ihren Pudeln 
oder Mopfen und viele Matronen mit ihren Kagen! 


Die Kühe diefer Alpen führen Nahmen, und 
erkennen fich wie der Hund, am Nahmensruf. Wenn 
neues ungewohntes Vieh zu dem alten‘ kommt, fo muß 
fi) das neue erſt Freundſchaft und Friede erfämpfen, 
oder erfchmeichlen, jedoch auf unblutige Weife, wie 
sans comparaison bie einverleibten Neuländer bey den 
Altländern. Die (hönfte Kuh ift mit, einer Silber⸗ 
Glocke geziert, und wird einer dieſer Orden abgenoms 
men, ſo faͤllt fie vom Fleiſche, umd verfolgt und ftbßt 
bie Nebenbuplerin fo lange, bis eine oder die andere 
entfernet wird." Diefer PrivarsMeid ift dem Hirten 
ſchaͤdlicher, als der öffentliche Neid in der Ordens⸗ 
Welt der Menſchen, wo er dfters das Gute des Oſtra⸗ 
eismus hervorbringt, und die großen dekorirten Kin 
der in Schranken hält. Die Hirten beobachten Phyſio⸗ 
gnomien⸗ Verſchiedenheiten, wo wir die größte 
Einfbrmigkeit erdliden, ‘Pferde haben die ausgezeich⸗ 
neteſten fprechendften Gefichter, das Rindvieh weniger, 
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und Schafstdpfe find meiſt monotomiſch — tout 
tomme chez nous! Kein Thier iſt fo. verfchieden von 
dem feines Geſchlechts, ald das Menſchent hier, und 
nun erft in Meittungen? an denen abermals Feines 
fefter hängt , als wieder die Schafstdpfe! 

Die Heerden leben in der freundlichften Geſelligkeit, 
die Kuͤhe ſtellen ſich von ſelbſt zum Melken, und die 
gemelkten warten auf die ungemelkten oder zuruͤckge— 
bliebenen; wenn eine fehlt, dlicken die übrigen nady 
der Sennerin, ſenken ober heben die Köpfe ohne zu 
graſen. Bey der Stimme eines Kalbes laufen alle 
zu Hälfe, und komme gar ein Wolf, fe ſchließt die 
Heerde einen Kreiß, nimmt die Kälber in die Mitte, 
und zeigt dem Feinde die Hörner, der auch felten fiegt; 
wenn er nicht Uederfälle macht, die der Heerde Feine 
Zeit läßt ein Quarrd zu fließen: Wir Tonnen audy 
außerhalb der Alpen überall und taͤglich ſehen, wie Vd⸗ 
gel verlaßene Jungen anderer, felbft des Kukuks, 
auffüttern, und Schwalben andern zum Neftbau 
Mörtel herbeyhoßlen — So was laffen die Menſchen 
wohl bleiben! Wir follten in der That uns befinnen, 
ehe wir Menfchen leichthin Vieh heißen, denn das 
mit gefehieht gas oft dem lieben Vieh — das fchreiendfte 
Unser! Kant ſagte, er wuͤrde fogleich vom Gaule 
ſteigen, wenn diefer Sum zu ihm fagen idnnte und 
ihm um Verzeyhung bitten. In dieſen Alpen glaube 
ip machte Wenzel feine Eutdeckungen über die 
Sprade der Thiere (Wien 1809), mau muß. jbet 
manche laͤchlen — aber manches mögte denn doch richtig 


"beobachtet feyn! 


In biefen Alpen find Bären und Wol fe in ftrenz 
gen Wintern fo felten nicht, ihr natuͤrlicher Raub 
geht zwar zunächft auf Hirſche und Rebe, aber fie nich 
men auh zahmes Vieh mit. Den Laͤmmergeyer 
fürchtet man fo fehr als Bären und Wolfe, denn or 
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-fehlägt. mit den. Sulgeln fo Träftig.um id; als ber 
Bär mit feinen Tazzen, und badet babey noch nach 
den Augen. Dan bat Lämmergeyer gefehen, die ganze 
Pferber und RindersGerippe, an denen andere Raub⸗ 
thiere noch Zleifch gelaßen hatten, durdy die Lüfte tri« 
gen nach ihren Neftern. Die Aelpler aber verlichren 
nicht leicht den Muth, und- find ſchon mir einem Bären 
in engfter Umarmung (über Felſen hinabgefolert, und 
ba der-fchwerere Bär immer zu unterft zu liegen kam, 
fo blieb diefer das Opfer, und ber Aelpler Fam gluͤcklich 
davon hoͤchſtens etwas zerfragt, was chen fo gut im 
bänßlichen Zwift auch hätte gefchehen konnen. Diefe 
Aelpler gleichen, ohne etwas igder Hand zu haben, 
dem Simfon, der einen Löwen zerriß, wie man eim 
Boͤcklein zerreißt! 

Wölfe follen in Kärnthen fogar häufig feon. Im 
Sommer leben fie meift. vom Aaſe, im Winter aber 
fallen fie in die Heerden, und die Huude fürchten ſich 
mehr vor ihnen, als die Hirten, die der Wolf auch 
eher angreift. Ein tüchtiger Wolfsjaͤger ift-in dies 
fen Alpen ein wahrer Wohlthärer, wie Hercules, und - 
weun er auch die Haut der Hersfchaft abgeben muß, 
fo träge er boch den Kopf in der Gegend umher, und 
erhält willig Heine Geſchenke. Die Liſten der Wölfe 
find Feine Fabel, daß man fie durch Geſchrey und 
euer, felbft mit bloßen Funken des Stahld und 
Beuerfteins zuruͤckſcheuchen kann. Wil ja Freund Ho⸗ 
ratius einen verſcheucht haben durch ein Liedchen auf 
Balage 

Namque me silva lapus-in Sabina 

dum meam canto Lalagen, et ulira 

terminam curis vagor expeditis 
fügitinermem. 

Aber Fein Dichter wage dad, was 8 fe Aelpler 
nicht leicht wagen unbewaffnet! Horaz war Dich⸗ 
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tee — nicht alle Dichter ſind Horaze, und bie Frage 
wird auch erlaubt fepn: Hat Horaz nicht — erdichter? 
Wahr ift, daß in Ungarn ein Muſikant Wölfe von ſich 
abhielt, bis Huͤlfe kam, indem er mit Kraft feine — 
Baße Geige firih! 
Das Hornvieh biefer Xlpen ſcheint mir von keiner 
befondern Grdße und Schbnheit, defto ſchoͤner und zahl⸗ 
reicher aber die Ziegen und von ungemdhnlich langen 
Haaren. Ob fie fih nicht durch Augoriſche Ziegen 
veredlen ließen? Caͤrnthen und Erain haben die treflichs 
ſten Alpenpflangen, wozu ed auch kalt genug iſt — 
ſollte man nicht auch, wie in den Pyrenaͤen gefchehen 

iſt, Verfuche machen die Vigogne hieher zu verpflans 
zen, auch eine Ziegen-Art? Die Ziegen an den Felſen 
haben mich oft auf meinen Wanderungen unterhalten, 
oft gebachte ich, beym Anblick eines recht ftattlichen 
Ziegenboks — nicht der Schneider — fondern Ros 
Binfons Freytag, der über dem Bock in fo große 
Angft gerieth, ald der Aberglaube bey uns, wenn um 
Mitternacht ein Bock vor fein Lager träte — Wohl mag 
der haͤrteſte aller Dienfte,. der Dienf eines Ziegens 
birten feyn. Die leichtfuͤßigen Thiere huͤpfen Hin und 
der, wie Fldhe, und find ſchwerer zw hüten als 
Mädchen, ober Genies, die daher auch Capric- 
ciosi heißen. Und wer kennt nicht Hans Sachſens wiz⸗ 
zigen Schwank: ©. Peter'mit der Gais! 

In allen einfamen abgelegenen Gebirgen herricht 
Aberglaube, und hier audy nody große Bigotterie 
md felbft Und uldſſamkeit, trotz aller Toleranz⸗Edicte 
des großen Kaiferd. Der Aberglaube geht weit, und 
neben Matia fpielen S. Veit und S. Florian große 
Röllen. Der Aelpler Tennt die Welt höchftend aus der. 
BienersZeitung. In diefen Gebirgen find die Rok— 
kenſtuben noch in vollem Glanze, und mit ihnen die 
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Nodenpbilofophie. "Vom jeder Burg: beynahe 
Cund hier giebt es deren foniele ald in Thüringen und ' 
am Rhein und ihre Zahl wird nur uͤbertroffen von den 
Kirchen, Klöftern und Kapellen) wußten meine Führer 
Spud-Gefhihrhen. Einer. diefer Führer mußte 
auch gar viel vom Einfluß der Planeten, und ed 
wäre fehr unklug gewefen ihm eines beſſern belehren zu 
wollen, vaher ich ihm blos bemerkte, daß ed Sterne 
gäbe, die noch nähern Einfluß auf menſchliche Schickſale 


hätten, als feine Planeten — die Sterne auf den 
Kleidern! 


Unzaͤhlbar find die Herte@otts und Exyoto« 
Kreuge am Wege, in ber Volksſprache Marterl, 
wo jemand verunglägtte; fie machen: bie. halöbrechenden 
Alpenpfade der via mala gimer beweglichen Imagina⸗ 

- tion noch halsbrechendex, ſtatt religikfe Gedanken 
zu erregen, und mir, ber ich weiß Day bie meiften nur 
im Rauſch nerunglidten, find fie fo midrig, als der 
Anblid von Galgen. Nirgendswo muß ed foniele 
GnabensDrte und Wallfartskirchen geben, als 
bier, und nirgendswo Maria und. die Heilgen fo viel 
Viſiten erhalten auf Deutſcher Erde, die Grafſchaft 
Glatz etwa ausgenommen. Die Leute find fo artig⸗ 
daß fie die Vifiten wieder heimgeben, und wenn bie 
Caͤrnther und Greiner nah. Marienzell kommen, fp 

iſt es billig, daß die Steyrer auch nah Marien loch 
geben. Hatten nicht auch die Alten faſt ſoniele Jupi⸗ 
ter, als Völker, und zaͤhlte nicht Parro — 42 Hercu⸗ 
les? Sie preiſen Maria, folgen aber doch on) der 
Martha, wie recht iſt! 

Alle Wallfarts Orte haben meiſt mableriſche Bogen, 
wenn auch gleich Feiner ſo ſchoͤn ſeyn foltte, als die 
Weſtindiſche Inſel Marie galante — alle Tiegen, auf 
Höhen — an, ſoll feine Suͤndenlaſt nicht fo bequem 
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abwerffen — und hiezu find. bie Alpen wie gemacht. 
Wolkennahe Höhen und geheimuißvolle Wälder erregen 
veligibfen Schauer im Gemäthe, wie bey unfern Vor⸗ 
fahren auch, und es wäre-zu wilnfchen, daß diefe Aelp⸗ 
ler, wie bie alten Germanen weder menſchenaͤhn⸗ 
Tiche Bilder der Gottheit hätten noch ſolche in Tem⸗ 
pgle Mauren einfhlößen. Man hat letztere deswegen 
bewundert ? das war umäberlegt. Zu Bildern und Tem⸗ 
peln gehören — Bildner und Baumeifter! 


Die Aelpler werden nicht heller denten, fo lange 
fie feine beffere Erbauungsbidher in die Hände 
dekommen, als die fie vom Großätty geerbt haben. 
— Die Rofens und MyrthensGärtlein, bie 
geiſtlichen Himmelsſchlüßel ze. auf die man 
auch in den bairiſchen Aipen ftbßt, und in Oberfchwas 
ben. Sie find in Klöftern ausgebruͤtet worden, und 
amfern gebßten Literatoren fo unbelannt, als gewiſſe 
Bücher in Frankreich unbekannt waren composes seu- 
lement pour les Colonies! Sie glauben alle Wuns 
der der Heiligen, fie wärden Erfheinungen der 
Erzengel Gabriel, Michael, Uriel und Raphael glaus 
ben, ald ob es Erzherzoge wären, und auch alle — 
Möhrchen Philofirats vom Apollonius, wenn diefen die 
heilige Kirche den Stempel ber Wahrheit aufgedruͤckt 
Hätte! Keiner ihrer Lehrer hat je etwas vom Vicaire 
Savoyard gehbrt, noch weniger gelefen, und fü hal« 
sen ſich bie Aelpler lediglich an Maria ımd ihre Heilis 
gen, Maria ald Mutter geht natärlich dem Sohne 
vor — und laſſen die gekronten Haͤupter huͤbſch unge⸗ 
ſchoren! 


Dieſe gbetlichen Gebirge Oeſtreichs Salzburg und 
Toro! mitbegriffen, haben mir einen Genuß gewährt, 
deffen Eindruͤcke unausldſchlich find, und faſt die altem 
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Bilder von der Schweig, und fräherer Reiſen, die bis 
dahin mein Hoͤchſtes waren, verbrängten oder doch im 
Hintergrund brädten! Es war die flärfke und grdfte 
Fuß⸗Reiſe die ich je machte — peracti labores ju- 
eundi! In fönen mahlerifcher Gegenden wird man 
auch weniger müde, ober denkt weniger baran als in 
einfdrmigen Flachlaͤndern oder gar Sanbboden, wo man 
bey einem Schritt vorwärts wieder einen ruͤckwaͤrts 
macht, und nur — MWeiterfommen, Durchkommen und 
Marfchieren vor ber. Seele fteht, Zußreifen im reinen 
Alpen» Aether ſtaͤrken fogar und find das befte Mittel 
gegen alle Schwächen des Unterleibes und ihrer Folgen. 
Ich bin überzeugt, daß ſolche Luftbäder vielen weit 
befier bekommen wilrden, als die modifchen Waſſer⸗ 
bäder, und nur, wer in ben Alpen gewefen ift, be= 
greift ganz Hannibals and Bonapartes Kühnpeit. 
Die reine Bergluft wirkt fo wohlthaͤtig anf Geift 
und Leib, daß es ganz natärlich wird den Himmel 
oben zu ſuchen, und die Hölle unten! Die Sit 
ten» Einfalt der Melpler ſtaͤhlet das vermundete Herz 
gegen Mißtrauen und Menſchen⸗Haß — wir find wies 
der im Goldenen Zeitalter. der Welt! 

Wer gute Fuͤße und Lungen hat, follte in Gebirgs⸗ 
Gegenden moͤglichſt zu Fuße reifen, fich aber nie mehr 
als acht Stunden des Taged zumuthen, felbft wenn 
er rüftig ift, wie Seume. Ich habe dieſes Gefeß mehr 
als einmal übertretten, und zu 12 — ı5 Stunden aus⸗ 
gebehnt, vb mir glei) von der Schule her Chilons 
Wahlſpruch und dyav wohl bekannt war — Allzu: 
ſcharf macht fhartig und taugt nichts für Körper 
und Beobachtungsgeift. Bey den Armeen gehet baher 
auch nur der Gemeine, und Offiziere, die viel 
zu denken haben, reiten ober fahren. Ich ſank ein 
mol ohnmächtig nieder, wie Soldaten auf forcirten 
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Märfehen, Baum daß ich moch ſoviel Befonnenheit hatte 
mich in einen Graben gu ſchleppen, und ein aadermat 
brannte mich. ver Wrin fo fhrbdlich, daß ich auf ſehr 
traurige Gedanken gerathen wäre — bey böfem Gewiß⸗ 
fen. Waſchen mit-Brantwein, oder ein Bad thun in 
ſolchen Fällen Wunder. 


Wer nie Fußreifen mit Anftrenguhg machte, weiß 

gar nicht, was Hunger und Durft, Ruhe und 
Schlaf felbft auf einem Heulager fagen wollen, und 
jeder Handwerksburſche ſticht ihn herunter. Manche 
daͤchten vielleicht auf einem Heulager an den Senſen⸗ 
mann, weil alles Fleiſch Heu ift, id dachte an die 
HeusErndte, und was damit zufammenhängt. Mer 
nie vom Regen bis auf die Haut durchnäßt wurde, oder 
alles naß · ſchwitzte, weiß gar nicht welcher hohe Sina 
nen-Genuß in Anlegung eines reinen Hemdes liegt, 
Nur nad) einem tuͤchtigen Alpenmarſch begreift man den 

fügen Genuß, der in Water Homers Verſen kiegt: 


„Machen dig Begierde des Trauks und der Speife 
geſtillt war“ und was fein ambrafifher Schlums 
mer fagen will, Jener: Sybarite konnte nicht fchlafen, 
weil einige Roſenblaͤtter fi umgebogen hatten — 
nach einem Alpenmarſche hätte er sefätafen, wie Epi⸗ 
menided und Endymion! " 


Seume, unfer gidßter Fußreiſende⸗ * fömehte auf 
einem Extrem, und die ErtrasPhftler auf dem andern 
— aber in Gebirgen wenigftend wandere man zu Fuße, 
wenn man aud) weder Botaniker noch Mineraloge iſt, 
fo ift man defto mehr Menſch. Nur in Städten 
wird man mandmal vom Kopfe bis zum Zuße vom 
Heren Kellner betrachtet, und wohl gar abgemiefen, 
aber auf dem Lande fließt ſich dad Volk weit eher 
an den Wanderer, und man erfährt Dinge, die man im 
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Wagen wie erfahren wärde, und erlebt Abentheuer, wie 
in Romanen. Mit feinem Stedengaul reitet, man 
am beften unter den Kindern der Natur, bie unter der 
Eonftitution des Himmels gluͤcklich find. Auf, 
mancher Alpe ſchwelgte ich blos im reinen Aether, 
ſchlief den füßeften Schlaf in einer Hätte, und die 
Sennerin reichte mir zu meinem Brod in ber Taſche 
die Ebftlichfte Milch, oder doch — Waſſer. Der abges 
flumpfte Gaumen des Staͤdters, der nur gemwäflerte 
mit Mehl wieder verdidte Milch kennt, und reines 
Waffer gar nicht, bat hievon abermals Feine Begriffe. 
In diefen Alpen findet man die Definitiöin „Der 
Menſch ift ein Thier, das Brod iſſet“ falſch, 
denn hier leben gar viele ohne Brod, bon Mil, Kaͤſe 
und Cartoffeln — man braucht weiter nichts, als ein 
Paar — gute;Sohlen, und die Begrüßungs-Börs 
mel der Nubier hat Sinn: Naalak Tayeb? „a bie 
Zußfohle wohl?“ “A 
In diefen Alpen finden alle kandſchaftemahler ihr 
ganzes Lebenlang Gegenftände zu copiren, und wie viele 
find noch zu copiren verglichen mit der Schweiz? Hier 
ſtdßt man auf Wälder, wie in Amerika, wo noch nie 
eine Art ertinte — fo viele Bäume aufrecht flehen, fo 
viele liegen auch feit unvordenklichen Zeiten, vom: Alter 
oder Sturm gefällt in wilder Verwirrung, bedekt mit 
Lichen und Mooß. Wir nennen die Herren Forſtme i⸗ 
fter, die meifterlich den Forft pflegen , - hier find jene 
die Meifter, welche die alte Baum-Nacht fo tapfer 


lichten, wie Kbhler. In dieſen Alpen lerne man erft 


die Majeftät eines Donners Wetters recht ken⸗ 
nen, das Flachländer fhon im Huͤgellande hezaubert, 
wie ein Seeſturm. Man begreift nun, warum die fins 
nigen Griechen den Hof des Donnererö auf den Olymp 
verfegten, Und ber höchfte geifterhabenbfte. Genuß? iſt 
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das Roſen⸗Licht der Mpenfpigen, wenn die Unter⸗ 
welt begraben Negt in Nacht, Wolken und Mebel! So 
umbället unfern Leib das Grab, während ber Geift ſich 
empor ſchwingt. Warlich! die Theologen haben recht, 
die Berge zeugen allzubeutlich von der Weisheit und 

Aumacht Gottes, als daß ſie ein uBert — oder Suͤnd⸗ 
flat feyn Kanten! ' 


Bon den göttlichen Alpen mögte ich hoch weit meh⸗ 
reres ſagen, wenn ich es machen koͤnnte wie gewiſſe 
Reiſende, die dad am umſtaͤndlichſten und ſchoͤnſten 
ſchildern, was fie gar — nicht gefehen haben, wie 
Brydone es mit dem Aetna gehalten haben fol. Ich 
mußte mich begnügen manche Alpe hinauf, und über 
wandes Thal hinweg zu blicken, das ich gerne mitges 
nommen hätte, und au Beſteigung des Drteles ober , 
des. Glockners durfte ich gar nicht denken. Mufte 
ich ja ſelbſt in glädlichern Zeiten und räftiger Jugend 
mich mit dem bloßen Anblid der Zungfrau, und des 
Montblanc zufrieden geben! Solche Touren find auch 
nichts ‚weniger ald parties de plaisir, wenn fie auch 
die Merkmale an ſich tragen, woraus die Philofophen 
dad Erhabene zufammenfegen — Bewunderung 
und Zucht. Manches Neue wirde ich vielleicht den⸗ 
noch zu erzählen wiffen, wenn meine Führer meine 
Fragen und ich ihr Gegurgel verftanden hätte, das 

“mich zu Zeiten au die Serenaden der Hunde und Kas 
zen erinnerte, die vielleicht auch manches Intereſſante 
ſich fagen, aber leider! iu der und Menfchen unvers 
ſtaͤndlichen Thierfprache! D 


Wer dieſe Berge Gottes bereifet hat, dem erfcheis 
nen bie Schilderungen manches Gelehrte, der kaum 
eine Anhdhe von 500° erfliegen und feine Gebirgss 
Theor ie am Schreibtifche gefertiget hat, im hochkomi⸗ 
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ſchen Lichte, und laͤchlen muß man nicht minder Äber 

gewiſſe poetifche Befchreibungen in den Taunus, 

Schwarzwald, Fichtelberg, Rhbn, Harz, und Sudeten, 

oder gar Odenwalds und Speflares Reifen! Hier in. 
diefen Alpen leben wahre Kinder der Natur, und glüfs 

lich wie Kinder — gemügfam, forgenloß und unbekuͤm⸗ 

mert um bie ganze Welt... Vergangenheit und, 
Zufunft kuͤmmern alletwärts den größen Haufen we⸗ 
nig, nur die Gegenwart befchäftigt ihn, wie bad 

Thier au, und das ift gerade eine Wohlthat für 
alle, welche Umftände ſchon von Jugend an zu harter‘ 

* Arbeit zwingen. Sie glauben und zweiflen nicht, 

und find fo leicht beruhiget ald der Knabe, den die 

Mama mit den allzu Eleinen Weken wieder zum 

Becker ſchictte, die Antwort bes humoriſtiſchen Beders 

berubigte ihn volllommen „Sag’ er nur der Mama 

fie feyen eben erfi zwey Stunden alt!” - 


Ich ziehe diefe Alpen der Schweiz fogar vor. 
Schon dem Umfange nad) von Bregenz bis Wien, 
und von ber Donau bis Italien und Adria find fie mehr 
als eine Doppelte Schweiz — es find hier Wege wie 
in der Ebene — Poftanftalten und Leine Äberfordernde - 
Hauderer — billige gefällige Wirthe, und man ſtdßt 
auf weniger Spuren. von — Menſchen — auf feine 
von reichen Meifenden, brittifchen Nabobs oder aus 
Frankreich zurädgekehrten Landsleuten verdorbene Hel⸗ 
vetier. .. Und wo hat die Schweiz dieſe unterirdifchen 
Hoͤhlen⸗Wunder — dieſe Salz und Huͤtten⸗Werke, dieſe 
Fluͤße und Staͤdte mit ihren Kunſtſammlungen — und 
Fabriken, wo ein Meer, Seeſtadt und Hafen? Den 
Deftreichfchen. Alpen geht es wie manchen trefflichen 
Menſchen — carent vate sacro! fie find noch aur 
Hälfte unbefannt, und vieleicht ift das fo beffer! Wer ” 
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hat dag von Deutſchland ſich loß geſagke deutſche Arca⸗ 


dien verdorben? Die-Reifenden! 

Sreyer und ungenirter reifet man allerdings 
in Helvetien, und bad bat hohen Werth — aber fo 
gebunden und gehudelt ift man im Deflreich denn 
doch auch nicht, als viele glauben. Laͤndlich fittlich! 
Wenn der Pap nur gut ift, kann man zu allen ängfts 
lichen Policeyfragen, und zu allen Fragen, wos 


von man freilich oft Faum den Nuten einfiehet, laͤchlen, 


wieih „Sie werben ſich den Gefegen des Lan⸗ 
des unterwerffen?“ Ihr Kaifer hat wohl Macht 
mid) zu zwingen — ;,‚ Frau?” Nein! „Kinder?“ 

Nein! „Gefhäfte?” Nein — „Amt?“ Nein! 
„Vielleichtwauch Feine Religion?“ Keger 
„Edler von?“ Nein „Nun Ihr .Earacterie 
bringt’s.fhon mit” „Z’wegen meiner!” Was 
liegt an allen ſolchen Dingen? Ich habe darauf höflich 
geantwortet, oft lächlend, ohne daß fie es übel genoms 
men, ober id) mic) geärgert hätte, und wer die Lehre 
von der Compenfatton gehbrig einfubiret hat, 
fuͤgt ſich leicht, denn reichlich velompenfiret — die Nas 
tur! 

Alpen und Flachland verhalten ſich wie alte, mitte 
lere und neue Gefhichte. In den alten Gefchich« 
ten ftdßr man auf imponirende Geftalten, auf 
Individuen die ans Ideale grängen, auf faft poeti⸗ 
ſche die Phantafie ergreiffende Erſcheinungen — in der 
Neuern iſt faft alles flach — profaifch, einfdrmig, 
ſchwach — man nennt nicht Völker, nur Könige, 
und alles ift wie über Einen Kamm gefhoren! 
Keiner meiner geringften Genuͤſſe in den Alpen war 
auch noch, daß mich das Leben dafelbft mehr ald eins 
mal an das erinnerte, was ich vdn den fogenannten 
Wilden mit foviel Intereffe gelefem habe. Der Nas 
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turmenfch ſchreitet fort zum Eulturfend, und ber 
Eul tur⸗Menſch mögte gar ofı rädwärss tretten und 
fich dem Na turſt an de wieder nähern — in der Mitte 
muß alfo aud) hier die Wahrheit liegen. Sie ſollen 
immer gluͤcklicher werden diefe Aelpler — Eultur und 
Induſtrie ſich mehren, was fie wohl brauchen fünnen, 
und Feine Reiſende fie verderben, wie Britten- die 
Schweizer, und Spanier die guten Indier verdorben 
baden. Sie füllen leben, unter ihnen war mir wohl! 
Deutſche! Wolt ihr immer und ewig nach der Schweiz 

laufen? Wechſelt nur Einmal ab — vielleicht laͤßt ſich 
daun Helvetien billiger finden, wie Kaufleute durch Con⸗ 
ceurrenz — Wechſelt nur Einmal,ab, und ich ſtehe das 
für, ihr kommt zum Zweyteumale! 





Dreiundzwanzigſter Brief. 
Die Reife von Zins nad Saliburs 


iſt weit unintereſſanter, als die von Wien sis Kinz, 
wo man doch noch DonausAusfichten, und Wilde auf 
die Alpen hat, aber auch diefe darf fich lange wicht mit 
der Waſſerſtraße meffen, denn das Land .ift flach, bie 
Dörfer aber huͤbſch. S. Polten (S. Hppolitus) eine 
Stadt von 4000 Seelen mit einer hohen Dreyfaltigkeits⸗ 
Säule ift nicht übel, aber doch fonderbar die Nahmen , 
ihrer Beluſtigungs⸗Orte Ochfenburg, Viehhofen! Moͤlk 
entſchaͤdigt wieder etwas für die Langweiligkeit des We⸗ 
ges, dann aber führt hinter Kemmelbach die Straße 
durch Tanter unbedeutende Orte, einfdrmige Nadelhdlzer 
und flache Ebenen bis Linz. Zwey Stunden von Kems 
melbad) liegt Zwerbah, wo Trenk, mac) fo viel 
Stärmen und GeniesStreihen ruhig im Schooße der 
Seinigen hätte leben kdnnen, wenn gewiffe Menfchen 
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ie gefcheut wärben — er ging nach Paris, wo die Mene’ 
fhensiechte wieder aufleben follten, erlebte fie aber 
fo wenig, als wir, und farb ſogar unter der Guil- 
Iotine! 


Von Linz geht es über die Welfers Heide. Bon 
Wels felbft weis ich nichts zu fagen, ald daß in meiz 
nem Abſteig Quartier ein Ofen fland in Geſtalt einer 
Heinen Bibliothek, deren Bucher die Titel hatten: 
Opera Lutheri, Zwinglii, Calvini, Commentaria, 
Biblia eto. 3u Wels ſahe · Erzherzog Carl, der wegen 
Kraͤnklichkeit, wie man fagte, 1799 dad Commando 
niebergelegt hatte, im Dec. 1800 feine ımter ihm ſieg⸗ 
reiche Krieger wieder, die Moreau vor ſich her trieb, 
und — weinte! Er vieth zum Frieden, der Waffenftills 
ftand von Steger kam zu Stande, und es folgte der 
für Oeſtreich vortheilpafte, für Deutſchland aber ſchimpf⸗ 
liche Zriede von Luneville! ö 

Von Wels kommt man nach Lambach an der 
Zraun mit einem VBenebictiner Stift, aber der Abt, 
der die Kirche an der Baura bauen Tief, muß Fein 
Benedictiner, fondern ein ächter Trinitarier gewefen 
feon, er baute ſolche im Dreyed mit drey Thiren, 
drey Fenſtern, drey Thärmen, drey Orgeln, drey Al⸗ 
tären, und verzierte fie mic drey Gemälden! Vdikla⸗ 
bruk, Frankenmarkt, wo fonft die Oeſtreichiſche 
Mauth war, und Neumark: bieten nichts Merkwuͤrdiges 
—bod) erblikt man. jet zur Seite die Alpen des Salzs 
Tammer-Guted ben hohen Traunftein, und hinter Neu⸗ 
markt den Waller⸗ See mit dem Stifte Seeliren 
— bamı kommt bas mahlerifcye Salzburg. 

Von Salzburg und der ganzen Gegend kann man 
nur mit Wärme ſprechen, eine der intereffanteften „Ges 
genden des Vaterlandes, und ein wahres Arcadien. 
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Hemuch find die Kunftfiraßen und Poſten — wohlfeit 
die Bewirthung, die man in der Schweiz fo wenig fine 
det, als die großen grünen Flächen, die mit den ſchuee⸗ 
bedeckten Alpen fo. ſchoͤn contraſtiren — überall freunds 
liche gefällige Menfchen, die unter dem Scepter Deft« 
reichs (für welches Salzburg eine Yusrundung und 
Vormauer geworden, die auch militärifch wichtig iſt) 
im groͤßern Wohlftande leben, als die Heinen freyen 
Schweizer Eantons — überall mahlerifhe Natur, herte 
liche Salzs und Bergwerke, üppige Wälder, Marmors 
brüche, reizende Thaͤler mit treflichen Waiden und Vieh etc. 
Es ift recht gut, daß die Stallfütterung hier nicht 
eingeführe ift, die Natur verliehrt einen ihrer größten - 
Beige, wo jenes der Fall it — Vieh auf der Waide 
bringt erft das rechte Leben in ein Randfchafts-Gemälde, 
wie Vbgel und Wild Schönheit und Leben in Wälder. 
Ich fahe hier Ochfen, bie ich in Ungarn nicht gebßer 
ſahe, und Pferde von ungehenrer Stärke, aber mit 
Ditfdpfen, wie die der Franzofen, und mit zu h o⸗ 
ben HintersGeftellen, faft wie die Weiber der 
Gegend; man ſchaͤtzt ſie nach dem Gewichte 16 — 17 
Eentner; einjährige Fohlen ſechs Eentner — und fie find 

. wie gemacht für Nrtilleries und Zugpferde. Mich wun⸗ 
dert, daß dieſes flarke Salzburger Vieh nicht Spruͤch⸗ 
wort iſt, wie der ſtarke Efel von Padur „comme un 
Asino di Padua“ fagen die Jtaliener, und ſo kdunten 
wir von einem Vierſchroͤtigen fagm „wie ein 
Ochs von Salzburg“ und von Diken, wie ein 
Stepriſches Eapaunerl! 

Der Salzburger, der fic) ſelbſt kleidet, Hat ſich in 
die graue Farbe verliebt, während man in den ans 
dern Deftreichifchen Alpen mehr braun und grün fine 
det, in abgelegenen Thälern ſtoßt man noch auf alte 
mit grauen Patriarchen Baͤrten, offenem Halfe und 
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Yruft, alle aber wohl genährt. Salzburger find halbe Ty⸗ 
roler, und herrliche Scharfs und Scheibenfhägen, 
die das befte gewonnen, erben ald Trophäen fort in der 
Familie, aber Soldaten mögen fie nicht feyn, und 
die Sehnſucht nach ihrer Bergluft, fetten Koft, und/ 
freyerer Kleidung verurfahet Heimmeh. Wenn matt 
aus Gärnthen und Grain, oder aus Baiern kommt, 
faͤllt es, fo wie in Tyrol, auf, wie alles weit munte⸗ 
‚rer ift, luſtiger Humor ft ein fo hervorſtehender 
Eharacterzug , daß man ſich richt wundert, wenn ber 
Landsmann der Salzburger, Eafperl oder Lipperg. 


if! \ 
. Man konnte die Salzburger nicht mehr beleidie 
gen, ald wenn man fie Baiern hieß, wie einft die 
Tranken mit dem Nahmen Schwaben, wozu lezs 
tere wehiger Urfache hatten, als die erſtern, denn Salz⸗ 
burger waren in der That weiter ald Bayern, obgleich 
Risbeck noch von einem Geiftlichen fpricht, der feis 
nen Schulmeifter als Teufel verkleidet auf ber 
Kanzel erfcheinen ließ, als Zeugen der Wahrheit. Es 
ift etwas fonderbares um dep Haß der Nahbartı 
gegeneinander, und Fraft dieſes Haſſes heißt ber Nord⸗ 
wind, der auh Grobwind heißt,-Baierwind, der 
Oſtwind aber Schhnwind und Deftreichifhers 
Wind. Salzburg hat alles, nur feinen Wein (man 
trinke Tyroler) uud Mangel an Getraide. Ehe⸗ 
mals, wo man noch genuͤgſamer mar, baute man Wein, 
und er muß fogar Rahmen gehabt haben, :.da Doctor 
Fauſt auf feinem Mantel:in den filrftlichen Keller fuhr, 
und als der Kellermeifter Umftände. machte, ihn auf 
feinem Mantel mit in die Luft nahm, und dann auf 
einer Zanne im hohen Gebirge figen ließ — doch Pfaffens 
fürften-Reller waren auch ſiets mit ausländifchen 
Weinen reichlich verſehon. Salzburgs Haupt · Reichthum 
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iſt fein Salz — es ift das demeiche Wielizka — und 
wäre das reichſte deutfche Land, wenn.Salzftäde mit 
Gold -aufgewogen würden, wie in Afrifa} 
Salzburg, das Juvavia der Roͤmer (ad juvan- 
dam viam) gewährt den Anblick einer italienifchen 
Stadt durch feine flachen Dächer, viele Kirchen. und 
Bildfäulen, verfchwendeten Marmor, mafiven Häufer 
— und aud) durch feine Leere, und das Gras in ben 
Straßen und dffentlichen Pläen. Die wilde, nicht felten - 
aus ihren Ufern trettende Salza raufcht durch die Stadt, 
die nur 14 — 15000 Seelen zählt, und der Schloß« 
Mönch= und Kapuzinerberg ragen hoch empor, gegen 
Süden und Norden aber hat man eine herrliche Ausfiht- 
auf die Hochgebirge Unterberg, Walzmann, Hohenftaufs 
fen 2c. deren Schneebedeckte Häupter den fehneidenften ” 
Contraſt machen mig dem üppigen Grin im Thale. 
Der nahe Gdisberg hat 3950% iſt folglich ‚höher, als 
der Vesus und Broden, der. Unterberg aber. 5500‘. Die 
Gohl 7800° der Watzmann über goog‘. ‚Das Weit⸗ 
barthorn und der hohe Narr aber von etwa 11000⸗ 
gelten für. die hoͤchſten Puncte. Meiners nennt Salz⸗ 
- burg ein verfleinertes Nachbild der Schweiz, 
wäre er weiter in bie Gebirge gegangen, oder vollends 
nah Tyrol und Cärnthen, ſo Hätte er wohl bie 
Schweitz felbft;gefunden, und mehr noch. Salzburg hat 
die mahlerifihfte Lage unter alen Städten Deutfchlands, 
die hohe Natur und. die Menfchen flimmen in Einen 
Ton, man muß fich hier gefallen, und vor der Natut 
und ihren Schredniffen braucht man ſich überall weniger 
3a fürchten ald anderwärts vor — DMenfchen. Salzburg 
iſt ein Tempe, ich hätte hier Domherr feyn mögen! 


Der Refidenz- Pla mit dem prächtigen Mars 
morbrunnen, umgeben von ſchonen Gebaͤuden, and der 
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Domplatzz find ſchoͤue Pläge, aber leider tobt. Ju 
der Mitte des großen Waſſerbecken von Marmor ſteigt 
ein Feld empor mit vier Waſſerpferden, und drey At⸗ 
Ianten tragen eine weite runde Schaale, worium ein Tri⸗ 
ton aus feinem Korn einen hohen Waſſerſtrahl fprigt. 
Der Dom ift im Styl der ©. Peterskirche mit fchhnen 
Statnen und Gemälden, und auf dem Domplag ſteht 
die metallene Marienfäule von Hagenauer, zn deren 
Züßen die Kirche, die Weisheit, ein Iachender Engel 
und ein lachender Teufel find. Im alten Benediktiners 
Klofter ©. Peter, ruht der Heilige Rupertus (jest 
auch Haydn) aber die Sebaftians-Kirche wurde ein 
Raub ber Flammen, in dem fchredlichen Brande vom 
Jahr 1818, der faft die ganze Stadt jenfeits ber Salza 
und das ſchoͤne Schloß Mirabele in die Afche legte, und 
fo auch das Grab des Theophraftus Paracelfust 


Die Grabfehrift des berühmten Marktſchreyers war 
fo marktſchreveriſch als er ſelbſt, und wenn man dieſe 
gelefen hatte, fo Fonnten die andern zahlloſen Monu⸗ 
mente nicht mehr auffallen — ſelbſt nicht die eines Hof⸗ 
raths Ritter „ein unvergleichlicher Juriſt gegen dem der 
hinterliſtige Tod 1698 Klage erhoben und behauptet, 
dem aber im göttlichen Reviſorio fir den zeitlichen Ver⸗ 
luft ewiger Gewinn zuerkannt ift, und follte er nicht 

“ganz audlangen, fo helft ihm dureh andächtiges Geber 
zu befierem Behelfen!“ — Zaft alle Kinder des Staus 
bes nnd Gottes ſchlafen hier — zu Ehren der heis 
Tigen Dreyfaltigkeit! J 


Die Reitſchule beſteht aus einer So m m er⸗ und 
Winterſchule, und jene hat fogar ein in gelfen ges 
hauenes Amphitheater von drey Galerien — felbft die 
Pferdeſchwemme iſt prächtig, die von dem foges 
nannten Kapitelplag — Kapitelſchwemme hieß — aber 
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Die Domherren waren wicht rein zu nischen, eo miußte 
die Kapitelſchwemme der Resolution kommen, wie die 
Suͤndflut der Vorwelt, um radicaliter zu helfen: Ich 
fahe hier ſeht fchbite Meitpferde — in ber guten alten 
‚Zeit — der geiftliche Fuͤtſt ſelbſt hatte mehr Pferde 
als Srieberich (eiift 170, der König hur So), und wen 
man bie geiftlichen Herren fd reiten fahe, entfland leicht 
bie Frage: Verdienen fie nicht fdeularifirt zu 
werden? Nur der heilige Water und bie Herren Kars 
dinaͤle, die eminenten Thuͤtangel (Cardines) ber, 
Kirche muͤſſen ſich ald meift alte Männer nych komiſcher 
auönehmen, auf ihren Mauleſeln — am allerkomiſchſten 
ber bleibt die Zeit; wo die K.i.r ch e der erſte Hef 
der Chriftenheit und Mittelpunkt der Politik, ges 
weſen, daher auch jene bepurpurten Dorihergen 
bes Römifchen Biſchoffsſtuhls, als Membra Vicarii 
Christi und Quasi-Apoftel; wo nicht den Porrang⸗ 
doch den Rang unmittelbar nah — Ränigen bei 
hauptetenti ü — 3. 
. bobenfalzburg, dieſe auf Selen hoch Aber die 
Stadt emporragende Veſte zieht den Blick auf ſich, und 
Erinnert an Koͤnigſte in und Eprenbreitftein, die 
‚uber beyde doch intereflanter find. Schon iſt hier bie 
Ausſicht, weit ſchoͤner aber vom, Moͤnchs⸗ und Ka- 
puzinerberge: In der Schredend- Nat 1669 ſturzte 
ein Theil des Moͤnchsbergs ein, begrub Kirche, Klofter; 
13 Häufer und 300 Menſchen, die aus dem Schlafe ges. 
ſchreckten Salzburger eilten zur Huͤlfe, fiehel da trennte 
ſich ein heuer Zelfen, verwundere und erfhlig, was zu 
habe kam — ihan hörte das Gerinfel der Verſchuͤtte⸗ 
ten — aber. Fein Retter wagte mehr zu nahen, benn 
der ganze, Berg ſchien erfhüttert in feiner Grundfeſte! 
Dur Fl Monchsberg ließ Fuͤrſtbiſchof Sigismund 
29 
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einen'Wep hauen · voen '4rz’ Ränge 2 Breite und 407 
Höhe — der" Paudilippo im Kleinen Neapel 
im, Kleinen, wenn bter Meer wäre, und 
die Stade nicht fo ſtille“ rufen einige Reifende ! 
Das Werk: felbft war fo ſchwer nicht, denn das Geftein 
iſt nicht Granit, ſondern Breccia — J am sorry — 
Erbaben aber: bleibt die Innfchrift am Eingange, neben 
Sigmunds Bildſaͤule, Te Saxa loquuhtur! "Und de 
einmal Meer und das larmende Neapel hier fehs 
ven, ſo wird-nlemand'Birgils Grabftätte mit dem 
fo oft enthlätterten Korbeerbaume, bier fuchen, 
an :defien Stelle eih doppelter Herr⸗Gott zu fehen 
iſt/ der -eine macht Front gegen die Straße, der andere 
gegen: die Salza, und- die Gewohnheit macht, daß 
man dieſe Figut hicht komiſcher findet, als die Figur 
des · Do ppel⸗Ad lers auch! 

Der heiligenKuprecht iſt der Patron des Lan⸗ 
des, und feine hochwuͤrdigen Söhne brachten es weit 
genug zu 171 [Meilen Landes mit 200000 Unterthauen 
und Em: Dilion Einkünfte! Aus Ruprechts Mönchen 
gingen&yulige die ruwnd zwanzig Gnädige Doms 
herzen Yerdor) und! dieſe Uy och würdigen in Gott 
erhielten Bd ago fl "uhr HR” dem ſchoͤnen Salzburg 
3— Ammonden zu vefidiren‘; wo idy jeßt weit lieber 
Öftrelthifeye'@kenifon fee. Die Fuͤrſibiſchoffe Salz 
burg#äber zeichneten fidy vor andern aus ım 18. Jahr⸗ 
Hundert, Wwas fie ſchon thun durften, wenn wir am 
Wr Baurenkrieg denken, und an die Salzburger 
Emigranten 1732, die lange genug die Männer 
im feurigen Ofen und Daniels in der Löwens 
Grube waren, bis fie der Here aus Aeyypten führte; 
30do prot eſtan teſcho fleißige Salzbinger; deren 
Verluſt · das Menſchenarnie Land noch heute · fůtlt / wie 





Spanien die ;Bertreibung-der Mauren, nachdem e8 bes 
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reits entoblkert ‚genug war durch Ametika, das von 
ihm noch fanatiſcher und blutiger entvdlkert ward — 
vertauſchten endlich nachdem Verbannung, Verfolgung 
und Hinrichtungen voraus gegangen, und Bekehrer 
in Kapuziner-Kutte mit Soldaren large genug 
das Land; wie Satan, durchzogen hattet — ihre ſtillen 
Thaͤler niit den deutſchen Norden; Holland ind Amerika. 
Der Kanzler und Conſorten ſpickten ſich den Beutel, 
uund der fanatiſche Fuͤrſt janimterte ‚bloß über den Ver⸗ 
luſt son ſo viel Seeleü, die ewig verlohren ſeyen⸗ 
und troſtete ſich, als ihm der heilige Vater den Titel 
Exöelsüsbeilege— Extellenz! Mitofferien Armen 
nahnien proteſtantiſche Staaten die fleißigen Salzburger 
&üf, ünd Rieger ſchrieb ſeinen Salzbund Gottes 

mit der Salzburger Gemeinde! 
Schon Biſchof Virgilius zeichnete fd aus durch 
feine Lehre von den Antipoden ini achten Jahrhun—⸗ 
bert, die ihm aber bey fromnien Bonifacius-Seelen 
ſchlinime Händel machte. Die Idee der Antipoden 
{dien Päpften und Kirchenvaͤtern (denen noch eher; als 
Lueretius verziehen werben mag) nicht bloß ſo laͤch er⸗ 
lich, als noch im fuͤnfzehnten Jahrhundert bie Fdee einer 
Heuer: Were — ſondern auch Fegerifch! Papſt Za⸗ 
charias philoſophirte ſo? Giebt es Gegenfuͤßler, ſo giebt 
es aich Leute, die nicht von Adam abſtammen, weil 
Adaͤnis Kinder nicht auf den Kdpfen, ſondern auf 
ihren Füßen geheh, folglich ſind fie äuch nicht von 
Ehriſts Eridfee, wer aber leugnet, daß ChHriftus alle 
Menſthen etlbſet Habe, der iſt ein’ Neger! So philos 
ſophirte auch P. Mrbanus, als Galilät und Copernicus 
behäufteren die Erde drehe ſich ur die Sonne, aber 
da die Heiliger? Bucher melden, baß die Sonne duf Ge⸗ 
beiß Joſuas ſtille geftanden, fo find fie — Ketzer. 
Ss ſchwer bieſe Herten andy waren; 'fo wenig hatten 
ſie doch Begriffe von der Schwere, fie folgten ihren 
Sin nen, wie der Bauer, und fo war die Erde eite 
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vom Meer ungebene Fl aͤche, die fie wegen des Mit⸗ 
telpunktes und der Stäßen in Beine geringe Ver⸗ 
legenheit fegte. Die Idee, daß die Erde eine Kugel 
ſey, und in den weiten Räumen rolle ohne Schwere, 
"blieb ihnen fo rund, wie noch heute dem Bauren. 
Und welder Scandal wäre es wicht, wenn Reifende 
durch die Erde hin durch kaͤmen, (zu welchem Ber 
huf wir aber noch 12000 mal tiefer, graben müßten, 
als biöher gefchehen ift) und — alles von unten 
auf fähen? j 
Salzbuigs Parnaß zeichnete fic) ſtets im Eas 
tholifhen Deutfchland aus, und in Molls Naturar 
lien-Cabinet Eonnte man alles finden, was die drey 
Natur-Reiche in Salzburg Merkwuͤrdiges liefern ;. Salzs 
burg ift fo reich, daß bey höherer Eultus die Salzbur⸗ 
ger aus Scharf: und Scheiben: Schügen ges 
wiß noch Botaniker, Mineralogen, Entomologen und 
andere Logen ‚werden, Die Gemälde-Gallerie im 
Schloße hat manches gute Stuͤck; mich intereffirsen zu 
naͤchſt Dies vier große Salzburger Gegenden, und 
— Neßelthalers enfauftifche Gemälde, die meijt 
italienifhe Scenen vorfellen. Der’ berühmtefte 
Salzburger bleibt Mozart, der ſchon im fünften Jahr 
Tomponirte, am Clavier ein hoͤheres Mefen fchiem, in 
aller übrigen Lebens = Verhältnißen aber Kind blieb. 
Sein Requies ift doppelt ruͤhzend, wenn man weiß, 
daß er ſolches den Tag vor feinem Ende. componirte⸗ 
Und er war froͤmmer als Lulli, der bey einem Ponner- 
Wetter feinem Diener rief „Mon ami, fais le signe 
de la croix, ta vois bien que j'ai les deux. mains 
occupees! Mozartd' Harmonien contraftiren fonderbar 
. mit Salzburgs Glodenfpiel, das. dem Liebhaber 
„Mörgens, Mittags. und Abends mit hollaͤndiſcher Mur 
ne aufpaftst 2 „obey, mir ſtets bie PorceflainsXhärme 
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der Chinefen von neun Stockwerken mit Glbdihen ums 
hängt einfallen. Her Wind ift hier der Kapellmeifter 
Zu Salzburg war gerade Duld (Jahrmeſſe⸗ Indul- 
"tum ) folglich die Stadı fo lebhaft als möglich, und 
das Schiff fo beſetzt, daß wir und mit einem Gaft- 
hofe ſchlechterer Gattung begnügen mußten, Kaum abs 
geitiegen fehrieb einer meiner Geſellſchaft ein Recept, 
und ſchickte es zur Beforgung hinunter ,. dag Maͤdchen 
brachte es aber wieder „ Der Wirth ließ uns fagen 
Wir follten’unfern Speifezertel deutſch und 
nicht lateiniſch ſchreiben!“ — 
Ein Stuͤndchen von der Stadt liegt das Luſtſchloß 
Hellbruny, wohin eine Kaftanien Alfee führer, in 
altfranzoͤſiſchem Geſchmack mit mehrern Wafferkünften, 
die mit Recht verfallen find. Was fol le Notre in 
biefem Natur Garten Gottes? Neben Hirfhen und 
Rehen gab es einft hier Gemfen und Steinbbde, die 
eber nicht nur hier (fie verlangen Bergluft und Hohen) 
fondern auch im Lande felbft ausgeftorben zu fenn fcheiz 
nen. Gemfen fahe ich wohl in diefen Alpen, nie aber 
Steinbäde, und ich hätte nie einen lebendig’ gefes 
ben, ohne ben lardin des Plantes zu Paris. Melt in 
tereffanter als Hellbrunn ift daher Leopoldsfrong 
mit einer Gemälde-Gallerie, in der fih die Bildniffe 
von 287 Mahlern auszeichnen; die Gallerie zu Flo— 
renz zählt etma 350 Mahler-Bildniffe. Das befuchtefte 
Vergnuͤgungs-Ort iſt mit Recht Aigen am Fuße des 
Gaisbergs, ein fchöner Natur-Park, und von da iſt 
man in zwey Stunden auf dem Gipfel, und das ganze 
Salzburger Land, und ein guter Theil Ober » Baierng 
mit feinen vielen Seen entfaltet fid) vor dem entzuͤckten 
Augel 5 
Der Unterberg, weh Stunden von Salzburg, 
wird fleißig beſucht, der zum Theil in Marmor gehauene 
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Mes führt Aber einige Bruͤcken zu einem fhönew Waf; 
ferfall der Glan, die aus einer Kluft, genqunt der 
Fuͤrſtenbrunnen hervorkommt, und ein guter Eteiz 
ger ift in 4 Stunden auf dem Gipfel. Der unerfchöpfe 
liche Marmorbrud) gewaͤhrt einen intereſſanten Anblid, 
wie das Heiligthum eines Tempels der Alten, und oben 
begraͤnzt ihn üppiges Geſtraͤuche, wie der Aranth die 
corinthiſchen Säulen ! In dieſem Unterberge hört man 
oft dumpfes Geräufch, wig entfernten Donner, daher 
im Munde ded Volkes eine Menge Sagen, von dem 

‚ somantifchen Berge, deffen rothe und weiße Marmor; 
bibde zwifchen / dem Gefträuche hervorblicken und 3 
fen Bafferfällen, während fein Scheitel bewohnt wird 
von Auerhähnen, Adlern und Gemfen, bewaghen fein 
Inneres, das Gold und die Edelfteine — Geifter! 
Um Mitternacht ziehen die Fingerlein in Proceſſion 
nach dem Dom, man hoͤrt ihre Muſik, der Dom iſt 
beleuchtet, und guten uud frommen Leuten erſcheinen 
ſie auch mit Gaben. Neben ihnen wohnen Riefen 
die Abends hervorſchreiten, ſich über die Haͤuſer ft 
Ten, und Falter Schauer ergreift die Bewohner, ol 
fen Schatten — oder Nebelwolfen, die ſich abidſen 
yon der größeren Maffe, Karl der Große ſelbſt ift mit 
feinem ganzen Heere im Unterberge eingefhloffen bis 
zum Tage des Gerichts! Verirrten Gemfenjigern ha⸗ 
ben ſchon Zauberer und bärtige Einfiebler Vie Schäge 
des Berges gezeigt, und der Hof hat fie auch benutzt 
— nemlich den Marmor und das herrliche Maffer, 
dad Morgenländer mit Gold aufwiegen wuͤrden, durch 
eigene Waffer- Reuter hohlen laſſen. Beym Bolte 
heißt einmal der Unterberg — Wunderberg, und dem 
Volk predigt man vergebens, daß — bie Tedten 
nicht wieder fommen! , 
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Das Salzburger Land iſt, wenige Theile ausgenom- 
men, faft ganzeAlpenland, und bildet: die Haupt-Thaͤ—⸗ 
Jer Pongau, Lungau, Pinzgau, Zellertpal,, 
Brirenthal und Windifh-Matray. Man theilt 
es auch in das Land außerhalb Gebirges, deſſen 
Scheidung der Paß Lueg macht, wo denn das Land 
innerhalb Gebirges beginnt, oder der Pongay bie 
Goftein, der Lunggau, mo Boͤckſtein hingehört, und der 
Pinzgau mit Lofer, Saalfelden, Zell mit feinem ſchb⸗ 
nen See, und der merkwürdigen Ritterburg Gaprun. 
Im Pinzgau oder fogenannten Hinterthal leben. die 
Macrobier — fie ſterben nicht, fondern hören auf 
zu leben, wenn das Lämpchen verlöfchet, und ein, Ster⸗ 
befall gibt ihnen das ganze Jahr lang Unterhaltung ; 
bier fallen auch.die beften Pferde. Im Dintnerthat 
haben fie das Sprüchwort „Wenn einer vom Hime 
mel fällt, muß er ins Dintnerthal fallen!“ 
Mit diefem Glauben haben die Bewohner ſchon ihr Paz 
radied hienieden, und daher find fie auch fo heiter und 
zufrieden, folglich auch gut, gefällig und gajtfrey gegen 
andere! ° 


Das Zellerthal iſt unftreitig das ſchoͤnſte und 
ftuchtbarſte unter allen Thaͤlern, mit dem Haupt⸗Ort 
Zell in feiner Mitte; es hat das ſanfteſte Klima, da⸗ 
ber auch hier die Landwirthfchaft am höchften ſteht, 
und die Kühe faft alle uͤbernaͤpfig find d. h. mehr 
als zwey Tdpfe voll geben. Wie mögen doch die Zeller⸗ 
thaler fo ſtarke Tabakskauer geworden ſeyn? Hier ift 
auch der ſchoͤnſte Wafferfall des ganzen mafferreichen 
Salzburgs — der Fall der Kriml beym Darfe gleiches 
Nahmend, eine Stunde yon Wald. Die Krimi ſtuͤrzt 
2000° herab in 5 Fällen, und ber Kriml ift- wahrfcheina 
lich der fhönfte Waſſerfall der Monarchie! 
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Im Zellerthale gab es einft die meifen, Stein: 
bbde, bie fi mit Anfang des ıgten Jahrhunderts 
verlohren haben, wie bie Büffel Jene hat wahr⸗ 
(peinlich die Erbitterung über unmenfchliche Jagd⸗ 
Geſetze auögerottet, die Büffel aber, die noch 1770 — 80 
vorhanden waren, rortete eins fürftliche Maitreffe aus, 
die den Geruch diefer nÄglichen Thiere widrig fand, Die 
Büffel, die gleih den Efeln mit kaͤrglichem Futter ſich 
begnügen, träftiger uud ftärfer, als Ochfen, follte 
man wieder einführen, da jene Maitreffe jetzt welt uͤb⸗ 
ler, oder gar nicht mehr riecht — doc) Buͤffel find fa 
wilder tuͤckiſcher Schlamm⸗ Natur, daß fie vielleicht nicht 
nach dem frieblichen Deutfchland- paffen, ſtuͤrzen auf 
Fremde bin, zermalmen fie mit Kopf und Knie, umd 
find ſelbſt ihren Hirten gefährlich — fie mögen in Ita— 
lien bleiben, wir aber haben Unrecht bie armen Teufel, 
die ſich im Haufe alls aufladen laffen, was andere 
nicht ehun mögen, Vuͤffel zu nennen! 


Ob in diefen Norifchen Alpen, die fich bey deu 
DreyherinSpige von den Rhdtifhen trennen, und, 
deren hoch über die Schneelinien hinausragende Kuppen 
weite Giöfelder bilden, nicht auch Rennthiere fort⸗ 
kaͤmen? Und. warum wird nicht mehr Sorgfalt auf 
die Efelözucht verwende? Wenn ich fo die leißigen 
Salzhurger ihre Beduͤrfniſſe auf Kopf und Rüden üben 
die hbchflen Berge tragen fahe, mußte ich immer an, 
Efel denken, Weit fohicklicher und anmwenpbarer wären, 
gewiß die Asini auf Vieren! 


Mein erfter Ausſtug von Salzburg war in das Pon⸗ 
gau nad Saftein. In dem weiten Salzathale kommt 
man über Leopoldscron, Hellbrunn und einige Dörfer, 
du dreg Stunden nach, dem alten in Rauch und Dampf 
gehilliten Städtchen Hallein am Zuße des Dürrens 


437 y 


bergs ober Satyberges, Hier find vier "Satjpfannen, 
welche die aus dem Ditgreriberg‘ in hoͤlzeruen Rinnen 
heräbgeleitete. Sohle finden, und jährlich 300000 Cents 
ner Salz liefern aus —— Eimer Sohle; man 
braucht 90,000 Klafter Brennholz, das Holz zu ben 
Tonnen, Stägen und Unterhaltung der Werke nicht an= 
geihlagen, Ein Eentuer Sohle liefert 24 — 25 Pfund 
Salze Es arbeigen 309 Menfchen hier, und wenn alles 
Salz. das feit 1000 Jahren aus diefem Diürrenberge 
gebrache worden iſt, auf einem Haufen läge, müßte 
der Haufen, dem Ungerberg gleichlommen! Hallein iſt 
fehr ſchmutzig und eug ia einander gebaut mit lautey 
hölzernen fogar mit Holz gedeckten Käufern mitten im 
Salinen-Qyalm,. und diefer ewige Qualm durchdringt 
das alte Holzwerk und ſchuͤtzt eb gegen Teuer . , Baldz 
möglichft eilte ich aus dieſem Qualm, der noch leidentz 
licher if, als der Vettel im Ofte (obgleich drey Stuns 
ben daven die Poligeyzd ama geſchrieben wurde) nach 
dem Darrenberg 

Der intereſſante Duͤrrenberg 1500% iſt in drey Vier⸗ 
telſtunden erſtiegen, und wer zu vornehm oder zu faul 
iſt, Tann fih auch non Pferden hinauffchleifen laffen, 
wis ein Miffechäter oder dicker Amſterdamer Rathoherr. 
Man findet oben, naͤchſt herrlicher Ausfihe, ein Berga 
tnappen-Dörfchen‘, eine Kirche von fenerrothem Mars 
mor, ein Gafthaus, und die ndthige Bergkleidung, die 
bier nicht ſchwarz, fondern weiß ift, wie dad Salz, 
aber defto eher die Ideen an Xodte im Sarge und an 
wandelnde Gefpenfter rege madıt, und an abgefchiedene 
Schatten! Der Eingang in den Stollen, Freudenberg 
genannt, ift ganz nahe, und bald gelangt man zur Ab⸗ 
fahrt oder zum Schacht — facilis descensus Averai, 
Zwiſchen zwey Balken rutſcht man auf feinem U... 
keder, die Linke mit einem Handſchuh gewahrt, um das 
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Seil zu halten, und die Rechte um den vorfigenden 
Bergmann geſchlungen, ‚der has Licht halt, hinab im 
die Tiefe — es find der Schachten drey — der erſte 
von 50, der zweyte von 40 and der dritte non 60 Klaf⸗ 
tern. Wenn die Geſellſchaft zahlreich und jeder mit 
einer Fackel verſehen iſt, ſo muß man nothwendig an 


eine naͤchtliche Leichenproceſſion denken. 


Gewoͤhnlich wird eine der 33 Kammern oder Sink⸗ 
werke, deren ſtets 11 mit Waſſer gefüht find, das bins 
nen Monatöfrift das Salz ableckt und zur Sohle macht, 
beleuchtet, und man glaubt ſich in einem Feenſaal 
von lauter Edelfteinen, Eine ſölche Beleuchtung, um die 
Dunkelheit der Grube recht überfehen zu konnen, iſt 
ſchoͤn, weit erhabener aber die Sprengung einer Mine, 
der Blitz in dieſer unterirdiſchen Nacht, und der furcht⸗ 
bar widerhallende Donner iſt ſo ſchauerlich, daß man 
ſich aus dem Reiche der Gnomen ins freye Sonnenlicht 
fehnt und bangt. Jede der 33 Kammern ruht drey 
Sahre, ehe fie wieder angelaffen wird und Sohle gibt, 
und mitten in diefer Salzftein- Welt ift einen ich tſal⸗ 
zige Quelle, Es fehlt auch nicht an eitlen Marmori 
Monumenten zum Andenken hoher Perfinen;, die in 
diefe Unterwelt hinabzururfehen geruht haben! 





—* Stollen, der uns, wieder in. 
nad) Hallein bringt. Magifche Wirkung ı macht das Licht 
in diefen rothen Marmorhallen, noch eutzidander aber 
{ft das optiſche Schaufpiel, je näher, dem Nuögang, 


"das und das. Licht des Tages gewährt. Anfangs ber 


merkt man blos einen Eleinen weißen Punkt, bald 
wird. diefer zum Sterne, uud endlich zur glänzen den 
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Senne! Frohlockend begruͤßt man fie wieder, fich 
ſchattelnd wie nad) einem Falten Flußbad, und tritt [er 
bendig qus einem Grabe 1600 unter der Erbe, 


Zimmer am Ufer der Salza erreicht man nad) zwey 
Stunden Golling, wo das Pongay beginnt , deffen 
Schluͤſſel der Paß Lueg iſt, wo der 8000’ hohe Göhl 
beräberfhaut‘; nur eine halbe Stunde yom Berge feitz 
waͤrts verdient der fhone Guringfall wohl den Hleis 
nen Abftecher, weiterhin liegt Abrenau. Bey Golling 
iſt auch die berühmte Höhle Scheikofen, die ich nicht 
ſahe. Höhlen heißen hier Defen, wie in Kärnthen 
Palfa, Hier beginnt eine der wildeften Felſen-Parthien, 
die ich je fahe — man wandert zwifchen hohen Felſen⸗ 
Mauern, fo einfam, wie bey Weltenburg, und ohne 
einen Engel zu fehen, muß man ſich an die Wand dränz 
gen, wie Bileams Eſelin. Mitten in diefen Schlünden 
zieht fich der Pfad neben der fhiumenden Salza nach 
dem Engpaß Lueg, und fo geht es vier Stunden fort 
bis MWerffen, wo fid) dad Thal wieder erweitert. Nicht 
oft genug kaun man nad} dem höchft mahleriſchen Schloß 
Werffen hinauffehen, einft die Baftille von Salzburg } 
Man denkt an Risbecks Gefangenen, der ald Glaubens; 
Märtyrer hier 18 Jahre ſich ſtumm flellte, um gegen 
die fangtifchen Kupuziner:Belehrer ſich zu fhilgen, endz 
lich wieder ſprach, und als Gefangenen⸗Aufſeher ſtarb. 
Hier ſchmachteten manche Unſchuldige als Verbrecher, 
und die Scheinheiligen, die fie zu Verbrechern ſtempel⸗ 
ten, und die wahren Verbrecher waren, genoßen des 
Lebens! Es muß eine Ewigkeit geben! 

Von Werffen kommt man uͤber Biſchoffshofen mit 
dem ſchoͤnen Bachfall in vier Stunden nad) S. Jos 
bann mit 200 Häufern, was in diefen Thaͤlern fchon 
einen großen Ort macht, immer an ber Salza. "Die 
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Kirche zu Biſchoffshofen fol noch vom heiligen Rups 
recht felbft herrähren, und alt genug fieht fie aus, 34 
Schwarzaſch verfammelten. fih 1731 die Landleute „ 
und befdzißen unter Pfalmengefang bie Herrſchaft der 
Pfaffen abzumwerfen. In der Schenke, ift auf demfelben 
Tiſch, um den die Häupter ſaßen, die Gefchichte abs. 
gemahlt, die Geſchichte der merkwürdigen Emigration 
erwartet aber noch ihren Meifter, dem es in den zu 
Salzburg aufbewahrten Akt en von 6o Folianten nicht 
an Materialien fehlen wird. Die Quelle des trggiſchen 
Auftrittö Tag nicht ſowohl in ber Orthodoxie bed Erz⸗ 

biſchoffs, oder der Habfucht feines Kanzlers, ſondern 
in der tiefen Verborbenheit der Pfaffheir. Die wah⸗ 
von Grundſaͤtze des Proteftantismus fcheinen die Aelp⸗ 
ler nicht einmal gefannt zu haben, fondern fie haßten 
die Pfaffen — die Pfaffen, die frohlodten, und den 
Verluft von 30,000 Menfchen von der’ Kanzel prießen, 
als Gnade Gottes und Mariens! E& läßt fich alles bes - 
greifen, nur nicht das, wie biefe einfamen Gebirgöbes 
wohner zu ihrer Aufklärung kamen? felbft, daß fie pros 
teftantifche Bücher laſen, fett ſchon Cultur voraus in 
einem Lande, wo Madonna und die Heiligen noch heute 
ſoviel gelten, und ein Bayer Über ©. Leonhard, 
dem Heiligen des Viehes, der ihm doch muß gehalfen 
babe, begeiftert ausrief: Heiliger. Lonerd! wärft 
dıydoch Gott! du verftehft doch was vom Vieh! 
Diefer Hirte dachte wohl auch wie fein Kollege, der 
die ſchoͤnſte Kuh verlor, und auch bie Frau — allera 
wärts bot man ihm Töchter an — er ſchaͤttelte den 
Kopf und rief: Wer gibt mir eine Kup? 

Lend gewährt einen herrlichen Anblick, mo ſich 
die Ache Gaſteins tobend in die Salza ſtuͤrzt. Hier ift 
bie größte Schmelzhuͤtte des Landes, und hier verläßt 
uns die Salza, Immer höher und ſchauerlicher ımd enz 
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ger wird das Thal, ſchwarze Zelfenwände flarren em⸗ 
por, ein Weg wie zum Tartarus, und zu ben abge 
ſchiedenen Seelen führt an den Paß Clamm — him⸗ 
melhohe fenkrechte- Seitenwände — die wilde Ache, die 
Trammer von Clammftein und-meben ihnen lebendige 
Trümmer, ein Invalide am morſchen Schlagbaum! — 
Im erweiterten Thale drey Stunden von Clamm, ers 
feine Dorf und Markt Hof im Gafteiner Thal, 
wo einft berühmte Goldbergwerke waren, und Weitz 
mofer der Bergherr,, ber ald armer Mann begann, 
und mit 13 Millionen Gulden aufhoͤrte, wobey jes 
doch ver Fuͤrſt nicht zu kurz Fam, von dem Mar 1. 
zu fagen pflegte „Er habe einen Kaplan, der 
nicht anszufedeln fey.” Alles hat feine Zeit, die 
VBergwerke ſelbſt wurden ausgeſeckelt, wie anverwärts, 
und hier verfolgte noch Pfaffen:Gezächt Weirmofer und 
feine Gehälfen. Die Natur rächte fie — Gletfcher bil⸗ 
beten ſich über den verlaffenen Gruben und dke Pfaffen 
felbft wurben auegerottet Und Pfaffen ſollten wieder 
aufleben? 
Von Clamm nieht fü ſich die Straße zwey Stunden 

aufwärts nach Dorf Gaftein — hier iſt das Bad nicht, 
dad mußte ich — von da wieder zwey Stunden bie 
Hof Gaftein, da glaubte id) es zu finden — aber es 
mußten noch zwey Stunden zugelegt werden, ‚dann war 
ich erft im Bad Gaftein! Hof Gaftein ıft in Kreuzes⸗ 
form gebaut und umgeben von den Nas felder Taus 
sen (Gebirge, - Über die eine Bahn zieht) lauter 
9 — 10,000° hohe Punkte des Rathhausberges. Ge⸗ 
taͤuſcht durch die Gleichheit der Nahmen, und ziemlich 
ide durch einen viertägigen Marſch, hielt ich meinen. 
‚Einzug ind Bad ziemlich müsrifch, eine verdammt kalte 
Kuft wehte vom Hochgebirge, denn Gaſtein ſelbſt liegt 
abeo⸗ höher als Salzburg, am · Fuße des Graulogels, 
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das Tofen des Waſſerfalls ließ ſich ſchon von der Berne 
veriiehmien, und im Thale war eine aftikaniſche — oder 
wie fi) mein Freund ausdruͤcken würde — talabriſche 
Hige: In diefem Salja:Thal kann Man ait Einem 
Tage das fanfte Frühlings: Wehen Hefperiens empfinden; 
und dann wieder den Eishauch des Nordens, der ſelbſt 
deu Helden unſerer Zeit vetiriren lehrte: Sollte dies 
Badenden gut feyn ? 





Biekundzwanzigſter Brief: 


Bad Gaſtein, und Bang über die Tauren ünd Heis 
Hgenbiut, sum Sroß⸗ Siockner⸗ 


Das Bad Gaſtein, Hochgeßrießen von Theophrac 


Aus’ Paracelfus Vombaſtus/ dem Caglioftro feiner Zeit 
und herabgefegt von Blumauer, liegt in einer großen 
mahleriſchen Alpen⸗Natur, wie kein anderes Bad, das 
ich kenne. Seine heißen Heilquellen, die Fürften: Dok⸗ 
tors⸗ Franzens⸗ und untere Quelle entforitigen dem Grau⸗ 
Fogel, und find von entfchiedener Wirkſamkeit. Andere 
‚Quellen entſptiugen in Thaͤlern am Füße der Flotzge⸗ 
birge; diefe hoch in den Alpen; Gafteirt liege wenigſtens 
3000° Fuß über der Meereöfläde. Die Kraft des Walz 
ſers, das bitterfalzigen Geſchmack hat, macht pldtzlich 
Knoſpen entfalten, unreife Fruͤchte zeitigen, und halb⸗ 
verwelkte Blumen wieder aufleben — gewiß troſtreiche 
Erſcheinungen für arme Kranke! In Gicht, Laͤhmun⸗ 
gen, Gliederkrankheiten , und bey alten Wunden (vor: 
zuͤglich durch Auflagen des grinlichen Bade ſch wamm 6) 
bar es Probe gehalten; And in Deftreich haben alfe 
großen Glauben ar Gaſtein, die Venus entkraͤftet, 
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and Mercurius vergifter har. Aber — wenn man auch 
der Kunft leicht entbehret, fo entbehrer man doch ſchwe⸗ 
ser gewiffer Bequemlichkeiten, und biefe fehlen. Die 
alten fchlechten Haͤuſerchen fichen umher, als ob ſie der 
Zufall vom Berge habe rollen laſſen! 


Gaſtein zähle, einige 20 hoͤlzerne Hütten, und drey 
Steinhaͤuſer, nemlich die Kirche, in der die. Eutdeckung 
des Bades. durch einen verwundeten Hirſch abgebildet 
iſt, das Spital und das. Schloß. Dieſes vom Ergbie 
ſchof Hieronymus erbaute Schloß führt die Innſchrift: 
Soteribus Gastini fontibus utentium 479%, ber Fremde 
verſteht das utentinm für fidy und alle Gaͤſte, nicht fü 
Hieronymus und fein Hof, der kouſtruirte ac. hae 
domo d. h. es ift nur für den Hof! Diefe ziemlich ariz 
ſtokratiſche und auch unklaſſiſche Ellipsis hat der hu⸗ 
mane Kaifer Franz, der beſſer Latein verſteht, geändert, 
und das Gebäude fteht allen Kurgäften um fo mehr of⸗ 
fen, als es fonft am guter Unterkunft fehlen würde. 
Altes iſt Hier recht billig und beffer, als im manchen 
Bädern, mitten in Deutſchland, im der Nähe großer 
Städte, wo man dody alles weit leichter haben Tann , 
als hier, Ich Fand meine ehrliche Alpen⸗Natur wieder, 
md war zufsiedener ald Wiener , “die in diefer Abge— 
ſchiedenheit son der Welt die koſtſpieligen Zerſtreuungen 
der Staͤdte, und die Badeliederlichkeiten Babens zu vers 
miffen ſchienen. Wegen der Raubvbgel find Gänfe, 
Enten, Hühner, Tauben ıc. feltener, und man muß 
fidy am die Waſſerthiere halten, die deſto trefflicher ſind. 
Wenn’ Sie gefragt werden Wos ſchoffen Ew. Gnas 
den? fo ſchaffen Sie wi mein Wort — und 
Krebſe. 


Wahrhaft impoſant iſt der praͤchtige Waſſerfal der 
Ache die ſich 430° herabſtuͤrzt In drey Fällen, und der 
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beſte Standpunkt bie Beide, bie kuͤhn über bei Ab: 
grund gefprengt iſt. Wer denkt da an den Staubregen 
von oben und unter bey ſolche ni Anblick? Ob aber 
das allzꝛunahe Töben ſchwachen Kranken nicht beſchwer⸗ 
lic) falle, wie das Geliapper einer Muͤhle oder gar eis 
nes Eiſenhammers, wo mai ſchlafen ſöll Der Waffers 
fall, den Neffelthaler treftich gezeichnet hat; hält noch 
Aberdieß den Dunftfreis beftändig naß: Gaftein Idnnte 
mie dem vierten ‘Theil des Aufwandes, Den der Kur⸗ 
fürft Heſſens auf feine Baͤder verwendete, eines ber 
beſuchteſten deutſchen Baͤder werden, wenn es Aufhbrte 
Gaſtein zu ſeyn d. bi wenn man es eine halbe Stunde 
Weiter verlegte; wo es duch in Ältern Zeiten fehon war 
— An einen geräunmtigern Ort, wo weniger Zugluft, 
and: mehr Himmel wäre, denn Sonne nnd Mond 
mag voch jeder gerne ſehen 


Was den Genuß ber göttlichen Alpen Ratur ur 
gu oft ſidrt, find — die haͤßlichen Weiberfragzen mit 
ihren Kröpfen,; und bie Unzahl der Fexen. Es ift Jam⸗ 
merſchade! da ſich die Salzburger ſo ſehr durch Wohl⸗ 
ſtand, Reinlichkeit/ Freundlichkeit und eine Art höher 
rer Bildung vor, bem ſteyriſchen und illyriſchen Rachbar 
auszeichnen: Ihre rauhe, «ber. naive Sprache kann 
eben ſowenig geſchrieben werden, al bie alte Ktiegs⸗ 
ſprache der Germanen ;_ fowenig als ihr Jodekn oder 
Ludeln auf Noten oder in Muſik gefegt werden” 
Hann — Fred \ 
iesiu⸗ in umbr& 

tormorani relonare docens. Amaryllida ailtas 
hätte ſich die Ohren verſtopfet. „Kaf ira moi Wa a” 
Ctaufe mir meite Waare ab) mit diefen zweydeutigen 
Worten ‚trat eines Morgens ein Mädchen in meine 
Sitte — fie hatte, Kirſchen, war folglich keine italies 
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nifche Eitronenhändlerin, und daher fertigte ich fie auch 
nicht ab mit Seumes barfchen Nientel . 

Komifd) kam mir der Ausdrud vor „ein Menfch 
von lauten Raren“ d.h. ein fchbner Menfch, und 
. von einey häbfchen Sennerin — Schade! daß fie fo fels 
ten find — fagen fie „das iſcht A feiner Kerl” 
das leibhafte that is a fine girl!. Die Dienftborhen 
nennen das, was wir Wandertag nennen’ Gehwegtag, 
amd fehr glädlich ſcheint mir für Mäßiggänger der Aus⸗ 
drud Selbfterer.. Die Regen-Mitterung , bie nur zu 
häufig tft, heißt das grobe Werter, und der Kurgaft 
ſchließt ſich bereitwillig dieſem Nahmen an. Fuͤr Beichs 
ten fagen fie „Dem Teufel die Herrberg auffas 
gen” und von Etwas. Erwuͤnſchten dos wa in 
mai Henfhaa Hupfauf wand in. mai Bauch' a 
Brezza Suppa.“ Zu biefem Erwuͤnſchten gehört 
denn auch der Rahmkoch (ein Brey aus Rahm und 
Roggen) und in noch hbhern Grade ein gluͤckliches Fen⸗ 
fern oder Gaßelgeheu. Der ſiebzigjaͤhrige Alte, 
der wegen Fleifches = Vergehung ins Zuchthaus follte, 
fagte dem Erzbiihof „bin holt noa Mann, und 
fo lange zwo G'ſchlechter geits wirft-du das 
Ding do nit abbringal Dar SP rre: 

Bor Gaſtein liegt S. Nichlaus mit anen Ft ie d⸗ 
Hof, auf. dem, ‚wie zu Herrnhut Schläfer aus allen 
Welt-Gegenden fchlafen. Trotz der etnſter Stimmuug 
auf Gräbern mußte ich doch laͤchlen über die Grabſchrift 
eines d. Bodmanu, Domherr zu Freifingem, C} 1787): 
die S. P. T. salvo pleno.titmlo beginnet! Be⸗ 
queme Luſtwandler Haben zu Waſtein ‚nichts. als die for 
genannten Schwarzendergifihen Anlagen; Räftige 
aber gehen nach Hofgaftein, nad dem Ketſchache 
Thal; : und. am iuderrffaateſten TR das eine &unde 
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6 
emtferute Beckſte in. Eine wahre Allee von Waſſer⸗ 
fällen führt zwiſchen mahleriſchen Felſen⸗Parthien nach 
dem ſtillen Dörfchen, dad fi um eine ſchoͤne Rotunde 
gruppiret mit einem Gnadenbilde, der eigentliche Tem⸗ 
pel Beckſteins aber ift — Plutus, das Gold. Man 
ſoll jährlich höchftend 70 Mark gewinnen neben 6— 700 
Mark goldifhen Silbers. Die befte Art auf Gold zu 
graben fcheint doch immer die, mo man nicht tiefer zu 
graben braucht, ald foweit — die Pflugſcha ar reicht, 
und eine Art Troſt fand ich immer darinn, daß felbft 

dad reine 24 caratige Gold 'ohne Zufag unedlen 
Metalls nicht brauchbar ift, und fo ift es gerade auch 
mit dem — Menfchen! 4 
Bon Bedftein macht man in ohngefaͤht zwey Stuns 
den den Weg nach dem Rathhaus berg zu den Grus 
ben über ben Kniebis und das Wildencar, wer. aber 
will, kann auch in einer halben Stunde oben ſeyn. Es 
iſt Hier eine große Mafcyiene um dad Holz in dıe Höhe 
und das Erz ins Thal. zu bringen, Bergkiffppen ſchwe⸗ 
ben auf her Mafchiene, die ein großes Waſſerrad treibt, 
ruhig und: fingend hinauf Aber Bäume, Abgründe, uud 
Waſſerfaͤlle himweg zu. einer Hdhe von 750 Klaftern/ 
und manche Kurgäfte haben den Spaß ſchon mis ges 
macht. Hunde ſchleppen auch mit folhem-Eifer ſchwere 
Saͤcke von Schweins⸗ und Hundeleder den Berg hinauf⸗ 
daß fie oft oben wie todt hinfallen, und wenn. die Saͤke 
angefüht find, .fo. werden fie zu Dugenden: zuſammen 
gebunden, auf den vorderfien ſetzt fi) ein Wergmaun, 
auf die übrigen bie :Hunde..und. fo geht: bie ſonderbare 
Fahrt mit Bligeäfchnelle hinab nach dem Pochwerlen zu 
Beckſtein. Auch das kdnnen Gageiner Kurgaͤſto mits 
machen. 
Das fumpfige Naß felb [4 campus Kunidan) vers 
dient auch wegen feiner Alpen⸗Weide befucht zu werben, 
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Zahlloſe Heerden Rindvieh und Pferde pfluͤcen Hier bie 
aromatiſchen Kraͤuter, neben einigen Tauſenden Schaaft 
und Ziegen, und allerliebſt iſt der Anblick, wenn man 
das dreyſtůndige Thal zwiſchen barroken Felſen⸗Maſſen 
mit der rauſchenden Ache hinter ſich hat. Auf dem 
Naßfelde findet ſich haͤufig der angenehme rothe Veil⸗ 
chenduften de Staub Pilz Byssus Jolithus, und im 
fogenannten Keſſel find drey Capital-Waſſerfaͤlle, der 
Keſſel-Baͤren⸗ und Schleyer⸗Fall. Letzterer hat 
ſeinen Nahmen mit Recht, denn er gleicht ganz einem 
groſſen Schleyer ausgebreitet uͤber eine rothe Wand. 


Don Beckſtein kann man Aber ben Malnizer Tau— 
von auf ſogenannten Saumpfade nad Malnitz in 
Kaͤrnthen herabſteigen binnen ſechs Stunden und ſtehen 
auch inmer Saumpferde in Bereitſchaft. Ein Eins 
gebohtner verſicherte, daß gute mit allen. Alpenſchlichen 
vertraute Ulpenfteiger im Stanbe wären von Gaſtein 

"aus binnen dred Tagen — Venedig zu erreichen. Nach 
dem Lunggau at Steyermatks Gränze, wo die Murr 
entfpringt, und S. Michael, Tweng, Mauterndorf und 
ber ſchonſte und volkreichſte Markt Tamsweg liegen, 
bin ich nicht geklommen. Salzburger ſcheinen nicht viel 
auszuwandern, und ſprechen daher von Salzburg, wie 
von Paris und London, aber aus dem Lunggau wau⸗ 
bern jägrlich übel 200 Schwrinſchneider aus in-alle 
Welt, und‘ kehren im Spätjahr iwieber zu den Ihrigen. 
Sie Haben eine Art’ Zunft-Verfaßung, und wallachen, 
nicht blos Schweine, ſondern auch Hornvieh und Deron” 
und alles, was Hoden hat! 


Noch, Heute freuet mich das Glied einige tüftige, 
und ‚gleich gefifmte Geſellſchafter zu Gaſtein gefunden 
du haben, die mit mir die unpergefliche Alpen Wall 
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fart nach Heiligenblut machien um dem Großglok⸗ 
ner aufzuwarten — eine, flarfe Tagreife über die Tau— 
ren. Man komme über Geisbach oder Rauris und 
Wörth an ein fogenanntes Taurenhaus, und dann 
beginnt ‚eine wahre langweilige Wuͤſteney — man wan⸗ 
delt zwar über Wolken und durh Wolfen, und 
der Kampf, von dem Flachlaͤnder gar Feine Idee haben 
— ber Riefentampf zwifchen den beyden luftigen, Mo: 
"narchen der Winde und Wollen, wo die leztern am 
Ende den Kürzern jiehen, unterhält, aber ohne Ge⸗ 
ſellſchaft mögte ic) doch den Gang nicht machen. 
Solche einfame Alpen Wüften find um kein Haar beffer 
als die flachen Wuͤſten der Heiden — Solamen miseris 
socios habere malorum läßt ſich da am beften erklären 
— find wir allein, fo denken wir nur an. glädlich: 
ere Gegenden, find wir in Gefellfchaft, fo fällt diefer 
Eontraft weg — andere theilem gleiches Looß, und 
erleichtern fo das Gefühl des Ungläts. Es läßt ſich 
"viel Über die Reiſe⸗Ftage ſtreiten: Iſt es angenehmer 
in Geſellſchaft zu reifen ober allein? Die Trage 
und Antwort hat ungemeine Aehnlichleit mir einer noch 
practifchern Frage: Iſt es beffer in der Ehe.oder al- 
beim zu IobEn? das Gluͤck muß entſcheiden. Ein Topf 
‚von Thon,.aber, und ein. Topf vow Eifen:rhun am 
beſten, wenn ſie nicht mis einander reifen, und bey a n⸗ 
firengenden Reifen tritt auch leicht aͤble Laune 
ein, die Ja Condamine und Bouguer einander noch 
im Dead, verwarfen vom Chimboraffo her — 
Mr. de la Condamine se prenoit à moi, que le 
. tems etoit si mauvais! dieſer leugnet nicht, mais — 
j'aimerais, mieux de m’impatienter qne de passer 3 
‘ou 4 jours sans ouvrir la bouche! _ 
Die hoͤchſte Höhe des Tauren ift daB‘ fogenannte 
Thoͤrl, wo ein Herr Gott fleht, dem die vordberges 
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henden abergläubifchen Yelpler ein Kleidungsſtuͤck zus 
werfen damit ihn nicht friere! In Heiligenblut- 
aber wohnte ein fo freygeifterifcher armer Teufel, daß 
er für fih und feine ſechs Kinder diafe Kleider nicht‘ 
nur wegnahm, ſondern auch vor Gericht mit der frechen 
Entihuldigung auftrat „er glaube dieſer todte 
Herr=Gott draude die Kleider weniger, als 
er und feine lebendige ſechs nadte Kinder!“ 
das Gericht entließ ihn mit 25 Schmerzen!’ 

‚ Heiligenblut, wohin man vom Thoͤrl binnen 
drey Stunden herablommt; ift eines der intereffanteften 
Alpenddrfchen 5000° Über dem Meere -(f. einundzwanz ’ 
zigfter Brief) und fein Nahme rührt von einem Flaͤſch⸗ 
chen heiligen Blutes, das ein römifcher Hauptmann 
Brictius von Konftantinopel hieher gebracht haben fol. 
Ueberall dffnen fid) neue Ausfihten — überall Waſſer⸗ 
fälle — Lerchen-Wäldchen , gruͤne Auen, einzelne Hit: 
ten zwifchen Zelfen-Gruppen und Gletſchern, und dann 
der filberweiße Gipfel ded Groß=-Glofnersf: Der 
teligidfe Yelpler dachte nicht, wie der Franzoſe an ai- 
"guille und pic, fondern an Glofen. Der Schüler: 
buͤhl if der Park des Pfarrers — ein Lerchenhain und 
als Ruhebaͤnke ‘ein paar Granitblöde, wo ſichs fo an 
genehm ruhet unter Wohlgeruͤchen des Thimians, im 
Anblick der gtoßen Natur — ihrer Einſamkeit und ih⸗ 
red Friedens, bag man hier bleiben mdgte — der Pfar⸗ 
ter denkt aber mit Recht verſchieden, denn er’ kennet 
auch den Iangen’ Winter, wo alles im Schnee und Eis 
begraben liegt, und feine Bäume, wie Marino fagen 
iirde;, im bkoßen Hemde fiehen, und nicht vom 
Winde; fondern vor Kälte sittern! —tromo = 
gelar mi sento! son di sasso ! !'— In biefen Alpen 
find. wärlidy die Landgeiſtlichen übler daran an, als 
Soldaten · ‚in Winter Zettzgen — Ai fe fi iud auch nicht 
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viel beſſet bezahlt — Fein Wunder, wenn fie auf Ona« 
enbilder rafiniren! Der Wolkenbeherrſcher Zeus 
war gnddig, 30g ben Vorhang auf, und fo ftand der 
Groß Glokner entfchleyert vor und — einfam in ber 
weiten Natur, wie ein großer Mann! Der Anblick 
des Montblane von dem Balcon des Gafthaufes zu 
Sallenche entzuͤckte mich nicht höher! Allerliebſt iſt 
auch von bey alten Warte die Ausſicht in das toman⸗ 
tiſche, an den herrlichſten Waſſerfaͤllen reiche und doch 
Millionen Deutſchen unbekannte Moͤllthal, und aus 
den Gletſchern der Paſterze ſchleicht die Moll her⸗ 
vor, wie unfere Literatur unter · dem Druck politiſcher 
Gletſcher! 

Der Groß-Glokner iſt erſt 1799 zum Erſten⸗ 
male beſtiegen, und das Eiſen⸗Kreuz auf feine Scheitel 
gepflanzt worden durch die Veranſtaltung des Fuͤrſtbi—⸗ 
(Hof von Gurk, und des Naturfotſchers Hohenwart, 
Mit Schultes klaſſiſcher Reife in der Tafche, und 
vom Park des Pfarrers aus beftiegen wir den Glok⸗ 
ner, d. h. lafen Schultes, fo wie die Qugend Ros 
mane liefet, die fie weit lieber ſpielte. Häfer, der 
Schriftfteler des Riefengehirges beftieg ihn auch 
wie die: Schneefonge — aber welcher Unterſchied — 
größer als zwifchen Deftreich, md Prenpen! Ich 
fand vor diefer Zierde der. Noxiſchen Alpen, wie einſt 
vor dem Montblang, fahe , ſtaunte, und. fehrte wieder 
um — non cuilibet licet adire Corinthum, — die 
Reiſe koſtet Tage und Nächte — Stricke und, Munds 
Vorraͤthe und die Zahlung eines Halbdutzend Ailpenſtei/ 
ger — das war uud zu ſchwer, wie das Athmen auf 
ſolchen Höhen! Man athmet hier eben fg (wer, als 

unter der Erde, hier wird. die Luft. zu Ro dorten zu 
důnne nur bie ‚Lufts@ebilde ber Menſchen gen 
winnen Spielraum‘, bie Hypotheſen der Gelehrten = 
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das EentralsKeuer, Central: Waffer, und der Gentrals 
Planet, nad) dem fich die Magnet: Nadel richtet... , 
Zwifchen diefen duͤrren und Falten Gletſchern ift ein Vo⸗ 
gel oder Schmetterling, was eine ppetifche oder Philos 
fophifche Seele unter mechanifchen Schreibern, Rechnern 
und Formen Menfchen, unter reinen S. Sanctid und 
Ictis, ungetauften Juden und getauften, bie 
niche ſich, fondern andere befchneiden! 


- Alle Berge Mittelveutfchlands würden hier noch 
zur Region bes cultivirten Landes 3 — 4000 über dem 
Meere gezählt werden, nur wenige,erreichen dorten die 
Region der Bor s Alpen 3000  5500°, und gar Teiner 
die eigentliche Alpen « Region d. h. die Hohhe von 6 
8000, gefchweige die Schnees. und Eif-Kegion. von 8 — 
10,000 wie der Solftein, Hohvogel, Hochgolling, MWeisr 
badıhorn und der Groß=Glofner, der: den Schweizer⸗ 
Riefen Wetterhorn, Schrekhotn, Eiger, Mönch, Jung⸗ 
frau ıc, gleich fteht, Indeſſen ift doch die Region, wo 
ewiger Winter herrſcht. unbeſtimmt, "Unteiberg und 
Watzmann verlieren ihren Schnee. und Ei6; tiefe ſchat⸗ 
tigte Schluchten ausgenommen, . während. in. ber nur 
2200° hoch gelegenen Eis kapelle am Koͤnigs ſee 
erviger Winter herrſchet. Die Sieilianer. nennen ‚ihren 
Aetna den Hohenpriefter der Berge, ber in 
feinem weißen Gewand dem Himmel Weyh⸗ 
rauch opfert — der Groß⸗Glokner iſt unfer Aetna — 
aber jenen vulkaniſchen Weyhrauch koͤnnen wir fo gut 
entbehren, als der Water im 1 Hintmel die Rauchfäffer 
ber Kirche! — 


Warum muß doch in dieſen herrlichen Alpen der 
Fruͤhldag und- Sommer fo. karz, der Winter fo lange, 
und die Witterung fo ungefcjladt und veraͤnderlich ſeyn! 
Nur im Aug uſt md September iſt bie rechte Zeit 
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zum Beſuche, denn der Julins ift hier Frühling,“ der 
Yuguft Sommer, und der September Herbit — die 
Übrigen Monate Winter. Ja! in mander Schlucht ift 
ſtets Winter das ganze Jahr, jpäte Dämmerung und 
Nacht, dafür giebt ed aber auch wieder Bergfpigen, 
oder Hörner, von denen Jäger und Hirten wohl etwas 
hyberboliſch behaupten, daß fie in den kuͤrzeſten Näch- 
ten kaum ihre Pfeifen’ ausgeraucht hätten, und der 
Morgen habe ſchon wieder gedämmert, wie am Pole — 
einige wollten auch die Sterne gefehen haben am hel⸗ 
len lichten Tage! 


Ja dieſen Alpen bat der Wanderer weder Diebe 
noch Räuber, noch reißende Thiere (felten Wolf oder 
Bär) aber noch weit gefährlichere Unholden zu fürdhe 
ten — die Schnee: und Erdfälle, Zelfenftärze, 
Ungewitter und Nebel. Kein Wanderer wage fich 
ohne Führer! . Schon mancher ift im Nebel in Abgruͤnde 
geftürzt, von Hunger, Durft und Hige verfchmachter , 
oder non.Lavinen "begraben worden — und wer follte 
des Verungluͤckten Angſt und Jammer Ruf hören? Der 
Kirchhof auf dem Raſtadter Tauren warnet laut ger 
nug ben Wanderer, daß er feine Wißgierde und Kuͤhn⸗ 
heit nicht zu weit treibe — 

. Felix. quem faciunt, sliena.pericula cautum! - 
Doc — die meiften bfeiben recht gerne im fihern ru= 
higen Thale, und Geleife, nur. Genies wagen fi, ver= 
ungläden in der Regel — und fo Fommen die Nicht- 
Genies. defto eher and Brett! 


uUnvergeßlich ſind mir alle Alpentage, und ſo auch 
die, die ah im Gaſtein und dieſer Gegend verlebt 
babe, und wenn ich erft Botaniker oder Mineras 
o ge geweſen waͤrs7 "Doch ed. war vieleicht fo beſſer 
— man bleibt vielleicht mehr Menſch, Philoſoph 
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and Dichter! So wie jener griechifche Philofoph, 
den ein Sturm ans Ufer von Rhodus warf, ſogleich 
im Sande..geometrifche Figuren fahe, und rief 
„Hal ich fehe Menſchen-Spuren“ fo fahe Haſ— 
ſelquiſt am Fuße der Pyramiden — nicht die Pyra— 
miden — fondern. die Ameifen-Lbwen im Sande, 
and Spallanzani, der Bulcanift, überall nichts ald’Spus 
ren des Feuers. Schwärmer Jean Jaques fahe in 
der Pervenche (Wintergrün) das ganze Wattland, 
feine Jugend, Zreunde und Geliebte und alle Erinnes 
zungen früherer Zeiten, Oft= und Weftindien = Fahrer 
ſehen nur Gold. „man geht nicht nad Indien 
um der Luft-⸗Veraͤnderung willen” und fo fehen 
Botaniker. und Mineralogen nichts als Pflanzen und 
Steine,. wie ‚die Philologen alter Zeit Woͤrter 
und Phraſen, ohne ſich im mindeften, um den Geiſt 
des Buches zu kuͤmmern, oder um Sachen, "wie 
Dominns Hector, der nur auf die reine Terentjanifche 
Phraſe fahe bey: der Beichte eined Schülers „rem ha- 
bui cum puellula! “ und bene! optime! rief. Noch 
über it man mit Militärs daran, bie überall nur 
Pofitionen fehen, und ſchickliche Schlachtfelder, 
da find mir faſt die Leutchen noch lieber, die ohne Sinn 
für den Genuß der Natur en gros, und für die 
Menfhenwelt um fie her, an ihrem Syſtem und 
ap Einzeln bangen — 
ſtatt dich Natur! ind Herz au fallen : FG 
anbetungsvoll und warm, 9 
theilen fie dein Reich in Klaffen, . 
ſchulgerecht, daß Bott. erbarın ! 
Ich Hielt mich lediglich an die Ratyy i im, ‚Gar 
Ben und die. Menfchen. ohne die Naturkbrper,, Hair. 
fificiren zu Können oder-zu wollen, und, war, guch 
oft fo muͤde, huugrig und durſtig, : dap. ‚idip 
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Stande geweſen wire das ganze finneeifhe Spftem, 
und noch einige andere minder angenommene oben drein 
fuͤr ein gutes Abendeſſen oder Bette binzugeben. — 
Meine Naturalia bleiben der Anblick der ganzen Natur 
und der lebenden Menſchen, und mein Herbarlum find 
die Briefe vorangegangener Freunde und dieſe Blumen 
F genoßener Tage verwelfen nicht, echt gerne hätte ich 
aber meinem botanifchen Freunde, der wie Salomo von 
Pflanzen redet von ber Ceder Libanons bis zum Yfop, 
der aus der Wand wächst, und daher weniger Feinde 
zaͤht, als der, der von Menfchen redet, die, je 
mehr man fie Rudiret, defto weniger anziehen, was 
bey ber teblofen Natur den gerad umgetehrte Fall 
ift — die fehlenden Alpen: Pflanzen ' eigenhändig gebros 
en, ivenn ich mich nur darauf verſtanden hätte, und 
dafdr will ich ihm einſt ſpaͤt die Grabſchrift ſetzen, die 
Eluſius zu Leyden batı 
Non potuit plures hic quaerere Clusius herbas , 
Bi növaa. campis quaerit in Elysiis! 


— — 
— Einfundgwanzigfier Brieß 
Berchtoldsgaden und der Känigsfee 


In ber ganzen Schweiz kenne ich ketue Gegend, wa 
die Natur auf einem fo kleinen Raum ſodiel Großes 
und Schönes, Anmuthiged und Schauerliches zuſam⸗ 
mengehäuft hätte, ald hier; Humbold weilte hier und 

im Salzkanimergute ein volles Jahr, bevor er feine welts- 
hiſtotiſthen Reifen antrat, nach den Alpen der Neuen 
Welt. Das ganze Ländchen beſteht min dus neun Thaͤ⸗ 
ken, unb,das intereffantefte darumter füllet dieſer Ada 
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nigs ſee, ber zwey Stunden lang und eine halbe breit 
iſt. Die gränligen hellen Waffer widerftrahlen die Bil 
der feiner Ufngebung — man glaubt über eine unterir« 
difche Welt Hinzufchiffen — und diefe fteilen Felſenwaͤnde 
vom 8000’ Über welche Wafferfälle herabftärzen, die von 
Gerne Silberhändern auf gränem Teppich gleichen — 
die Infeln und das Elsthal mit der Eiskapelle — die 
auf den Schneegefilden fpielenden Gemfen, und die über 
den See ſchwebenden Raubobgel — alles zufammen 
macht ein Gemälde, das Fein Pinfel, viel weniger die 
Beder zu fehildern vermag, — Wehe den Schiffenden, 
die hier ein Sturm ergreift. nirgendswo läßt ſich lans 
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den, felbft ein Schwimmer ift verloren, feldft Tells. 


der fo wenig zitterte vor bem Toben des Waldſtaͤtter 
Sees (mit dem der Kdnigsſee viele Aehnlichkeit hat) 
als vor dem aufgepflanzten Herzogshute und vor Geß⸗ 
lers Apfel, auf dem Haupte feines Sohnes, wäre hier 
verloren! 

Die vormalige gefuͤrſtete Probſtey Vorchtoldsgaden. 
jetzt ein K. Bairiſches Land⸗Gericht des Iſar-Kreiſes, 
iſt ein Laͤndchen von 8 [Meilen mit 8000 Seelen, die” 
in 2 Flecken und 8 3Gnodſchaften wohnen, die Ein⸗ 

kuͤnfte etwa 50,006 fl. Sie entjtand aus einer 1090 von 


einer Gräfin von Sulzbad) geftifteten S. Martinsfapelle, . 


die wenigenKlaußner wußten ſich bey einbrechendem Winter 
vor Käkte und wilden Thieren kaum zu fhägen, und das 
Kldfterlein verfiel bis Probſt Eberwin von Baumburg 
1122 folches in ein Klofter ummandelte, um bas ſich 
bald mehrere Keute anfiebelten wegen der Salzlager, 


die fo reich zu ſeyn ſcheinen, als die zu Salzburg und 


Iſchel. Die Salinen waren es, die eigentlich den klei⸗ 
nen geiftlichen Hof und das Kapitel ernähren mußten, 
trotz des nachtheiligen Salzvertrags mit Baier, denn 
die Untertanen find arm, das Laͤndchen bärftig, und 
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wenn die Weiber and) drey Geſchaͤfte zu gleicher Zeit 
abmachten, Vieh treiben, Laften auf dem Kopf tragen, 
und ftriden -- fo waren doch wieder die Bigotterie 
und die vielen Kirhenfefte — durfte man ſich wun⸗ 
dern Über den ſchroͤcklichen Bettel? \ 


In Berchtoldsgaden fchien fid) die Aufklärung am 
hohen Unterberg und Watzmann geftoßen zu haben — 
fogar anf den Kartoffelbau verfiel man in diefer 
duͤrftigen Natur fpäter denn anderwärtd, und fo wurde 
denn auch noch 1802 — hier gefoltert. Der arme 
Heine fonveraine Staat, der vielleicht fo hoch ald lang 
war, wurde ſtets geneckt von dem größern, obgleich auch 
nicht großen Nachbar Salzburg, der ihn ald einen Fe— 
zen von ©. Ruprechts Mantel angefehen zu has 
ben fcheint, der nicht häste abgeriffen werden follen. 
Berchtoldögaden mußte fich alles‘ gefallen laffen, wie 
es nicht anders feyn tonnte, bey einem Staate, den 
man von feinem Gafthofe aus überfehen konnte , ‚wenn 
man fich die Mühe gab, eine Voyage autour de sa 
chambre anzuftelleu, und Soldaten hatte es nicht, als 
die es felbft ſchnitzte — von Holz! 


Berchtoldsgaden ift mir hohen Alpen rings umger 
ben, die es wirklich zu einem eigenen Ländchen zu ftem-“ 
peln fcheinen, wenn es nur die Größe Bohmens gehabt 
hätte — die Luft ift rauh, aber defto reiner, wenn fich 
nur von Luft leben ließe, und an Aderbau night zu den: 
ten. Salinen und Alpenwirthſchaft waren alfo die eins 
zigen Grundfäulen des Staates — die Salzburger forg= 
ten dafür, daß das viele Wild zu ihnen herüber wech 
eln konnte — aber nicht wieder hinüber — und ber eiz 
gene Kunftzweig, bie Fleinen Waaren von Holz 
wand: Bein, bekannt uuter dem Nahmen Berchtolsgas 
der Baarı naͤhrte die Armen nur kuͤmmerlich. Nächft 
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dem, daß fie recht hindoftanifch nur ſchnitzten, wie der 
Großvater fchnigre, ‚ohne Geſchmack, ſchnitzten fie nur 
für den Kaufmann, fo wie die Sudeten fpinnen 
und weben für den Handelsherrn, bie Neger arbeiten 
und ſchwitzen für den Plantagebefiger, und unfere Ges 
lehren Bücher machen für die Herien Verleger. Pau- 
per ubique jacet! 

Bon Salzburg find zwey gute Stunden nad) Berch⸗ 
toldsgaden, am hangenden Stein — ein Engpaß 
— liefert man auf einer Marmorplatte: „Pax intranti- 
bus et inhabitantibus* und diefer Gruß machte in der 
Xhat, daß ich doppelt heiter in das ſchmale Geitenthal 
durch den Markt Schellenberg nad) der Hauptſtadt wan⸗ 
derte, die traurig und. finfter auf einer Anhöhe liegt, 
mit etwa 1500 Bewohnern; felbft die Reſidenz ift trau— 
tig und unbedeutend. Das Merkwürbigfte-ift: der Salze 
berg, eine Zortfegung des Dürrenberges, und weit ins 
tereffanter fchien mir Reichenhall, wohin die Sohle - 
in eifernen Röhren geleitet wird (aud) als Steinfalz 
wird viel verführen). Reichenhall ift zwar auch ein als 
tes finftered Neft im engen Keffel am Zuße des Hohen⸗ 
ſtauffens und Unterberges, und die Ruinen von Earl 
fein und Kirchberg verengen diefen Keffel noch mehr — 
aber die 30 reihen Quellen, wovon die vorzüglichfte 
Gnade Gottes heißt, intereffiren, weil aus Holzer⸗ 
ſparniß die Sohle ſechs Stunden weit Über hohe Berge 
hinweg nad) Traunftein und Rofenheim geleitet wird. 
Diefe intereffante Wafferleitung mit 8 Pompen, bie 
die Sohle immer zu weiterer Höhe treiben (Trauenftein 
liegt 2000 höher ald Reichenhall) verewigt dad Anden⸗ 
‚Ken des Kurfürften Mar I. und des kuͤhnen Baumeiſters 
Reifenſtuhl 1616, wie der Neue Weg, ben Er äuch 
bahnte, der fürchterlich ſchͤn zwiſchen Gebirgs-Wänden 
und Abgruͤnden längs ber Leitung hinläuft, Zu den Merk⸗ 
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wärbigkeiten Reichenhalls gehdrt auch noch der Bier⸗ 
telſtuͤndige unterirdiſche Canal, durch welchen 
in ſtarkes ſuͤßes Waſſer nebſt dem überfluͤſſigen Salz⸗ 
waſſer abgeleitet wird. Es gehoͤrt zu den Luſtparthien 
dieſen Canal mit beleuchterem Kahne zu durchfah⸗ 
ren. Baiern iſt ſo reich an Salz, daß es zabrich we⸗ 
nigſtens 800,000 Ceutner verſchließet. 


Im Gaſthofe zu Berchtoldsgaden traf ich bie Ro- 
noratiores des Ortes, die ſich in Heinen Städtchen aus 
Langeweile und Neugierde gerne in ber Poft oder dem, 
erften Gaſthof aufzuhalten pflegen, um den Reifenden 
wie Spinnen im engen Durchgang mit Fragen zu ums 
ſpinnen. Der Gewandtefte trat zu mirs Gie werben 
wohl nad) dem Koͤnigsſee gehen? „Ja.“ Wenn Sie da 
die Schwarzreiter! (wovon ich nie gehdrt hatte) vers 
fuchen wolen, mäffen Sie einen Erlaubnißfchein Haben- 
pisois hie non est omnium — Aber id) verfchaffe fols 
en, belieben Ste nur Ihren werthen Rahmen zu fpens 
diren. — Ihre Neugierde ward befriedigt, und ich machte 
mic) frähe Morgends auf den Weg nach dem herrlichen 
Königsfee, die ſchriftliche Erlaubniß in der Taſche, 

. Ein Pfund Schwarzreiterl-(Salmo alpinus) efs 
fen zu därfen! 


Schattigt und angenehm ift ber Weg dahin au einzs 
len Mühlen, Hütten und Kapellen vorüber, und nady 
anderthalb Stunden am Ende eines Waldes ſtand ich 
überrafcht ah feinen Ufern. Ein Vorgebirg bedeckt die 
volle Anfiht, und in der Bucht, wo einige Fiſchethuͤt⸗ 
ten, und niedliche mit Tiſch und gepolfterten Baͤnken 
verſehene Schiffe fanden, wie than fie duf dern gans 
zen Voden⸗See nicht ſieht (eines hieß Moreau) ſchiffte 
ich mich ein. Das Gemälde eines verungluͤckten Züngs 
lings an der Kapelle auf dem Heinen Eilande S. Jo⸗ 
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hann ift eben wicht einladend, aher man vergißt foldhes 
Über dem Anblick der Naturfcene, die ſich jest entwidelt. 
Der ganze zwey Stunden lange See liegt vor unfern 
Augen — die himmelhohen delſen⸗Waͤnde von rothem 
Marmor oder Kalkſtein — die Waſſerfaͤlle — Alpenwie⸗ 
fen, Fichtenwalder — Sennerhuͤtten mit weidendem 
Rindvieh und Ziegen — bie Gemſen und Raubodgel — 
das Zauberlicht von oben — die Schlagſchatten "der 
Berge — biefe Scene und dieſer Erdiinkel-ift einzig! 

Ohngefaͤhr in der Mitte des Sees, wo man al: 
lein landen Farm, ift der fogenannte Keffel, eine Heine 
Anlage des Kaufutann Wallner, wie die Innſchrift von 
1794 fagt „aus Liebe zur Natur.” — Im Borders 
Grunde find einige Tifche und Bänke, dann fieht man 
eine Einfiedeleg mit den Worten „Ein — Nimmer 
und oben Vollendung!” auch wird ein Fremdenbuch 
vorgelegt. Die ganze Anlage wird kaum zwoͤlf Klafter 
haben, aber der fihönfte und größte Park hat nicht dies 

Wafferfall, ver im Hinter-Grunde herabbraußet, 

weniger einen Watzmann gegenüber, der fi von 
bier aus am beften darſtellet. Mich fror in diefen Ans _ 
lagen im September , wie mitten im Winter. 

Von biefem Riefen Magmann-blidt ein Streus hetab, 


‚das Fühne Wallfahrer hier, wie auf der Kuppe des fos 


° genannte fleiniernen Meeres aufpflangten, und 


noch heute wallen viele Anwohner an Feyertagen, in 
frommeh Sinite.amf diefe- Höhen zum Kreuz, und beten 
an. So mar es ſchon im Alterthum. "Es" liegt in der 
Natur auf Höhen religidfe Ideen zu haben, mo 
fi) die Andacht dem Himmel näher fuͤhlet, und daher 
findet man: aud) in den Alpen überall Kapellen und 
Kreuze. In dieſen Alpen verſchwindet die eingebildete 
Groͤße des Menſchen vor der hohen ewigen Natur, alle 
——— pflegen religidfer zu fepn, als Flachian⸗ 
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der und Staͤdter, und der erſte Gottesdienſt war auf 
den Bergen Gottes, den wahren -NatursAltären. Der 
Natur: Religion genügen das Zelt: des’ Himmels, . die 
Berge, Sonne und Mond ſtatt der Kirchen, Altäre, 
Wachskerʒen und Prieſter! 


Tiefe Stille liegt auf dem See, nur unterbrochen 
vom Geraͤuſche eines Wafferfalls, dem Rieſeln der 


Bergwaſſer, dem Gefrächze eines Raubvogels oder dem 
* Plärfchern der Ruder — vom Keflel. aus feegelt man 


nad. der Halbinſel mit dem Schloßchen &. Bartholo- 

mäi, und einem Waullfarts⸗ Kirchlein,,., dad am Tage 
des Heiligen mit frommen Balffahıgrn. mimmelt — 
‚man begrüßt diejen Kleinen Hafen · mit einem Piſtolen⸗ 
fh uß, deſſen yon den Felſenwaͤuden Ihnen zuruͤckpral⸗ 
leuder Schall wie. Donner längs ham: See hin. wohl 
einige Minuten fortdonnert, und das Abfkeigquartier iſt 
jenes alte Schloßchen, das eine Fiſcherfamilie bewohnet. 
Hier ift dad Gemälde des Seegefechtes eines Schiffers 
mir einem Bären, und eine lange Reimerey ſagt und, 
daß es ber Zifchmeifter Fuͤrſtenmuͤller war,’ der den 
Bären 1704, erlegte.  Diefer Mann iſt der Hercules 
von Berchtoldsgaden, ber noch ferner kuͤnfundzwanzig 
Baͤren, dreyundvierzig Laͤmmergeyer, und eine Unzahl 
von Gemſen, Fuͤchſen, Reiher und wil Gaͤnſen er⸗ 
leget hat. Statt der Bildniße der Fuͤrſten des Landes 
ſieht man vierzehn Abbildungen von Lachs forellen 
A — 30 E. (zwiſchen einigen Laͤmmergeyern) die 
‚alle vom Kapitel jn Andacht perſpeißet wurden fir 
der heiligen Faſten⸗ Zeit! 


Ich beftellte die Schwarzreiterl und gieng g nady 
der berühmten Eisfapelle auf fehr unbequemen Pfa- 
den. Nach einem Stuͤndchen ohngefäßr-erreichte id) 
den Gletſcher zwiſchen den ſchauerlichen · Felſenwaͤnden 
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des go00’ Hohen Walzmanns, deſſen zwey Hoͤrner 
von ewigem · Schnee ſtarren, und hier iſt eine Eis— 
Wolbuug, welche der fromme Sinn der Unmohnee 
-Eisfapelle nennt. Man findet ſich in einem furcht⸗ 
baren Chaos von Felfenträmmern, die ſich vom Walze 
mann losgemacht haben, und noch losmachen, uͤnd 
"Saum erblidt man etwas Himmel; die fogengunte Eiss 
‚Tapelle kruͤmmt fi wie ein Gewolbe über den Eisbach, 
nud'dieſer Erdwinkel ift voll Grauens, ein Miniatures 
Stüd der Groͤnlaͤndiſchen Eiöfelder, und beruͤhma 
ten Eiöbräde, aus denen fidy im Sommer jene ers 
ſtaunliche Eismaſſen hervordraͤugen, die ſich bis an bie 
Küften Islands verbreiten. Man erfreuer.fid) Doppelt 
des grünen Eilandes am Schlößchen, wo kinige Kühe 
weideten, des gränen Eſchen⸗ und Buchen · Hains um 
das alte Kirchlein, und des herrlichen gruͤneu Konigs⸗ 
Sees! 


Meine Schwarzreiterl waren bereitet, id) ges 
noß fie.ergo schedam, mie gewiße Bucher anf der 
Wiener Bibliothek, aber dad Pfund hätte meine Epluft 
lange nicht befriedigt, ohne den treflihen Rahmkoch, 
der Lieblingöfpeife des Landes, die ſchon allein die Eine 
gebohrnen an das Vaterland, feßelt. Cafe oder Wein 
gab es nicht, alſo trank ich aus der Wunder Duelle 
im Waͤldchen neben der. Kapelle Waffer, das nur der 
unverborbene Gaumen der Drientalen zu würdigen weiß; 
die Hindus würden ſich um biefe Quelle reißen, wie 
Bibulus um ein Stuͤckfaß Hochheimer! 


Selten gehen, Reifende weiter als bis hieher und- 
zur Eiscapelle, aber ein waderer Fußgänger nimmt auch 
noch den hintern Heinern See, Dberfee genannt, 
mit, wäre es auch nur um ſich das Chaos noch ans 
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ſchaulicher zu machen und das Tohu-bohu der Genefis! 
Hier liegen ungeheure Felſentruͤmmer auf das. buntefte 
unter und über einander, wie Gletfher-Maffen, ein 
ſtattlicher Waldbach ftärzt ſich über eine rothe Marmor⸗ 
wand, und am See wohnte eine Fiſcher-Familie mit 
einer Kuh und einem Hund, die ſich von Fiſchen und 
Krebſen naͤhret, in der Einſamkeit eines Robinſons. Nur 
wenige ſteigen empor zu den Sennerhuͤtten (hier Kaͤ⸗ 
fer — von Casa oder Caseus?) wo die Sennerin,- 
wenn man fi) nur halb zu benehmen weiß; dert Fremd⸗ 
ling, fo weit fie ihn fehen kann, mit der hochtbnenden 
Gurgel-Muſick der Alpen begleitet; und iſt es ein 
Senner oder Hirte, fo kann aud) mit der Mufif der 
Peitfche aufgensarter werden; eine zweyte den "Alpen 
eigene Harmonie — Knall auf Knall; den Berg und 
Thal widerhallen. Unfere Fuhrleüte find wahre 
Stümper gegen diefe Aelpler — felbft die Säutreiber 
und Burfchen, unter denen zu meiner Zeit die Theos 
logen wahre Virtuoſen waren! 


Die Sennerinnen in den Alpen ſind allerdings keine 
Fanchons, und went ſie auch verſtaͤndliches Deutſch, 
oder gar franzdfifch parlirten) fo wuͤrde fie dennoch die 
armsdike Wulft um die Hüften entfielen, wodurch fie 
gerade in derjenigen Gegend ein flaches leeres Anfehen 
befommen, in der fonft in der Regel das Geſchlecht am 
wenigften leer und flach zu ſeyn pflege, — aber ih muß 
mic) dod) ihrer annehmen. Blumauer uͤbertrieb, als 
er ſang: 

Die Sennerin, die von der Welt gefchieden, 

dem ganzen, Sommer durch auf ihrer Albe bleibt / 
iſt von der Ziege, die fie melkt und treibt, n 
nur boͤchſtens darinn ünterfhieden, . 
dag ihre Bruſt cin bischen ſchwaͤrzer Ik — 

auch Teak auf ihren ſchoͤnen Händen, 
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“bie ihr Damdtas, wenn fein Herj serflicht; 
init fchmaly'beträuften ipnen küßt, 
boh ſo viel Jahren Schitrug und WR, - 

‚ als Schnee hier auf de Felien. Wänden! 


Ich wette der beduenie und ſchwaͤchliche Wiener, 
gewohnt zu Traveftieren, hat nie eine Alpe befties 
den, uünd mag eine Viehmagd im Thale Gaſtein eopirt 
haben, ohne je eine reinlihe Sennerin, far biz 
hett-— und — BasuxoAnog gefehen zu haben. Einige 
folder Sennerinnen haben mir ih Mpenhütten Mid) 
kredenzet, wo nicht fü appetitlich ald Hebe, doch add) 
nicht unappetitlich, und mit der Frenndlichkeit der Re 
becea, als fie Abrahams Knecht und feirte. Kameele 
tränkte, wofür fie and) ſchwariger ward, und ihre Kin⸗ 
ber im Leibe ſich ſchon herumſtießen, ben es waren 
zwey Vblker in ihrem Leibe! 

Die Hebliche Alpenroſe wächft überall an den ſtei⸗ 
ben Ufern des Sees; und taucht off in feine grünen 
Fluten — der Konigsbach donuert 600° herab neben 
ehrern Heinen Mafferfälldit, das Echo ift inirdef wach/ 
daher es auch oft mit Piſtolenſchuͤßen begruͤßet wird; 
Aid oben Auf den Schrieegefilden waͤlzen fid; und ſprin⸗ 
sen die Gemfen. Dei Höf benußte den See dfters 
zu Dianenfeften, Jaͤger und Hunde ſprengten dad 
zuſammengetriebene Wild herab in den See, und die 
khrwuͤrdigen Nimtode in Golidelni geruhten, unter Hor⸗ 
herz Muſik ſolches ſchwimmend iiiederzuſchießen, oder 
ser im der Luft! Im Baurenkriege gab es aber noch 
beſſere Jagd, Sie Bauren wollten dFiſche, ließen einen 
Weyher ablaufen, und fanden einen ſeltenen Fiſch, eine 
Tonne mit Gold und Koſtbarkeiten des Propftes Yon 
Berchtoldsgaden! Zu den Merkwuͤrdigkeiten am See 
sehr auch noch ein Hol zſturz — ieo Klafter et 
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‚die. mit dem Waſſerfall Über die hohen Felſen- Wände 
hinab in den See ftärzen, müffen kein kleines Gepraßel 
machen, das id) wohl mit hätte anfehen mögen. . 

In diefen Gegenden giebt es noch. ziemlih Gem⸗ 
fen, bie hier Latfchbdde heißen, man legt ihnen 
Sulzen und Fallen, und die Gemskugeln oder 
Haarbaͤlle im Magen werden ald Arzney⸗Mittel gebraucht 
wie dad Herz, die Xeber, und die Galle des Fiſches, 
der aus dem Tigris fuhr, und Tobias fo erfchröfte, . 
daß er rief, DO Herr! er will mich freffen; — 
fein Hofmeifter, der aber ein Engel war, beruhigte ihn/ 
wie ich meinen erfchröften Telemaque auf der Zunper- 
See zu berußigen fuchte durch Hinweifung auf die Des 
vife des See⸗Kapitains „ti's niet anders! Der Gems— 
bart d. he die längften Haare vom Rüden, ift eine 
Hut⸗Zierde des Jägers, wie bey uns die blauen Feder⸗ 
pen des' Hehres und die ſchoͤnſten Etraußfedern. Auch 
Murmeltpiere giebt ed in Menge, vie in Geſell— 

ſchaft leben, uud trog ihrer Echläfrigkeit Wachen 
ausftellen, wenn fie auf Grafung gehen — ein Pfiff — 
and fie find wieder in ihren Loͤchern! Ob es wohl ſchon 
einem Berchtolds⸗Gader eingefallen iſt mit einem Murs 
melthier fein Brod zw verdienen, wie Savoyarden? 
Mir ſcheint die Leutchen haben nod) fo wenig daran ges 
dacht, ald an die Vigogne, die hier gewiß fortfäme, 
fo wenig als die Eicilianer an Verpflanzung der fait 
baren Cochenille denken, während die Pflanze, auf 
der ſich das Inſekt nähret, fo üppig waͤchſt als im 
Amerika. „Auf den Höhen der Alpen follen in kleineru 
Seen ftatt der Fiſche — Vipern zu finden fepn, auch 
diefe würden Italiener aufſuchen — die Berchtolde⸗Ga—⸗ 
der aber fuchen nur Gamfeln und Murmeltbhiere. 
Das Fett der leztern wird vorzuͤglich geſchaͤtzt, und das 
mag gerade bie Urſache ſeyn, daß mir ein vorgeſetztes 
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Murmelthier weniger mundete, als ein Gemfens 
"braten, der mir ſchmeckte, wie Vater Isaak das 
Bbcklein, und doch hatte ich meinem ehrlichen Ty⸗ 
roler Wirth keinen Seegen auszufpenden! 


Recht müde und matt kam ich wieder-zurdd nach 
Berchtholdsgaden, und boch war e& einer ber genußreich⸗ 
ften Zage, roth gezeichnet im Kalender. Gerne wäre 
ic) in einer der Fiſcherhuͤtten am Ufer, übernachtet 
— aber — aber — Arcadien, wie ed Dichter ſchil— 
dern, gab es felbft in Arcadien nicht, Schäfer ub 

Schaͤferiunen, wovon fie fo viel in ihren Idyllen leyren, 
aud) in der Schweiz nicht, und wenn es je ſolche Sces 
nen in der Wirklichkeit gab, fo muß es wenigftens fruͤ⸗ 
ber gemefen feyn yor den ftehenden Abgaben und 
vor dem ſtehenden Heere. Es war mir nicht moͤg⸗ 
lich in diefen Fifcherhitten zu weilen, und fo ſchleppte 
ich mid) noch nad) dem profaifchen Berchtoldsgaden — 

Nox eras et coelo fulgebat luna sereno! 

Mit vollem Recht aber verdient der See feinen Namen 
Königsfee, und id) würde diefen Erdfled noch höher 
teen, wenn fein Salzkammer-Gut und Trauns 
Viertel wäret j . 

In diefen Göttergegenden ftieß ich auf zwey Britten, 
felten gute Geſellſchaft, die,trog meiner Zunorfommenheit 
bey ihrer@infilbigfeifundStiffness blieben, und dach wollte 
ich im Grunde weiter nichts von ihnen, ald wiffen: Ob 
der Deutſche Kdnigsſee nicht reizender waͤre, als der 
König der brittiſchen Seen — Lochlomond im, Vaters 
lande Dffians? und die deutſchen Eisgefibde nicht 
intereffanter, als die im hohen Norden, wohin ſchon 
ſoviele Britten gingen, um zu Tornea — bie Mitters 
nachtsſonne zu fehen?: bad trofendfte Fes oder No 

/ “hätte mich befrie digt, aber nicht einmal ſo weit kamen 
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wir, denn auch mein Nationalſtolz oder Stolz er⸗ 
wachte und Selfcommond, und fo gab es dann eine ächtz 
englifhe Converfafion, wie fie die Franzofen de— 
finiren „‚Parler c'est gater la Converaation !!‘ doch — 
welches Extrem ift das fchlimmere? die Tapiturnitas der. 
Britten, oder die Redfeeligteit des Gellierd, qui despense 
de penser, pourrü qu’on parle: Und wer wollte fich in 
diefer Natur⸗ Umgebung über Menſchen ärgern? €, 
waren, wie fie Windelmann nannte — Steinfohlenz 
Se elen, — aus VBengelland! 





Schaundgmanzigfer Brief, 
Das Salsfammer- But, 


gder' das romantifche Laͤndchen zwiſchen Salzburg uud 
Stenermark an ber Traun Heiße” mit unendlich mehr. 
Recht die Oeſtreichiſche Schweiz, als die Gebirge, 
um Dresden die fähfifhe Schweiz. Hier at 
Natur auf einem Raum von zwolf Geviertmeilen, meiſt 
von Lutheranern und Salsgeiftern (etwa 15000) bez, 
wohnt, Naturfhönheiten aufgehaͤuft / die nur wenig 
Deutſche zu kennen ſcheinen, ſonſt waͤre es nicht möglich, 
fat in j.dem Gebirge die Schweiz zu fuchen und ko⸗ 
miſch ſolche dem Nahmen nach zu versielfältigen, In, 
dieſem Traun Vierrel aber finden ſich aͤchte Schweiz, J 
zer⸗ Alpen - 20 Seen, immer einer fchoͤner als der an⸗ 
dere — Dinge, die die Schweiz nicht hat, und auf je⸗ 
den Fall Berge, in die man den Broden, bie Schneez, 
koppe und ben Ochſenkopf verſenken tonne ohne daß 
eine Fichte oder Tanne heroorgußte! 

Viele taufend Reiſende find ſchon laͤngs den, Ufern, 
der Donau nach Wien gereifet, ohne au wiſſen welde 
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Schonheiten fie yon Lantbad) oder Linz aus en, Passang 

- hätten mitnehmen Tonnen — fie find äber Prag, Dress 
den und Berlin wieder fortgeeilet, ohne das, ‚Schöufte 
unfered Vaterlandes zu Tenuen, Mir Deatfchen wäre 
es beynahe felbft fo gegangen, und 1805 hörte ic) zu 
Wien zum Erfienmale vom Salztammer:Gute 
ſprechen, ob, ich mir gleich fhmeicyelte fein ſchlechter 
Geograph zu ſeyn, denn zwiſchen dieſen Alpen und 
Seen finden ſich drey ungeheure Salzberge, und. 
vier große Sudhaͤuſer, die jaͤhrlich T,300,000 Tentner 
Salz liefern. In wenig Jahren fonnte Deftreich ſchulden⸗ 
frey ſeyn, wenn Tomboctu und Bornu etwas näher lagen, 
und wenn bie Schweiz irgendwo. in Deutſchland feyn foll,, 
ie iſt ſie hier, ob icy-gleidy durchaus nicht einfehen kann, 
warum es gerade bie Schweiz ſeyn muß!, 

Neben, diefem Salzſchatz ſtehet Viehzucht, Fiſcherey, 
Schifferey, Holz Verkehe, und die liebenswürdigfte: 
Einfaft der Sitten. Die saeva Paupertas hat 
die Bewohner nicht um ihre angebohrne Guͤte und 
Rechtlichkeit bringen, konnen — aber freilich würde es 
ſchwer halten den Leutchen dieſes Salzland es begreif⸗ 
lich zu machen, daß alles Salz Product des Meeres, 
und die Streitfrage lächerlich: Woher das Meer, fein 
Salz habe? daß Meerwaſſer das. erſte urſpruͤngliche 
Waſſer und unſer ſuͤßes Waſſer Ausduͤnſtung des Mee⸗ 
tes fen. daher. aud), Meerwafler durch, Diftillation 

\ trinkbar gemacht werden koͤnne u. ſ. w. Unter, Ferdi⸗ 
nands Regiernng bargen fi ich hier die unglucklichen Pro⸗ 
teſtanten vor, den Verfolgungen fluchwuͤrdiger Jefuiten,, : 

die das herrliche Deftreich, wie China anfahen, und, lei⸗ 
fanatiſchere Herrſcher fanden, als Chinas. Kaiſer 
eweſen fü find, die.mit den, ſchwarzen Herren hoͤch⸗ 

ſtens nach den — Sternen guften! Maintenon, die , 

gleichfalls Proteftanten mit, Gewalt. f eelis machen, 
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mölte, nahm ihnen doch nur die Kinder weg — die 
Sefuiten aber gliechen jenem Miffionär, der den Indiern 
die Kinder ftahl, fie geſchwind tauf te, und dann erz. 
wärgte, und fo war er gewiß, daß fie Fteine Hims 
melszErben feyn wärden, und Engel! Genug? 
an der Traum wurde gehängt, gefämpft, eingekerkert „ 
exiliret, und ein eintziger Gang nad; Goiferen in bie 
proteſtantiſche Kirche war. Gang zum Orabe! Die 
Nachkommen dierer Unghidlichen- find noch heute- die- 
wohlhabendſten und fleißigften Bewohner, die noch am 
meiften auf den Unterrüht ihrer- Kinder verwenden, und 
Gott füge fie bey dem betruͤbten Auffichren- vor — 
neuen Zefuiten! 
Bon Salzburg ging ich zu. Fuß nad) S. Gilgen 
am Wolfgang oder Aberfee an einem fhonen Nach 
“mittag. Der. Weg zieht fi längs dem Fuſchl⸗See 
— und im herrlichen Abendlichte ſchifte id) von S. 
ilgen über den. ſchͤnen Wolfgang:See nad. dem. 
Ort gleiches Nahıhens, wo fid) der‘ Heilige affiedelte,. 
der Fein finfterer Schwärmer. gewefen feyn kann, denn 
diefer See ift der ſchoͤnſte von allen und die Heiterkeit, 
ſelbſt. S. Wolfgang ſaß bier fo feft auf einem Felſen, 
daß man noch heute Spuren feiner. heiligen Culamina 
zeigt. Die Vorberge um ben Eee find zeic) befeßt, die 
Gipfel der Fahlen Alpen glänzen im Purpur, und breis- 
ten ihre Rieſenſchatten ber die grimen Fluthen. Diefer- 
See voll fanfter Schönheit hat aber auch feine Stürme, 
und man erblift an vielen Stellen traurige Miemento. 
mori. S. Wolfgang ift mehr als das aͤrmliche S. 
Gilgen, man wallfarter hieher, und oben anr Falken⸗ 
ſtein in der Kapelle verlaufte ein Waldbruder Heiligen⸗ 
bildche nfür drey Kreuzer und kleine blecherne Xerte zu 
ein Kreuzer zum Andenfen des Heiligen, der gelobte 
da zu leben und zu flerben, wo er feine geworfene Mer 
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wieder Aiten wuͤrde. Jinmer beffer als .der Rriegerifde 
Are Wurf es Sforza! Kiefer Waldbruder joll noch eis 
wen ruͤſtigen Gehälfen haben!, unfruchtbare Weiber be⸗ 
muͤhen fich herauf, und finden in der heiligen Duelle 
der Einſiedeley — die gewuͤnſchte Fruchtbarkeit — Pro- 
cul estis Profani! die heiligen Maͤnner arbeiteten ſtets 
mit fo viel Eifer ald Seegen im Weinberge des Herm! 
Der Wolfgangjee har ein allerliehftes Echo, 
das 6 — 8 mal wiederhohlet, und dieſes Echo in 
diefer Umgebung iſt ſchoͤner als das beruͤhmteſte al⸗ 
ler Echos in der Villa Simonetti bey Mailand, bie 
jest verfallen, und eine Wollenfabrik feyn fol. Die 
seihwägige Nymphe plapperte 25mal das Wort nach. 
and ein Piſtolenfchuß widerhafte wohl fünfzigmat. Die 
WBejiger kießen es aus demfelben Grunde verfallen, 
warum Lichtenberg feine feltene Hogatths der Gdttinger 
Bibliothek fchenkte „Sie find mir ein Familien— 
Krenz geworden, wie eine fhhne Frau’ — 
Die Schiffer laßen die Ruder fallen, und rufen „He i⸗ 
figer Wolfgang komm ich zuräd? Sage Fat“, 
und Vater Wolfgang ruft ſechsmal Ka} dieſes gluͤck⸗ 
liche Omen hat’ feine Richtigkeit, denn wenn es ſtuͤrmet, 
laͤßt ſich fein Echo hören, und Pythagoras fpmbolifche 
Lehre „Im Stürme verehre das Echo“ laͤßt ſich 
auch nicht befolgen, wie man oft gerne wollte. Intereſa 
fanter als der Waldbruder war mir der Schafberg, 
in drey Stunden war ich oben, ſahe die 9 — 10 Seen, 
und die ganze Gegend, die id) durchlaufen n wollte und 
orientirte mich wie auf einer Karte. 

Zum nahen Mondfee (}acus lunae von feiner " 
Form) führt ein tiebliches Thaf, und an feinem ent» 
gegeugefegten Ende liegt das von Herzog Taſillo geftifs 
tete, aber von K. Joſeph aufgehobene Stift Monfee, 
wo der Biſchof Gall von Linz, der je viel Gntes ftifs 
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tete, die Sommer-Monathe zuzubringen pflegte. , Vom 
Monpfee ging ich nah) Undrach, dem Hafen des gruͤe 
nen Atter oder CammerrSee, der vier Stunden 
Länge aber viel Einfbrmiges hat. Der Wind muß gut 
ſeyn, wenn man von Undrach oder- Scherffling an das 
andere Ende in vier Stunden fahren will, baher folgte 
ih Schultes, meinem: MWegweifer in, ber Taſche, der 
den See mit einer ſchonen Frau vergleicht, bie doch zu⸗ 
legt dem Ehemaune Langweile macht. Ich durchſchifte 
den See blos in der Breite, nach Weiſſenbach, und, 
kam nach Iſchel, ein wohlgebauter. Markt, der für 
die Hauptſtadt des Salzkammer-⸗Gutes gelten mag, und, 
deffen Soolene Bäder immer befuchter werben. 

Schön obgleich, enge ift das Thal der fchiffbaren 
Iſchel, und ‚der. waldigte Hügel mit dem: Calvariberge 
eontraftiet aHlerliebft mit den. Fahlen grauen Granit 
Wänden dar Alpen, Der Markt, Iſchel, wo. ich fehr. 
gut aufgehoben war, zahle 2000 Seelen, und, am Kirch⸗ 
thurm ift eine Romiſche Junſchrift, die man da, nicht. 
eingemauert hätte, wenn, man.gemollt hätte, daß man 
fie leſe. Mahleriſch iſt das Thal, das zum Salzberge 
fuͤhrt und zu den Seiten, des weißen Berghaufes auf- 
ſchwarzen Felſen ſtuͤrzen ſich zwey Waſſerfaͤlle herab, 
für die mancher Engliſche⸗Garten Beſitzer Tauſonde recht 
gerne zahlen wuͤrde! 

Von Iſchel ging es über. Laufen, und, Goifern, . 
vach dem acherontiſchen Hallſtaͤdter⸗See, das, wahre, 
Gegenſtuͤck des heiteren Wolfgang-Sees. Man, wandert. 
in einem engliſchen Garten an der Seite. der Traun, 
Wwiſchen freundlichen. Huͤtten, gutgebauten Feldern 
Obſtgaͤrten und -Bienenftänden, auf grüner Au der dden, 
BeljensScene zu, die zu Hallſtadt unferer wartet; die. 
Ruine BWildenftein darf im Gemälde. nicht vergeffen, 
werden. Der wilde Lauffen, oder die Waſſerfaͤlle 
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Per Traun (woher ber Nahme des Orts,) vor henen 
die Schiffer zittern, fieht wildſchͤn aus, aber intereis 
ſauter ift doch noch bey Goifern der fogenaunte Go fa= 
zwang, oder die Wafferleitung, welche die Hallſtadter 
Sohle nad) Iſchel bringt. Sie ruhet über einem 80 
Klafter breiten Abgrund auf ſi eben ſteinernen Pfeilern, 
und man bewundert die Arbeiter, die über. das Geſtaͤnze 
(hier S enne m 23 Klafter hoch über der ſchaͤumen⸗ 
den Goſſa weglaufen, wie Katzen — die kuͤhnſten Seile 
ganzer wuͤrden es ihnen ſchwerüch nachthum Hier hatte 
ich füße Erinnerungen an den Süden Frankreichs, und 
das Mömerwerf, Pont du Gard ſtand wieder vor meiz 
ven Augen!, 





Der. gerstiche See führe nach Hallſtadt, as tief 
zwiſchen Felſen an. den ſteilen Ufern der ſchwarzen Waſ⸗ 
„ die das ganze Thal au! fällen. Hier. pätte 
Rosa mahlen follen — bier. befommt man eine. 
Idee von den Chineſiſchen Häushen auf unfern, 
Tapeten, und vielleicht waren die hängenden Sir: 
ten ber Semiramis felbft nichts mehr, Wie Schwalbenz, 
Nefter bangen die Hütten zerſtreut am Felſen, die Bes. 
wohner klettern wie Kater — Pferde Tann man, hier. fo, 
wenig brauchen, als zu, Denedig, und. vom November. 
bis März fieht man, nicht seinmal die Sonne! Nicht fels 
gen, ldſen ſich im Winter ober. in ber Regenzeit Felfen⸗ 
didcke, und fiärzen . über: die Hsufer — im Sommer. 
aber Tann, der. Wanderer Grasbären kennen lernen, 
& heißen, bie Grasbändel, welche bie Leute möhfan, 
wiſchen en Selfen fommten, und hinabrollen laßen 
ſie Ponn gefährlicher werden, als wirkliche Bären „ 
wenn man, ſich iicht zeitig in eine Vertiefung drutt 
und fie über. fid) hinweg roffen läßt! Hallftadt mögte 
ich auch im Winter fehen, wo ed ganz geifklich ges 
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Heider iſt — der ſchwarze See, und bie ganze Ratur 
umher ſchneeweißl 


Den Salz berg beſtieg ich bis zum Ruorfskhurm, 
zu. dem auch K. Mar I. emporftieg, um ber ſchoͤnen 
Mufücht zu genießen, aber befahren habe ic) ſolchen 
wicht, da ich erft von Duͤrrenſtein und Berchtoldsgaden 
Tam. Viele lagen fd) von den ſtaͤmmigen Orbirgs« 
Männern, tragen, ſo wie ich in der Schweiz manchen: J 
Juͤngliug ſahe, der auf dem Ruͤcken eines ſiebzigiaͤbrigen 
Greiſes über Klippen. und. Steege ritt — Pfuil Erwach⸗ 
eng ſollten ſich nicht, wie. Kinder tragen. laſſen, und 
Meuſchen nie auf Menfhen reiten — figuͤrlich nicht ,, 
unfiguͤrlich nicht, überhaupt nicht! Herabfahren 
mag man im- Schlitten, und ſich dabey der. glücklichen, 
Kuabenjahre erinnern, und ruhen im. Anblick des herr⸗ 
lichen Waflerfals über den Mühlen, Es ift eine 
Sommerſchlittenfahrt folglicy intereffauter.ald eine 
Winferfaprt von der Schneefoppe herab nach Schmie⸗ 
deburg, ober gar von den. Ruſſiſchen Rutſchbergen, 
die. jegt die Iuftigen Parifer nachgeahmt haben, und. 
Montagnes, aöriennes nennen! 


Am, nördlichen Ende des Sees iſt der fogeitannte- 
Keffel. Im Sommer, wenn der Alpenfchnee ſchmelzt 
und gegen Mittags-⸗Zeit, wo, die Hitze am größten wird, 
hoͤrt man entferntes Geräufche das immer, näher kommt, 
und endlich brechen, die Waffer aus ihren Lochern — 
um drey Uhr ift alles wieder ſtille wie zuvor. Intereſ⸗ 
ſauter aber noch ift imi Thale Echern, eine: Kalbe Stunde 
won Hallſtadt, die Strub, dievon der Siegwand 
mehr ald 600°. hody in. drey. Waldbaͤchen herabftürgt, 
und in wilder Walduncht, zerftäubt in zitternden Regen⸗ 
bogen. Sie iſt mehr ald der Zaken⸗ und Kochelfcll der 

- xudeten, mehr ald Staubbach und Piſſevache dir. 
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Echweitz — auch nach dem Rheinfal u und Reichenbach 
mag man fie noch bewundern, und die Strub wäre 
vielleicht fo berühmt als Tivoli, wenn fie nicht das 
Ungluͤck Hätte — deutfch zu ſeyn. Ein Flußpfad führt 
durch ein enges einfames Thal an einer Mühle und eis 

nigen Hütten vorüber, durch finftern Wald und Felfens 
truͤmmer zu diefer herrlichen Naturfcene,. über die man 
auf die Heinern.Wafferfälle des Sprader- und Brab⸗ 
Bachs gar nicht achtet. Ob die Strub ſchon gemahlt 
iſt? ich zweifle, Indeffen laffen fih im Grunde Waſ⸗ 
ferfälle fo wenig mahlen als Meerftärme, Kommt 
her ihe Küänftler! ruft Schultes, und predigt mir 
bier das Nil admirari! er hätte auch die Philofos 
phen im Schlafrode rufen duͤrfen. 

Nach dem Grundelfee gelangt man in 2 — 3 
Stunden über Auffee, das unbedeutend ift, aber eine 
bedeutende Saline hat. Aus diefem See kommt die 
Traun, und ihre Ufer verihonern no Najaden, 

- die ich hier nicht gefucht hätte, und mic) an das Has— 
lithal erinnerten, am das ich viele Fahre nicht mehr 
gedacht hatte Schbn iſt der ganz van Bergen umſchloſ⸗ 
fene Grundelfee,. an deſſen Ende das Dbrfchen Gofel 
einfam liegt, und fo auch der hintere oder Alte Außer, 
wo ich vor einer Fifherhätte ruhre und mir die Forellen 
ſchmecken ließ. Herrlich ift der Spaziergang längs ber 
nengebohruen Traun hinab zu diefem heitern See, in 
dem ſich der Dachftein fpiegelt, und prächtig das Thäls 
hen ani Ende, auf welches der Dachftein, Sandling 
und Landscrone herabbliden — An den höhern Genuß 
des hohen Grimmjng oder Priels war nicht zu den⸗ 
ten, und ‚hätte ich es fehon caet: paribus, meinen 
Süßen nicht zu muthen mögen, die ich weiter nöthig 
hate. Und dann die Nebel? Die Nebel in den Alpen 
wurden · mit oft fo fatal, als mir die politiſchen, 
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kirchlichen und literariſchen Nebel fatal find; 


und wenn mein Haß etwas nügte, fo müßte es ſchon 
laͤngſt beffer mit Ins ftehen! Dit Nebel hindern uns 
nicht nur klar zu ſehen, fondern vergroͤßern auch 


noch die Gegenſtaͤnde! 


Allerliebſt iſt der Ruͤckweg von Auſſee, beffen unge⸗ 
heurer Salzſtock im hohen Sandling liegt, und mit 
dem zu Iſchel wahrſcheinlich zuſammenhaͤngt — über 
den waldigten Koppen, unten im Thale braufet 
ungeſehen die Traun, und in duͤſterer Felſenſchlucht lies 
gen die zerſtreuten Hütten von Zramberf: Ich felgte 
Schultes, und erwartete „hier die Nacht — 

Nieder tauchte bie Sonn' und ſchattigter wurden die Pfade” 

und dann fuhr ich über den Acheroit nach Haliftadt int’ 
Vollgenuß eined Nachtſtuͤks ohne Gleichen. ;‚Die Nacht 
ift niemands Freund“ leider ftarfe Ausnahmen ; 
und es giebt Nächte, bie fehöher ſind als Täge: Der 
geftirnte Himmel fpiegelte fich in der ſchwarzen Tiefe; 
die Lichter Hallſtads verdoppelten fi ar den Ufern, 
der Fenerftrahl aus dem großen Pfannhauſe fuhr über 
den Eee, wie die vulkauiſchen Strahlen des Veſuvs 
über Neapels Golf, und Waſſerfaͤlle rauſchten von den 
Felſen durch die Stille der ambroöſiſchen Nacht, die 
patriarchaliſch oder orientaliſch Fimmt: Mir wollte dad 
Gluͤck beffer ald Sartori — Die Leiter meines Kahns 





* waren auch Weiber — aber nichts meniger ald Ou⸗ 


rangoufangs mit Trief⸗ Augen, ſtruppigten - Haaren‘; 
3 — 4 Kroͤpfen, kreiſchend und fprachlös — es waren 
recht menſchliche Figuren und Stimmen — das übrige 
verhüßfte vielleicht die Nacht, wo alle Kuͤhe ſchwarz find! 

In Abrede Latin ich aber night ſtellen, daß 
ſen Alpen Gefchhpfe leben, und zwar viele; bie man 
nicht gerne fuͤr feines Gleichen anerfennt — daß einige 
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felbſt au den Affen erinnern: Simis quam similis tur- 
Pissima bestia nobis — und Paris mit feinem goldenen 
Apfel und der Innſchrift der Schbuften, hier im weit. 
größere Verlegenibeit gefommen wäre; ald auf dem Ida. 
Zu meinem Moitiers Trarers wollte ic) das Salzkam⸗ 
iner-Gut. wohl wählen, aber wo ſollte Seladon, der 
hier fein Ligion auffchläge, eine Astiee finden, ohne 
die ſchrocklichſte Blindheit? Troja fände noch heute 
und Rom haͤtte vielleicht hie eine Republik geſehen, 
wenn die Helenen und Lucretien den Alpen-Damen 
aͤhnlich geweſen wären; 3—4 Kroͤpfe wären noch das 
geringfte ; dad Auge gewbhnt fid) daran, und den Eins 
wohnern wacht dieſer Ueberfluß, bey deſſen Entſtehung 
ſchon andere gebrannten Schwamm, wie Zucker fraßen, 
durchaus nichts — fiertröften ſich, wie viele andere, 
init denen Mürter:Nasur zu fpielen beliebte „Es hat 
nichts auf fig“ und Gott erhalte alle bey dieſem 
tröftlichen Glauben! \ 


Haiiſtadt iſt aud bey Tage interefane — bie 
ſchwarze Pracht des Sees im Strahl der Morgenfonne, 
der ganze Felſen⸗Keſſel, und dann die Morgen:Mebel, - 
die über ihm und an den Felfen Wänden ſchwebten, 
mie Geiſter Oſſians — und doch hatte ich es jegt ſatt 
zwiſchen den ewigen Felſen — freyer und luftiger athmet 
ſichs auf dem Dachſtein vulgo Hallſtaͤdter⸗Schneeberg 
— ſollte ich blos Schweizer⸗Gletſcher erſtiegen haben? 
= ich ſtieg, und ſtieg — bis zum Anblik der 
Gletſcher — 
Nulia tulit feeitque puer sudavit et alait — 

Ats Puer wäre ich wohl höher geftichen; aber — tarpe 
senex miles, und die verfluchten Nebel — fie find 
doch überall auf'den Alpen, wie im Thale®— in’ der 
Erube; wie im Freyen, um Thron, Altar und Catheber! 
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und noch trauriger ift 85, wenn. Schwindel hinzu 
kommit! ” 
Ban Hallftadt ging ed zuruͤck nach Iſchel, um 
von da, unter Begleitung ber Traun, nach dem freunds 
» lichen Ebenfee vder Lambach zu kommen, wo. die 
Traun in dem Gmuͤnder⸗ oder Traunſee fich verliehrer; 
es find etwa vier Stunden. Diefer See, der auch dun⸗ 
kel ift, da ihn 5—600 Nlafterhohe Zelfen-:Wände ums 
-farren, iſt mir doch lieber geworben, als der Halls 
ftädter, und die Alten nannten ihn mit Recht Lacus 
Veneris. "Schade! daß die Fichtau, oder die Lands 
firede zwifchen diefem und bem grünen Atterfee, 
meift bewohnt von Drehern, Löffelmahern und Bild⸗ 
ſchnitzern — dad Berchtoldsgaden Oeſtreichs — ſo plügs 
lich die gefuͤrchtete Fichtauer⸗ Winde uͤber den See 
braußen laͤßt, die viel Unheil aurichten in dieſem Felſen⸗ 
Keſſel. Die Leute wiſſen nicht anders, als daß der 
Eee jaͤhrlich fein Todten-Opfer haben muß. u 
Porti con l’onda 
terror € pavento 
€ colpa del vento 
, sua colpa non & · 
Ich habe den See fthrmen fehen, jedoch auf: feften Bo⸗ 
den zu Gmind — aber ein Seefturm? Landſtuͤrme 
find aus befannten Gründen zwar oft fchlimmer als 
Seeftärme — aber für das Auge? Sartori muß nie eis 
nen Seefturm gefehen haben, und daher gelang ihm 
nur defto beffer fein poetifches Gemälde eines Gmuͤn⸗ 
der Landfturme! 
/ Herrlich ift diefer Traunſee, das iſt wahr, ob 
ich gleich Feine Nacht da feyren konnte, wie Schultes, 
mit dem Gedankenfreund Mond, und viel zu müde 
war, um bie Sonne zu begrüßen auf dem Gipfel des 
Sranabitfattels. Men fteigt leichter hinauf, als 
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herab; wie im Menſchenleben. Ein gedbter Steiger: 
‚der den Trannftein gluͤcklich erklimte, verzweifelte, als” 
er herab fahe, den fchmalen Pfad Über der Tiefe des 
Sees wiener herabfommen zu Tonnen, und wollte ſich 
erihießen! Nur mit verbundenen Augen zogen ihn bie 
Führer halbtodt herab: Die eingebohrnen Führer klet⸗ 
‚ tern wie Gemfen; und glauben, man koͤnne ihnen eben 
To leicht nachklettern. Umhuͤllet und gar der verdammte 
Alpen⸗ Nebel — die Kälte, um diefe Berge fchläge alle 
Dinfte nieder, und fo ift ewiger Niederfchlag in ber 
Armoiphäre - fo bleibt nicht6 übrig als das Post Nus 
bila Phoebus geduldig abjuwarten, und das kann ganze 
Rage und ganze Nächte koften! 


.  Majeftätifdy find dieſe ben. Bee unifchließenden 
Winde des Traunfteins, . Rettelftein und Sonnenfpig 
— ich kannte die Gefahr hier vom Sturm ergriffen zu 
werden, von dein die Leute mir Recht fagen ;,der See 
iſt grob“ es iſt vielleicht weniger fühn Aber den Decan 
zu fahren, ald auf dieiem See von Ebenfee bis Gmuͤnd 
— aber ich habs gewagt, und das Wageſtuͤck lohnet fi; 
wie das Quentchen Pulver, das man abbrennt es er 
regt nicht nur den furchtbarften langhin rollenden Donz 
her, fondern fhröft auch die Gemfen aus ihren Kldften, 
und es ift allerliebft diefe Fühnen Springer auf dieſen 
Miefengipfeln hin und her hüpfen zu fehen; was wohl 
unſre Ziegen und Kagen bleiben laſſen müßten: Mar 
kommt die Eorbahs Mühle und Traunkirchen 
voruͤber, und hier lebte, nach der Sage, eine ſchoͤne 
Nonne; ihrem Lieben in der Mühle, gegenüber, Nachts 
ſchwamm biefer über den ftundenbreiten See; wenn 
kein Weſen mehr wachte, ald Er und Sie — endlich 
lieb er aus, der See verlangte fein Todtenopfer, wit 
H 2 ' 
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er noch alle Jahre thut! Noch bat Fein Dichter dieſe 
deutſche Hero und Leander befungen! 

Prächtig ift der Waflerfal am Rettelftein, und bey 
Altmünfter der See wohl am breiteften. "Hier fteht ein 
altes Kirchlein mit ausgetrettenen Grabfteinen vom 1aten 
und ısten Jahrhundert, und vergebens bemühte ich mid) 
Einige Innſchriften zu entziffern — Vermuthlich ftand 
aud) auf diefen Grabfleinen Aeternae memoriae sad - 
rum. — D Kirchen⸗Verewigung! Es ſteht nicht beffer das 
mit, al& mit dem Andenken, der Freundfchaft und Liebe! 
Das Nonnenklofter Trauntirchen kam zur Zeit der Fefuis 
ten pldglich in boſen Leumund und die ſchwarzen Herren, 
bie hier Die Befehrung der proteftantifhen Hunde 
eifrig betrieben, ermangleten nicht fich in Befig zu fegen ; fie 
waren wohl nicht frömmer, ald bie guten Nonnen, 
aber kuͤhner, und fo machten fie ſogar freche Anſpruͤche 
an die Salinen! Wiederholt winket mir der Cra⸗ 
nabits-Sattel — aber warlich ich bin zu muͤde das 
rauf zu reiten, fo gerne ich auch die Ausſicht genoſſen, 
und dann mit einer Sennerinn Milch, die hier gewiß 
der Cokos⸗Nuß auf Taiti wenig nachgiebt, aus 
Einer Schäffel gegeffen hätte, in der Sprache 
der Ritterwelt — Ihr Hanferl wird diefes beffer Tonnen! 

Gminden if ein lebhaftes liebes Städtchen, wo 
die Salzbeamten wohnen ; und die Haupt» Magazine 
find, daher auch alles Salz der Gegend Gmuͤnder⸗ 
‚Salz heißt, wie ehemals die Rhein-Weine Bad) er⸗ 
acer, und noch heute die Schinken Weftphalens jam- 
bons de Mayence oder das Siegellak Cire d’Espegne. . 
Heißt ja felbft der roche Badiſche Wein gar oft Bur⸗ 
gunder, der in den Apotheken gewachſene Wein Mas 
kaga, und ber draufende Mifchmafch unferer Wirthe 
Ehampagner! Niemand verfäume zu Gmuͤnd den Cal⸗ 
variberg zu befleigen und anzubethen dem, der alle dieſe 
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. jam goldnen Sterne kann man kaum vom Fenfter wegs 
kommen; und wünfcht fich hier-ein Tusculum — 

hie gelidi frontes, kic mollia prata Lycori 

hie nemus, hic ipso tecum consumerer aevo! 

Ob wohl die Fabrid tdnerner Rofenkränge, 
die jährlich gegen 200000 Stuͤcke abfegte, noch fo gut 
geht? Ich denke noch beffer,; da ja jelbft der Heilige 
Vater wieder mit geweiheten Nofenfrängen ben Großen 
Frankreichs aufwartet! Von dem ſogenannten Him⸗ 
meil-Reich, einer allerliebſten Matte bey Gmuͤnd iſt 
man in einer Stunde am niedlichen Laudach⸗See, 
mit einer Alpenhuͤtte am Ufer. Der See hat ſeinen 
Nahmen vym Widerhall; AJautes Echo, das jeder 
Meiſter im Ludeln herauszufordern ſcheint, denn felbſt 
ſolche Meiſter hoͤren ſich gerne. Wie ſich hier eine 
Hörner: Muſik aus nehmen müßte! Das Steinkohlen— 
bergivert zu Wolfsek iſt noch lange nicht gehörig 
benugt; und die TorfsMoöre im Salzkammer⸗ Gut 
eben fo wenig, aber Holge Mangel wird ſchon fs 
Wort merken lehren! . 

Mit einem Sal zſchiff gieng ich die Traun hinab, 
ünd. fuhr nicht nur Über vierzehn Wehre, (Pol« 


fer genamit) wo bie Schifer nur lachten, wenn mie 


andere bangten, fo oft das Schiff pfeilſchnell hinabſchoß, 
den Hiktertheil in der Enft, und den Schnabel im Waſ⸗ 
fer, und die Wogen Über alle zuſammenſpritzend — foite 
dern fogar uber den Traunfall — Ueber einen 
Waſſerfall? In! der Traunfall befteht nemlich aus 
einem wilden und guten Fall, der erftere ſtuͤrzt 
wild über die Felſen, wie der Rheinfall, aber die Kunft 
hat einen Theil davon in einen Canal gemwiefen, und 
durch diefen gehen die Schiffe gefahrlos, ob fie gleich 
" .32* 
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zu fliegen feheinen, über das Gefälle von acht Kiaferıt: 
Diefes Meiſterwerk Seeauers — bie einfame wilde 
Gegend — dad Toben der Traun machen einen unauss 
ldſchlichen Eindruck. Nach zwey Stunden kommt man 
nad) Stadel, wo die Schuppen find, und die Salzs 
ſchiffe umgeladen werben, und bon da nach Ziefelau 
an der Donau, von wo man zu Wien ſeyn Tann binneri 
vier Tagen. Es ift den Schiffern fireng verboten Frau⸗ 
envolf zu laden, es fonnte auf einer Fahrt, wo man 
fi) zufammen nehmen muß, mehr als auf dem Meere 
— Diftractionen veranlaßen; es verurſacht ſchon 
Diſtractionen genug auf feſtem Boden, und auf dem 
Waſſer giebt ed nur felten Ulyſſes, die fich anbinden 
laſſen, und die Ohren verfiopfen ver den Sirenen, 
wie ich mich auf Donau und Rhein und andern Wafr 
fern fattfam überzeugte, - \ ” 


Der Traunfall wär mit fo intereſſant, daß id 
von Stadel ruͤkwaͤrts ging, um ihn nochmald mit mehr 
ufe zu genießen, zumalen mein Weg nicht weiter 
Traun abwärts fondern nach Kremsmänfter, ©. 
Zlorien und Linz führte... Schultes und andere 
wollen diefen Traunfall, der gefehen und nicht. gelefen 
feyn will, dem Rheinfall vorziehen? dies fcheine 
mir doch zu patriorifch! menn gleich wichtig iſt, 
daß man über ben Traunfalk wegfähut, aber nicht über 
den Rheinfall, was nur einmal ein Engländer verſucht 
haben fol. Die Fahrt in. diefer Natur hat ihres 
Gleichen nicht, folglich Farm ſie auch nicht verglichen 
werden! Die Schiffer der Traun haben von den Mar 
trofen gelerns, welche die Linie durchſchifften — fie neh⸗ 
men auch im ihrer Linie — die Tramırtanfe vor, je 
doch laſſen fie Feinen Nept un erfcheinen, ber Busch 
das Sprachrohr fpricht, und wieder in die Tiefe fährt, 
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wie ENas in die Höhe, auf feuriger Sregatte — d. h. 
brennender Theertonne! 


Durch bie fetten Ebenen des gefeegneten Landes. od 
der Enns, uber Einzelhdfe und Kirchham und Ried 
gelangt man nach Kremsmuͤnſter. In diefen Ebenen 
yoohnen Bauren, die ihren Töchtern 10 — 13900. fl. 
mitgeben, ein Dutzend Pferde im State haben, deren 
fi) der Kaifer nicht ſchaͤmen dürfte, fi in ‚feine Tuͤ⸗ 
her (meiſt braun) kleiden, und maßiv ſil iherne Knoͤpfe 
auf den Kleidern tragen, wenn die Franzofen ſolche 
nicht abgeſchnitten haben. Sie laſſen ſich auch wohl zu 
Hufe im Nahtwambs und Pantoffel und bey eine 
Glas treflihen Eyder (das Wort kennen fie uͤbrigens 
nicht, fo wie ‚der heutige Zranzofe im Worte Pomade, 
wie jonft der Aepfel-Wein hieß, fi) gewiß etwas 
anders deukt) von Sohn oder Tochter etwas wörlefen, 
und taufchten mit Teinem K. K. Hofrath & gooo fl, ' 
banco! Der Pflug ift folider ald die Seder, und 
beym Aublik diefes Landoolks muß man ausrufen > 

— — Pembonpoint du troupeau '" 
fait du Berger Peloge le plus beant | 

Mitten im diefeu fetten Auen liege Kremsmünz 
fer. Iſt es nicht ein Klofter? — Herzog Thaſillo 
gründete 777. dieſes Gtift, das 300000 fl, Einkünfte 
baben ſoll. Das ungeheure Gebaͤude auf einem Huͤgel 
über dem Flecken gleiches. Rahmens, hat drey Höfe, 

leid) der Refidenz eines großen Fuͤrſten, und’ dig Kirche 
aft prächtig, Im ſchoͤnen Speifefaal find die Bildniſſe 
der Kaifer, und in dem Hbfervatorium von acht Stoken 
Bibliothek, Naturakienfammlung — eine Sammlung 
Waffen, phifi ſicaliſcher und mathematifcher Inftrumente, 
und eine Gemälde-&allerie, aus der aber Lecourbe 
1800 fich das Beſte ausgebeten hat. Im oberften Stok 
iſt das Obſervatorium felbk mit einer göttlichen Ausſicht 
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Aber die reichften Ebenen, und ſchoͤnſten Börgebirge 
hinuber nach den feyrifchen Alpen, nach dem Waſch⸗— 
“ enet, Pyrgas, und dem Priel 8400‘, den bad 
Volk nur den großen Berg nennt. Diefe Prälatur, 
wo aud der Aftronom Firmillnier lebte und ftarb, 
hat noch eine fchdne Zafanerie, englifhen Garten, 
* Drangerie, Feigenbaͤume, Geſtuͤtte zu Biberach, und 
einen marmornen Fifchbehälter, der goooo fl. ges 
Foftet haben Toll. ‚Den frommen Faftern fehlen ſelbſt 
Schildkröten Teiche nicht. Was wollen fie mehr? 
— doch — fie find audy nicht müßig, und die 36 Herrn 
Eonventualen halten eine Pflanzichule junger Geiftlicher, 
die ſtark befegt war. Zu Kremömänfter fahe ich die 
größten Ochſen, die mir je vorgekommen fi find, vers, 
ſteht ſich Vierfuͤßler — cuilibet honor et frontis gloria. 


Die Pralatur S. Florian naͤher der Donau bey 
Ebersberg hat eine noch ſchoͤnere Lage, iſt mit mehr. 
Geſchmack gebaut, und hat auch Bibliothek, Natus 
ralienfammlungen und Schule. In der, Gemälde: 
Gallerie fahe ich ſchdne Neffelthaler und einen treflichen 
Wutky, den flammenſpeyenden Veſuv in der Mondber 
Teuchtung. Von der Legende des heiligen glorian ſcheint 
ſoviel wahr zu ſeyn, daß er zu Lorch 304 in ber Ens 
erfäuft wurde als Bekehrer Die Hᷣrãlatur hat den 
Ruf, daß hier die meifte Helle, und relative, mag 
der Ruf begründet feyn. Bon Kremsmänfter hingegen, 
fagte die boͤſe Welt 

B’Fremsmünfter 
18 finfer, ja ſinſter 
8 Lremsmuͤnſter — 
es ſcheint aber doch auch nicht viel heler i in den reichen 
Benedictiner⸗Stiftern zu Lambach, Moͤlk, Gottwich, 
Silienfeld, Heiligenkreuz ꝛe. denn Gelehrſamkeit 
und Helle find Zweyerley, Unter Jefuiten wird 
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5 vielleicht noch finfterer - und mo es ganz helle it 
Tann {dom an und für fich Feine ber Mittel-Alters:An- 
falten beftehen, folglich auch feine Kldfter, daher id) 
vor der Hand ben Zeitungs Nachrichten nicht glauben 
Tann, daß auch Baiern wieder Kldfter herftellen will, 
Dominus nobiscum ! 

Troz dieſer fetten ſchdnen Ebene, Kuͤche, Keller, und 
Kunſtſchaͤtze der reichen Praͤlaturen konnte ich eben doch 
meine Alpen nicht vergeſſen! Nur an den Ufern des 
Genfer-Sees irrte ich einſt in noch ſuͤßern Traͤumen, 
die Heloiſe in der Taſche! Jean Jaques, damals mein 
Liebling, raͤth allen Vevay und den Leman zu befuchen, 
die Julien und ©. Preur wuͤrdig feyn— „aber ums 
fonft würden fie foldhe da fuchen“ das glaubte 
ich damals nicht 7 Oft, gar oft gedachte ich im ſchau— 
kelnden Kahn des ehrlichen Mifanthropen, wie er ſich 
in einem ſolchen Kahn auf den Rüfen Iegte, und den 
Kahn von den Wellen des Bieler- Sees im dolce far 
niente herumfchaufeln ließ, wie fein ganzes Leben Hinz 
durch ſich felbft durch den Zufall... Jean Jaques 
ſchwaͤrmte, war aber doc) wieder ehrlich genug feiner 
Zulie zu fagen „ta morale est bonne, mais — le 
ghalet valoit encore mieux ! ‚ 

Rouſſeau hätte in diefer meiner Alpen-Welt leben 
ſollen, wo die Menfchen fo gut und arm find, und 
deunoch mit dem Wanderer Brod und Milch theilen, 
wie Philemon und Baucis — . 

— bier nimmt die Gaffreundfchaft den itger auf, 

und ſtatt der Zech', erzählt er feinen Lebenslauf! " 
in diefer romantifchen Felfen-Welt, werden neben dem 
Laͤmmer-⸗-Geyer, Wölfe und Bären, Schlangen und 
Eidechſen von feltener Grüße gefunden, die der Phantafie 
der Aelpler Stoff geben zu Mährchen von Waldmaͤnnern, 
Draden und Lindwuͤrnun S. Georgs! Es fcheint mir 
doch yäherer Prüfung werth, was alte Leute erzählen, 
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Die dad Scelett des Thiet s ſogar gefehen haben. wol⸗ 
ken — nemlich der Epdechſe, die ein Gewsjaͤger er⸗ 
legte. Sie ging auf ihn los, pfeiffend und mit aufger 
(perrten Rachen, wie ein Alligator, war. braunſchwarz 
mit, weißepn. Bauche, ſchatfen Zähnen, vier. Fußen und 
einem ſchweren ſtarken Schweif — fie hatte 5“ Länge, 
und der Leib war yon der Diele, eines drewaͤhrigen 
Kindes! 


In diefen, pen n wohnen Achte Herackiden, die 
man herabohlen ſollte in die Ebenen und Staͤdte, um 
friſches Blut und Kraft zu gießen in bie Schwaͤchlinge, 
wie einſt die Germanen in bie verweichlichten Römer. 
Diefe Heratliden, wenn fi ie den ganzen Tag Holz gen, 
faͤut haben mit Gefahr ihres Lebens, fteigen gegen, 
Abend 5-6 Stunden, weit von einer Alpe zur andern, 
und verrichten mit. einer Sennerin, die des Tags über. 
bey der Heerde auch nicht muͤßig war die Wunder des 
Hercules! Virtus Diaboli i in lumbis! In allen pen, 
geht das Fue gen "Coielleicht vom, italienifchen N- 
care?) oder Senftern (die Probe⸗ Nähte) feinen, 
Gang, und gläfticher Weiſe leidet die Mo ralitaͤt da⸗ 
runtet nicht im geringften — Bue und Diendel, die 
Ehren ⸗Geiſtlichteit nicht bemühen wollen, bleiben fi, 
treu, und im Bund zwiſchen fotchen Kindern der Natur. 
braucht es auch feiner Bormalitäten der Himmel 
giebt sa felbft feinen Sergen, woher tomme 
degn die Seele meines Kindest« fagte jener, 
Aelpler ſeinem eifernden Pfarrherrn. 


Wenn die Diendl in Dienſt tritt, macht fie es nicht 
ſelten zur Bedingung, daß ihr. Hanferl kommen dürfe, 
fo oft er wolle, und der Dienftherr ernährt. die Kindern 
die er bald gebrauchen Fann. Heurathen konnen die 
Leutchen nicht, da fie nicht wie Fiſche im Waſſer und 
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die Vdgel im der Luft leben, mod weniger die Natur 
durchſchwitzen onnen — und fo muß man fie laffen. Bon 
der'Xuftfeuche weis man nichts, und dad Votum des, 
geradft innigen Alten hat über "ale obrigkeitlichen Verbote 
gefiegt „der Grosvater und Bater haben gez 
Fueget, ich habe gefusger, mein Sohn und 
feine Nachkommen mbgen and fuegen“ Recht 
o! Alter! was Gott zufanmen gefügt bat, fall der 
henſch nicht ſcheiden! Die Hitte herrſcht im tiefſten 
Suͤden, wie im böchften Norden xuͤtt Moaͤderken maat 
gapen! — Es iſt Pate Gang und der Weg, alles 
Bleifhest 
Notre Cura erie gt s’emporie 
- il me defend d’aimer Lubin — 
il. me dit d’gimer mon prochaig 
et Lubig demeure. ä ma norte!' 
In den Alpen des Salzlammers Gutes habe ich, 
Acht Tage verlebt „die ih, mir feinen andern, und, 
mit nichts pertaufche — und doc) kam ich aus den 
Salzas Thale und vom Königfee! Monathe lange 
tonnte man in diefer Natur ſchwelgen! Und doch 
lenne ich von dieſem Zeenlande feine. gelungene Ku— 
pferfliche, während wir von dem. unbedeutendſten 
Schweizer = Winfel Kupferftiche. zu Dutzenden aufzus 
weifen haben, ja ſelbſt von norddeutſchen Huͤgeln und 
Zeichen, genannt Berge und Seen, Wenn Buͤrde 
Recht Hat, daß himmelanftrebende Alpen, ein herabz, 
fürzender Strem, und dag heilige Meer die unterften, 
Stufen am Throne Gottes find, ſo habe ich die dren 
Stufen zum Throye des Allmaͤchtigen gefehen, und er⸗ 
fliegen, ruhig und mit ächter Reife Neugierde der Zeit 
gutgegen gehend, wo ich, höher ſteigen werde‘ 
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Stebenundzwanjtgfiet Brief. 
Reife von Satıdura nad Torol. 





" Den Weg von Linz nah Salzburg kennen wie 
bereits — noch Iangweiliger ift folder von Münden 
dahin durch weite Ebenen mit Schwarzholz, ſchlechten 
Dörfern, und feiner Stadt, als dem ſchwarzen Waſ⸗ 
ferburg tief im Innthale, nur wenn man fi Salze 
burg nähert, erfcheinen die Berge Tyrold und der War 
ginger oder Tachenſee mit dem Fleden Waging. 


» Sutereffanter ift die Wafferreife auf Salza und Zum 


nad) der Donau und Paffau, und in der fchdnen Jahrs— 
zeit bis Burghaufen das Schiff vol Pilgrim beyderley 
Geſchlechts, die nach Detting wallen. Ich gehe nad) 


Tyrol, meinem Lieblingslande — mein deutſches 


Cafhemir, wenn aud) gleid) da nichtd weniger als 
ewiger Frühling herrſcht, und ſtatt der Shawls nur. 
Teppiche gemacht werden — Welt! leb wohl! ich" 
gen nah Tyrol! 

Der Engpaß Strub madıt bie alte Gränze zwifchen, 
Salzburg und Tyrol wohin man uͤber Reicpenhall, Une, 
ten umd Lofer gelangt oft durch recht enge Thäler; in 
einem Seitenthal rähmte man mir den ſchoͤnen Waffer- 
fall Staubbad —aber man wird endlich auch gleich) 
guͤltig gegen Wafferfälle! Waiderimg ift das erſte 
Tprolerborf,, die Gegend wild, unfreundlich, ſteinigt, 
entſchaͤdigt aber durch mahleriſche Felſen⸗Parthien, die 
geheimnißvol den Weg verſtecken, ſo, daß man ſtets 
neugierig bleibt auf den Ausgans ; das ſchoͤnſte braune 
Vieh weidet auf den uͤppigſten Matten. Bey St. Fo: 
han wird die Natur freundlicher, und gllerliebft 
iſt das Thal von Elman nad Soll und Woergerl, 
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wo dad gefeegnete Junthal und mehrere Thäler ſich dffz 

nen und bie Kuffteiner Straße mit der Salzbur⸗ 
ger zufammentrift. Kühn ruht Kufftein ald Graͤnz⸗ 
Wächter auf feinem Zelfen, an deſſen Fuße eine Btuͤke 
‚über den Inn führt; eine halbe Stunde weiter ift der 
Engpaß die Klauſe. on dem mächtigen Kaiferthurm, 
den Zofeph erbaute, iſt die Ausficht groß, und rührend 
am andern Ufer des Juns die Kapelle der. kitfen, 
oder ber Lager-Plag Kaifer Mar I. wo er den ungluͤck⸗ 
lichen Commandanten, ‚der ihn freilich verfpottet hatte, 
Hans von Pinzenau nebft zehn Rittern hinrichten ließ! 

. Im Orte Kuffteiw fteht an einer Kleinen Kirche; Sine 
tuo Numine, nidil est in bomine! 

An dem mahlerifchen Bergſchloß Marienftein vor⸗ 
über, kommt man nad dem Städtchen Rattenberg 
mit einem Bergſchloß⸗ und ſchon bey Briſchlek, das 
trefliche Meſſi ing⸗Fabriken hat, beginnen die Schwager 
Huͤttenwerke. Das ſchdnſte auf ber ganzen. Straße iſt 
die Ausſicht an der Ziller-Bruͤke — nicht in das 
ſchdne Zillerthal — fondern in das noch ſchoͤnere, frucht⸗ 
bare mit Gletfchern bekränzte griine Innthal. Diefe 
Ausſicht zwingt zu einem unwillfärlihen Ha! — Noch 
einige Dörfer, und das große Bergſchloß Tannebeig, 
und man iſt zu Schwa 8, das 8000 Seelen zählt. Die 
Bairen haben ‚ed 1809 in Schutt und Afche gelegt, aber 
98 iſt bereitö ſchoͤner aus feiner Aſche wieder auferftans, 
den. Schwatz hat mehrere Fabriten, die Hauptſache 
aber find die benachbarten Silber⸗Kupfer- und Eiſeñmi— 
nen, worinne noch jezt Über 1200 Menfchen arbeiten, 
fonft aber weit mehrere. Die-Zeiten, wo Schwatz 
16000 Mark Silber. lieferte, find vorüber, und jezt 
TON der Bau auf Silber Faum die Koften erfegen, defto 
wichtiger aber find die Eifenwerke, die Bitriol, und 
‚her Malachit, der fo ſchon wie Turkis ſich ſchleift. 
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Hier wird das Innthal immer breiter, fruchtbarer, an- 
jiehender — das Clima fühlbar wärmer, reiche Korn- 
und Maiöfelder, ferte Wiefen, fruchtbare grüne Borberge, 
hinter denen hohe ftarre Felfenmaffen die Häupter ers 
heben‘, befegt mit den ſchoͤnſten Laͤrchenbaͤumen, geleis 
ten uns über Volters nady Hall, wo der Siz der Sa— 
linen und Bergdirection if. Der Salzſtock ſelbſt, ber. 
jaͤhrlich 300000 Centner liefert, iſt ziemlich entfernt, 
alle Woche geht ein Schiff,auf dem JInn oder der Do 
nau nah Wien, und in dem ziemlich febhaften Staͤdt⸗ 
chen erblidt man fchon die Hauptſtadt Zyrols, das 
ſchoͤne Junsbruk. 


Inns bruk liegt in ber größten Breite des Innthals, 
ganz von 6 — 8000 hohen Bergen eingeſchloßen in 
wildromantiſcher Natur am gränen Sun, der es in 
zivep Theile theilt, Die Ctadt verdiente wohl eine 
ich dn ere Broͤke, da fie von folder den Nahmen Hat, 
and der Standpunkt eine fo herrliche Ausſicht darbietet. 
Inntzbruk iſt alt und Hein, deſto fchöner aber die Bors 
fiore, vorzüglich die. Neuftadt, wo aud) die ſchoͤnſten 
Gebaͤnde ſtehen — das Landhauß, einige Palläfte ber. 
Großen, die ſchoͤne marmorne ©. Aunafäule, und auch 
dad Gafthaus zur Sonne. Das Ende der ſchoͤnen 
Straße madıt ein Triumphhogen, der größere Wir⸗ 
fung thut, als die Porte ©. Denis und S. Martin, 
wenn man von dieſer Seite nach Junsbruk kommt, 
Diefer Triumppbogen, verdekt die Stadt, und iſt ein 
wahrer Triumphbogen der herrlichen Alpen! 


Innsbruf ifk ziemlich Iebhaft, ob es gleich Faum, 
15000 Seelen zählen wird, die. Behbrden und dad Mi: 
lite ( Scharfſchuͤtzen) einbegriffen, und hat bey feinen, 
miasfirten Dächern, auf deren meiften man Waffer: 
gonnen, est, ganz das Anfehen einge italienifchen 
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Stadt, vol heitern Lebens. Man muß Imsbruk lieb 
gewinnen, wie Salzburg, Auf bepden Orten, zwiſchen 
welchen mir bie Wahl ſchwer fallen wuͤrde, ruht ein 
eigener Zauber. Sollte es Italiens Naͤhe ſeyn? Ich 
babe eine fehr heterobdre Meinung von Italien — und 
es ift wohl der eigene Meiz der mahleriſchen Gebirge, 
zu deren Füßen die Stadt liegt, und die treuherzige 
Jovialitaͤt der Bewohner. Innsbruk ift Hauptfiadt 
Tyrols, aber ber verderbliche Luxus der Städte ſcheint 
mir weniger eingedrungen zu ſeyn, als in manche Staͤdte 
Helvetiens! 
Das Schloß iſt groß, wenn Auch nicht (hör, deſto 
ſchoͤner find die Umgebungen. Den Rennplag vor 
ſoichem, wo auch das Theater ſteht, und Italiener 
Tpielten, ziert die Reuterſtatue Reopolds V. das ', 
Pferd iſt meifterhaft, aber alles zu Hein um zu iniponiren 
— Ritterſtatuen muͤſſen einmal durchaus coloffal ges 
halten werben, wie die noble Ritterzeit felbft, denn fie 
verliehrt ſchon wenn man fie darſtellt, wie fie. war, 
und nun erft gar geringer ald ſie war! Herrlich iſt die 
Promen ade längs dem Inn bis zur Krümmung; und 
hier ſaß ich am liebften Abends, im Angeficht der Berge 
"Gottes, ergögte mich am Wolkenſpiel um ihre Scheitel, 
Dudeley der Alperihätten tonte herab ins Thal, und 
begeiftert faft wie bie Lieber unfichtbarer Notmen hinter 
ihren vergitterten Choͤren — \ 
wer bier; wenn alles daͤumernd, il . 
und einfam um ihn ih — platonifiten wil, 
gleicht einem, der Bey dunkler Nacht am Rande 
des fciifien Abgrunds fhläft. Auch bier macht Ort und 


. it, ; 
und Er. und Sie gar vielen linterſcheid! 


Nahe am Schloße ift die Hofs oder Franciſ⸗ 
damer Kirche mit den beruͤhmten Monumenten. Gerne 
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weile der Wanderer vor dem fchdnen Grabmal Dax 1. 
in der Mitte wer Kirche; der wakere Kaifer aber ftarb 
zu Wels, und ruht zu Neuftadt: Oben auf der tumba 
Iniet Er in mehr als Lebens⸗Groͤße, feht aͤhnlich; und 
an ben vier Eden figen die vier Haupt⸗Tugenden; das 
Schoͤnſte find die 24 Basreliefs, die feine Thaten vers 
ewigen. Mar ift Überall ähnlich; und. Colin v: Mecheln 
> der Meifter hat fogar die Abftuffungen feines Alters 
anegebrüßt. Diefe Basreliefs find mit Recht bedekt, 
ſonſt wären fie wahrfcheinlich nicht fo gut erhalten bey 
dem Unverftande und der Indiferetion der Gaffer. Uni 
dieſes herrliche Denkmal, und zwiſchen ven acht Kirchens 
fäulen von rothem Marmor ftehen in.zwey Reihen 28 
Riefen:Geftalten von Bronz; Männer und Frauen; 
die zwar- von Feinem Hrößern Kunft:Werth find, als die 
23 Kleinere Heiligen in der Höhe vor dem Preßbyteriuni, 
aber dennoch durch ihr Coſtuͤme intereffixen; ausgezeich⸗ 
net ſchien mir Theodorich, Arthur, Bouillon, und Rus 
dolph von Habsburg: Wenn man in der Abenddaͤm⸗ 
merung in bie ſtets offene Kirche tritt, erregen dieſe 
Kiefen = Geftälten um Mar Sarg doch einen Kleinen 
Schauer. Ich dachte an die lezten großartigen Geftalz 
ten. ber Vorzeit, die den ritterlichen Kaifer in feinem Lez 
ben umgaben, an Sickingen, Hutten, Berlichingen ic: | 
Marimilian liebte als leidenfchaftlicher Jäger vor⸗ 
zuͤglich fein Tyrol, wo er auch begraben, feyn wollte, und 
doch machten es ihm die Innsbruker recht grob, als er 
. fo vergnäge vom feinem legten Reichötage zu Augsburg 
1518 hinwegritte nad) feinem lieben Tyrol — die Wirthe 
ließen nicht einmal feine Pferde in ihre Ställe wegen 
Schulden, und Mar rief „das foll Gott erbars 
men, daß wir ald Romiſche Kaifer von allen 
Fuͤrſten ſo ſchoͤn und ehrlich gehalten worden, 
und jezt von den Unſern fo verachtetund vers 
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kleinert werden!“ Kalfer Mar mußte.im Detober 
1 518 dieſe Kränkung erleben; die kaum verſchwenderiſche 

- Chelleute.erlebten, und im Jänner 1516 ſtarb Er! Noch 
mehr Verdruß machte ihm Venedig — wann er es hätte 
erleben konnen dieſes Ariftofraten Neft unter dem Scep« 
ter feiner. Nachkommen zu fehen! Auf der Martinss 
Wand vergaß fih der Gemfenjäger auch, und bie 
Stelle an der Straße nad) Zirl bezeichnet ein fogenann- 
ter Herr=Gott von go‘ ber unten kaum ſoviel Zoll 
zu haben ſcheint. Der Tyroler geht fo wenig ba vor⸗ 
über; als der Böhme vor feinem Nepomuc, auf, der 
Pragerbruͤke, ohne den Hut zu ziehen, was er eben nicht 
leicht tut: Ein Engel Fam dem Kaifer zu Hilfe? 
und ich wollte nicht fragen: Hat denn jenen Herr⸗Gott 
in der Hdhlung auch ein Engel hingemacht? 

Der ritterliche Mar war unfer lezter Kaifer, mit 
dem die Herrlichkeit deutſcher Nation und ihr Ruhm 
verloſch — Er that warlidy alles, was er thun konnte 
im Wirwarr der Zeit — nach ber traurigen Regierung 
feines Vaters, und wenn er. nicht mehr that, war nichts 
Schuld, als was Er felbft mit bitterer Laune fagte: 
Meine Bräder in Frankreich und Spanien herrfchen über 
Efel, die alles. thun — „ich Aber über Könige, 
meine Zürften thun, was fie wollen!” Wie 
ganz anders feine Geſchichte, wäre Er nicht zeitlebens 
Poccbi Denari gewefen! woraus wieder folgte, was Ihm 
fein Narr Kunz beym Kartenfpiel fagte: „Siehe! 
für folden Kartenkbnig halten Did Deine 
Fuͤrſten! 

Kaiſer Garl-V. der Nachfolger ſollte indeſſen in 
groͤßere Noth kommen. Schwer lag er an ſeiner Gicht 
darnieder, als Moritz von Sachſen in Tyrol einfiel, und 
entkam nur auf Alpenpfaden in einem Tragſeſſel bey 
Nacht und Nebel. In den Niederlanden ging es jedoch 


dent ſtolzen, unpopuldren und verſchloßenen . Epäniet 
faſt noch ſchlimmer — ob er.gleich noch gehen konnte 
— verfleidei ald Bauer ſchlich er fi nach Gent; uud 
mußte feinem Führer einmal die Laterne halten, bis 
diefer — fertig wär! Moriz Härte Catl leicht fangen 
Tonnen ; Albrecht von Brandenburg wollte es auch — 
aber Moriz ſagte „Nein! für einen fo großen 
Vogel Habe ich Fein Käfig!” Carl entflohe, und 
die auf dem Tridenter Eoncil traulich beyſammen figen: 
den Hochwuͤrdigen riefen „Herr! hilf wir verder⸗ 
ben’ und ergriffen gleichfalls das Hafen-Panier! 
Lange fuchte ich in der Hoflirche vergebens nach 
dein Grabmahl Ferbinands und der ſchoͤnen Philip: 
pine Welſer — dafür fand ich eine Marmorplatte 
init meffingen Buchftaben Andreas Hofer Fı 20: 
Februar 1810: , Kaifer Franz ließ. die Gebeine vor 
Mantua hieher bringen: Endlich folgte ich einigen ale | 
ten Beterinnen eine Treppe hinauf — in die fogenannte 
Silber⸗Capelle (dad Silber aber ift fort) und fand 
Ferdinand als Ritter Eniend hinter einem Gitter — 
das Grab feiner Ppilippine aber im Vorplag: Sm 
Sterbelleide auf-einem Paradebett ruhend ift Sie nodj 
die ſchoͤne Philippine mit der einfachen Innſchrift: Fer: 
dinand. D. G. — Pbhilippinae Conjungi tarissimae 
‚fieri curavit. obiit 1580. Der Geſchlechts Nahme Wels 
fer ſcheint aus Schonung für das Erzhaus umgangen; 
aber der biebere Ferdinand erkennt fie doch als feine 
geliebte Gattin vor der Nachwelt! Widrigen Eins 
druc machte mir das daneben hangende fchlechte Bild 
der Schwärmerin Magdalena v. Cortona mit der Unter! 
ſchrift: Magna peccatrix, divina Poenitrix! es lagen 
mehrere Alte in’ Andacht vor dem Bilde, die wohl dad 
erſtere ach waren; und die jungen; bie ed noch findy 
"mögen wohl denken daß fie noch Zeit Haben, lezteres 
* 
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zu werden. Traurig it es auch, daß noch im Tode 


die Etiquerte zwifchen jeues edle Paar trettem mußte, 


die fchon während ihres Lebens ihnen und ihrer Liebe 
in Weg trat,'ein Gitter trennt fie, und uin die Range 
ſtufen nody genader zu beachten, fo ruhet die Kammers 
fran — unter ber Treppe! - 


JInnsbruk fahe dad erfte deutſche Kapnziz 


ner⸗Kloſter 1594, Dank der italieniihen Gemahlin 


Ferdinands, einer Gonzaga. Joſeph hob es auf, feit 1802 
aber blüher es wieder mit Hilfe frommer Junöbrufer. 
Man zeigt die Einfiedeley des Deutfchmeifters Maximi⸗ 
lan, ber ein größerer Verehrer der braunen Kutten 
war, als fein fpäterer Nahmens- und Stamm: Better, 
und Wochenlange mit ihnen fromme Uebungen durch⸗ 
machte! Die Servitenkirche und Klofter iſt eines 
der flartlichften Gebäude der Neuſtadt, mit trefichen 
Freicos Gemälden von Schopf, einem Tyroler, der 
viel für die Kirchen feines Vaterlandes mahlte — und 
an der Spitalkirche ift der — ungeheuerfte Gotted= 
Alert, den ic) je ſahe. Die langen Hallen zählen über 
‚200 Monumente an den Wänden, und auf ben Gräbern 
felbft, werden deren nody mehrere feyn. Has Death 
his Fopperies? Es ift mehr ald Pater Abrahams 
lezte und befte Schrift die gemahlte Todten-Gar 
pelle — post hoc erimus, tanquam non fuerimust 


Die Grabftädte der Erzherzogin Elifabeth und ihrer 
Stiftödamen nimmt die erfte Szelle ein — einige Mor 
numente haben wirklichen Kunſtwerth, wie des Bild: 
hauers Golind mit dem fchbnen Basrelief Lazarus Auf⸗ 
erſtehung, die Grabmaͤler der Hohenhauſer, Fröhlich, 
Wotkenſtein, Hormayer, Ditfurt, und mehrere Gemälde 
ex voio z. B. Bruder Felix mit dem Bettelſak, worauf 


U. J 33 








514 

Deo Guatias ſteht, verditruten eine Stelle, wo ſie bei: 
fer gegen die Witterung geſchuͤtt wären. Auf dem 
Grobe einer Gräfin Saurau ſteht „Sechs Kronen 
fügre unfer Schild, Hin: Himmlifc mehr, als 
alle gilt.” Spmachfehter ausgenommen, bin ich doch 
auf Feine groben Lächerlichkeiten geftoßen, denn das 
Bild ift fehr alt, wo der Klappermann auf einem Raps 
pen über Gräber galoppirt, fein Stunden-Glas, zwifchen 
den Ohren des Gauls, und die Senfe ald Pallaſch an 
der Seite — Menfchen fliehen vor ihm her — er führt 
zwar eine Armbruft, aber die Pfeile fommen alle 
von oben, von lieben Eugelein, im Himmel, wie hies 
nieden von. den Seeligen der Erde. Alte haͤßliche Meis 
ber liefen dber den Graͤbern, und befeuchteten fie mit 
Wer hwaſſer, und diefe Entdurftung der armen Seelen 
im Fegefeuer verldfchte den angenehmen Eindruck, den 
ſchoͤne Beterinnen auf dem Grabe ihrer Theuren, oder 
vor Madonna in mir ſtets zu machen pflegen! 

Im Jahr 1749 galt es natuͤrlich für eine große 
Demuth, daß ſich Graf Khuen, nicht in die Kirche, 
ſondern unter die'e gemeinen Kinder des Staubes bes 
graben ließ, wie aus der Grabfchrift erhellet,, und die 

‚ eines andern Grafen Hirſchberg (7. 1710) erregte 
in mir große Erwartungen: Sta Viator! rem lege dig- 
nam marmore — und was war's? ber Herr Graf ges 
ruhten neben feiner Frau zu ruhm — eodem thalamo 
us in viris! Die Alten, die noch nichtö von Grafen 
wußten, jagten ganz einfach „Hier liegt begraben 
N. N. Gott fey der Seele gnädig!” Die Neus 
ern laffen die Gebeine ruhen und modern, und 
dann. verbreiten: fie fih Aber die Titel, wiglen, 
und. lägen! Leihenfkeim- Redner, und aud oft 
Leichenredner auf der Kanzel befolgen noch am 
erſten das dietum; De mortuis nil nisi bene, und 
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wianche verdienen in der That Rob, daß fie ſo gefaͤllig 
geweſen find andern den Platz ainzuraͤumen. Es wäre 
unmoͤglich ſich nach einer beſſern Welt zu ſehnen, 
und von den edelſten, beftet, zaͤrtlichſten, hoffnungs⸗ 
vollſten, liebenswuͤrdigſten und frommſten Menſchen fich 


"zu trennen, wenn fie wirklich fo geweſen wären, wie fie 


diefe Redner ſchildern! Wir wählen uns keine Lei⸗ 
chenterte mehr, wie unſre gottfebligen Vorfahren, 
und die Leichenrede hätte ich nicht mir an mögen, 
die mir ein gewißer Hofprediger gehatten haben würde, 
wenn id) vor ihm das Zeitliche gefeegnet hätte. Er frage 
te mich halb im Scherz, „Haben Cie ſich auch ſchon 
einen Leichentext gewaͤhlt?“ und meine Antwort „Ja! 
der Glaube ift nit. Jedermanns Ding’ vers 
ſetzte ihn in einen Eruſt, wie ihn Alle drey Hollen ⸗Richter 
unmdglid) haben Tonnen.” Wie wäre e8'— wenn wir 
anfee Grabſchriften felbft machten, "melnetwegen 


fo ſchmeichelhaft als 'man will, aber Bat ünfer- Leben -, 


barnayı einzurichten fuchen, daß fie der Wahrheit fe 
nahe kämen, ald moͤglich? J 
Doch — wenn ich bedenke, daß ſchon nach filnfzig 
Zahren nur wenig Gräbfteine mehr intereſſtren SE day 
nach hundert und mehr Fahren fie unleſerlich, vder gar 
hicht mehr find, und die ſchoͤuſten Grabmähler nur 
halbſchoͤn — semi — pulera, ſo erfcheinen mir unfre 
Grabmaͤhler nur im komiſchen Kichte. Die nächften Anz 
verwandter vergeffen oft ſchon in den erflen Jahren 
den, ben die Erde deket, und fcheinen dein Stein das 
Andenken überlaffen zu haben — aber — die Ehre! 
dieſe mächtig wirkende Feder im Leben, drängt fih-an 
der Hand der Phantafie in Zeiten, wo wir nicht mehr, 
and andere an unfre Stelle getreten find ohne alles 
Intereſſe fit den Todten, der noch aus Mauſoleen von 
° 33” 
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Geld, Dronz und Marmor, fo gut. als aus hölzernen 
Kreutzen zu den Lebendigen fprechen zu müßen glaubt, 
ja oft nody bey Kebzeiten, um fehier Sache recht gewiß 
zu feyn, fein Grabmahl veranftaltet hat! Jeder hätte 
gerne fein eigenes Perfepolis, und nar wenige denken, 
wie Sterne: 

Cover my head with a turf or a Stone 

it is all one, it is all one! 

Das goldene Dacherl ift für viele eine Haupts 
merhwärdigleit Jnnsbruks. Es ift ein etwa 8° langes 
und eben fo hohes Dach einer Altane an dem chemalis 
gen Kanzley = Gebäude mit der Jahrzahl 1500. Fried⸗ 
rich IV, dem fein Adel den Spott:Nahmen Leertafche 
"wegen der dem Landmann bewilligten Freyheiten aufs 
heftete, baute ſolches als Gegen-Argument, obgleich 
die 20000 Ducaten, die es glaublich Foftete, die Taſche 
noch leerer machten, ohne allen Zweck. Man fprede 
nicht mehr von Schwabenftreihen! Es find im 
Zeuer vergoldete Rupferplatten, die aber jeder 
patriotiſche Tyroler für maßive goldene hält, und 
Creder & ‚Cortesia! Ob fie wohl bis auf unfre Revo⸗ 
Intionss und PapiersZeiteu gedauert hätten? Od. nicht 
(hen Mar, genannt Pocco Denari, feine Keertafche 
damit gefüllt haben wirbe?.Mar I. hat gewiß nie fei« 
nen Kammerdiener,; wie Duc de Villeroi gefragt, 
„Hat man mir aud Gold in die Taſche ge— 
ſtekt?“ 

Die, Univerſitaͤt iſt in ein Lycaͤum verwandelt, 
das ſtark befuche fcheint, und wieder Univerfität werden 
fol — wo auch der Globus des Bauren Peter Anich 
au fehen ifl, der die befte Landkarte von Tyrol geliefest 
bat. Ju der Wagnerifchen Buchhandlung fieht es 
nicht beffer aus, als in andern Oeſtreichiſchen⸗Buchlaͤden 
defto mehr fand ich in dem Kunſt⸗ und Kupferſtichladen 
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Unterbergers. Ich ſahe hier auch Leuchter, verm Gen, 
ſtelle die ausgeſpreitzte Kralle des großen Geyers 
ausmacht, und herrliche vlaſt iſche Gabinessflilde; 
Schade! daß ſolche nur von Thou find. Ein Innsbruter, 
der nicht im Stande iſt aufs Papier. etwas zu zeichnen, 
fertiget fie aus freyer Hand. Die Studierende zu 
Juns bruk find: gekteidet, wie andere ehrliche Leute, 
ruhig und beſcheiden ſelbſt im Gaffehaus und. auf der: 
Bierbauk — um ditfe Parthie beueide ich Oeſtreich mit 
feiner Difeiplin, und wuͤnſchte ſolche in unfre con⸗ 
ſtitutionelle Staaten dbertragen zu konnen. werfen fe 
in ' mroribus — nicht in liter. : en un 


Der Diſciplinar-Weg ſcheint wir hitireichend 
zu ſeyn, und iſt humaner als der Criminal⸗ Weg! B 
Wer har nicht in feiner Jugend foöne Träume ge: 
träumt? felbft politiſche Romane gefpielet zur alı= 
genehmen Abwechslung? Es waren Romane, wie die 
Refultate der Mainzer-Commiffion zu beweiſen fcheinen, 
und bey dem angeblichen Maͤnner⸗Bund, ber freilich 
gefährlicher ſeyn wuͤrde, verlohr fi ſich die Spur! Wir 
find ruhige Deutſche. f 


Afnbras ift kaum eine Stunde von Innsbruk, 
wo man e8 auch ſieht, und hat feinen Hauptſchatz bes 
kanntlich werlohren, aber:die alte Burg bleibt denuoch 
-intereffant,, denn fie beherrfcht das herrliche Innthal, 
und die ganze Gegend vonder Martins-Wand bis hin- 
unter nach. Rattenberg. Die Grafen von Andechs und 
Weolfrasshaufen haußten einft hier, und in der Stille 
diefer Burg genoß Erzherzog Ferdinand bie feeligften 
Stunden mit feiner Philippine, der er Dag'Schleß auch 

ſchenkte. Er ſammlete hier jeine Kunſtſchaͤtze, und ſelbſt 
Gelehrte um fich her mit einer Liebe, die zu feiner Zeit 
noch ſelten par. Ich af viele Inusbruker, die ſichs 
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wohl ſeyn Leßen, in der Kuͤhle der Burg am Waſſer⸗ 
fall, — der ‚herrlichen Ausſicht genießend, fahe den 
Bogengang · vor dem Tafelſaal, wo einſt der berühmte 
BWalsftein: als Edetlnabe ſchlimmernd hinabſtuͤrzte ohne 
Schaden; und ließ mir auch das Badezimmer der Phi— 
lippine zeigen, die hier keipestwege er wuͤr gt wurde, 
wie man ſonſten glaubte. Nody iſt der Ruf. ihrer Schbu« 
beit nicht derſchoilen — ſie fol einen fo ſchdnen weißen 
Hals gehabt haben, daß durch vie blauen Adern der 
rorhe Tyroler⸗Wein durchſchien⸗ 

Die fünfte Fernſicht Zyrois bietet dag drey Stuu⸗ 
den entfernte Windek — ein Perſpectiv von 27 Otune 
den — mein liebſter Gang aber ‚war nach dem nahen 
Prämonfratenfer= Stift Wilten (Wildau) nähft dem 
allerliebſſen Waſſerfall der Sill, einſt die Hauptſtadt 

Rhaͤtiens, Veldidina. Der Stifter war der Rieſe 
Haimon, der zwoͤlf Fuß maß, und bier 878 begraben 
wurde; die an der Kirchenshäre ftehende Zwey Rieſen 
meſſen auch richtig zwolf Fuß, Gedraͤngt voll war die 
Kirche, denn es war gerade Sahrmarkt, und von dem 
herrlichen Sill⸗Fall hatte ih Mühe mich Ioszureißen, 
der mehr Werk der Kunft, als der Natur ſeyn foll? 
Es ‚giebt weit größere und erhabenere, ſchwerlich aber 
"einen mahlerifhen und niedlichern! Laͤchlen muß man 
über bie Aeußerung in Gilberts Handbuche, „ein 
Bafferfall, der mir dem berühmten Rheins 
fall viel Aehnliches haben ſoll“ allerdings! 
Waſſer ſtuͤrzt fich herab — die Umgebungen find watdigt 

— — aber Rhein und Sill! und ſolthe Aeußerungen ſchteibt 
einer dem andern nach! Mbftlich iſt diefer Fall, der 
vielleicht am eheften noch Gemälden gleich kommt. 
und nur ein Geroitter trieb: mich davon: hinweg in eine 
nahe Hiegende Schenke. Schrecklich rollte der Donner 

. Im. Gebirge,, ‚goldene Blitze ſchlaͤngelten eh um die 
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Spitze des Iſchels, imd als alles voruber war, fahe 
id) erſt, “wohin mich der liebe Himmel gefuͤhrt hatte! 


Faſt jeden Abend, wenn ich zu. Inusbruk war, 
öder wieder: dahln zuruͤk dam, ging ich hieher in diefe 
Scheule zu, Biken, und: zu:hieinm Waſſerfall. Unten 
fangen, die Schorfihägen iyt Faren italienifche Lied⸗ 
hen, neben. mir war TaczeMeu ſi k, und niedliche Ty⸗ 
rolerinnen hünften umher wie die Hindinnen Salomons, 
vor mir war die herrlichſte Natur die Alpen und das, 
Wolbenſpiel um ihre Horner — nur mit meinen Glaͤſern 
bemerkte ish, das Horn⸗ Vieh und die Menſchen, die da 
oben wie. Ziegen herumkletterten, „und bie Kirchthuͤrme 
und Käufer da yuten fahen aus, wie Nürnberger Waare. 
Gewöhnlich) ging ich ewt ſaͤt zur Stadt. Gott! was iſt 
doch dieſes Funthall Gewißer di n he imiſche. Thaͤer 
erregen mir noch heute au einen. ſchoͤnen Morgen oder 
Abend die ſuͤheſten Jugend Gefühle, aber was find fie “ 
nagen dewiſſe Thaͤler dev Meftreichifchen- Alpen oder ges 
gen diefes JIunthal? Was die Mallerie vor. einer Bau⸗ 
renhuͤtto gegen die Gallerien im Vaticau. Dieſes Fnnz 
th al vonzuͤchch gegen Abend gewährt ‚eine Gbtter-Sce⸗ 
nesey, fiͤr de gaͤbe ich den ganzen — deutſchen 
Norden! 


Auf dem Jahrmarkt zu Willen ſtudierte ich recht 
eigentlich die Ty roler, denn Innsbruker find Feine Ty⸗ 
roler, fondern Staͤdter. Schwarzbraune rüftige Männer, 
wie Schweizer; die bey Sempach, Granfon und Murten 
ſchlugen, wandelten umher, umd Diendeln mit der 

üuppigſten Fuͤlle vorne ud Hinten, und mit Waden, 
wozu mat in Städten das Ma} verlohren hat, und 
nun erft die Waden der Männer! Alle Fußgänger, . 
Tänzer ꝛtc. die ben Fuß vorzugsweiſe anſtrengen, vor⸗ 
nzaglich in Vetgen) · hoben Karte muſtulbdſe Wadenz die 
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Bade ift ein characteriſtiſches Merkmal des Menfchen, 
das ihn von Thieren unterfcheider, und daher trift 
man in großen Staͤdten fo viele — falfhe Waden, 
oder gar keine, wie bey Affen. Alles war lachend. 
naiv, nedend, udchts uͤbelnehmeud, man ift unverdors 
bener. Sch dachte mir alle Tyroler, wie die aus dem 
Billerthal, die zu uns fommen, aber faft in jedem 
Hauptthale ift eine verſchiedene Volkstracht. Im Gans 
zen ſteht die männliche mit der weiblichen im umgekehr⸗ 
ten Verhältniß, und die Weiber fcheinen allen Schoͤn⸗ 
heits⸗ Inſtinct zu verläugnen. Die ſchwer bepanzerte 
Bruſt wollte ich noch gelten laffen, aber die Pelz: 
müge, ober wollene Zottelhaube von ſchwarzer, 
blauer, weißer Wolle, übergeftdrzt wie ein Bienen 
torb? und dann bie dicken Roͤke mit fo ungeheuren 
and tiefen Falten, daß man wohl eine Hand darinn 
verſtecken kann? Die Hüte aber zieren in meinen 
Augen, vie die Strohhuͤte die englifchen oder florens 
tinifhen Schdnen — die runden Filzhuͤthe mit grüner 
Seide. Verheurathete tragen ſchwarze, Mädchen 
grüne Häte, und die Innsbrukerinnen Eaftorhäte. 

Bey meinem leztern Aufenthalte zu Junsbruk vers 
mechfelte ich den ſchwarzen Adler mitder Sonne, 
deren ſtattliche Abreffe in deutfcher, franzdfifcher, isalier 
niſcher und englifcher Sprache mir zu Lindau aufgefals 
len war. Diefe Adreſſe ift ein großer Royalbogen, it 
der Mitte ein Kärtchen von Tyrol, außen herum die 
Poſtſtationen der ganzen Monardie — fobann die ge⸗ 
ruhmte Aus ſicht im Gaſthofe nach Hall hin — fie ver⸗ 
kuͤndigt ein Caffehaus im Haufe, eine Menagerie der 
merkwuͤrdigſten Vögel Tyrols, ein Naturalien-Cabinet, 
eine Sammlung Tyroler-Ausfichten ıc. Alles Mögliche! 
aher gar manches ift wghre-Charlatamerie, die Menge 
gerie beſteht in einigen Stein md Schneehuͤhnern, 
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Auerhahnen und Zeldhähnern. Die Naturalien in einigen 
Erzſtuffen und die Bilder⸗Gallerie in einigen Landſchaf⸗ 
sen, felbft die Ausficht darf fi kaum mit der Ausficht 
im der Krone zu Lindau meffen. Die größte Merkwuͤr⸗ 
digkeit in der Sonne ift ber Kerr Wirth denu er Rn 
unſichtbar! 

Das Gaſthaus aber iſt gut. Ich dachte dieſe Soune 
wird bir am Ende heiß machen, aber bie Zeche war 
äußerst billig, die Gefelichaft am Tiſche und die Be— 
dienung gut. Es waren mwenigftens ſechs Kellnerinnen 
da, und die fehhnfte Darunter, die ung bediente, nanten 
fie. Fiterl, Der RordsDeutiche bekommt da leicht uns 
faubere Ideen — ich machte meine Bemerkung darüber, 
and fie lachten fo herzlich, als der Portugiefiiche Hof 
gelacht haben mag, da der Kbnig den päpftlihen Nunz. 
tius (nad) Dumouriers Erzählung) fragte „Como _fioa 

(Mic befindet fih?) o Santissimo Padre, como ficaon 
os Cardinaes?"* Der Nuntius, der beffer italieniſch als 
portugieſiſch verſtaud, antwortete: Comme ficano tutti 
gli uomini! Meine Tyroler kaunten das norddeutiche 
Wort gar nicht, und fo nannten fie die [höne Fries 
drike oder Rikchen in afler Unſchuld Fikerl! 





Achtundzwanzigſtoar Brief. 
Ausflüge in Tprel. 


Ueber das fchbne Tyrol ift fehr wenig gefchrieben, 
nicht einmal foviel, ald ein wißbegieriger Reiſender, 
der ſich ein bischen in den drey Hauprehälern mit 26° 
bewohnten Nebenthäleın, umfehen moͤgte, zu wiſſen 
ndthig Hat, nicht einmal einen Wegweiſer durch Junds 
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bruk habe ih" (nod 1959) vorgefunden! Und wie zum 
Ekel, viel ift über die Sähweiz gefehrieben? wie viele 
Abbildungen? und doch iſt Tyrol die wahte Gallerie 
deutſcher Landſchafts⸗Gemaͤlde. Man fagte unr zu Inne, 
bruf, daß ein Gelehrter an einem Merk ‘Äber Tyrol, 
nad) dem Mufter Ebels, arbeite, und gerofß tft es fo 
wilfommen, als die lithographirtei Blaͤtter Herm 

Schweighaͤuſers, wovon leider! nut das eine Heft er⸗ 
ſchienen war, das Schloh Tyrol, Ambras, bie 
Sulden Ferner int Vinsgau und die Erd⸗Pprami⸗ 
den bey Brixen enihaͤlt. Nach der Schiveiz will alles, 
nach Tyrol kommt faſi niemand, als wer nach Italien 
will, Tyrol wird auf der Poſtſtraße mir zwey bis drey 
Tagen abgemacht, und dech iſt hier Arcabten, wein ·es 
anders hienieden zu finden iſt, und wahre yore der 
Natur! 


Welche Reize bat nicht ſchon der kurze Weg von 
Fueſſen oder von der Scharniz nach Innsbruk? ein 
Natur: Gemälde neben dem, andern, Und die s 
benen jovialen Tyroler? ‚Sort und Kaiſer 
nahmen fie fih gegen die Franzoſen? kein Stanzofe 
wäre hier durchgefommen, hätte dad Militär das Lands 
volk gehdrig unterftügen konnen, Und was thaten fie 
1809 gegen die Bairen? Der Menſch ift hier noch fo 
kraͤftig, rein und ſchor, wie die Natur, man. wohnt, 
ißt, trinkt und ſchlaͤft eben fo gut, als in der Schweiz 
— aber welcher Unterſchied, wenn es zur Zeche kommt? 
Ich nehme das Spruͤchwort der Wiener im erniten und 
guten Sinn Welt! eb’ wohl, ich geh nach Tyroll 


Tyrol hat die fhhnen Schweiger: Seen nicht; 
das ift wahr (der Achenfecift unbebeutenb) aber wo 
hat die Schweiz ein romantiſches Innthal? wo ein 
durch Burg⸗Ruinen mahleriſches Halbiralienifches Et ſch⸗ 
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thal mit Hliven, Agrumen, Grasaten, Pfitſingen, 
Weinreben und Gaftenien-Wälbera?- wo die ſchauerlichen, 
Felſenſchluchten,. Ddurch die ſich die Eis ach windet? 
den Bobenfee hen: Bregenz⸗ Ineo- di Garda, den übers 
raſchenden Andblick auf der Poptara: wallen wir nicht 
rechnen, — e#.ifi. alles an der Graͤne — aber. wo. hat 
die. Schweiz diefed-Mineral-Meich,.diefe Poftan« 
ſtalten, dieſe Vohlfeilhoit? Tyrol muß dem 
Deutſchen mehr feyn, als Schweig und Italien, deun 
die Toroler ſind die redlichſten, -feifägften, hoͤflichſten 
mw. munterſten Dentfchen!.. 


Auf vier Poftftraßen Habe ich Tyrol durchkreutzet, 
aber auch einige Seitenthaͤler zu Fuße durchwandert, 
nnd wollte Gott es waͤre mir‘ vergdnnt geweſen, fie’ 
alle zu durchſtreifen, wie “in der Jugend die Cantons 
der Schweiz. Der hohe Solftein 10000° iſt nicht fehr 
entfernt von der Hanptſtadt, man ſoll feinen Gipfel in 
ſechs Stunden erreichen, aber wegen anderer Gebirge 
nichts als Baierns Ebene erblicken, und ich bin -niche: 
bahin gegangen, Bon Baiern ans ift der naͤch ſte Weg 
nad Junsbruk über Scharniz, Seefeld und Zirl, bes 
quemer aber iſt der Weg über. Kufftein, aber aud), 
um 6-8 Stunden weiter, und da fahe ich Tyrol zum 
kegtenmal! Zirt liegt allerliebft am Jun mit feiner alten 
Ruine und Galvariberge, nachdem man bie berühmte 
Martins-Wadd hinter fih hat, und dann geht ed 
himmelwaͤrts über die Zirler-Alpe zwey Stunden Yang,” 
aber auf einer Straße, wie fie viele Ebenen nicht aufs 
zuweiſen Haben. Man begegnet ſchwarzbraunen bärtis 
gen Tyrolern, aber ihre ehrliche deutſche Geſichter flößen 
felbft mitten in Wäldern Zutrauen ein, während die 
pfiffigen Italiener in Innsbruk mit ihrem Com- 
manda una Sedia Signore? zumidfteßen! 
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Noeoch habe ih der gränen Hoſeutraͤger (nebſt 
einem Gemſenhbruchen) zum Andenken, und werde 
ihn, fo lange er halten wi, ald Tyroler⸗Orden 
tragen, nicht zum Prunk über der Melle, ober im 
Knopfloch — fondern näper am Herzen. Hoc auf dem 
Gebirge findet man noch zerftreute Wohnungen und die 
ſchoͤnſten Matten, verſtekt zwiſchen Laͤrchen, Efchen und 
Tannen an kleinen Teichen oder chroſtallhellen Quellen, 
zwiſchen Hafer⸗ Flachs⸗ und Cartoffelfeldern, und im⸗ 
mer naͤher rüft man ben kahlen Schneefeldern und Gras 
nitmaffen, wo Gemfen und Steinhaͤhner leben. Der 
Naturgenuß wird aber leicht geftdret, wenn man nicht 
zeitig den Beutel zieht. um ſich mit den bettelns 
deu Kindern abzufinden — fie verfolgen fo lange mit 
ihrem „Bitt den Hern gear ſchoͤn“ bis man zieht 
— lieber glei) vom Leber gezogen! 

Das beruͤchtigte Seefeld, wo noch 1783 ESchldzers 
&t. A. XXI. 30) ein Prieſter 100 Millionen Teufel 
feverlich in der Kirche aus einer Biebwagd jagte 

a dice Miserere o de Praf 

ut salvotur a diabol immundis — 

iſt der hoͤchſte bewohnte Punkt, an einem See mit treff- 
Hohen Forellen — dann tommt eine Burg⸗Ruine, und 
es geht abwärts nach der zerftörten Glaufe Sharnig, 
die Porta Claudia der Alten. Ich bedaure, die hiefigen 
Mauthner, wenn fie fih nicht mit den Bairen zu Mitz 
tenwalde freundlich beuchmen, Noch ift die Scharniz 
ein wahres Bild der Zerftbrung, und bie wilden Gebirgs- 
Waſſer der Iſar und Leitaftall fcheinen fo viele Verhee— 
rungen im Wiefen Grunde anzuftellen, als dorten bie 
Franzofen, Die Tyroler-Narur verläßt den Reiſen— 
den erft weit hinter Disgenwalde, we die Bairifhen 
Edenen meinen jungen Tyroler, der mich in einem 
Ein pänmer oder Demi fortune, wie Die Franzofen 
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artig fagen — nad) Muͤnchen brachte, entzäften, während 
ich up) im Geifte in feinen Alpen herum’ irrte — fie 
waren ipm Etwas Neues. Im Grunde dachte doch 
der Tyroler beym Anblik der fruchtbaren Ebenen . 
und der laetae Segetes — folider als ich, der ih 
an den Fahlen Alpen hing! doch — wer wird den Als 
pen Kahlheit vorwerfen, die zum Schuge gauger Laͤn⸗ 
der dienen, unfere Wafferbehälter find, und ſchon durch 
die Höhe, zu der wir flaunend empor biifen, Werth 
haben, wie unfre Großen; die Heinen Berge aber 

muͤßen Metalle, Wälder, Pflanzeu liefern, die Kleinen 

muͤſſen arbeiten, wenn fie Werth haben follen ! 

Bon Innsbruk — nachdem man fein Linien 
Poßier⸗Bollet abgegeben hat — über Zirl nach Fue ſ⸗ 
fen ift der Weg noch ſchoͤner! Lange hat man das herrs 
Uche Junthal bis Blatten und Telfs zur Seite und vor 
Augen, fo hohe Bergräden man aud) äberfchreitet, aber 
dann zieht die. Straße durdy Wälder uber Miemingen 
und Barois immer hoͤher — hohe Tannemwälder ver- 
Karten faum einige Blicke auf die Ruine Clamm und 
ein hoch liegendes Dörfchen — aber der uͤberraſchende 
Anblick von Raffereit am Fuße hoher Alpen entichäs 
diget — es ift ein prächtiger Punkt! Hier fält die 
Straße von Arlberg zufammen mit der unfrigen. Nach 
Lermos hin geht es wieder waldigt, bergigt und wild 
zu, Bid mar ſich Reuti, Ehrenberg und dem Lech— 
thale nähert und dann kann man nicht Auge genug 
feyn bis aach Bueffen! Reusi ift Deftreichifche Graͤnz⸗ 
Mauth, ziewilich groß, die ehrwuͤrdigen Franciſkaner 
befinden fid hier wohl, und ich will ihnen wohl, weil 
mid) einer auf den herrlichen Wafferfall Sräubi auf⸗ 
merkſam machte, nur eine halbe Stunde von Reuti. 
Mer es nur halb kann, gehe ja zu Fuß von Reuti 
bis Zueffen — das Lecht hal if warlich hier eines der 
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ſchbnſten Chäler, und Kotzebue hatte Recht, als er 
diefe Gegend ‚einen Esprit de Ja Nature nannte! 


Die Poſtilions legen ihre ‚Uniform roth und 
{Harz mir an, wenn fie — Herefchaften fahren, 
folglich Hatte der meinige nur gewöhnliche Vaurenkleis 
dung, und da ed tegnete, fo hing er einen alten Te p⸗ 
pi um, und fahe aus, wie der gemeine Ungar in 
‚feinent ſchmutzigen Schaafs⸗Pelz, was ihn aber nicht 
abhiele ſich ins Geſpraͤch zu mifchen, und zwey Ringe 
Wurf zu feinem Schnaps an meinem Gafferifch zu ver⸗ 
zehren — es war ein freyer Tproler, munter und 
wigig, der nichts von Ew. Gnaden und Gnädi- 
gen Herrn zu wißen-fchien, worauf man jedoch zu 
Innsbruk fiehet. In Tyrol wird fogar nach Reichs: 
Geld lgerechnet, und man weis weder von Papier, 
noch dem fatslen Kupfer. Die Angeſtellten fdies 
nen mir auch weniger fteif und ſtolz, als in ander 
K. 8. Staaten, wo fimple Poft: und Maut h⸗Of fi⸗ 
cianten fi) mehr in die Bruſt warfen, als bey uns 
ein Geheime Rath! An Herr⸗Gotts, Madou⸗ 
nen und Heiligen fehlt es nirgends, aber in dieſen 
Thaͤlern Tyrols vermehrte meine Imagination noch ihre 
Zahl, die in den Gruͤnden aufgeftoppelte Flach s⸗ 
h aufen kamen mir vor, wie in unſern Kirchen die 
Apoſtel und Heilige von Holz, oder eine Pros 
ceſſion wallender brauner Kutten — am ähnliche 
ften aber waren fie wohl Neufeeländern in ihren 
Mänteln von Flahsftengeln! 


Der ſchonſte Thalweg bleibt aber immter bie Straße 
nad Italien von Innsbruf bis zum Brenner, 
ein. langer engliſcher Garten. Wieſen, Aeker, Gärten, 
zerſtreute Hätten, und die Felfenparthien ber Si 
wechfeln ab — bald find die Wohnungen einzlen, bald 
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in Heinen Maffen, die Ddrfer heißen, wenn fie auch 
nur ein Dugend Huͤtten zählen. Hinter MWilten ſchon 
beginnen die ‚Höhen, und majeſtaͤtiſch blikt der Set 
auf ung, beruͤhmt durch die Siege der Turoler 1809. 
Eine Meile von Innsbruk fteht ein Heiner Obelisk zum 
Andenken. Pins VI. der bey feiner Ruͤkkehr von Wien 
— Tirolim ‚Numine yo implens — noch einmal 
zum Danf für dad viele Genoßene in der Kaiferöftaht 
feine Seegens=Finger ausſtrekte über die Staaten Deft- 
reichs, die bereit# Gott gefergnet hat, 


Schönberg iſt vielleicht die lachendſte Gegend 
Tyrols, und unterhalb der poſt eine der ſchoͤnſten Fern⸗ 
ſichten auf die. Gletſcher des Stubbey⸗Thales. Aller - 
liebſt iſt das Sill⸗Thal bis Matray, aber hinter 
Stein ach wird alles milder, ſtarrer, rauher, majeſtaͤ⸗ 
tiſche Porphyr⸗Waͤnde ragen einpor, man kommt 
durch den .Engpaß Lueg, wo ein Meilenzeiger des 
8. Marimin vom Yahr 236 — die Zahl roͤm. Meilen 
bis Augsburg zu 130 asıgiebt, nad durch enge Schluch- 
ten gelangt man aufwärts zum Pofthaufe auf dem Brens \ 
ner. Maucher Reifenber mag ſich hier eine herMihe 
Aus ſicht verſprechen, aber alles ift kahl, leer und wuͤſte, 
denn das Haus liegt in einer. Schlucht, wo es verdammt 
Tale zu geht, obgleich die Höhe kaum 4000 betragen 
wird. Dafuͤr giebt es hier Forellen — man muß 
Forellen eſſen/ denn die Pferde find nicht eher fertig, 
bis man mit ben dorellen fertig iſt! 

Diefer unfreundliche Brenner, um den ſich die 
Gebirge lagern, wie um den &. Gotthard (Pyrenaeus 
Mons, daher Brenner) iſt im Grunde ſchon bie 
Scheide: Wand Deutſchlands und Itallens/ dem hier 
ſcheiden fd, die Gewaͤſſer; die auf dev nördlichen Geite 
des Berges eilen nady bem Inn, und die (üblichen mach 
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der Etſch — Hier entfpringe die Sil und’ Eiſach; auch 
merkt man felbft an der Zeche, daß das ehrliche Deurfch- 
land verfchwunden ift. Am Fuße des fteilen Berges, 


wo ſich nahe am Wege die warme Quelle der Leis- 


ach befindet, liegt Sterzing, das feinen Nahmen von 
sbm. Seftertien. haben fol, eim durch Handel mir 
Bein-und Eifenwaaren belebter Drt. Hinter Sterzing 
bezeichnet eine Kapelle den Ort, bis zu welchem dic 
Franzoſen 1797 vordrangen, und man fieht an einer 
Tafel zwey fliehende ſchlechte franzdſiſche Reuter mit 
den Worten: 

Bis hieher und nicht weiter 

kam der Seind Durch feine Reuter 1797. 

Run erſcheint die Gegend noch unangenehmer, man 

kommt einige Schlößer vordber — traurig liegt Mitten- 


walde im finftern Engthale, die raufchende Eysach be 


gleitet und bis Brixen, und wird zulegt fo läftig und 
langwellig, als der ewige Anblick des Meered, -aber 
Brixens und Colmauns Lage entfchädigen für die 
wilde Gegend vom Brenner bis dahin. Das Gemälde 
in der Kirche zu Briren, wo unter dem Borfig eines 
alten Manues und einer Taube, Ehriftus fein Blur 
in Ein Gefäß ergießet, und Maria ihre Milch, worauf 


dann beyde Fläßigfeiten vermifcht herabfließen auf die 
. armen Seelen, die im Fegefeuer dirften — har man 


fortgefhaft, dafuͤr ift am der Mauer des Pofthaufes 
ein großer Gaft in Lebeus-Groͤße abgebildet, der hier 
übernachtete 1551 — ein Elephant! 

Brixen ift ein altes trauriges Neſt, wie die Res 
ſtdenz des Biſchofs auch, wunderſchoͤn aber liegt Col⸗ 
mann mit feinen_alten Burgen, und herrlichen Por⸗ 
phyr⸗Gebirgen im, engen Eyfach- Thal, muß jedoch 
in meinen Augen Schbnberg nachfichen. Es giebt 
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Bein wilderes Waſſer als diefe Eyſach, die-ein zufams 
menhängender Waſſerfall zu ſeyn fcheint. ' Ben 
Briren beginnt der Weinbau — Kaftaniendiume,, 
Maisfelder, Marienbilder, Bettler, Pfaffen und Efel, 
Unfauberkeit: und Weberfordern ‘geben einen Vorſchmack 
Italiens. Bor dem’ mahlerifchen verfalfenen Elaufen 
ſteht Klofter Seben auf fteilen Felſen, die Felfen treten 
‚näher, große Bldcke liegen zerftreut.in der Eyſach, in 
und am Wege, ja fchweben an den hohen Porphpr⸗ 
Wänden über und fo locker, daß fie ftändlich den Nie⸗ 
derflurz drohen, und aud) endlich ftürzen. Bey. Deut: 
ſchen werden bie Wohnungen häufiger und Bogen in 
vor uns. 

Bogen (Bolsano) "liegt mahleriſch in einem 
Bergkeſſel, mitten in Obſt und Weingaͤrten, aber alt 
und finſter mit 8000 Seelen — man hoͤrt mehr italie⸗ 
niſch als deutſch, die haͤufigen Balcons an den Haͤuſern, 
die wenig Fenſter, die maͤnnliche Bedienung, die June, 
fhriften der Buden italieniſch und deutſch, die Doppel⸗ 
Nahmen der Orte, wie an der Graͤnze der deutſchen 
und wälfchen Schweiz — Arkaden, Caffeehäufer, Mauls 
thiere mit ihren Schellen, die Vetturint, mit denen 
man Accorde fchließen Kann bis hinab nach Neapel — 

‚ bie braunen, ſchwarzen, lautſchreyenden, unfaubern, 
in lumpigte Mäntel gehuͤllte Menfchen » Geftalten — 
Prellereyen über Prellereyen, felbft Scorpione, beren 
Stiche jedoch nicht italienifc) find, alles fagt uns, 
daß wir Deutfchland verlaffen haben. Winfelmann 
ſpricht in feinen Briefen ganz begeiftert son Bogen, 
wie von Tyrol Überhaupt, und von dem ſchoͤnen 
Menfhenfhag zu Bogen, wie von Apollo und dem 
torsof" Mir find die Schönen nicht aufgefallen, und 
doc) glaube ich mehr Augen für das lebendig Schöne 
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su baden, als der arme im Schulſtaube verfümmerte, 
und doch etwas pebantifche Winkelmann je gehabt zu 
haben fcheint! 

Voten iſt der eigentliche Stappelplatz des deutſch⸗ 
italieniſchen Handels, ſeine vier große Jahrmaͤrkte ſind 
beſucht, und bie Bogner Kaufleute heißen in ganz Ty⸗ 
ol nur die Herrn vom Bogen. Bey der druͤkenden 
Hitze in ihrem Keffel, haben fie faft alle im Gebirge 
ihre Sommerfrifchen, d. h. Landhaͤuſer. Ein wors 
süglicher Vergnuͤgungs⸗Ort ift Oberbogen, wo man 
andy, wie von der alten Burg Giegmundsfrone 
reizende Ausficht hat. Geitwärts liegt Kaldern am 
Kalderfee, berühmt durch feinen rothen Wein, den aber 
der von Tramim noch herunterzuftechen fcheint. Das 
Toroler⸗Obſt, die Pearmain Aepfel, die Pfirfinge vor 
Yepfel-Grbße, die in alle Welt gehen, vorzuͤglich aber 
nach Wien und München, find Erzeugniffe diefer Ge: 
genden. Der Seidenban ift bedeutend, und bie 
GSroͤdner, die einen ganz eigenen romaniſchen Dialect 
ſprechen, kloppeln fleißig Spigen, und liefern eine 
Menge Waaren aus dem Holz des Zirbelnußbaumes. 


In Botzens Umgegend waren mir die Erd-Pprär 
miden bey Lengnioos-und ©. Ddilien im Land⸗Gericht 
Mitten, vier Stunden von Botzen, dad Merkwuͤrdigſte, 
da ich ein Jahr zuner in den Aberöbachers Pyramiden 
der Sudeten fo wohl mir gefallen hatte. Die Bewoh⸗ 
ner bes heißen Botzens fliehen fogleich auf ihre Berge 
und Villen, wenn Lyaend Säfte reifen und fo ſcheinen 
fie auch diefe ſchauerliche Gegend fehr gut zu kennen. 
Diefe Erd⸗Pyramiden thuͤrmen ſich an den bepden Ufern 
des Finſterwaldbaches gen Himmel in den fonberbarften 
Sekalten — am fonderbarften aber iſt, . daß jede der 
Spigen dieſer rdthlichen Thonfkulen mit einem großen 
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Steine, oder buſchigten Fid;te bedeft iſt, wm fie wie 
ein Hut gegen das Wetter zu ſchuͤtzen. Es ift ein gan 
eigener Aublik, und das wahre füdliche Gegenftäf zur 
dem nördlichen Adersbacher Felſen Labyrinche! 

Herrlich ift die Natım, und dad Thal der. Etſch, 
die jegt zur Adige geworden ift, und Kleine Barken 
mir Seegeln träge — man fieht Citronen und Pomes 
ranzen in den Gärten, wie Aepfel und Birn — Meloe 
nen find ‚fo gemein wie Kürbiffe, und Feigen, wie 
Zwetſchken, Gaftanien, wie Cartoffel, und neben Cy⸗ 
pteſſen fchlingen fid) auch die Reben um die Maulbeers 
Bäume, wie Blumenkränze. In reihen Mein-Gegens 
den machen Deutfche ſich wenig daraus, wenn ein Reis _ 
fender ſich eine Traube am Wege hohlet, hier befprige 
fie italieniſche Filzigkeit mit Kalk; indefien hat doch 
{don mancher Fremdling, der delle Ove verlangte. 
delle Uve bekommen. Kalt weht zwar die Luft von 
den Alpen, aber der milde Himmel Staliens lächelt — 
nur die Menfhen, die Menſchen! die Bettler 
Menfchen machen. wenig Luft nach HefperienssGefilden, - 
und eben fo wenig dad gewärmte Ziegenfleifch in 
Bwiebelbrühe, und die mit Maisftroh flatt der 
Federn oder Pferdehnar gefülten Berten voll Heiner 
brauner Staliener — Man fehnt fi) nach Deutfch-Tys 
vol, wie Firael nad) den Zleifchtbpfen Aegyprend, und 
gedenkt der Wandſchrift jenes Britten: . 

When God Almigthy for eur Sins 
did send us to italien Inns! 

Bon Bogen führt der. Weg im Etſch-Thale ununs 
terbrochen durch reizende Gegenden, zwifchen Obſt⸗ und 
Maulbeerbaͤumen — Maisfeldern und Wieſen nach Neits 
markt — man fiehtfeitwärtd Tramin und Ealdern, 
hoͤchſt anmuthig liegt Salurno, und fo geht es fort 
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bis Trento — die Toroler Gletſcher tretten in Hinter 
‚Grund, die Berge verliehren ihre Großheit — und 
"werden Higel, die Adige fehleicht durch weite fumpfigte 
Flo chen, wir nähern und den Ebenen der Lontbardey. 
Trento oder Trient ift unfer Außerftes Ziel, denn 
ſchen mit Bogen bat deutfches Gebläth, Gemuͤth und 
Sprache aufgehört, ſchon von Brixen an fiehen die Al—⸗ 
"pen wie nafte Gränzfteine zwifchen dem Vaterlande, 
und dem armen heiligen Lande, nur mit Moos und 
Gefträppe bedeft, zwifchen denen die Etſch hinraufcht, 
und die Murren oder Erbfälle ſchon die Straße ges 
fährlih machen. Die Waͤlſch-Tyroler find Feine 
Deutfche mehr, und in den welſchen Eonfinien 
mehr Advokaten und Proceffe, als in allen oeſt⸗ 
reichifehen Alpen.. In diefem Etſchthale kann man ſich 
treflich entlangweilen, wenn man vor feiner Phantajie 
die Kaifer des MittelsAlters mit ihren Fuͤrſten und Rit⸗ 
"tern und zahllofen Herrn vorüber ziehen laͤßt zur Heer— 
" {hau am Po in den Ronealifhen Feldern, und nad 
dem unfeeligen Stalien, das Deutſchlands Ungluͤck 
machte! 

Trient liegt in einer ſchonen Ebene an der Etſch, 
mit 15000 Seelen, ift aber ein finſteres Neſt — man 
ſieht zwar noch grüne Huͤte, höre noch die lezten 
rauhen Laute der fügen Mutterſprache, bie dem deut⸗ 
fchen Ohr fo lieblich tönen, als die lingua toscana 
in bocca romana unter diefen bis an die Nafe in März 
tel gehuͤllte Geftalten, die fo zweydeutig, gierig und 
gelb drein fehen,, wie Angelo in Emilia Galotti — 
Caminate, Caminate! ci stanno de Mariole! Wir 
wollen nur noch geſchwinde in Maria Maggiore das Ges 
mälde des berüchtigten Kirchen-Congreßes betrachten, 
wo 7 Gardindle, 3 Patriarchen, 33 Erzbifchbfe, 235 
Bifhdfe, 7 Aebte, 7 Ordens: Gengrale und’ 146 S. 3. 
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Theologi abconterfeyet find, die hier onn’ 1445 — 1563 
aßen, tranken, ſich wohl ſeyn ließen, und dann’ aus⸗ 
machten / daß die Moͤnche runde Kaputzen, ſtatt ber, 
fpigen tragen follten, und bie Priefter — Beinkleider! 
Meber diefen KirhenzCongreß verarmte Xrento, wie 
einft Conftanz, und ber Handel zog ſich nach Roveredo 
und Bogen. Der Kirchner, der das Gernälbe zeiget, 
Kennt die Herrn auswendig, ohne aufzubliden zeigt er 


fie mit feinem Stäbe, und trift jeden, den er nennt, ' 


richtig auf den dicken Pfaffen-Schädel. Zum legtenmale, 
fo Gott will, ſprach hier der heilige Geiſt aus ihnen 
zur gefammten Chriftenheit, der heil. Geift nemlich, der 
poſttaͤglich aus Rom Fam im Felleifen und ohnmdg⸗ 
lich derfelbe heilige Geift feyn kann, der das Cvanges 


lium infpirirte— die Vernunft traf fpäter bie rothen . 


Kirchenfchädel noch beffer, als der Küfter, und wehe 


und, wenn fie neuerdings wieder erliegen follte unter. 


dem dummen Glauben! 


Zwey Straßen führen von Trento nach Stalien, 


die eine Über Roveredo und Chiuſa nach Verona, bie 
andere durch Valſugana nad) Bolzano und den Seite 
Communi. Aus den drey Dörfern bey Trient, Piane, 
Gaftello und Cinte kommen unfere Kupferftihhändler, 
bie faft ganz Europa durchziehen, und mit denen von 
Eomo und Domo d’Ossola wetteifern, die Sette 
Communi, aber, an den Ufern der Brenta im Beros 
wefifhen hat Graf Sternberg in feiner Reife durch 
Tyrol (1806. a) am beften gefchildert, und felbft ihr 
Woͤrterbuch und ihre Lieder geliefert. , Diefe fieben 
Gemeinden (eigentlid) 13): von etwa 33000 Seelen, 
find deutſch⸗bairiſchen Urfprungs, am: Vergudlfer, 
die zunächft. von ihren Heerden leben, ihr Haupt-⸗Ort 
iſt Aziago, fie haben eine eigene freye Verfaßung, 
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follen aber doch, flatt der ehemaligen soo Lire, jege 
25,000 zahlen muͤßen! 
VonæTrient find mir noch act Meilen nah Be— 
rona und von da uur noch 24 Meilen · nach der Haupt⸗ 
ſtadt der Lombardey, deren Nahme ſchon den ganzen 
Wonnemond in ſich faßt, eine halbsdeutfhe Stadt, 
der Sitz der Literatur der Italiener, um die wir Deut⸗ 
ſche uns aber weniger zu kuͤmmern ſcheinen, als um die 
Sranzbfifhe und Engliſche — ſelbſt von Frauzoſen Pe- 
tie Paris genannt — aber wir muͤſſen in Deutſchland 
bleiben. . Roveredo iſt fo anfehnlich ald Trient, und 
heiterer, eine wahre feidene Stadt, daher man auch 
bey Geringern feidene Strämpfe ſieht. Zu Ala 
pflegen die Reifenden aus dem Norden ſich zweyraͤderige 
Sedien anzuſchaffen, und bie aus Italien Kommenden 
ihren Sedien wieder Borderwagen anzuhängen; unferne 
davon ift Borghetto, die geographifche Gränze Deutſch⸗ 
lands und Ztaliens. Wir brauchen Feine Sedien — ob. 
and gleich der herrliche Lago di Garda (Gardens 
fee im Munde der Deutfch+Tyroler) Montebaldo 
mit feinem Altissimo, Riva.am See, wo die Maul: 
trommeln Millionenweife nad Genua und Livorno 
geſchafft werden, die Vaterftadt des Plinius, Gatullus, 
Vitruvius, Cornelius Nepos, die Stadt‘ Dietrichs von 
Bern, Romeo und Julie, Paul Veronefe und Maffei 
— das Rieſendenkmal der Rbmer, die Arena winken 
— felbft Padua, das einft 18000 Etudenten zählte 
(iegt 300) und noch mehr die mediatifirte Lacunen Stadt 
Venedig — wir kehren um, wie die ungluͤklichen 
Hellenen, zu deren Hülfe die ganze gefittere Welt 
bereit fteht, nur nicht die Politik, die fie von Verong 
weggeiwiefen hat! 

Der Herabſchritt von den Tyroler⸗Alpen — die 
Scheide-Wand Deutſchlands von Jralien — eine 
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Beife von zwey Tagen auf den ſchoͤnſten Straßen, ins 
mer zwifchen Felſen und Giesbaͤchen, und doch wie in 
der Ebene (denn eigentlich geht es mur zweymal über 
Berge zu Zirl und am Brenzer) ift gar vielen, wie 
der Uebergang vom Tod zum Leben — bey mir gerade 
umgefehrt. Sto fresco! Die Alpen rufen mir Guarda- 
tevi, Fermatevi — hie murus aheneus esto! Kaifer 
Mar I. kehrte 1508 auch wieder nach Tyrol, aber ges, 
swungen,. und daher mahlten die Venediger ihn ab 
auf einem Kerebs mit der Innſchrift: tendimus in La- 
tum ; aber ich kehre freywillig um nach Doutſch⸗ 
Tyrol. Der päpftlihe Legat Campani kehrte 1471 
ohne Türkenhülfe wieder über die Alpen, zog mit 
italieniſcher Heftigkeit feine Beinkleider ab, und rief 
nad) Deutſchland hinein: 
Aspice nudatos barbara terra nates! B 


Man Fhnnte den Fall jezt gar wohl ummenden — 
aber Deutfche find nicht fo heftig, cyniſch und fo bür- 
leſt, als Italiener oder Fortiguerra, den Ele 

. mens XII, kange mit dem Cardinal⸗Hut hinhielt, und 
ihm noch auf dem Tobtenbette Hoffnung machte — er 
kehrte dem Kämmerling den Rüden zu, gab einen ges 
wiffen Laut von-fih, den man nicht gerne mit beim 
fechten Nahmen nennt, und ſagte: Eccovi larisposta, 
“ buon viaggio e per lei per me! Mögte Mofes, 
den ich verehre, mit fo viel Gleihmuth in das gelobte 
Sand geblikt haben, als ich nad) Italien! Addio terra. 

- santa! nody eine Flaſche Vino. santo! Brindisi! rin. 
gratio tutti quanti, Addio Signori per sempre! 

Reich hat die Natur Stalien und Jtaliener aus⸗ 
geftattet — aber Menſchen haben den Character ges. 
Waͤndet — Religion Hat‘ die Moral geſtuͤrzt, Erziehung, 
ud Gefeggebnng die Geifter gelägmer, fic mit Miss. 
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trauen und Zurcht erfüßßet, und ein falfcher Ehrenpunkt 
— und Vielherrſchaft die Völker Ftaliend zu einen 
unglüdlichen herabgewärdigten Volt gemacht — fo ſpricht 
felbft ein Italiener Sismondi. Es ift fhdn Italien 
au fehen, 

\ — — la Terra, 

che Apennin parte, e l'mare e T’älpe serra — 

noch ſchoͤner aber es gefehen zu haben. Krank: 
liche ärgerliche Reifende follten gar nicht daran 
denfen nach Italien zu gehen, denn hier fann man 
feinen Schritt. thun ohne ſich zu ärgern. Nur der mag 
dahin reifen, der die gute Laune jenes Deurfchen hat, 
der von nachſtehenden Grundfägen ausging: „‚Geprellt 
wird ber Reifende überall — jede italienifhe Stunde- 
koſtet mich zu Haufe Einen Gulden, hier habe ich taͤg⸗ 
lich 10— ı2 Etunden umfonft — die füßen Früchte des 
Südens faft wie umfonft, folglidX bin nicht ic) der Ger 
prelte, fondern die Italiener!“ Die eigene Coregias 
Muſik der Italiener Hat man auch umfonft! 


Bon Trient Fam ich zuruͤck nad) Bogen, um meine 
bedeutendfte Fuß re iſe in Tyrol zu machen. Durch das 
ſchoͤne Etſchthal mit einer Meyge Burgen, unter denen 
fih Brandeis, Maultafh und Siegmundserone 
“auszeichnen, wanderte ich nad) dem ſechs Stunden eut⸗ 
fernten Meran, einft die Hauptftadt Tyrols. Nur ein 
Stuͤndchen davon erheben fich die mit Epheu befränzten 
Binnen der Burg Tyrol, die dem Lande den Nahmen 
gab, und an dere Fuße die Etſch vorüber rauſcht. Urs 
alt ift Diefe Burg, wenn aud) nicht ‚gerade aus Augus— 
tus Zeiten, ſchon die Grafen des Chur-Rhaͤtiſchen 
Gaues führten den Nahmen von diefer Burg, und von 
ihnen fam fie an die Grafen vo Goͤrtz, die hier Burgs 
grafen beftellten aus den edelften Gieichlechtern des Lanz 
bes. Hier haußte die beruͤchtigte Margaretha Maulta⸗ 
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ſche, Enklin des Grafen Meinhard IL in unfrucht⸗ 
barer Ehe, und ftetem Zwiſte mit ihrem „böhmifchen 
Falten Hans, zuletzt verfhloß fie ihm die Burg, und 
gab dem liebenswürdigern Markgrafen Ludwig von Branz 
denburg, Sohn Kaifer Ludwigs des Bairen, ihre. 
Hand mit Tyrol 1342. Hier hielt fie Hof, der gläns 
gend war — bereitete ihrem einigen Sohn — nicht dur) " 
Gift, aber doch durdy Beguͤnſtigung aller feiner Aus⸗ 
ſchweifungen ein frühes Grab, und gab nun Finderlos ” 
den Deftreichifchen Verwandten alles. Einer ihrer 
baitifchen Schwäger fol ihr eine Maultaſche gegeben 
haben, und fie Tyrol Oeſtreich? — ſelbſt ihr Nahme 
Maultaſche ſoll von dieſer Maulſchelle ruͤhren? er kommt 
aber weder davon her, noch von ihrem breiten Maul, 
ſondern von der Burg Maultaſche, wo ſie gerne war, 
wie die boͤſen Maͤuler ſagten, wegen der ſchoͤnen 
kraͤftigen Männer. 
Noch ſteht dieſe Maultaſche nur allzuſehr im Au⸗ 
denken des Volks, denn fie wandelt in ihrer alten 
‚Burg Tyrol als Gefpeift umher, umgärtet mir einem 
breiten Schwerbt, fo bbßartig, als im Leben. Gie litte? 
durchaus nicht, daß der Verwalter Beylager hielt — 
vergebens mweiheten Kapuziner das Ehebette, fie ver 
lachte ihren Eroreismuß, und noch theilet fie Maul 
ſchellen aus, wenn man ihren Panzer im Clagen“ 
furter Zeughaus fehen will nad Berläuten — fie 
reitet um Mitternacht auf dem Plage, wo der Drade 
feht, umher auf einem dunkelrothen Pferde, und Hir⸗ 
sen und ‚Heerben grauer vor den Wieſen um Dfterwig;' 
weil fie die Peitſche fürchten dieſer heilloſen Marga⸗ 
retha Maultaſche! 
In unſern verhaͤngnisvollen Zeiten wurde die intereſ⸗ 
fante Burg Tyrol an Privatperfonen verkauft, die Me= 
raner aber lösen fie ein, un: fleilten jelche am Hul⸗ 
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diguugs· Tage wieber ihrem Kaifer zu, und das war 
ſchoͤn: Man überfieht da das ganze Windgau bis zu 
«den ewigen Gletiyern des Gulden: Thales und da—⸗ 
Hin ging mein Trachten, wenn ich Gefelfchaft hätte 
finden tönnen. Hinter Sdiden.bey Zwiefelftein treumt 
-fid) dad Oetzt hal in zwey Seitenthäler dad Gurgler- 
Xhal, das zum großen Kerner führt, und das Rof⸗ 
nersThalgen Rofen, dem lezten bewohnten Ort in 
dieſen furchtbaren Wildniffen. Hier ſchwaͤrmen noch die 
Gemſen in Rudeln, der Stein⸗Adler wohnt neben dem 
Murmelthtere, und bier thronet der König heutfcher 
Berge, der Drteles 13,900° (der Montblang hat 
14,600°.) In diefen Wildniſſen hat man Nova Zembla 
und Spigbergen in feiner Nähe, natuͤrlich ohne Eisbären, 
Wallroße und Meer, und man kann aud Hier ben ro— 
then Schnee fehen, den Gapitain Roos in der Bafe 
fings⸗Bay fahe, wenn nemlid) bie Sonne die Alpen- 
ſpitzen roͤthet, dorten aber folfen ganz Meine Pilzen, 
(Uredo niyalis) die Zarbe hervorbringen. 

Der Orteies iſt nur von einer Seite / zuguͤnglich 
von Mals kann man in ſechs Stunden an feinem Zuße. 
ſeyn, und an der Quelle der Etſch. Ihn beflieg 1804, 
‚der Gemsjäger Pichler zum Erftenmale, feitdem aber. 
iſt er befleigbarer wordeu durch die Güte des Erzher⸗ 
3098 Johann, des wahren Patron der Alpen! Diefe. 
ewige Schnee Pyramide ftrahlt im Sonnen Glanze in, 
der weiteften Ferne, nur wenige genuͤgſame Menfchen 
haufen in ihrer Nähe, abgefchieden von aller Welt, ihr 
Vieh muß fie lediglich ernähren. Im Winter 1817 don⸗ 
nerten Schnee: und Eiömaffen von ben Höhen des Or— 
teles, der wilde Suldbach vertroßnete, Gletſcher bedek⸗ 
ten die grasreichen Alpentriften, und ſelbſt einige Huͤt⸗ 
gen. Der Gletſcher ſcheint immer weiter fortzuruͤcken, 
aber ruhig bleiben die Aelpler, kaum 4009 Schritte von 
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dieſem Tummelplatz der Elemeute, furchtbar erhaben, 
wie die Hand des Almächtigen, und fo halten ed ja 
auch die Anwohner des Veſuvs! Sie uennen die fehröf« 
liche Dede dad Ende: der Melt, und diefes Ende 
der. Welt fahe ich nur von Ferne, wie gar viele Schwei⸗ 
der Reifende die Schweizer-Gletſcher — 
fie halten fich zu der bequemen Klaſſe, 

bewundern fie nur von — Berns Teraffet 

Von Meran wanderte ich durch das romantifche 
Paffeiers Thal, und übernachtete zu S. Leonhardt 
vier Stunden von Meran. Hier wohnte Sandwirth 
Hofer, und die Tyroler wallfarten nad) feinem Haͤus— 
hen, Beſchwerlich wird felbft einem guten Fußgänger 
das ewige Steigen bis Sölden, aber es ift belohnend 
für den Naturfreund durch die ſchoͤnen Laͤrchenwaͤlder 
zu wandlen, neben fid) die Waſſerbaͤche von den Felſen 
rauſchen zu laffen, und im koͤſtlichen Oetzt hal, wo 
aber nur nody Kirfchen reifen, den größten und fehends 
werteften Ferner Throls, die noch fo gut ald unbelannt _ 
find, in der Nähe zu feyn, Die Schatten des Abende 
Tagerten fid) ſchon auf den grünen Matten, die Tannen, 
Laͤrchen und Ziebelnußbäume wandelten fih.aus dunkel⸗ 
grün in ſchwarz, die Gletſcher glühten in Rofen-Glut, 
bann kleideten fie Fch in lila und tieferes blau, bis auch 
fie in Nacht. verfchivanden. Ich ruhte zu Deg am Waſ⸗ 
ferfalle bey der Mühle, recht herzlich zufrieden mit Al⸗ 
penkoſt und der Ruhe. In den Alpen lernt man am 
beften die Entbehrlichkeiten kennen, die 1000 in 
der Welt unentbehrlich ſcheinen, und fie zu Sclas 
ven anderer machen, zum Opfer von Nieberträchtigkeis 
en aller Art, und zum Raube hundertfachen Berbrußed, 
Furcht und Schredens! 

Diefe noch unbelannte Ferner bed Degthales fir nd 
« ſchon darum, weil f fie unzugänglicher ſind, als die 
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Gletſcher der Schweiz, und man nie recht weis, wo 
man ein Nachkuartier findet, folglich find eine Menge 
Xoroler- Naturfhönheiten noch zu entdeden. In der 
Mitte diefer Ferner ift das fhröflihe Nofenthal mit - 
dem Rofenfee, wo 1771 ungeheure Eiömaffen ſich 
losmachten, den Bach hemmten, und dieſen See. bilde⸗ 
ten, ber vielleicht auch wieder feinen Eisdamm durch⸗ 
bricht. Das Krachen der platzenden Gletſcher iſt in bies 
ſer Stille und Einſamkeit wohl ſo furchtbar, als in den 
Eisfeldern des Norde und Suͤd⸗Pols, wie ſolches ver— 
ſchiedene Seefahrer geſchildert haben. Dieſes Oetzthal 
hat ſechszehn Stunden Länge vom Inn bis zu den Fer⸗ 
nern, von Umh auſen kam ich nad) Oetz, und pon 
da wieder nah Hainingen ins Snuthal," und gar 
Hieblich tönte dem Muͤden das Abend-Glödlein, wie am 
Abend des Lebens. Rührend ift der Anblick des Klofter 
Stamsd, wenn man weis, daß ed die Mutter Cons 
radins ftiftete mit dem Gelde, das fie beftimmt hatte 
zur Rettung des lezten Zweiges der Hohenftauffen! — 
Zu Stamms erhielt fie die fchrökliche Nachricht von der - 
ſchaͤndlichen Hinrichtung ! 

Meines Ausflugs in das Zillerthal erwähre ich 
sulegt, ob er gleich am lieblicyften auf der Tafel der 
Erinnerung fteht. Mit Recht find die Tyroler ftolz auf 
ihr Zillerthal, und viele Ausländer, wenn fie Feines 
von den 29 Thälern Tyrols zu nennen wiffen; nennen 
doc) das Zillerthal, wo ic) hätte bleiben mögen. Wie 

Y wenig gehört zum Frieden des Lebens, und man finder 
ihn erft gewöhnlich am Abend feiner Tage! Man ges 

. langt auf der Landſtraße von Innsbruk über Hall und 
Schwatz nad Straß, wo der Eingang ift, und 
zwiſchen den ſchoͤnſten Sruchtfeldern und ferteften Wie— 
fen längs der Ziller, nach Zell, dem Hauptort, in der 
Mitte 00. Thales, deſſen Ende Gletſcher machen, die 
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Gerlos:Wand, das Kreutz-Joch und der hope 
Gieiner. Hier gab ed eine Menge Steinbbfe, die- 
jezt vein verſchwunden find, theild durd) die Jagd auf 
fie, um fie zu erhalten, theild und noch mehr durch 
Wilddiebe, da der Aberglaube ihrem Blute, Herzen, 
Lungen, Leber ıc. wunderbare Heilkraft beylegte, Im 
Jahr 1706 wurden noch ſechs gefangen und nad) Wien 
gefandt, aber fhon 1738 finden fich verfchiedene Befehle 
‚vor „weil das Steinwild ausgangen.” 


Die Zillerthaler, etwa 1200 Seelen, find aus⸗ 
gezeichnet durch Groͤße, Stärke, Fleiß, und Idviali—⸗ 
taͤt, und bekommen unter allen Tyrolern am eheſten das 
Heimweh. Zell iſt ein angenehmer Fleken von 800 Ser⸗ 
len mit einem Goldbergwerk, und auf dem Markte ſtoht 
ein Monument zum Andenken Kaiſers Franz, der 5817 
bier gewefen if. Das Thal aufwärts, ſechs Stunden 
von.Zell,; kommt man in das hohe, Falte und reilde 
Dure Thal, nur von zwey zerftreut liegenden Dorf⸗ 
{haften bewohnt — aber der Duxer geht dennoch mir 
bloßer Bruft und Knie, ſtarken, hohen Gebirgäftof und 
Bart martialifch einher — die Diendeln ftrogen von Ge⸗ 
fundgeit und Ueberfluß — ihr Buſen überfchreitet wer 
nigftend um drey Viertel das Maß der Schönheit, und 
die Butte im Winkel der Hätte, ‚wo fie den‘ Urin 
fammlen, der ftatt Seife dient, ladet gerade nicht ein.- 
lange zu meilen. Wenn man den prächtigen Duxfall 
geſehen hat, fehret man gerne wieder en dem. freuud⸗ 
lichern Zell. 


Auf dieſer einfamen Wanderung habe ic viel mit 
Bärten zu thun gehabt. Warlich! die alte G.ihichte 
läßt nicht umfonft den Simfon alle Kraft verlichren 
"mit dem Barte, und im Menfchen- Reich ift offenbar 
der Bart die Zierde bed Mannes, denn auch im 





342 
Vogel⸗Reich ift das Männchen in der Regel ſchoͤner als 
das Weibchen. Betrachten wir ohne Vorurtheile rein⸗ 
liche Hebräer, Mönche, Tuͤrken, Eofaten und 
diefe Aelpler, der Bart erfparte uns nicht bloß Hal s⸗ 
täcer, fondern auch Zahnſchmerzen und gefchmwols 
lene Baken, und gar viele würden auch fonft noch 
durch den Bart gewinnen, ba folher den untern Theil 
des Geſichts deft, folglich aud) die grobe Sinne 
lichkeit, Gierigkeit und Weichheit, die der Phy— 
fognomifer da findet. Schon im Knebelbart — vers 
ebelt er nicht hundert Geſichter? Unfer Adel fängt 
am die zu fühlen und läße ſich Iwidelbärte wach⸗ 
fen, die ſtets etwas Imponirendes haben, daher auch 
fogar ſchon manche Kage Reſpect hatte vor den Mous- 
taches einer Ratte! 
Alles ſprach mich zu Zell freundlich an, das Thal, 
. der Ort, die Wirthöleute, alles freundlich bis zum 
Haushund — die Leute kuͤmmerten fich wie in der Pa⸗ 
triarchen⸗Welt um ihren Gaſt, und meine Rechnung, 
die man mir nicht eher machte, ald bis ich wieder aus 
dem Durer= Thal zuruͤck kam (wo ich auch nicht hätte 
entſchluͤpfen konnen ohne Verwandlung in eine Genfe) 
betrug fuͤr zwey Eſſen — Nachtlager, Fruͤhſtuͤck und 
zwey Flaſchen Tyroler — rathet? 2fl. 42 kr. ohngefaͤhr! 
beym Fruͤhſtuͤck ſagte mir eine ſchoͤne Zillerthalerin, die 
mir einſcheukte mit. einer Grazie, wie Zenophons Eys 
rus ſchwerlich dem Großvater Aftyages ben Becher reichte 
— auf meine Frage: Ob fie nicht fchon zu Wien ‚gewes 
fen fen? Io Fo Herr, 5 Wiänlerntma's Liaba— 
In Yegypten giebt es ein Thal der Verirrung — 
ich glaube. in Deutſchland ift es das Zitterthal, das fich 
zweifelsohne mit dem Campauer« Thal, und wohl 
auch mit Tempe meſſen darf, wenn wir bedenken, 
wie Dichter alles verfchhnern, Homers Götter dürften 
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fich nicht ſchaͤmen hier alle bie Spiele’ zu ſpielen, von 
denen und. Dvidins das Nähere bekannt machte, Ty⸗ 
rol ift einmal mein Arcadien.. . . 


Kennft du das Land, das Berge rings. umzich'n, 

mo Ferner golden in den Wolfen Hlühen, “ 
> wo wild der Föhn ans ſchwarzen Gchlünden draht 

das Hirtenvolk der Heimat Frieden Ihe! _ 

Lennſt du das Thal, mo Kühe weidend gehn, 

um’s nicdre Dach die Linden ſchattend Achn, 

die Mebe fich um's heile Fenfter rankt, 

des Baͤchleins Gterg dir unter'm Fuße ſchwankt, 

Rennft du's? — dahin — dahin 

möst ih am Lebens. Abend ziehn! 





Meunundzwanzigſter Brief. 


Torol im Allgemeinen, 





Xprol ift unfer eigentlich deutfhes Hochland, 
wie fon feine Gewaͤſſer beweifen, die in drey weir ‚ 
von einander getrennte Meere fließen, der Mhein in 
die Nordfee, Lech, Fun, Drau nach der Donau zu ins 
Schwarze⸗ Meer, und die Etſch und Brenta in bie Adria, 
Tyrol zerfällt mit dem Vorarlberg in fieben Kreife — 
Unter=Inn, womit das vormals Salzburgiſche⸗Zeller⸗ 
und Brirenthal verbunden iſt, ObersInn, Puſt er⸗ 
Etſch-Thal — die welſchen Eonfinien zu Treute, 
bie zu Koveredo und der Vorarlberg. Man wird 
wohl auf 614 Geviert⸗Meilen 700000 Seelen wenigſtens 
annehmen duͤrfen, Tyrol aber kaum fuͤnf Sechſtel Nutz⸗ 
land haben, alles übrige iſt Alpenland, wo die fleißigen 
Bewohner nach einer Handvoll Erde geigen, aud nad 
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einer Handvoll Grad. Tyroler find unfre Hoch ſchot⸗ 
ten und Dalekarlier, kräftig und einfach, wie fie, 
die patriarchaliſch leben, und daher auch Patriarchen 
Alter erreichen — vorfändflutige Menfchen, mögte 
ich fie nennen, wie die Berge: Gottes, zwiſchen 
welchen fie wohnen! 


Tyroler find. Hirten, und doch muß es hier einft 
auch fehr ritterlich zugegangen feyn, denn man . 
ſtoßt faft auf foniele Bürg-Ruinen, ald am Rhein und 
in Thüringen. Das Land ift arm, was es durch Durch⸗ 
gangs-Z0l, Holz, Wein, Fabrikwaare, Mineralien, 
Suͤdfruͤchte, Seide, Salz und Vieh gewinnen mag, 
geht wieder fort für Getraide, (felbft Heu und Stroh) 
und dig leidigen Colonial-Artitel. Sie find arm, daher 
deſto freyer, und ſchon Mar 1. verglich Tyrol mit eis 
nem groben. Baurenfittel voll Falten, der aber 
warm und bequem fey. Unter Carl VI. wollte man ihre 
Freyheiten antaften, fie widerſetzten fich und ihre Depu— 
tirten zu Wien, die Minifter Sinzendorf anfuhr „Man 
wird euch halt boͤmiſche Hofen anmeffen“ er- 
wiederten „Nein! Ew. Ercellenz, da nehmen 
mir lieber Schweizer: Hofen” — Wein in den 
übrigen Provinzen Deſtreichs uar Prälaten, Ritter 
und Städte die Stände bilden, fo hat in Tyrol 
aud) der Bauerftand etwas zu jagen, und welcher 
Vernuͤnftige kdunte fragen: Warum? 


Tyroler fird die kuͤhnſten Jaͤger und Scharf 
fhägen, aber Soldatendienft ift nicht ihre Cache. 
Joſeph wollle die Conſcription auch da durchſetzen, 
aber man flohe lieber in die einſamſten Gebirge und ins 
Ausland, oder beging gefließentlich Verbreche n, um 
nur nicht Soldat fegn zu duͤrfen. Es giebt daher Feine 
Confeription, ſondern das Land ſtellt ein J aͤ ger⸗Re⸗ 
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giment von vier Batalllons, gran und grän, bie zu 
Bregenz, Iunöbruf-und Trient liegen. Aber das Was 
terland ruht dennoch fo ſicher auf ihren Schultern, als 
auf Hertuies Gäulen — nur wicht Äber die Gränet 
Die Zugänge Tyrols find Aberall Engpäfle, die eine . 
Handvoll Tapferer vertheibigt, und wenn auch das 
Etſchthal offener ift, fo giebt es doch bey Bogen und 
im Eyfachs Thale dis an Brenner neue Schluchten, 
Daher Tyrol für Deftreich weniger politifch=finans 
ziell, ald militärifch wichtig iſt. Eine fo reiche Mos 
narchie, wie Deftreich, fühlt auch die Lille nicht, wie 
Baiern, als es für fein geſeegnetes MWilrzburg das 
kahle Tyrol hinnehmen mußte, und das meynten bie Tgs 
voler, wenn fie fagten „der König vermog uns 
wit, und wir ihn nit.” Nur die Gchweizer aab⸗ 
len noch weniger als Tyroler, beyde aber ſteuren im 
ihren unfruchtbaren Bergen bey verhaͤltnißmaͤßig ſtarker 
Bevdlkerung dennoch der Natur weit mehr, als der 
Türke feinem Sultan ſteutet. Welch' ein Land für manche 
Wärger unferer conftirutionellen Staaten, bie 
den Hauptbegriff eines ſolchen Staates darinn fegen 
wenigodernichtß zu zahlen! Gewbhnlich find folche 
Gluͤkliche — die Hermften! 

Blutſauer wird dem Toroler die Cultur feines ui 
dantharen Bodens zwiſchen kahlen Felſen oder in Thaͤ⸗ 
lern, wo Ueberſchwemmungen fo oft die Früchte feines 
Zleißes zerftbren, ſelbſt das Lärgliche Zutter für fein 
Vieh. Opne Getraide des Auslandes Fhnnten fie 
gar nicht leben, und in hoben Gebirge s Dörfern, die 
oft acht Monden lange von ber ganzen Welt t getrennet 
find, mäßen fie ſchon den Winter⸗Vorrath im Auguſt 
ſammlen, wie Murmelthier und Eichhorn. Das Ofen⸗ 
derer geht da Den ganıen Tes wii an, wur Abkihen 
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plagt wieder der Sirocco, der jedoch ihren Mais reifet, 
und Maisbrey ift eine Mationalfpeife. Wenn diefer 
Suͤdwind den Alpenfchnee ſchmelzt, fo treten Fluͤße und 
Bäche aus den Schranken der Urchen (d. h. Dimme) 

. and alle Thäler find voll beſchaͤdigter Brüden und fort: 
geſchwemmter Steege!. 

Der größte Reichthum Tyrols liegt unter der 
Erde, und war früher von hoher Bedeutung. So zogen 
die Fugger unter Mar I. jährlid) 200000fl. reinen Ge: 
winn aus ihrem Antheil an den Schwager Gewerken, 
und jeßt foll der Tyroler-Bergbau Zufchuß erfordern. 
Erbaͤrmliche Intoleranz verfheuchte die Bergleute, 
die ind Erz⸗Gebirg gingen, und ſolches in Aufnahme 
brachten. Im Zilferthal wurde einft auf Gold gehaut, 
aber über Streitigkeiten mit Salzburg hörte der Bau 
auf, der nun wieder hervorgefucht, und Überhaupt Ins 
duftrie gewelt werden Fonnte. Tyrol wäre boppelt 
geeignet zu einem Fabriklande, da die Bewohner fo: 
viel Anlage zu mechaniſchen Arbeiten haben, fo fleifz 
fig und gendgfam find.’ Indeffen entbehren einige Thä- 
ler gar nicht des Kunftfleißes, das Pufterthal 
verarbeitet Seide, liefert. Spigen und Teppiche, 
vorzüglich Teferden — andere haben Draths und 
Nadelfabriten, Handel mit Bildern und Kup⸗ 
ferſtichen, Imft handelt mit Canarien⸗Vdgeln, Suͤd⸗ 
tyrol mit Schmetterlingen fogar, ‘mit Eitronen, 
Pomeranzen, Feigen, Eapern ꝛc. Notötyroler mit Mi⸗ 
neralien, Dlitäten, Galanteriewanren 2c. und die gut⸗ 
willigen Tyrolerinnen bieten überall Handſchahe feil 
and — ändere Waare! 


\ der Kunftfleiß in Tyrol nicht weiter iſt, ſo 


iſt allein dns Schuld, was auch in der Schweiz Schuld 
trägt, wenn die katholiſchen Cantons fo weit hinter 
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den proteftantifchen gurüt find, Die Tyroler ſchei⸗ 
hen mir weit fleißiger, ald Gteyermarker., Käxnrhener 
und Krainer — die Weiber im Innthal fpinngn recht emſig 
den felbft gezogenen Flachs, der hier Haar heißt, ber 
Wille ift da, und auch) das Genie, Torol gab man⸗ 
chem wakern Gelehrten und Kuͤnſtler des Dafppu. Anichs, 
Eines gemeinen Bauren, Globus iſt zu bewundern / und 
ſeine Karte von Tyrol noch heute die beſte. Schon im 
funfzehnten Jahrhundert dichtete ein Wolkenſtein, 
und im ſiebenzehnten Jahrhundert ſchrieb Burglehner 
die vaterlaͤndiſche Geſchichte; ihre Werte find feltene 
Handfehriften. Colin verfertigte dad Monument Was 
zimilians, Zerdinands und feiner Philippine, Graß die 
Reuterſtatue Leopold, wie Zauuer die Raiſer Jvſephs. 
Einer "einer Lieblinge unter den Mühlern Un rer ber⸗ 
‚ger iſt ein Tyroler, feine zu Roni gemahlte Mut ter⸗ 
Liebe galt für einen Correggio, Moigheu ſtach fie in 
Kupfer, und feine Hebe im Zauber der Beleuchtung, 
iſt fie nicht foviel als Corkeggios Nacht ? Ein anderer 
Tyroler Perer Ranisfer gefällt mir; weil man ihn 
nie dahin bringen konnte den Heiligen Geiſt dis Taube 
ebzubilbet PR 
Die Art und Weile; wie bie Tyroler alles zu bes 
nützen wiffen, beweißt, daß nur biefer giste Geift ges 
leitet zu werden braucht, und wird der Kunftfleiß mehr 
erwett; fo werben auch wertiger Tyroler ins Ausland 
wanderh, wozu fie durch die Ufruchtberfeit mancher 
haler geudthigt werben, wie Zugubgel bie Winters 
inte Nahrung in eines ‚gelindern Elima fuchen melffen 
— viauche wdgen es auch aus andern Urſachen thun, 
wie die Hollandgängerinunferm Nord⸗ Weſten, wo⸗ 
‚beysniche viel herauskemmt, wohl aber die alte Sit⸗ 
tens@infalt leidet, ber, grbßte Schatz der. Gehirge⸗ 
J Br 000. 
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Bewohner. Wie viele fleißige Tyroler konnten ſich zu 
Hanfe beſchaͤftigen, wenn fie 3. B. den herrlichen 
‚Porphyr, den wir zwifchen Brixen und Boten bewun⸗ 
dern, verarbeiten wollten, wie in Schweden gefchieht, 
zu Bafen, Tiſchplatten, Leuchtern ıc. Gluͤcklich die Men- 
chen, die wie Kinder, die Berge um ihr Thal für vie 
Oränzen der Welt Halten? 


Man ſtoßt in Tyrol and Vorarlberg auf hochliegende 
Dörfer, wo in den Sommer-Monaten faſt fein maͤun⸗ 
liches Wefen getroffen wirp, ald ganz Heine Kinder und 
abgelebte Greife. Die Männer gehen nach Deutfchland 
and die Schweiz ald Zimmerleute, Maurer, Bergleute, 
Holgmacher ıc. und felbft Auaben werden von, einem Als 
ten dahin gebracht, der fie als Hirten Jungen vers 
dinge; fie leben von Schwarzbrod und Wurzeln, im 
‚Herbfte hohlt fie derfelbe Alte wieder heim, und fie 
halten. fi reich, wenn fie 8 — ı0 fl. zunidbringen in 
die aͤlterliche Hätte. Man fieht zu Wien und in Uns 
garn viele Waͤlſchtyroler ald Schornfleinfeger, wie in 
Srantreich die Savoyarden — Schuh: und Stiefel- 
Wirer find mir aber nicht vorgelommen. Andere nähren 
ſich als geübte Schägen, und find. überall, wo es 
Wettſchießen giebt — alle aber kehren wieder mit ihrem 
Heinen Erwerb zur füßen Heimat, und legen ihre Ges 
beine nieder neben die ihrer Vaͤter. 


Ss verdient Aufmerkſamkeit, daß das Heimweh 
amr Menfchen befällt, die arm und einfach in Bergen 
leben, wie die Aelpler, oder in duͤrftigen Flächen, wie 
- Weftphälinger und Pommern, nie aber Leute in reschen 

“Gegenden, die mit Gelverwerb ſich befchäftigen, und 
nad) ber Marime leben Ubi bene ibi Patria. Schön 
Quther hängt eine ganze-Litaney von Vedfisfißen au 
die vierte einfache Bitte „Unfer täglich Brod“und 
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giebt feinem „Was iſt das ?“ noch durch ein „Und. 
des gleichen” die weiteſte Ausdehnung. Was follen 
nun erft unfere ungenuͤgſame, unzufriebene und unhei⸗ 
mifche Zeiten tun. wo man gar Feine. Idee mehr zu 
haben ſcheint von dem Natura paucis. gontenta? Die 
Lebenseinfachheit und Gendgfanteit unferer Alten dritt 
nichts naiver aus, als das Reimlein, das ich irgendwo 
an einem Schweizer Haufe geleſen habe: 

Das Hus Rod in Sottes Hand 

ach! behüts vor Tuer und Brand, -- 

vor Sturm Und Waſſers / Nothbß 

mit and Wort: Laß ko wie'sKod! 

In dem Flecken Imſt im Ober: Siethal⸗ wohnen‘ 
bie Eanarien= Händler, die ihre Bbgel in Baiern, 
Schwaben und Franken auftaufen und in Petersburg 
und Eonftantinopel wieber verkaufen d 15 — 20 Duka⸗ 
ten das Stuͤck. Nach Jahr und Tag kommen diefe Pas 
pagenos wieder heim, und theilen redlich. Die Bilders 
Händler, die in Balfuganas und dem Tefino » Thal- 
wohnen, fonften nur Heiligenbilver hatten, nan aber 
auch fehbnere Kupferſtiche, Landkarten, Farben, Bleys 
filft, Siegellad ıc. alles auf Eredit von den Kunſthand⸗ 
Inngen Augsburgs, Nuͤrnbergs ıc. machen fich felmer, 
<- Privatliebhaberegen verichwinden vor — Staats liebha⸗ 
bereyen und ein Nahrungszweig der guten Tyroler iſt zauz 
verſiegt. Einſt machten fie anden Heinen deutfchen vorzäglich 
katholiſchen Höfen die Ho fnarren (vielleicht noch hie und 
da in Boͤhmen und Ungarn) und wenn gleich ihr nied⸗ 
riger Wig fein größtes Verdienft in ihrem Dialect, 
und in ihrer goͤttlichen Grobhhe it hatte (wo fie jezt 
Gelehrte und Recenſenten abgelöfet haben) fo fand 
ich fie doch noch felbft in. den 17907 Jahren an einigen, 
geiftlihen Höfen. Mit dem Defert erſchien gewöhn:, 
lid) der Toroler, denn bey fropen Mahlen laſſen ja auch, 
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&ebltverere nicht felten zum Defert — ihren Narren 
Loß! Mn einer foldhen geiftlichen Tafel fragte mich aber 
auch der Pagenhofmeifter, ein Abbd, indem er eis 
wer gebratenen Gans den Yärzel wegſchnitte, wie man 
das mit einem ftanzdſiſchen Wort nenne? Archevequo! 


Alle Tyroler find leidenſchaftliche Jäger, und 
daher die beten Scharffhägen, und der 7 
ſchutze iſt der wahre Gebirge Soldat, er ſchießt weit 
und fiher, trift Schwalben im Fluge mir einer Ku⸗ 
gel, und wenn er im Kriege die Befehlshaber bins 
wegftugt, ſo ift das viel werth} das eyſte Haus⸗Geraͤthe 
eines Tyrolerz if fein Stuten, mad mit dieſem klimmt 
er wegen einer magera Gamfel d 5 — 6 fl. oder eis 
mes fetten Wurmeligieres über die gefährlichften Klip« 
ven, m feine rau um Kräuter oder Grafes willen. 
Die 





fe 
wur frifge Ruft, denn er iſt von Tugend an abgen 
bärtet. Er wagt Leib mund Leben, fürchtet Feine Strafe, 
e5 Iamerg Tag pub Rache unter Hunger und Durft, Rex 
gen und Schnee in beläprechenden Gebirgen. Man ers 
Ablte mir, daß einer dieſer Jäger, ‚ber verratben und 
gefangen acht Jahre lange ald Soldat: in Ungarn bienen 
ante, bey feiner Müktehr (gleich wieder auf bie Jagd 
gegangen fey, feinen Angeber niebergefchoßen, und han 
die Melt gefuht Habe jenſeite der großen Maffer ! 
Sharffhägen muͤſſen natdrlich fuͤr Scheibens 
Schießen eingenommen ſeyn, wie viele Suͤddeutſche 
für Kegelfpiel— Ger adezu giebt gute Schuͤtz en 
— und daher veranſtalteten auch die Tyroler zu Ehren des 
Grafen Lehrbach, der den Volksaufſtand 1796 und 97 
geleitet Haste, zu Innsbruk — ein Sreyfhießen. Ich 
Habe mich vergebens bemüht zu erfahren, ob diefe lei⸗ 
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denſchaftlichen Jäger, wirklich das heiße ſtaͤrken de 
Blut des erlegten Wildes trinken ? Wäre es, wie manche 
behaupten wollen, ſo hätten wir in Deutſchlaud noch 
die Sitten .der Unmenfchen, die vor Erfindung der geis 
fligen Getränte, und um⸗ doch nicht immer Waſſer zu 
trinten, ſich mit Blute labten, wie noch dik Fleiſcher⸗ 
hunde! Rohe Jaͤger⸗Volker lieben das rohe Fleiſch/ 
die noblen Ritter des Wittel⸗Alters nannten ed ſogar 
Heldenſpeiſe, und die Britten leben es va deute, 
wenigftens halbroh! RB 

Die Gamſeln, wie ſie der Ryreier — weiden 
nie ohne Schild⸗Wache, die auf eine Alpenſpitze ſteht 
mit allen Vieren, oft nicht breiter als ein Teller— ein 
Pf, und der ganze Rubel iſt verfchwunben. Man be⸗ 
bauptet, daß nie ein Bock, fonbern ſtets eine Alte 
Ziege dux gregis fey, bie chemals aus go — zo " 
Stuken / beſtand, jegt kaum aus 10 — 12. Die Liſt des 
Menfchenthieres ift g8 aber nicht allein, die ihre Anzahl - 
miudert; ſondern fie felbft wagen oft allzukuͤhne 
Sprünge, und verungläfen, oder Lavinen begraben 
fie; der Laͤmmergeyer ift ohnehin: ihren Zungen gefähes 
lich. Die Keerde folgt einmal Einem Führer, ſey er 
nun Bod oder Gais — ber ftärkfte und muthigfte 
Stier. oder Hirſch iſt auch das Oberhaupt der Seis 
nigen , und’ fo iſt es auch in der Menfchen- Welt am 
natuͤrlichſten. Zuerſt kommt der Familiens Pater, 
dann folgt das Oberhaupt der ald Stämme vereinten - 
Familien , die weit: mehr Fehden haben, ald gebildete 
Völker, denn fo will ed die Natur der Sade, und 
die Natur felbft huldigt einem auögezeichneten Mann, 
wie gewiß der Erfte Kbnig war. Monarchie ift bie 
ältefte Regierungsfom. Schweine und Schaafe 
baben feinen Fuͤhrer, und daher geht alles fo bunt. ung; 
tereinander, wenu fie gefibret werben! 
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Us Vorabend einer Jagd ſchleicht der Rimrob, im 
leichten Alpentleide mit feinem Crug, Springſtot und 
Steig⸗Eiſen, etwas Kaͤſe, Brod und Ligeor in ber 


Selten fehlt er, dad Rudel zerftäubt, aber Das geſchoſ⸗ 
ſene Thier flärze auch nicht felsen in Abgrund, und iſt 
für ihn verlopren. Man bat Vepfpiele, daß die Gem: 
fen unter einem alten kuͤhnen Zeldherrn auf den Schuͤtzen 
Ioßgegangen find mit gefaͤlltem Hora — Jäger haben 
fich quf die Erde geworfen, umd der ganze Rudel if; 
über fir weggefegs — aber gerabe ſolche Mühen und 
Gerjren erhöhen die Luft, wie bey Kailer Mar 1. auf 
der Martins⸗Wand, wo er fon unter Engeln im 
@eifte wandlen mogte, weil er deu noch beſſer ſteigen⸗ 
ben pfabekundigen Jaͤger, ber ihm half, für einen Enz 
get auſahe l 


Bedauren muß man bie Weiber dieſer Jager, die 
fich oft nicht einzufchlafen getrauen aus Furcht ihre 
Männer im Traume zu fehen, wie fie. zerfehmettert im 
Mbgrunde Fiegen — ber Geift erſcheint um anzuzeigen, 
wo fein Khrper liege um ihm die lezte Ehre zu erzen⸗ 
gen. Diefer Aberglaube fidret fo guf ihr negatives 
Glut, ald das ber fogenannten Wilden, oder der Au⸗ 
wohner her Dftfee, wenn fie acht Zage zuvor Schiffe, 
bie ba firanden werben, maffeln fahen. Diefer Glaube 
an Träume flörse leider} {don im hohen Alderthum 
bie Ruhe vieler, und bahnte Zauberern, Prieflern und 
alten Weibern den Weg zu all ihren Teufeleyen, und 
und fo auch unfern Somnambulen, die um Fein Haar 
beffer find. ö 

In dieſen Ufpen hhrf man foniel von Ber Gam fel⸗ 
Dagd, daß ich nicht nur davon ſprechen mußte, ſou⸗ 


“ 
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Bern ſelbſt zum Andenken gemölederne Haudſchuhe 
(da gemölederne Beintleider nicht mehr wohl 
angehen) und ein GemfensHbzuchen à zokr. (ed 
giebt aber auch viel nachgemachte) auf den Stock mit 
genommen habe, wovon man zur Zeit des Obſtes guten 
Gebrauch machen Tann. Die Gemſeniaͤger find ganze 
- Leute, Einer ärzte in Abgrund, gewiß das. kühle Grab 
für alle Nicht⸗Tyroler — aber er nahm fein Waibmeffer, 
machte nicht weniger ald 120 Stufen in die Ciswand, 
uud war gerettet, Der berühmte Speckbacher wurde 
von vier baierifhen Jaͤgern in einer Alpenhätte erroifcht, 
wvo er gerade Schmalz zergeben ließ zu feinem Mahle, 
die geſchoßene Gemſe neben ſich — fie banden und kne⸗ 
belten ihn — er bat nur noch fein Effen frey verzeh⸗ 
sen zu duͤrfen, nahm die Pfanne, ſchuͤttete ihnen das 
heiße Schmalz ins Geficht, und flug fie mit feinem 
@tug alle vier dermaßen über die Schädel, daß fie lies 
gen blieben, und er entweichen konnte — 
Es donnern die Höhen, es ältgers der Stees, 

nicht grauet dem Jaͤger auf (windlichſten Weg, 

ar· ichreitet verwegen auf Feldern von Eis, 

‚pa etanset fein Rrübling, Da aräner kein Reis, 

und unter den Küßen ein neblichtes car , 

erkennt er die Städte der Menſchen nicht mehr! . 
Die Einfamkeit der Alpen macht die Tyroler auch 
an fo geſchickten Mechanikern und Bilderfchnige 
sen, daß man fie bewundern muß, Manches Thier 
vpn Holz mit einem plumpen Taſchenmeſſer geſchuizt 
wird in eleganten Zimmern bewundert, und fogar in 
Amerika, Die Entfernung von Kirchen⸗ Uhren macht 
diefe Aelpler felbft zu Aftromomen, die auß der Stel-⸗ 
kung der Sonne zu ihren Bergipigen die Tageszeit zu 
beſtimmen wiflen, vhne um eine Viertelftunde ‚zu fehlen! 
Die vielen Auswanderer, die aber jaͤhrlich wiederkehren 
(man wird immer 30000 annehinen dinfen, find Urſache, 
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daß man 'oft in dem abgelegenften Thälern anf Leute - 
ſidat, mit denen ſich ein Wort fprechen läßt 3.8. in Te⸗ 
fereggen Tann man deutſch, hollaͤndiſch, eugliſch, boͤh⸗ 
miſch, pohluiſch und ruſſiſch ſprechen hoͤren. Died er= 
wartet man nicht, wenn man die Unzahl von Kirchen 
und Kapellen ſieht, die mit Blut beſpriztaen Herr⸗Gotts, 
die verzerrten Madonuen-Gefichter und- S. Florian, ©. 
Georg und ©. Sebaſtian, was ſich aber recht gut aus 
dem ehemaligen 39 Bettelkldſt ern erklaͤren laͤßt! 


Dieſe Bettelkldſter haben die natuͤrliche ſchoͤne 
Religioſitaͤt, die allen Gebirgs-Volkern eigen iſt, 
in den abentheuerlichſten Aberglauben verwan— 
delt, und die Abgeſchiedenheit von der Welt und gebil- . 
deten Menſchen erhält fie in diefem Aberglauben. Nie 
werden Bergodlfer ohne Religiofirät feyn, und ſey fie 
auch abergläubiih — fie macht ihre Mora], Der Tye 
zoler ift zumahe an Italien, um nicht wie ber bigotte 
Transalpiner zu fprechen: noi altri Christiani, und 
man darf in Tyrol alles ſeyn, nur nicht Keger! Es 
wird viel Zeit brauchen, bis dieſes unfinnige Most ald 
Inijurie beftraft wird, wie in Preuſſen. Be meinen 
Wanderungen gedachte ich des Diagoras, und’ Leib: 
nigens-auf der See, der zu rechter Zeit nach bem Ro⸗ 
fenfranz grief, wie der junge Sully in der ſchaͤnd⸗ 
lichen Bartholomäis-Nacht nad) dem Brevier, und 
ermanglete nie meinem Führer, wo er nieberfniete, zur 
Seite zu knien; es war mir oft zuwieber, aber doch 
einigemal that ich es in ben fchanerlichen Eisthälern 
nicht ohne veligidfe Gefühle! In biefen Atpen glaybe 
man noch ehrlich und reblich an das Kreuz, in der 
Belt hoͤchſtens noch an ein — Ordenskreuz! 


Frohſinn, heiterer Muth, und blühende 
Gefunppeit figen auf den Gefihtern von. Mann und 
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Weib, Buben und Diendeln, unverfennbare Guthers 
zigkeit, und ein natärlicher Wit, ber vorzuglich 
bey den Dienbeln bezaubert. Man ftbßt noch auf Rins 
ger und Fauſtkaͤmpfer (Robler) wie im alten 
Griechenland die Athleren waren. Selten geht ein Jahr⸗ 
markt, Hochzeit oder Volksfeſt voriber ohme Kampf. 
Neben einem SchIagring, der leicht der Eräftigen Fauſt 
einen ſolchen Nachdruck giebt, daß der Getroffene das 
Aufſtehen vergißt, tragen fie foviel Hahnenfedern 
suf dem Hure, als fie Siege errungen haben. Von dies 
ſem Buͤſchel Hahufedern auf dem Hute rühren eigent⸗ 
lich die Cocarden, die in unſerer Zeit Natisnal⸗ 
Abzeichen geworden ſind, man ſchrieb urſpruͤnglich 
Eoquarde, In den Thaͤlern an den Hauptſtraßen ver⸗ 
ſchwinden aber dieſe kraͤftigen Herkuled -Geftalten nach 
and nach — die Milchbauren machen den Wein⸗ 
banren immer mehr Play, die magerer und ſchwaͤch⸗ 
Hicher find, wie im Etſchthale den Ftalienifchen 
Geſichtern mit dem bligenden Feuer⸗Auge, das die 
Weider dem Himmel, die Männer aber ver Hoͤlle 
abgeftohlen haben; Unter diefen ſchlauen Wälfchen 
* finder man mehr Streit und auch mehr Adel als in 
Deutſch⸗Tyrol, und wenn fie ihre Suͤnden gebeichtet 
Haben, fo fangen fie wieder vou vorne an! ° 
Tyroler find unftreitig die munter ſten und 
Fuftigften unter allen Deutſchen, und mit diefen Eis‘ 
haften gattet fi gerne ein natürlicher Wit. 
ie Naivitaͤt, mir der fie alles fagen, was andere - 
nur denken, bie Feine Kinder mehr feyn wollen, wie 
Leeboo in London und der Hurone Ingenu — emp⸗ 
fiehlt, vorzüglich zu Wien, wie ihr trauliches Du, wos 
it fie ſelbſt den Kaifer anfprechen, und ihm Fragen 
machen, wie Kinder. Bey allen Natur-Vdlkern finden 
ſich reger Sinn und Talent für den Witz, vorzuͤglich 
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aber da, wo bie Wilde des Clima und ‚fruchtbarer Bis. 
den eiu leichted und genußreiches Leben gönnt — das 
iſt aun ber Fall nicht in Tyrol, Genuͤgſamkeit und Eins 
fomteit komm aber zur Hilfe, und fo fiud Toroler — 
geborne Hofuarren. ... Viele wiflen aber wohl 
was fie than, und find Schälte, die zu Hauſe und 
vor ihren unmittelbaren Vorgefegren fich wohl zu benehs 
men wiflen, bleiben aber doch, trog biefer Heinen, 
Schlauhe it — keinen deutſchen Volt zu nahe getres 
teun, die ehrlichften Deutſchen! Nie habe ich in Ty⸗ 
vol von Diebfählen gehdrt, obgleich die Hütten ohne 
Thor und Riegel find, und nie bin ic) in Tyrol geprelle 
worden, nur in der Hauptftadt hielt ein Lopn-Rößler 
micht recht Probe, der vielleicht Fein Tyroler war. Mehr 
als einmal habe ich für ein einfaches aber gutes Abends 
effen, mit einer Flaſche Tyroler, Nachtquartier und Fruͤh⸗ 
FÜR mit Gaffee, wobey die Leute ſich ſtets mit mir be⸗ 
ſchaͤftigten nicht mehr bezahlt ald — Einen Gulden. 
Alles athmet Kuͤhnheit, Freiheit, Biederfinn, 

und Gott verſuͤßet ben Waſſerkrug und würzet den Mais⸗ 
brey diefer zufriedenen Menfchen. Freiheit, gefunder 
Leib, das Gemuͤth in Ruhe. — fie. muͤſſen gluͤklich 
feyn. Gebirge Völker find Natur-Vdlker, und in Ge⸗ 
birgen wohnt Sreiheit — felbft unter dem eifernen Joche 
der Turken find die Mainotten frey geblieben. . . - 
Alle Aelpler gleichen dem Vogel, der fein duͤrftiges Zute 
ter lieber im Freyen fucht, in Hige, Kälte und Unwetz 
ter, als in goldenem Käfig, und wenn es ihm die 
ſchoͤnſte Hand reichte. 

Auf jedem Berg iſt Himmels · Olani 

In jedem Thal iſt Seegen, 

und überall Befang und Tam 

in Bonnenicein und Regen — 

uud Erepbeit, Du md Du, Ratur 

Die Menſchen grüßen Bruͤder nur! 
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Taufende find ſchon durch Tyrol nach Welſchland 
gezogen, und mögen nie wieder dahin ziehen — aber 
wach Tyrol? ich mögte jedes Jahr einige Mohden da 
verleben koͤnnen. Graf Sternberg hat Recht „Rouffeaus, 
Voltaires, Mirabeaus Grundfäge werben bie Ruhe in 
diefen Thaͤlern nicht ſtdren, aber ein Gombbies oder 
Bafhings: Verbot Fonnte Folgen haben,“ wie zu 
Rom, wenn ber heilige Bater am Petersfeft bie Girans 
dola von der Engelöburg nicht mehr fleigen, und bie 
Beleuchtung der S. Peters⸗Kuppel einftellen würde! 

_ Yeneidenswerth iſt die Jovialit aͤt dieſes Volkes, und 
die Lebhaftigkeit ihres Eharacters beweiſen ihre 
Sprache, Lieder und Tänze — Sie find die pre⸗ 
vencalen Deutſchlands! 


Die Sprache: ift zwar rauh und holpericht, 
bepnahe. Schweizerifch, aber in dieſer Tprache liegt 
fo viel Munte res und Komiſches, daß ſich Caſperl 
derſelben vorzugsweiſe bedienet, wie in Italien des 
Dialects von Bergamo. Schikaneders Tyroler:Was 
ſt el — einft Lieblingsftät der Wiener — hat ihren Cha⸗ 
racter richtig aufgegriffen — 

Zoroler find offen fo Iußig und froh 
fie trinken ihr Weinert, und tanıen a fo, 
früh lest ma fie nieda, 
. frÄp Rabt ma da auf 
” Monfis Dadel aufs Mida, 
und arbät brad drauf 
Ihre Volkslieder erregen Heimifche Ideen in Aus⸗ 
lande, folglich auch Heimwehe nad) ihrem einfachen 
Alyeuleben/ veiner Bergluft, gewohnten Speifen und ges 
wohuter Freiheit. Das Liedchen 
Wie da Don fo ſchuͤn ſchelüt 
und da Nachtvogel fingt, 
und mie wirds lufig kon ""- " 
bald mai Bua kümmı!  .: 
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oder: UF Berg Kin I afäfa han D’Wögle zu’sfchaut, 

bänt g’iprunga, hänt g’fünga, bänts NARU gebaut —. 

Da kummt au der Hanfel, da zeig d cm frob, 
wvie ſie's macha, mer lacha, und machens au fo! 
vermag Heimweh zu erregen, wie der Kuhreihen bey 
den Schweizern und das 

" WBißi Maͤdl wit dem Laͤbli 
formt dem Stieu 
16 das ganze Ländli voll; 
Sieht ja felbft der Anwohner des Meeres nach langer 
Entfernung den See⸗Geruch, der ſovielen zuwieder 
iſt, mit Wolluſt in na. wie den Duft von Veilchen 
amd Rofen! 

Vergebens crtundigte ich mich zu Inusbruk nach 
einer Sammlung Tyroler⸗Lieder, um ſie Freund 
9... mitzubringen, aber es giebt keine — im Leip⸗ 
aiger⸗HJauptquattir wären fie bereits alle, gut und ſchlecht 
geſammelt! Viele aber verdienten es wohl, denn fie 
find naiver noch, als das Liedchen, das Leſſing ſo 
erbaute, daß er es in alle Sprachen uͤberſetzte, bie er 
verſtand: 

Schauteſt du denn nie ! 
Jungfer Eieschens Knie? 

Jangfer Lieschens Bingerhmt 

it zu allen Dingen gut. 

Die Volks tracht hebt das Kraft: und Markvolle 

diefer Bergbewohner hervor, wie das Ungariſche Natio⸗ 
nalkleid, ganz dem Gebirge angemeſſen. Der runde 
Hut des Juͤnglings tft mit grüner Seide bedekt, er 
lebt der Hoffnung — beym Verheurarheten ift er ſchwarz. 
Die Jade ift meift braun, ſchwarz, grau und alt, 
immer aber muß die Weſte abftecyen, meift roth, und 
darüber der gräne Hpfenträger. und Bänder und Blue 
men — die ſchwarzledernen Beinfleider decken nicht ganz 
den Schenkel, und der. weiße Strumph oder die Sole 
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auch nicht ganz den Fuß; fie mäffen das .Ante. frey 
haben wegen des Bergfleigend, wozu die alten S weis 
ser: Hofen noch zwedmäfiger waren, und die Hochs 
fch otten tragen gar Feine! Diefe männliche Tracht 
iſt hochſt gefällig, nicht fo die weibliche, aber über 
den huͤbſchen frifchen vollen Diendeln vergißt man fols 
ches — fie find wenigftens reinlich gekleidet, und fahen 
ſo ſchalkhaft und läclend unter dem grünen Hute 
hervor, daß man den Hauptfiaat — dad ſtark verram⸗ 
melte Eorfet faft überfieht. Die kurzen vielfaltigten 
Rüde, die kaum die Hälfte des Fußes dedei, und ges 
wiß ihre volle 15 E wiegen, geben ihnen doch ein Anz 
fehen von Leichtigkeit — aber die blauen oher rothen 
Strümpfe meift geftift und oft fo dickfaltigt als die 
Roͤcke, fo, daß manche auf Faͤßchen ſich gu bewegen 
ſcheinen — verderben wieder alles. Sie ſchein en in der 
That von taille gar keinen Begriff zu haben, noch wes 
niger von den Reizen eines niedlichen Fußes, und ihre 
Hauptſchoͤnheiten find ohnehin verrammelt hinter Boll⸗ 
werken, waͤhrend die Nymphen der Donau durch die ans 
ſchmiegende Kleidung foldye noch mehr zu Tage fördern! 
Der runde Hut bed Tyrolers, feine Krone, mic 
deren Abnahme, er fehr fparfam ift, wird Hann vor 
Vorgefegten und dem Priefter gerult. In Schweizer⸗ 
Orten hörte ich bfters „Jaͤkeli zieh's Kaͤppli ab! 
in Tyrol nie, was aber die Tyroler nicht abhaͤlt we⸗ 
ſentlich hoͤflich zu ſeyn. Den Hals umwindet leicht 
eine weite ſchwarze Binde, und Stiefel ſahe ich nie. 
Schön und mahleriſch läßt die männliche Tracht, diefes 
ſollte noch in hdherm Grade bey dem putzliebenden Ge⸗ 
ſchlecht feyn, und iſt gerade umgekehrt - doch alles ver⸗ 
guͤtet das defunde heitere lachende Geſicht, die 
frohen Liedchen z DaB naive Benehmen, und die mod) 
naiveren — — Oft haben dieſe Greundligpteit des 
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Weibervolkes die Reifenden übel gedeutet, auf lodere 
Sitten gefchloßen, aber mit Unrecht. Je entfernter 
von ben Hauptſtraßea, befto mehr Zucht und Sitte, 
und es giebt noch mehr ald eine, bie den jungen Herrn 
zu Wien fagen wirde „Wollts alleweil bußeln 
Chiffen) bußelt bs engere angftrihene Menfcher, 
mein Hanfer! bußelt mich“ Diendeln nehmen 
es indefien mit dem bußeln weniger genau, ald Frans 
en, wie bey allen Naturobltern, nehmen ja aud) unfre 
Landmaͤdchen gewiffe Vertraulichkeiten, ſelbſt die der 
dorlezten Ordnung, ald Eomplimente hin, tie men 
ihren Reizen.bringt, und find dennoch züchtiger, als 
die Dame, bie über das geringfte freye Wort laͤrmet, 
und die geringfte Thaͤtlichkeit mit Ohrfeigen ftrafet. Im 
Auslande aber ift freylich den Handſchuhhaͤndlerinnen 
nicht ganz zu glauben, und wenn fie nad) fo oft fingen: 
. Sie thuets holt, fie thuets belt, 
fie thuets holt nimmi me! 

Tyrol beſucht man natürlich nur im Sommer, 
wo der Alpenfchnee geihmolzen, folglid alles zugängs 
licher, und die Wafferfälle am fchbnften find, wie in 
der Schweiz auch. Im Fruͤhjahr iſt es wegen der Las 
vinen (hier Murren oder Schneelähnen) zugefährs 
lich, aber auch mitten im Sommer las’ ich Polizey« 
Nliche Warnungen nicht in diefed oder jenes Thal zu 
tonmen. Ein Peitfchenfnall, der Schall des Horns, 
der Heinfte Vogel vermögen eine folche Lavine zu er 
zeugen, aus dem Heinften Schneebaͤllchen wird eine 
Balle, und aus einem Ballen eine dounernd ins Thal 
rollende, Schrecken, Verderben und Tod briugende Lar 
vine. Im Degthale hörte ich mitten im Sommer 
ben Mouner einer foldyen Lavine! Jij dem Alpen fürchtet 
man daher den Frühling, den wir entgegen lächeln; 
und gegen Beuersbrüngte, meitt Werf’der Racläfs 
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igteit, Tann ſich der Menſch ſchuͤtzen, nichts aber ſchuͤtzt 
ihn gegen. diefe Geißel der Ratur in, hohen Gebirgen 
und gegen bie reißenben von Megens ober Schnee: Wafe 
fer angefcpwollenen Bäche, welche alle Steege hinweg« 
führen, Wiefen und Felder mit Sand und Öteinen 
deden, Haus, Grund und Boden mit fortnehmen! Die 
erhabenen Natur⸗Erſcheinungen in den Alpen haben auch 
ihre traurige Seite! - 


Und doch Tann ic) e8 dem dentfchen Windelmann, 
den bey feiner erſten Reiſe Tyrol entzuͤkte, nicht verzeys 
"ben, daß er fpäter in Kunſt, Unnatur und Ftalies 
nerey verfunfen feinem Gefährten Cavaceppi in diefen 
. Bergen Gotted.fagen Tonnte „„Guardate Amico, che 
Orrori! che smisurata altezza di monti, osser- 
vate i tetti comme sono acuti!“ Torniamo & 
Roma! wiederholte der Mann, der nur für Antiken 
Augen hatte, immer und. ewig, und zu Wien war ihm 
die erhabene Pyramide des Stephand abermals eine 
große Nadel, bie ihn ins Auge ſt eche und ſchmerze! 
Haͤtte er die Reiſe weiterfortgeſetzt, ſo wuͤrde er auch 
noch über Tacitus regionem horridam silyis gejams 
mert haben, ald Achter Italiener, der bey feinen Pie- 
nien, Lorbeern, Pappeln und Delbäumen gar feinen Sinn 
hat für die weit höhere Schönheit eines altdeutichen 
Eichen-Buchen- und Laͤrchenwaldes, der felbft 
phlegmatifihe Holländer entzuͤtt — und num erft dad 
Erhabene der Alpen und die Einfachheit der 
Aelpler, die das Holz zweymal wärntet, wann fie 
es hohlen, und wann fie ed verbrennen? 


Tyroler waren die legten Deutfhen, die dem 
Welttyrannen fich zu widerfegen wagten, und bewiefen, 
daß jede ſtandhafte Nation unäberwindlich fey 
U. - 36 
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— feineswegs aber bloße ſtehende Deere — ja, ‚fie 
bewiefen auch, daß ein für Freiheit und Recht bewaff⸗ 
neted Volk dennoch feinem angeftammten Fuͤrſten erge⸗ 
ben bleiben Tann, und blieben, obgleich Schweizer⸗Nach⸗ 
barn, Deftreich getreu. Sie ftanden im Sturme der 
Zeit feft wie ipre Berge, und fo wie fie 1797 die Frans 
zoſen aus dem Lande fehlugen, fo aud) 1809 die Baiern, 
oder, wie fie ſprachen, die Dampf⸗Nudeln. Leider! 
hatte aber dieſer Krieg bey der nachbarlichen Natio⸗ 
nal⸗Abneigung einen deſto wildern unmenfd= 
lichen Character. Die Nahmen der Anführer leben im 
Munde des Volls, Hofer, Speckbacher, Kapuziz 
ner Haspinger und der Landwehr:Major Teimer. 
Weiber und Mädchen zogen mit aus, und wie im ſpa⸗ 
nifchen Succeßfions- Krieg Mar Emanuel, der Vendome 
in Stalien die Hand bieten wollte, mit Verluft von 
8000 Baiern Tyrol räumen mußte, fo auch jezt Baiern 
"und Franzofen mit nicht minderm Verluft. Niederländer 
machten einft aus dem Schimpf- Worte Gueux dad 
Ehrenwort Gueufen, fo die Tyroler aus Brigandd — 
Briganter, Mißverftänbniß in der Sprache befreite 
eine Tyroler-Stadt von Franzofen „Ihr follt alles ha⸗ 
ben, was ihr wollt, heute Wein, Fleiſch, Brod, Bert, 
und morgen Caput“ fagte der Vorgefegte, der wirklich 
Caput-Rdke beftellt Hatte, aber bie Franzoſen vers 
ſtanden es anders und zogen Nachts ab. Den jungen 
Spedbacyer fragte ein Baier nad) feinem Vater „Nach 
—* iſt er Boarfaken (Baier-Schweine) ſchieſ⸗ 
ent“ 

In der Schlacht am Iſchel gebührt ein Theil 
des Ruhms dem Kapuziner Haspinger, ber mit 
einem-weißen Stabe in ber Hand alles anfeuerte, wie 
Kapuziner Stiger 1798 in Unterwalden — diefer vers 
ſprach den guten Kandleuten, daß er jede franzdſiſche 
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Kugel ablenken, und er mit ihnen. zu Paris Erdaͤpfel ſchaͤ⸗ 
Ten wolle, und flohe — Haspinger aber fcheute feinen Rus 
gel-Regen, ein Baier weßte ihn durchſtoßen, als ein Ty⸗ 
roler feinen Stutzer auf des Paterd Schultern legte, 
und Iosdräfte fo, daß ©. Hochwuͤrden Haar und Bart 
brannten — die Tyroler beſchlichen meift den Feind, 
wie Gamfeln, und ein Pufterthaler hohlte einft von eis 
nem Vorpoften die ganze Pyramide zufammengefteiter 
Zlinten, und entkam, weil man Hinterhalt fürchtete. 
Weiber und Mädchen fochten unerfchroden in den Reis 
ben, oder wälzten von den Bergen Selfenbldde und 
Bäume — gegen Kartaͤtſchen hoben fie Hp Wagen 
vor fich her, und eine kuͤhne Dirne leitete Die Deiggfel! 


Haspinger entwich gläflich nad) Wien, wo ihm der 
Kaifer eine Penfion ausfegte, und fo auch Speckbacher, 
der einft fieben.volle Wochen in der Erbe vergraben lag 
im Stalle unter den Buchen feiner Kühe, daß ihm die 
Kleider vom Leibe faulten. Nur Hofer wurde erwifcht 
und zu Mantua erfhoßen; mit unverbundenen. Augen 
und ftehend commandirte er felbft Feuer! Sein Beicht⸗ 
vater erhielt fein filbernes Kreug und Dofe, und der 
die Execution commanbdirende Corporal einen der Zwan⸗ 
iger, die er hatte prägen laſſen, die aber jezt fo felz 
ten find, Daß ich vergebens nach einem gefahnbet habe. 
Hofer war Übrigens ein Alltags-Menſch, und Werkzeug 
in höherer Hand, glanbte aber zulezt an die Goͤtt lich⸗ 
keit feiner Sendung. Er war von herkuliſcher Ges 
falt, fein ſchwarzer Bart floß auf die Bruft herab, 
ex erfchien dfters in der einen Hand einen Roſenkranz, 
in ber andern eine Weinfafche, Die Italiener nannten 
ihn il Barbone, und die $ranzofen le General San- 
vir (Sandwirth) Cine Proclamation aus feine Höhle 
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im PaßayersThal ift unterzeichnet: Andre Hofer der: 
mal unwißend wo! 

Tyroler waren die lezten Deutfchen in der 
ſchmachvollen Franzoſen⸗Zeit, die,ich auf ewig aus 
Deutſchlands Annalen verldfchen mögte! Unbegreiflich 
bleibt mir, wie wir noch jezt foniele Napoleoniden 
(meiſt junge Upbeutfche) zählen konnen, die noch heute 
feft glauben die korſiſche Kriegs» Gurgel habe uns 
gluͤtlich machen wollen, und hätte uns gluͤklicher ges 
macht, als alle ungre deutſche Fuͤrſten!! Es find 
franzdfifheBaftarde! Tyroler die legten Deut: 
ſchen, aber Tyrol leider! nur das Grab deutſchen Muthes, 
nicht die Wiege! Lebt wohl Tyroler und Oeſtreicher! 
God give you the grace to be as wise as merry, 
then should your Monarch be the happiest Mo- 
narch, .and you the happiest people! 


Dreyzigfier Brief. . 
Der Vorarlberg, und das ſouberaine Tun 
ſtenthum Lichtenfein. 

Bon Fnngbruf führt diefelbe Straße nad) dem Vor⸗ 
arlberg, die nad) Fueffen geht, trennt fi) bey Naſſe— 
reit, und man ‚gelangt über Imſt und Mils längs dem 
Innthal, das aber immer unfruchtbarer und menfchen: 
leerer wird, nad) Landek, auf-das ein altes Zekfen- 
ſchloß herabficht, Schönwies und Cronburg find einige 
ſchoͤne Punkte. Hinter Landek verläßt man- den Inn, 
der ſich nach dem Engpaß Finftermänz im Eugadin 
sieht, und nun geht es wild zu — Berge über Berge 
and Wälder, und die ſchwere Steine mit ſich rollende 
Roſana; Ein mahlerifcher Punkt ift-die alte Wolk mitei= 
niſche Burg Wisberg. Hinter Naffareint ruͤlt man 
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dem Arlberg (Mdlerberg) tiäßer, deſſen Schnee⸗Vor⸗ 
räthe felten die Senne hinwegzuleden vermag: Foſeph 
ließ die ſchoͤne Straße fiihren, die durch Felſen geſprengt 
amd an gefaͤhrlichen Orten durch Mauren geſichert iſt. 
Schön iſt die Fernſicht in das Stanzerrgat und:ane, 
dere Thaͤler, noch ſchoͤner Aber liegt Sturben am ſuͤb⸗ 
lichen Fuße des Bergs, wo wir aus Tyrol im Vorarl⸗ 
- berg find, Zwey hier angeftellte" Geiſtliche ſollen in den 
Wildniffen- des Arlbergs ſchwermuͤthig bis zum ſtillen 
Wahnſinn geworden: ſeyn — Vamm gibt. menting 
Feine Weiber? u 

Durch rauhe, fteinigte, undantbare @egenben, über 
Stuben, Klofter, Dalas,. Braz kommt man in das. 
Jllerthal · herab nach dem finſtern PLudenymiteinen 
Bergſchloß; deſto angenehmer iſt Feldfirden; ein 
Zwar altes aber recht gewerbſames Staͤdtchen · von Ioo00 
Seelen. Die Burg iſt fo alt, daß fie.dew: Römern zu⸗ 
geſchrieben wird, der Schlüßel zu Tyrol vbn der Schweiz: 
aus, und allerliebft die Ausſicht vom fogenannten Aelple 
Ceine Stunde) auf Rheinthal, Kloſtorthab und Bodenſee. 
Bon Pludenz bis Feldfichen, und von. ‘da’ bis Chur 
Find lauter Engpäße, nur für fh male Fuhrwerke, 
wie gemacht für did Fleinen Pfordchie n des Vorarb 
berge. Die Herrfhaft Feldkirchen gehörte einſt dem 
zeichbegüterten Hauſe Montfort, das: foldje ſchon 
1382 an Deftreich verfaufte, und Graf Rudolph. Monte 
Fort verdient uinfer Andenken „ der im rohen Mittel-Ala 
ser feinen Unterthanen die, Leibeigenfchaft erließ, 
ähnen bie Wahl ihres Ammans erlaubte, und. wenn die 
junge Mannſchaft bewaffnet vor ihm. aufzog, fo. bewir⸗ 
thete er ſie mit Wein, Brod und Hirfebrey. Diefe ges. 
muͤthliche Sitte erhielt fidy lange zu Feldkirchen. 

Der Vorarlberg, ganz TyrolerzNatur, und audy, 
von Innspruf aus regiert, zähle nur die drey Städtchen, 
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Feldkirchen, Bregenz und Pludenz, aber gegen 1000 Dorf- 
ſchaften mit etwa 100000 Seelen auf 74 Meilen. 
Dombirn auf der Straße nach der Hauptſtadt Bre— 
genz, an der Fuſſach, ift mehr als jene drey Städte, 
zÄhle „gegen 4000 Seelen und ift der freunblichfte Ort 
des Vorarlbergs. Hier wohnen reiche Kaufleute, die 
eigentlid die Cattun⸗ Battifis und Mußelin-ABeberey 
im ganzen Kreiß betreiben, Die Alpens Gegend, die 
Höchftens Viehzucht erlaubt, brachte die Waͤldner zu dem 
eigenen. Kunftzweig das Holz zu bearbeiten für 
Buden, Schiffe und Käufer, während ihre Weis 
ber Mußeline fertigen, Strümpfe, Mügen, Huͤte und 
Körbe, Man bringt die einzlen Theile des Sphiffes oder 
Hauſes nach Bregenz an Ger. und Appenzeller zahlen 
für ein ſolches Hans 800 e 1209 Gulden, Gar vice 
Grdier Käfe Ciramage de Grüyeres) find bloße Vor⸗ 
arlbenger, und ihr Wohlgeihmad kymmt vom Alpens 
ampfer (Achillea moschata). Die Leute von Montas 
fon find die ſtaͤrkſten Wanderer unter den Tprolern, 
stehen old Maurer und Zimmerfente nad) der Schweiz 
als Schnitter, Krautſchneider, Wetzſteinhaͤndler nad) 

Schwaben, ja felbft Knaben ald Hirtenjungen — alle 
Tommen wieder nach ihren Thälern, fo wiedie Gtoͤrche 
nach Stalien ziehen! 

Schön ift der Menſchenſchlag im Worarlberg, und 
mir find allerliebfte weibliche Figuren begegnet, Sie 
friten und ftifen mit ungemeinem Sleiße, unter dem 
Schatten ihrer Kirfhbäume, Mußeline für Dornbirn 
und ©. Gallen, liefern dem Schweizer-Nachbar Kaͤl- 
berzMagen, und den Wienern fogar Schnekerl, 
Die fogenannte Weinſchneke wird auf Grasplägen 
mit Blättern, Salat, Kohl ꝛc. gemäftet, die Plaͤtze 
durch Gruben befriedigt, die mit Holzmehl beftreut 
werden, damit. fid) Feine über die Gränze wage, 
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und mit Winters-Eintritt im Winterfchlafe, werden fie 
in Faͤßchen geſchlagen und verführet. Weiland war die⸗ 
fer Handel weit blähender, wo es noch ſoviele Reichs⸗ 
Prälaturen in Schwaben und Baiern gab, die ſcho⸗— 
nen Wäldnerinnen nahmen ſich die Mühe ihre Schnefen 
ſelbſt dahin zu tragen, und waren willfommmner noch, 
als die Schneferl, wie die Sträußer- Erd: Himbeer und 
Obſt⸗Maͤdchen anderer Orten, wo man auch ben Schein 
meidet, jedoch Fein Votum castitatis beſchworen hat. 
Diefe Schnefen, zu deren vollen Genuß freilich ein tos 
buſter Klofter-Magen gehört, find doch immer beffer als 
bhalbverfaulte Auftern, und in den HungersFahren 1816 
— i817 hat man nicht bloß die Gartenſchneke 
(Cochlea) fondern auch die Wegſchneke ohne Haus 
(Limax) eſſen lernen -—- die rothe, ſchwarze, gelbe und 
graue ohne Unterfchied! Ich wuͤnſchte mir die ihnen bey⸗ 
wohnende Reprobuetionsfraft — den Schleim 
wollte ich ihnen laſſen, ihre Langfamkeit ohnehin, 
and felbft die Liebes⸗Pfeile! 

. Im Vorarlberg wohnt ein dem Fremden freundlich 
entgegenfommendes unverborbenes Volkchen, deſſen 
Freundlichkeit id) zunaͤchſt erfuhr, als ich) mic) in den 
Wäldern um Bregenz verirrte, und unvergeßlic) bleibt 
mir das ächte Volksfeſt, die Zuruͤkkunft der 
Heerde von den Alpen. Ein Hirte im Feyerkleide 
mit einem Stabe erbffnete den Zug, und ihm folgte 
die befte Kuh gefhmift mit Blumen, und einer. großen 
Schelle — dann kamen die Übrigen Kühe, alle befränzt, 
und nad) ihnen der Gatterer, oder Wächter der Kaͤl⸗ 
ber, der Geißer oder Ziegenhirte mit feiner Heerde, 
der Schafer oder Schafhirte, und den. Schluß. machte 
die Saudirne oder Schweinehüterin mit ihren borftis 
gen Unterthanen, und der ganze Haufe der Zuſchauer — 
unter Mufit der Alpenflöte, und dem Gefange frohlicher. 


568 


Tyroler⸗Lieder — die Tebendigfte Idylle, wie fie im ganz 
zen Geffner nicht zu finden iſt. Dkım würde freilich 
unter den Sennerinnen vergebend nach Geſſners 
Daphnen und Chloen fuchen — aber gar manche Dame 

- mögte bie berben Ferngefunden Dirnen um ihre ſchoͤnen 
blauen Augen und weißen Zähne wenigftend bes 
neiden, vieleicht auch um die Fülle und Elaſticitaͤt gen 
wiffer Theile, die für Haupt-Schhnheiten gelten. Und 
gar viele diefer Blumen pfläften einſt bie geiftlichen 
Herrn en passant — die drey Kfdfter der Dominifaners 
Nonnen im Vorarlberg aber und mehrere Frauenklöfter 
der Schweiz fär immer für den Himmel, der fie für 
dieſe Welt“ geſchaffen hatte, und die guten Waͤldnerin⸗ 
nen mußten flatt ihren Kindern deutſch zu lehren, 
felbft Latein lernen um es herzuplappern, wie die 
Nonnen den Pfatter! 


Das founeraine Fuͤrſtenthum Lichtenflein, 
wohin ich von Feldkirchen aus einen Abftecher machte, 
24 Meile groß, mit 5,500 Seelen, ift ganz Schweis 
zer⸗ und Toroler- Natur, erzeugt Getraide, Flachs, 
Bein, Obft, Hat gute Viehzucht, Baumwollen⸗Spin⸗ 
nereyen, Holzarbeiten 2. und fo nähren ſich die fleifa 
figen und gluͤklichen Kinder der Alpen hinreichend, 
Schwerlid) wirft das Laͤndchen feinem Beherrſcher 0000 
Gulden ab — aber Er hat auch nicht udthig durdy Ab⸗ 

gaben das Leben zu verbittern, und gewiß lädelnd 
vernommen, als ihn ber Protector unter. die Souves, 
rain des Nheinbundes fehte, die ſich von Oeſt⸗ 
reich Iosfagten, dem ber Fuͤrſt ſo ergeben iſt. Der. 
Fuͤrſt verliche das Ländchen feinem dritte Sohn, 
der zum Andenken an die alte ehrmwilrdige Reichsver⸗ 
faßung Souverain iſt über den tleinften beutz, 
“hen Bundesſtaat, Heiner ald S. Marino, dad 7909, 
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- Seelen zaͤhlt. Hatten wir nicht noch Fleinere Reichs 
Graffhaften, und Reichsſtaͤdte? 


Das fürftliche Haus Fichtenftein, ein altes Gefchlecht, 
ausgezeichnet durch Berdienfte um das Kaiſerhaus, liehe 
1707 dem Schwaͤbiſchen⸗Kreiſe ein Capital von 50000 
Gulden unverzinßlich, erhielt dafür Eine Kreißftimme, 
und wegen Vaduz und Schelfenberg 1723 auch die Einz 
führung in Reichsfürften-Rath, Vaduz, das ehemals 
eigene Herrn hatte, ift ein altes Felſeuſchloß, am deſſen 
Zuße das Dorf Vaduz (Vallis duleis) unmeit des 
Rheins gelegen ift, die Hauptſtadt des fouverainen 
Staates mir 1800. Seelen und Sitz des Land-Vogts. 
Schelleuberg ift ein zweytes Schloß, wozu das Praͤ⸗ 
monftratenfer-Klofter Benderek gehört, nebſt den Dor⸗ 
fern Balzers, Schan, Triſſen, Eſchen, Mauren und eis 
nigen Höfen — das iſt der ganze Staat, an beffen 
Spige der Landvogt zu Vaduz fteht, mit zwey Unters 
heamten, Die Finanzen verwaltet ein Rentmeifter, und 
ein Zbliner, die Appellation geht uach Innsbruk, und 
das Eontingent von 55 Mann hat Naffau zu ftellen 
uͤbernommen. Im Zeitalter der Conſtitut ion en ers 
Fundigte ich mich natürlich, ob denn dieſer Staat eine 
Eonftitutjon ‚habe, oper ungeregelt, rechtlos und 
willkuͤrlich daftehe? O Nein! bie Conſtitution 
iſt de, gegeben zu Eis grub im Jahr 1818, und alles 
ſteht — auf Oeſtreichifchen Fuß. Die Stände 
sehen in Eine Kammer, und ich bin verſichert 
Old Englayd felbft wuͤrde nur Eine Kammer haben, 
wäre die berühmte Conſtitution im 19. Jahrhuudert gea 
macht worden! 

Fuͤrſt Lihtenfteim-if vielleicht ber reichte 
Privatmaun Europend, denn man fchägt fein Eins 
kommen zu 13 Million Gulden. Die Mediat:Guͤter in 
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Oberſchleſien, Mähren, Laufiz und Deftreich find be— 
deutender, ald das Herzogthum Naffau, wenigftens 110 
Meilen mit 350000 Seelen, und neben dem Regies 
renden oder Franzifchen Haufe ift no das Carli— 
fhesMajorat, das auch feine 300000 Gulden Ein- 
kuͤnfte haben mag. Unter biefen Umftänden, und da 
der Fuͤrſt auch ein treflich gefinnter Mann iſt, laͤßt ſich 
begreifen, wie der Heinfte conftitutionelle Staat Deutſch⸗ 
lands vielleicht der gluͤckl ich ſt e conftitutionelle Staat 
unter allen conftitutionellen Staaten ift. Vieleicht geht 
es den Vorarlbergern, wie den Empdrern zu Pereröburg, 
die rufen mußten „Cö lebe Eonftantin! eölebe 
dieConftitution, und das letztere Wort für den Nahs 
men ber Gattin Conftantins hielten — es kann nicht 
anders feyn, wenn fie nur gläclic find. Gerieth nicht 
felbft die ganze Diplomatie der Oſſmanli in die fchrefs 
lichſte Verlegenheit, wie fie gegen Frankreich das Wort 
Republik ausdräden folle — in allen orienmlifchen 
Sprachen fanden fie Fein Wort dafür, und fie muß— 
ten ein neues fchaffen „Rebublica!” 

Don Feldkirchen zieht die Straße über Vaduz, 
Balzers und Manenfeld, immer am jungen Rhein hin, 
nah Chur, zehn Stunden; intereffant kann ich den 
Weg aber nicht nennen. Am Paß Lucienfleig, wo 
die Deftreicher 1799 mit den Sranzofen fo blutig kaͤmpf⸗ 
ten, der walere Hotze fiel, und, ein Heiner Haufe Borz 
arlberger 6000 Grenadieren Maſſenas Trotz bot, if 
die Gränze Graubuͤndens, unweit Balzers. Ein Stein 
an der Straße neben einem Brunnen trägt auf der 

„ Nordfeite das Lichtenfteinifher und auf der Suͤdſeite 
das Bindener: Wappen mit der Inufchrift „Ale fry 
Rhaͤtien“ Hier if auch meine Graͤnze, und hier fage 
id) euch Schweizern, daß Alt-Rhaͤtien fi) auch nach 
Vorarlberg und Tyrol erfirefte, und man hier in der 
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Deftreihifhen-Monardie fo frey ift, als in 
eurer freyen Schweiz, und beftimmt freyer als in 
den weilmd Freyftaaten Venedig, Genug, und Lucca, 
deren Nichtmehrfeyn Fein Sachkenner bedauren wird. 
Die Borarlbergerkämpften, wie fräher die Schwei⸗ 
der und wir wolleg Schneiders nicht vergeffen, dem 
Erzherzog Johann ein Denkmal im Bade Fidris, wo 
er 1820 ſtarb, hat ſetzen laffen. " 

Bon Feldkirchen nach Hoh en em s mit einer Burgs 
Ruine läuft die Straße immer am Fuße des hohen Arl- 
berges durd) ein ſchmales Thal, ohne befondere Aus⸗ 
ſicht, von einer Menge Gräben durchſchnitten. Zu Ho⸗ 
henems ift eine Juden⸗Gemeinde, die eingige in ganz 
Tyrol, die vielleicht dad Schwefelbad in der Nähe 
am beften braucyen kann, und feitwärtd Dombirn liegt 
Schwarzenberg, Geburtsort der Angelica Kaufs 
mann. Ueber das gewerbfame Dombirn gelangte id) 
twieder an meinen lieben Bodenfee und dad freunds 
liche Bregenz. Zum Kegtenmale letzte id mid) an 
der Alpen-Natur, und nur traurend fahe id) von der 
Por herab auf die muntern Scharfichägen, die mit den 
Nymphen am Brunnen liebelten — 

Puellas f 

culpantur semper, quae fontem linquere tardant, 

et tamen ad fontis dulce est garrire susurros! 
on welchem Ktaffiker find diefe Hexameter? aber — 
ih muß von den Alpen Abfchied nehmen, gehe zwar 
jegt nad) den Wäldern Bohmeus, nad) dein Erzgebirge, 
Niefengebirge und der Sähfifhen-Schweiz — 
Aber da find keine Alpen mehr! 

Oft habe ich in den Deftreichifchen Alpen uuten im 
Thale nach ihren Höhen blickend gefeufzt 

O mihi praeteritos referat si Jupiter annos — 
and es waren’— dumme Seufzer! Wenn mau bald 
Zehn Kreuge auf dem Ruͤken trägt, kann man nicht 
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mehr verlangen zu fteigen, leicht wie eine Ziege, und 
kuͤhn wie ein Züngling — ed waren dumme Seufzer, 
ſtatt Dank zu bringen, daß der Herr fo oft mein Hirte 
gewefen, und mic) geweidet hat auf grüner Au, an 
frifhen Waſſern, und auf rechter Straße — id) hätte 
mic) vielmehr freuen follen, daß alles fo leidentlich abs 
gegangen ift in der verfluchten Zeit, in die ich fiel, und 
daß ich noch fo heiter, gefund, und wohlgemuth herums 
wandle in fo entfernten Thälern und Bergen. Es was 
rem einfältige, jedoch verzeyhliche Seufzer! 

Ich ſtieg von dem Alpen und der. Natur Welt 
herab den Kopf in die Höhe — mit eingezoges 
nen Schultern, fo ſteigt man am ficherften und 
wärdigften herab — bey'm Aufwärtöfteigen 
muß man den Rüfen beugen, um nicht ruͤkwaͤrts 
zu fallen, gerade wie im gefelligen und Staats-Leben! 
Diefe Bemerkung ift mir aber erſt bey'm Herabfteigen 
ganz Mar geworden, und der Cavalier demonts, der 
im Kupferſtich vor mir hängt, bleibt der -Cavalier de-. 
mon — 

Fortan — — — — 

laudo manentem; si oeleres quatit 

pennas, resigao quae dedit, et mea 

virtute me 
Pauperiom sine dote quaero! . 

Dichteriſch und fehdn Klingt es zu fagen, der Freund. 
ber Natur, des Großen, Erhabenen, und Schdnen 
müße, erhaben über alle Sinnlichkeit, in den Alpen zu 
Zuße wandeln, und finde die füßefte Ruhe auf Heu, 
Froh und Moos, und die herrlichfte Speife und Ges 
tränfe in Butter, Käfe, Milch und Harem Wafler — 
es gilt, aber nur in den erften Tagen — zur Abwechs⸗ 
hung und fo lange der Reiz der Neuheit. dauert, aber, 
mad) einer langen auſtrengenden Zußreife über die Tauc 
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ren weis man denn doch ein gutes Wirthshaus, feifches 

ren — bequemes Bette, Wein und Braten nad) Wuͤr⸗ 
den zu ſchaͤtzen, und fo auch ein Saumpferd, Efel oder 
Wagerl! Der Wilde reibt Holz gegen Holz, ‚wenn er 
Teuer will — aber Stahl, Feuerftein und Zunder — 
Schwefelholʒchen und Licht ſind doch bequemer! 


In der Regel iſt der Vorge nuß — die Vorſiel⸗ 
lung von der Reiſe, ſo wie der Nachgenuß — die 
Erinnerung — angenehmer als der Genuß ſelbſt, wie 
dad mit andern Genäßen aud) der Fall ift. Die Ein- 
bildungsfraft geht gewoͤhnlich weiter, al die Wirk - 
lichkeit, wenn wir aufrichtig ſeyn wollen, und über die 
Beſchwerlichkeiten der Reife flattert fie ohnehin 
hinweg. In den Alpen fpielt und fogar die reinere Berge 
luft manchen optifhen Betrug, indem fidund einen 
Gegenftand ganz nahe vorftelt, der oft noch Stunden 
entfernt ift, was aud) nicht ohne Fleinen Aerger abgeht 
— bie verdännte Luft der Alpen erſchwert audy das 
Athenhohlen, und die Leutchen, die mit den Nero- 
ſtaten wenigftend nad) dem lieben Mond zit fliegen 
gedachten, Tonnen fi) da am beften überzeugen, daß 

> ed nicht angehet, und wir nicht über unfre Atmosphäre 
hinaus Tonnen — Ze Älter, defto proſaiſcher! der 
Körper will fein Recht, und Gott machte auch diefen 
Erdenkloß zuerft, und dann erft Fam der lebendige 
Odem oder der Geift. Die Philofophie lehrt und 
allerdings „Sey zufrieden mit deinenr Looß, die Natur 
braucht wenig, und du haft genug‘ — aber es ftehr 
damit, wie mit der Abhängigkeit, die man allens 
fals’erträglidy machen kann. Es bleiben Gemein- 
plaͤtze, die in praxi widerhaarig find, und Stoiker 
waren Leute, die über ihren eigenen Schatten 
binwegzufpringen verfuchten! 
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Aber dennoch perließ ich unter allen deutſchen Ges 
genden diefe Alpenwelt mit einer Wehmurh ohne RR 
hen — diefe Aelpler bewahren noch am’ treuften die 
Sitten der Vorfahren, und der Hirtenwelt, arm und 
zufrieden lieben fie die erhabene Natur um ſich her, 
und fie reicht ihmen im Grunde mehr ald die große 
Welt reichet, und die ganze Schmetterlings-Jagd 
der Menfchen in diefer großen Welt. Sie leben ruhig 
dahin, und kommt die Stunde, die uns allen ſchlaͤgt, 
fo ſchlummern fie ein im Schatten eines Nußbaume, 
oder Linde, und auf ihren Grabftein fann man Claus 
diand Worte fegen: Plus habet hie vitae, qlus ha- 
bet ille viac. Der Sohn ber Natur erwartet den 
Tod, wie der Arme, mit hohem Gleichmuth! 


Geruͤhrt warf ich den Blick zum Leztenmal nady 
Tyrol. Lebt wohl gute Bewohner diefer Berge, ich 
werde oft eurer Heimath gedenken, wenn auch mei’ 
grünes Ordensband zerreißt. Mögten euch Reis 
fende, die vielleicht häufiger denn fonft eure Alpen be— 
ſuchen, euch nie zu dem machen, wozu fie eure Nach⸗ 
barn gemacht haben! Reiſende find gefährlicher als der 
Brantwein unter den Naturodlfern Amerifas und 
Polgnefiens! was ift aus den Naturkindern auf 
den gefelligen und freundfchaftlichen Juſeln, die uns 
Cook fo reizend gefchildert har, und die fo zufrieden 
anter ihren Cocos-Palmen und Brod = Bäumen lebten, 
geworden, feit fie Europäer kennen gelernt haben, 
ja fogar Ehriften geworden find? Lebt wohl, gute 
Tyroler! der Herr ſeegke euch und behüte euch! 


Recht fonderbar ift die Empfindumg, wenn man 
aus der Alpen Welt wieder heraus in die Ebenen — 
aus der Stille und dem Frieden der Alpenthaͤler in’ das 
Geräufge der Städte — kommt aus der heitern offenen 
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Heimat der Tugenden in die Höhlen verdorbener Men " 


ſchen, ihrer Leidenfchaften und Lafter, verdorben wie 
die Luft um fie her — felbft in feine heimathliche 
Berge — man findet gar Feine Berge mehr, das Auge 
ficht die Alpen im Wolkenſpiel und ihre Gipfel über 
den Wolfen — das if die Größe der Alpen! Den Kin 
dern des Flachlandes muß ed gar wie einem Blindge- 
bohrnen feyn, der das erfte Licht fieht — tiefe ſprach⸗ 

loſe Anbetung ift das erſte Gefühl, in das die alles 
überwältigende Alpen-Natur ſich aufldfet — Groß find 
die Werke des Herrn, und wer ihrer achtet, hat eitel 
Luſt daran. Es bleibt ewig wahr die Aerherifche-Alpens 
luft ſchwellt die Bruft, und ſtimmt die Seele höher‘, 
der Geift, erhebt ſich über die Erde, ahnet Unfterblichfeit 
— Gottheit — Milton nennt die Freiheit eine Berg⸗ 
Nymphe (Mountain Nymph) und — Schiller behält 
Red: . - 

Auf den Bergen iſt Freiheit, der Hauch der Grüfte; 

feige nicht hinauf in die reine Lüfte, 

die Welt iſt vollfommen überall, 

wo der Menfch nicht hinkommt mit feiner Qual. 
Schade! daß fid) in diefer reinen Alpenluft nicht auch 
von der Luft leben läßt! 


Auf diefen gen Himmel ftrebenden Bergen-Gortes 
fragt man: Was ift Menfchen- und Voͤlker-Dauer ge⸗ 
gen die Ewigkeit der Naır? Jahrhunderte der 
Menfchen:Gefchichte find fie nicht Tage in der Geſchichte 
der Natur? Was find alle Meifterwerke der Mahler 
ſchulen gegen die Riefenwerke der Alpen? was die Ruiz 
nen von Menſchen⸗Hand — Palmyra, Theben, Arhen, 
Rom und Carthago gegen die Ruinen der Natur? Ueber 
die Kalfgräber zahllofer Geſchlechter von Seethieren ers 
heben fich diefe mit ewigen Schnee bebeften Granitmafs 


fen, fo alt als die Erde, die Pfeiler ver Erde — was 
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find die praͤchtigſten Städte gegen fie? Städte bekommt 
man fatt, die Natur nie, den Anblid des Meers bes 
kommi man in einigen Tagen fatt, der Alpen in Mos 
naten nicht, und fie bereiten mir noch heute, faft bey 
jedem Spaziergang, aus der Vergangenheit die ſchoͤnſte 
Gegenwart. So wie man in ben Alpen den beften 
Koch kennen lernt, den Hunger, und das befte Bette 
— Ermidung, fo lernt man im Alpenthale — Menfcd 
ſeyn! Man liefet im Buch der Buͤcher, und wenn 
es aud) in Hieroglyphen gefchrieben ift, amd der 
Statue der Aegypter gleicht mit einem Schleyer 
über dem Haupte — fo ift doc) diefed non liquet 
zehnmahl beffer, als alle metaphyſiſche Grillen, 
und alle anmaaßlichen Naturfpfteme der Stuben= 
Philofophen! Man vergißt zulegt die ganze 
Belt — . 

The World, where lucky throws to Blokheads fall, 

Knaves koow the game, and honest men pay all! 


' 


Einunddreyßigſter Brief. 


Böhmen. 





Zwey Arme bed Fichtel-Gebirges, die fich .in den 
Sudeten wieder vereinen, umfaßen dad Elbe: und 
Moldau⸗Land, oder Böhmen, ein herrlicher Garten 
von 954 [Meilen mit 3} Millionen Menſchen, den 
jene Gebirge wie eine Dauer umfchließen. Vieleicht 
war Böhmen einft ein ungeheurer Binnen-Gee, bevor 
die Elbe bey Schandau ſich einen Durchgang bahnte, 
wie der Rhein bey Bingen, vielleicht. bahnen fich fo im 
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raufe der Jahrhunderte die Gewaͤſer des Caſpiſchen 
Meeres einen Ausgang, und ein neues Koͤnigre ich 
Eaſpien flehr in den Erdbefchreibungen des zoſten 
Jahrhunderts! 


Böhmen — Boiheim, mar die Heimat der 
Bojer, wo fi im Dunkel deutſcher Vorzeit Marobob 
Kbnig der Markomannen mit feinen Verbuͤndeten ein 
Reich gründete, "von dem Tiberius im Genate Roms 
fagte: „Athen hat an Philipp von Macedonien, und 
Rom an Pyrrhus und Antiochus feinen furchtbarern 
Feind gehabt.” — Die Bojer, die ſich ihm nicht unters 
werfen wollten, und Markomanuen felbft zogen immer 
ſudlicher, und ihre Stelle beſetzten flavifche Vdlker, 
uutet denen die Czechen d. h. die Vorderſten bie 
beruͤhmteſten waren. Une ſlaviſche Vdlker und fo auch 
die Ungarn, Türken und Griechen nennen noch heute: 
die Bbhmen — nicht Bbhmen, wie wir Deutſche und.» 
nach uns andere abendländifche Volker, fondern Ezechen. 
Sie machen $ der Vollsmaſſe, Deutfhenur z die 
meift an den Gränzen wohnen, und zwifchen beyde 
ſchliechen ſich ohngefähr soooo Juden et, die der 
Himmel überall hinführet. 


Diefe Czechen hatten ihre eigene Herzoge, die jes 
doch ſtets in Verbindung mit Deutſchland ftanden, zue 
lege bekamen fie Könige, die mit Earl IV. felbft den 
Mbmifchen Kaiferftun! beftiegen. Diefe Czechen heiſ⸗ 
fen auch Stokbohmen — verdammt zwepbeutig, wenn 
man an das alte Stokſyſtem und an die Leibei⸗ 
genſchaft denkt — eigentlich fol es aber nichts 
weiter ſagen, als was Cadre bey der Armee beſagt, 
und jene Ableitung war ſo unrichtig, als daß man 
aus Berbern — Barbaren gemacht bat, Schwer 

u, 37 . 
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erhob fich allerdings der Slave aus der thierifhen At⸗ 
moephäre in die höhere menfchlihe — fehwerer ald der 
Deutſche — ſchwer ift er von feiner Bigotterie und 
feinem alten Sclavenfinn abzubringen, von feinen 
nationellen Shmug in Kleidung und Wohnung, und 
von feiner ächt- pohlnifchen Schweinerey. Mißhandlun- 
gen machten ihn noch tüfifch, Eriechend, und nach Um⸗ 
ſtaͤnden wieder hochmuͤthig. Mit Joſeph aber befam 
Bdhmen eine'nene Geftalt, und fleht jezt unter allen 
Nlavifchen Ländern Oeſtreichs durch Verbindung feines 
Natur⸗ Reichthums mit der Betriebſamkeit und dem 
Kunſtfleiß der Bewohner und ihren Anlagen zu hoͤherer 
geiftigen Cultur auf: der erften Stufe. Bor Joſeph 
aber waren Bdhmen tief geſunken, und werth, daß _ 
fie peitſch Vfaff und Edelmann, 
um ihren eigenen Heerd. 
fo tief gefunfen, als andere ſlaviſche wolter. Sie glier 
den, dem Schweim in Casti’s andbertreflichem Ani- 
mali parlanti bay ihrem Congreße: 
Lento rizsoss e f& questa parlata: . 
Qualungne sia governo,.a un Porco piace, . 
se anche & costo di qualche bastonata 
mangjar, bere e dormir lo lascia in pace — 
Böhmen ift Hafficher Boden — ein merkwuͤr⸗ 
diges Theater frühen Kampfes für Denk: uud Glau—⸗ 
bens s Freiheit, und zwar gerade unter den verſchrien⸗ 
Een Regenten Carl und Wenzel. Das höthberähmte 
ConverfationseLericon mishanbelt zwar EartIV. 
ärger, als Kotzebue Carl den Großen,. aber Böhmen, 
wozu noch Schlefien, Mähren, Laufig, Oberpfalz, und 
die ganze Mark Brandenburg gehörte, nennt ihn feinen 
Earl den Großen, denn unter ihm hatte eö feine 
dluhendſte Epoche, wenn auch gleich Carl weit hinter 
Cark den Großen und. König Georg Podiebrad 
rlateht. Die Univerſitaͤt Prag, die er gruͤndete, 
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bluͤhte, unter ihren Lehrern ragen Huß und Hieros 
nymus hoch hervor, und Mies lehrte dad utraque, 
Die ſchaͤndliche Hinrichtung zu Conſtanz brachte die Böhs - 
men in Harniſch, und nun wütheten Hufftten (Pros 
teflanten) unter Zis ka gegen Clerifey, Kldfter und 
Bergwerke, wie die Catholiken, und dad Heer 
des Kaiferd Sigismunds gegen alles, was fie. Keter 
nannten — diefe unter dem Panier des Kreutz es, jene 
unter dem Kelch sub utraque, als ob fie lauter Bar 
hanten wären. Die Kirche hat gar vieles verfuͤget, 
wovon Ehriftus und feine Apoftel Fein Wörtchen wiſſen, 
und fo nahm fie auch den Layen den Kelch, weil ja 
im Leibe fchon das Blut enthalten fey, und der Wein 
oder dad Blur leicht verſchuͤttet, oder Effig werden, 
ja in den Bärten bangen bleiben Ehnne — der Kelch 
war nur für Pfaffen, als ob die nichts verſchuͤtt en 
konnten — der Wein konnte Effig werden, aber wird 
nicht auch oft das Brod Speife der Würmer und Mäufe, 
und blieb nichts bangen in den langen Kapuziner⸗Baͤr⸗ 
ten? \ 
Böhmen gelangte 1526 an Deftreich, und nun wie 
thete der durch Jeſuiten fanatifirte Fetdinand nicht 
weniger, der alles in den Stall der alleinfeligmadjenden 
. Kirche zwingen wollte, um des Heils der Seele 
willen, und feine Jeſuiten durh Soldaten unters 
ſtuͤtzte! Ferdinand zerriß mit eigener hoher Hand ben’ 
Majeftärsbrief der Böhmen, und aus den Trüms. 
mern der tiebergerißenen "proteftantifchen Kirchlein zu 
Braunau und Kloftergrab ſchlug die Flamme des drey⸗ 
Bigiährigen Krieges empor, Torſtens on fchlug zu 
Jankau 1645 erft bie legte Hauptſchlacht gegen Od g 
und Hapfeld, ein böhmifches Spruͤchwort fagt noch 
heute.von einer Niederlage „Gb von Iantowa“ 
37* 
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und der ſchrockliche Krieg, der 1618 zu Prag begann, 
endete audy mit der Belagerung Prag 1648. — Die Je⸗ 
fuiten nerbrannuten ale böhmifhen Bibeln nicht 
zur, fondern aud alle böhmifchen Bücher, deren 
fie habhaft werden konnten, und feitdem war ein böh- 
miſches Buch foviel als ein feltenes Buch. Der 
päpftliche Legat Caraffa feyerte den Triumph, und 
verewigte den fcheußlichen Fan atis mus und die Deutz 
den Dragonaden durch feine Germania sacra res- 
tauratal! 
Tauſende von Böhmen wanderten aus, viele wurs 
ven hingerichtet, und Bhhmen ſank, wie fein Ruhm 
— felbft die Sprache ſank, dad Deutfche befam die Obers 
hand, und Bhhmen hat fich nicht zu feinem alten Wohlſtand 
unter Carl und Rudolph erheben koͤnnen! In jenen 
Berfolgungsszeiten entftand das Spruͤchwort „das ift 
zum Katholiſch werden” und da mag auch das 
andere entftanden feyn „das find bbhmifche Doͤr⸗ 
fer!“ der Schwede Pful ruͤhmte ſich allein goo 
Ddrfer niedergebrannt zu haben! Man gebraucht 
dieſes Wort aber nicht allein, um etwas Seltenes 
auszudräden, fondern auch vom Unverftändlichen, 
and dad mag von Deutfchen Einwanderern berühren, 
wenn fie in böhmifche Dörfer kamen, wo niemand 
fie verfiand, felbft nicht der Herr Pfarrer. Jezt find 
die Dörfer nichts weniger als felen, obgleich viele fo 
verſtekt in Wald und Thale liegen, als die Pallaͤſte 
Prags.in.engen winflichten Straßen, und Böhmen ift 
logar ftark bevdlkert. Dan ift auch jezt in Anfehung 
Rep Religionsbegriffe weiter, ald im Süden, wo 
noch heute ber Vroteſtant zu einem Monsu danaato 
gelangen Tann! 

Böhmen iſt ein in ſich abgefchloffener herrlicher 
©taat, den faſt jeder beutfche König wieder neu erobern 
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mußte, feine Iſolirung machte, daß et weniger von den 
Einfällen der Ungarn litte, weniger Antheil an Kreuze 
und ’Nömer-Zigen nahm, beoblferter Blicb, und weit, 
weit feyn müßte ohne die traurigen Huffttenhändel, ohne 
den dreyßigjährigen Krieg, und’ohne Jefniten! 
Graute nicht felbft dem Allerwelts:@roberer unſerer Zeit 
vor Boͤhmens Waͤldern? Wer die Geſchichte Boͤh?⸗ 
mens kennt, die freilich dunkel iſt, als noch die gur⸗ 
ſten Czech, Krok, Samo, Przemysl, Libuſſa die Zaus 
berinn, Ludomilla die fanfte Chriftin, " Dayomira die, 
wilde Heidin, und Wenzel der Heilige ihre Rolle ı Thiele 
ten — wer die vielen Burg-Ruinen ſieht⸗ d 
in Böhmen, ganz in der todten Vorzeit; fatbſt 
alterthamlichen Prag, ſo lebendig es auch f 


. Böhmen ift ein trefliches :fsuchtbares Sand, durch 
feine hohe Lage ein ſehr geſundes Land, und durch feine 
Fruchtbarkeit das wohlfellſte Land des weiten Water⸗ 
landes. Wenige Ränder haben, einen ſolchen Reichthum 
von Mineralien. Die Gold- und Silber-Gruben | 
feinen bloß über den noch reichern in Merico und 
Peru vernachlaͤßiget — das böhmifche Zinn:-if’nade 

‘ den englifchen das befte, und hoͤchſtergiehig die Kupe 
fer,» Eifen,s Bley». Cobalds und Gallmev⸗Druben; 
Bruct, Wein, Bier, Dbft, Flacho hanf, Holz Fuſchs 
und Wild im Ueberfluß, -und Heilbaͤder zu Dutzenden 
— Digmanyen, Amethnſten, Topaſe, Jaspis, Verlenz 
Granaten und Marmor alher Yrtz überall Niederlagen 
des ſchoͤnſten Glaſes, wo die neue Welt ae 
ver Kreife oben auſteht. un 


Bhhmen haralles, nur od) nicht die gudufete 
Sachſens, und der Landwirthſchaft fhader das 
Mobboten:&yftem, fo ſehr es auch durch den großen 
SDoſeph gemildert worden if Bey den auzrgnhen Be⸗ 
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ſitzungen des Adels iſt wohl der vierte Theil Bbhmens 
. noch fo gut, als ungebaut. Hier finden ſich noch 
Wildbahnen, um welche Reichs⸗Nimrode den böh- 
mifchen Adel beneiden dirften, von dem fie aber 
laͤngſt etwas hätten lernen Thnnen. Einige Verwalter 
abminiftriren Güter, die ı bis 300,000fl. abwerfen und 
wir hatten Zürften und Grafen mit 20 — 30000 fl. die 
Megierung, Kammer, Rentamt, Forſtamt, ja felbft ein 
Eabingt hatten, Kreiß⸗ und Reichötags-Stimme, Schul: 
den und K. K. Debit:Kommiffionen! — Die Hafens 
felle gehen in vollen Fäffern nach dem Auslande, troz 
der einheimifchen Hutfabrilen, wie Faſanen, bie ih 
aber fon in Franken fo wenig mehr effen mag, als 
die Auſtern in Schwaben, Neben dem rothen Mel 
niker, wobey man ſtets die Geſundheit Carls IV. trinz 
ken ſollte, der Burgunder⸗ Reben hieher verpflanzte, 
ſteht der weiße Czernoſaker, und bende haben kei— 
nen andern Fehler, als daß fie nicht in größerer Menge 
Pe folglich entweder verfaͤlſcht, oder au theuer 
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Bhdhmen wird in XV]. Kreife getheilt, ohne den 
Vezirk Eger, und bie Hauptſtadt Prag, Der Leit me⸗ 
siger. Kreiß ift der ſchonſte und fruchtharfte, daber ex. 
auch das bb hmifche Paradieß ung hie Kornkam⸗ 
mer Sachſens heißt; nach ihm folgt der, Bunzlauer. 
Vou · diefen Kreifen ſind acht ganz böhmifch, fünf 
sermifcht, und nur drey Eindogen, Saatz und Leite 
meriz ganz deutſch zu nennen. Die böhmifche 
Sprache hat folglich das Uebergewicht, -obgleich die 
meiften Bbhmen.in der Schule deutfch lernen, das 
Ger fie es beffer ſprechen, als die Deftreicher ; aber. ich 
muß den guten Böhmen nachruͤhmen, daß fie faſt ‚übers 
all ſogleich deutſch yntex fich ſprachen, als fie hörten, 
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dasß ich kein bohmiſch verſtehe — nur in Prag. war der 
Zall umgelebhrt! 

Es iſt in der That Schade, daß wir Noch heute 
Beine eigene Reifebefchreibung von Boͤhmen 
haben, fondern nur Gelegenheits Reifen durch 
Bhdhmen auf der Pofkfiraße von Wien über Prag nad) 
Dresden, und von da nad) Carlsbad, Thplig und Eger. 
Es ift ein herrliches auswärts‘ halbverfanntes Land. 
Biele verbinden mit dem Wort: Boͤhme den Begriff 
son Rohh eit und Unkultur — aber die Deutſch⸗ 
Böhmen find wie andere Deutfche, und ſelbſt die 
Ezechen oder, Stodbbhmen. "Sollte, naͤchſt der- 
Seltenheit der Reifen dahin; nicht etwas zu dieſem 
Vorurtheil beytragen, daß in der beliebten Modeſprache 
der Europaͤer die Zigenner — Bpohemien's heiffen? 

Böhmen ift ein fo herrliches Land, daß man leicht 
über manches Hinwegfehen mag, was nicht da feyn 
ſollte. In allen gefegneten. Ländern iſt der Menfch 
-fauler, als in duͤrftigen, und fo find es auch die Bbh- 
men ber Ebene — aber man gehe ind Gebirge, und bes 
wundere ben Fleiß, in der Linnen= und Tuch-Fabri- 
kation, daher ich auch glaube, daß Böhmen, das von 
aufſen etwa Salz, Bein, Seide, Baumwolle und &o: 
Aonial. Artikel hohlet, die Bilanz vorthellhaft für, [2 
hat. Mit den Ebenen beginnt bie boͤhhmiſche Spras 
ch⸗ vorzuherrſchen, aber man findet uͤbetall Leute, die 
deutſch verſtehen, folglich braucht Dies niethänd ab: 
"yuhalten das fehdne Land näher kennen zu lernen, und 
HE man eitel, fo wird das allerwaͤrts Ablihe Ein, 
BSraden, und vielleicht ſelbſt der Haͤndekuß für bie 
Hleinfte Gabe zur Satisfaction gereihen?: Ber gar das 
graisser les pattes verſteht, amd "Üben yann . wird 
„überall begleitet vom lauteſten Dant unsötegäntgft 
Euer Onaden! 
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Sreilich giebt es noch fo allerley Dinge, bie dem 
gebildeten Reifenden wenig gefallen werden — aber me 
iſt Vollommenheit hienieden? Joſeph reformirte treffe 
lich, aber ftarb zu frühe — der Geiſt felanifcher Untere 
wuͤrfigkeit oder der Robothen»Geift laſtet noch auf 
dem Volke, feine Folgen find Unempfindlichkeit, Schlaffs 
heit, Rohheit, Verſchloſſenheit — felbft Lüge und Dies 
berey! Sie find zwar dem ſchweron Stod des Vers 
walters entwachien, der droſch manch” braven Mann, 
bis er wußt was für Holz am Knittel wär — aber mos 
raliſche Gebrechen find nicht fo ſchiell zu heben, fo wenig 
als man ſlav iſche Schmeinerey ploͤtzlich umwandlen 
kann in— hollaͤn diſche Reinlichkeit, die ja ſelbſt in 
Hollands naͤchſter Nachbarſchaft nicht zu finden iſt. Am 
mieiſten beklemmte meine Bruſt ein gewiſſes je ne 
sais quoi, in Bdhmen wie in ganz Oeſtreich, bie 
Manlfperre uud Aengfttichleir, zumalen, wenn 
‚Breunde. npch gar warnen. vor den Unfichsbaren, bie 
bier Blaumeifen, zu Wien aber Nahderer heißen. 
Bon der Regierung fpricht man in der ganzen "Mes 
narchie nichts, folglich auch. in Bbhmen — es 'ift dem 
‚Deftreicher. ſchon zur audern Natur geworben, Wer 
befümmert ſich um ungelegte Eyer?— Ich hahe 
nichts dagegen — aber dem Fremdling verlämmert doch 
‚biefe Maulſperre, fo manches, was Mistrauen voraus⸗ 
ſezt, and gewiffe die Freiheit beſchraͤnkende Maßregels. 
wovon man durchaus Feinen-befondern Mugen einzufehen 
vermag. gar fehr den Genuß der. Reife, Sim erſten 
preuſſiſchen Orte, und im erſten ſaͤchſiſchen, und im er⸗ 
‚fen bairifhen war mir, als ob ein Stein von. mei 
‚ner Bruß geuommen wäre! 

; Böhmen bleibt aber ein herrliches iatereſantes Land, 
fig armen und dennoch luſtigen Bewohner haben. mehr, 
als der preuffifche und ſaͤchſiſche Nachhar, mir all feinge 
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Vetriebſamkeit. Nie ſahe ich noch fo uͤppiges @etreibe 
als hier, und doch nur elende Hätten, zerlumpte Kleis 
dung und Unfauberfeit, die an Italien erinnern. Ches 
mals gab der Drud der Leibeigenfchaft bie volle 
Auflöfung des Räthfeld — wo der Edelmann, der Gäfte 
befam, Gänfe, Enten, Hühner und Fiſche von dem 
Bauernhöfen mir nichts dir nichts weghohlte, wie in 
Pohlen — aber jege? — Näcft den landesherrlichen 
Einkuͤuften, die man wohl zu 30 Millionen anſchlagen 
darf, gehen jährlich allzuftarte Summen’ auswärts, die 
der zahlreiche Adel nach Wien, oder auf Reifen ſchleppt 
— die Steuern im langen traurigen Kriege nahmen 
nicht wenig mit, und Nonchalance, alte Gewons 
beit und Faulheit macht, daß der Böhme eher af, 
als reich zu nennen iſt in der gefegnerften Gegend, 
Bpbmen war vor der Entdedung Amerikas unfer Perm 
— follte. dies nicht Aufmerkfamfeit verdienen, da es 
mit Amerika fo ſcheu ausficht? 

4 „Die Böhmen, fagt der alte Merian, find gute 
Krieger, und Fhnnen was ausſtehen, wie folches ſchon 
das Wappen zeigt, in welchem ber bbihmiſche Lowe eis 
wen — doppelten Schwanz hat.” Ya wohl! Sie 
Mind beffere Soldaten, ald bie Deftreicher, weniger 
weich, voll Liebe für ihr Vaterland, und fo jovial als 
Deftreicher nur immer — fie find noch immer die beiten 
unter den Slaven, und wenn fie, wie alle ſlaviſchen 
Wölfer, kein Zeind von gebrannten Waffern find, 

- fo trinken fie doc) in der Regel Bier, und dieß unter 
Hält den ihnen angebohrnen luftigen Humor. In Stäbe - 
ten und vorzüglich zu. Prag wird aber fiher mehr 
Yunfc getrunken, als zu Hamburg; nur Old Englaud 
ſticht fie herunter, und Admiral Rodney, ber feinen 
Dffieieren einen Punſch gab beftchend aus 4 Tonnen 
Waſſer, 1200 Flaſchen Molaga, 600 Flaſchen Rum, 
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und eben ſoviel Cognac, 600 M. Zuder, 200 Muskat⸗ 
Näffen, und.2600 Eitronen. Die Bowle war ein Mar- 
morbaffig, auf dem ein Knabe in einem Kahn von Acas 
jous Holz herumruderte, und als Hebe gekleidet den 
Punſch ſchoͤpfte! 

Die Bhhmen find gleich allen Slaven Antipoden 
der Reinlichkeit, folglich auch Yntipoden der Hollaͤn⸗ 
der, bey denen man in der duͤrftigſten Huͤtte die Rein⸗ 
lichkeit eines Pallaſtes findet — aber hollaͤndiſches 
Phlegma oder boͤhmiſche Luſtigkeit? was iſt vor⸗ 
zuziehen? Vdhmen find fo luſtig, Daß es ungemeih auf⸗ 
kaͤlt, wenn man ſich pldtzlich aus Prag nach Dresden 
oder Berlin verſetzt findet — dort lauter Muſik, Tanz 
and Leben — hier laugſamer bedaͤchtlicher Gang, nie⸗ 
dergeſenktes Haupt, niedergeſchlagene Augen — jene 
find mehr als fatt, dieſe fcheinen Darauf zu ſtudieren, 

“wie fie fatt werben wollen, und gefchieht es, fo koſtet 
es noch einmal fo viel Geld. In dem gefegneten Bdh⸗ 
men ftieß ich auf viefe Dicke, die borten auch felmmer 
find, amd laut den Wohlſtand der Nation prepigen. 
Das Bildyiß eines Wirths fand ich häufig (und legte 
mir's felbft bey) ‚der fchon im 37. Jahre zu. ein Paar 
kurzen Beinkleidern 15 Ellen brauchte — gefetzt Melſter 
Scheer habe auch ı Elle ins Loch fallen laffen — im- 
mer noch eine Amplitudo von Bedeutung! 

Indeſſen begegnet man aber auch wieder Menfchen 
genug, die wie halbe Wilde ausfehen — mit ſtruppich⸗ 
ten Haaren, nackten Fuͤſſen, mit zerriffenen Mänteln 
und Schlapphäten, und in fehmngigen Lampen; viele 
tragen. felbft im Winter nur ein grobes Hemd von Hanf, 
ähnliche Kittel uyd Hofen, Höchftens einen Bruſtlapp 
‚von Tuch, und in. ben Stiefeln, ftatt der Strämpfe 
Stroh! In den Schenken iſt der Keifende übel daran, 
‚nicht ſowohl durch Mangel als Unreinlichheit, und man 
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thut wohl Vorrath mit ſich zu führen, wie auf Schlfs 
fer. Der Ruffifche und Polnifhe Slave wirft ſich 
zu Fuͤſſen — der böhmifche Füßr die Hand, — die 
Bettler zunächft, aber auch Herren Bediener, die Ueber⸗ 
rock Stod, Hut, Degen ıc, abnehmen, Nirgendwo, 
Italien ausgenommen, wird die Hand fo oft gefüßt — 
Möndyen und hoͤhern Geiftlihen — es fehlen nur noch 
Candinaͤle, die wieder dem Papft die Hand kuͤſſen, der 
allein Nichts zu kuͤſſen hat, wenn er fich nicht felbft” 
, kuͤſſen will, oder das Kreuz! Die Wiener fagen: „Die 
VBhhmen'regieren bie Welt, ernähren und uns 
terhaleen fie,” denn zu Wien find die meiften Rutz 
ſcher der Herrſchaften, bie Koͤche und die Mufis 
ter — Bhhmen, 

Es yat mich gefreut, daß die Prügelfunpen 
feltner geworden find feit 25 Jahren, denn nicht alle 
Tonnen dabey einfhlafen, wie jener Böhme, der 
nach Empfang von 50 Priigeln dem Hauptmann ſagte: 
„Verzeyhen Ein, Gnaden, daß ich eingeſchla⸗ 
fen bin!“ Aus den Hexen +Procefien lennen wir den 
fogenannten Teufels: Schlaf auf der Tortur — der 
Henker weis auch, daß unter zehn Delinquenten kqum 
Einer während des Acts noch Bewußtfegn und Empfins 
dung hat, und fa Ehunte- jenes ſo wahr ſeyn als das. 
was ich yon einem Groaten= Dfficier weiß, der einem 
feiner Leute 100 Pruͤgel geben ließ — der Patriot eie 

pfing fie. ohne Laut, und dann fegte er fi, zog feine 
Doſe hervor, ſchlug darauf und fagte: ders Haupt 
mann ich geb mir halt! die. Chr“ _ 

Die Bdhmen find noch zurüd, aber warlich uf 
liche, frohfinnige, gefellige Menſchen, die eben gerne 
das Leben genießen — find fie nicht Muſiker? 
Sie bewohnen ein ſchoͤnes fruchtbares Land unter einer 
fanften Regierung, und wenn fie weniger Eultur haben, 

haben: fie auch weniger Verbil dung  Röhmen 
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ſpielte einft eine Rolle, Prag war die vornehmfte Stadt 
des heiligen Reiche — fie dürfen fchon mit ein bischen 
Nationalſtolz drein fhauen, die Gefhichte und 
Sprache ihres Vaterlandes lieben; jene ift intereffant, 
diefe wohlklingend und rei, der Boͤhme ift zwar bi⸗ 
gott — ich fahe noch 1823 fi) viele in der Kirche der 
ganzen Länge nad) zur Erde werfen, wie weiland Deutfch 
Ordens: Ritter beym Ritterſchlag, und die Erde Kiffen, 
wie fie dem Reifenden bie Hand kuͤſſen, und dad Huts 
Abziehen nimmt FeinEnde vor S. Nepomuc, wie vor 
andern Nichtheiligen; fie find demuͤthig, wie — deutfche 
Dedicationen! aber darum find fie nicht intolerant, 
gutmäthig und zuvorfommend. Die Laudwirthſchaft 
ſcheint andern deutfchen Provinzen nachzuftehen, aber groß 
iſt ihr Fabrikfleiß und würde noch mehr feyn, wie der 
Handel, wäre dad traurige Volk Jfrael nicht! Ihr 
Sinn für Muſik ift weniger merkwürdig, ald der für 
marhematifche Wiffenfhaften, und die beften 
Ingenieurs, Artileriften und Baukuͤnſtler der Monars. 
&ie find Böhmen. Es giebt recht gelehrte Männer 
in Bdhmen und in der Monarchie, aber fie ſchreibe n 
wicht, Tieben die Iiterarifche Zurüdgezogenheit — et 
eola pour cause! “ 

Der Böhme tft robuſt, wenn gleich nur von mitte 
lerer Größe — nicht fett, aber nervigt, kurz der rechte 
Grenadierfchlag, und in der ſchweren dſtreichiſchen 
Reuterey find auch meift Böhmen. Auffallend ſcheinen 
die Stumpfnafen, die ſtarken Backenknochen, 
und dad vorgedrängte Kinn. Sollten ſchon die 
Kinder ſich die Nafen ſtumpf ftoßen an den derben 
Bruͤſten der Mütter? : Das Geſchlecht ift reizend, und 
zu Prag ſtoͤßt man auf Figuren, die ſich zu Wien, 
Linz und Paffau dirfen fehen laffen, vorzüglich ausge⸗ 
zeichnet durch Haltung, reizenden Anzug, und fchhne 
"Gefihtsbildung, daher bad Caput ex Praga, - 
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Ich wundere mich nicht, daß Earl’ und Wenzel dieber 
Könige Bohmens waren, ald deutfche Kaifer — wenn 
ihnen auch bie deutſchen Fuͤrſten beffer gehorcht hätten, 
- fo hätten fie doch immer etwas vermißt, was die Reichs⸗ 
fände wohl kannten, die nach Hager fagten: „Hätten 
wir Prager Bier und Prager Frauen, fo haͤt⸗ 
ten wir auch den König!“ 

Schlankheit muß man gerade in Böhmen nicht 
ſuchen, dafuͤr aber einen Haupttheil weiblicyer Schöne 
heit im hohen Grade, der mir oft auffiel — runde 
breite Häften, die bekanutlich für die Bendlterung 
von hoher Wichtigkeit find, und hiezu noch bie ganze 
flavifhe Munterkeit und regfame Lebendigkeit! 
Kurz! Keine fol den Pragerinnen Kopf und Hintern 
ftreitig machen! Bey einem frühern Aufenthalt zu Prag 
machte man mic im Gafthaufe auf ein Weib aufmerk- 
fam die ſechs Jahre lang ald Reuter unter Coburg 
Chevaux legers gedient, und fid) jegt aus einer Bel- 
lona in Flora verwandelt harte — fie verkaufte Blu—⸗ 


men. Jetzt war fie indeffen für Bellona und noch ö 


mehr für Flora — zu alt! 

Die boͤhmiſche Sprache fheint uns Deutfchen 
(wer, weil wir nicht gewohnt find andere Sprachen 
zu lernen, als die, welche die Iateinifche zur Muts 
ter haben, oder Tocht er der unfrigen find — nur. fels 
ten aber die ſlaviſche Sprache eine Urfprache, mit der 
man von der Adria bis ans Eismeer verftarden wird; 
Italienern und Franzofen faͤllt fie aber nicht ſchwerer, als 
die beutfche audy. Die böhmifche Sprache gehört zu ben 
gebildeten Sprachen, fie ift die Schriftfprache ber 
flaviſchen Dialecte, die in der öftveichifchen Monarchie vier- 


zehn Millionen Menſchen fprechen — fie war Hoffp rar, 


he unter Earl und Rudolph, alles wurde in ber Lans 


desſprache verhandelt, und in ihr find viele Bücher ' 


geſchrieben, daher verbirgt fie Schäge,, die andere [las 


Z 
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viſche Sprachen nicht haben, und Flingt im Munde der 
Srauenzimmer angenehmer ald das Deutihe. Sie if 

ſauft und reih, kurz und nachdrucksvoll, wie die 
Rdmerſprache. Gewiß ift ihr Wohlflang der Grund, 

daß in der Muſik der Bdhme ſich auszeichnet, wie der 
Staliener . . Nach der Schladht am weißen Berge, mit 
der die Nation fant, begann die Buͤcher-Verfol—⸗ 
gung, Moͤnche verbrannten, was fie auftrieben konn⸗ 
ten, und gaben dafür — theologiſchen Unfinn ! 

Man fucht fie jegt wieder zu heben, und mit Recht; 
ed werben alte bbhmiſche Buͤcher nen aufgelegt, und 
gangbare deutfche Bücher ins böhmifche Überfegt. ' Viele 

gebildete Böhmen Aieben fie, wie Norddeutſche das Platte. 
Sonft hörte man in Boͤhmen auch viel Latein, was 
aber mit den Jeſuitenſchulen abgeftorben ift, und 
an die Stelle tritt beffer die böhmifche Sprache, oder 
deutſch. Dean ſpricht zu Prag ein ausnehmend hoͤfliches 
deutfch, felten ohne „Belieben Ew. Gnaden.“ ꝛc. 
So fagte man mis „Sie belieben von drauffen 
zu feyn? (aus dem Reiche) Belieben Sie fon 
lange bier zu feyn? Belieben Sie fih nicht 
Herr v. N. zu nennen?” 

Zu Prag und in allen Städten iſt ber Deutfche wie 
zu Haufe, nur auf dem platten Lande iſt e8 gut, wenn 
man foviel böhmifches verfteht, als man ins Haus 
braucht. Man befommt allerwärtd, wo, man die Lane 
desſprache ſprechen kann, freundlichere Gefichter, 
und freundlichere Antworten, und das lohnt 
doch wohl, daß man ſich eine böhmifche Grammatik 
Tauft, und in Stunden. der Langweile die Nafe hineins 
ſteckt. Selbft zu Prag und in deffen Umgebung ftieß 
ich doch einigemal auf Dienſtmaͤdchen, die noch nicht 
lange vom Lande hereingelommen feyn mogten, Kein 
Wort deutfch verftanden, und mit Boredfhe? (Mas 
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ſchoffens 2) Tamen! Ich lernte daher ſoviel böhmifch ,. 
als fruͤher Ungarifch, oder 1813 Ruffifch, d. dr 
einzle Phraſen und die nöthigften Wbrter, wie man aus 
meinem nachftehenden einfachen bökmifchen Wörter- 
buch erfiehet, zugleich Beleg eines einfachen Lebens 
in Böhmen, ob ich es gleich in allen Haupt Michtun⸗ 
gen durchſtrichen habe. — Zu Pragd erſt lernte ich Ba- 
aant a whgs elem zeli „Safan mit Sauerfraur 
fordern, und Krauawetter (Krammetsvdgel) die gez 
trade Krenzbeerem gefreffen haben mußten, dienten zum 
— gebratenen Abführungs- Mittel! 
Chleba Brod, Wina Wein, Mleko Milch, Priva 
Bier, Wody Waller, Dobrau poljwku gute Suppe, 
-spati. ſchlafen — Ano Ja — dekugi pebne id) dante 
fehr, dobry den Pane Guten Tag, Mein Her — 
sobre, welmi dobre gut, recht gut — radi, radi gerne, 
gerne, poslusene de kugi Banke ſchuldigſt, Megts se 
dobrd. Lebew Sie recht wohl, Sluzebnik Gehorfamer 
Diener — diefe Phrafen wurden fletd gut aufgenommen. , 
Die Noth lehrt auch die Zahlen bald; Gedemı, Dwa2, 
tri 3, etyri q, pet 5, Slest.6, sedm 7, osm 8, de- 
wet 9, deset 10— weiter ald meine zehn Finger habe. 
ich nicht zählen lernen. . Kräsne Deti ſchone Kinder; 
Sla sem, Krasne Dewce, Krasne Panenka!. Kommen 
Sie, huͤbſches Mädchen — war allerding? weniger noth⸗ 
wendig, aber doch galant, und wurde noch beffer aufs 
genommen — mein Dobrè trieb ich nie fo weit, als 
König Wladtslaus, der gar Feine andere Antwort hatte, 
and baber. in Ungarn König Bene, und in Bhhmen 
König Dobrö hieß. — Wenn man mit einem Bog- 
walen bud gegrüßet wird, fo ifts doch ſchoͤn in ders 
felben Sprache antworte. zur Einnen: Na wickt Amen! 
Bbhmen iſt fo voll Mufif, daß die Bbhmen oft 
denr Auslandeo damit aufwarten; wer ſollte nicht Pra⸗ 
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. . 
ger Mufitanten tennen? Früher waren fie noch 
serbreiteter, und laut Siebers Reifen nach Jerufalent 
bedauerte man fogar in Palaͤſtina, daß feir dem Tode 
Marien Therefiens Leine Bbhmen mehr kaͤmen, worun⸗ 
ter bie Kirchen⸗Muſik leide. In den gemeinften Biers 
kneipen Hört man Mufit, wie man fie nicht überall 
in Kirchen und Concerten Hbret. Und erſt die türkis 
Ihe Muſik der Regimenter? das Volk kann fi 
babey freuen, denn da, mo ſolche zu Haufe iſt, gehet 
fe in der Kegel vor dem Baſcha her, und ift eine aͤcht⸗ 

rtaͤrkiſche Erklärung, die auf deutſch Geld! Geld! 
bedeutet, wie in manchen Drten das Rathhaus =» Glbde 
lein. Ic wuͤnſche den guten Bhhmen, daß fie aus 
ihren Inſtrumenten alle moͤgliche Vortheile ziehen mds 
gen, foviele ald Orpheus, Umphion und David — 
Amphion zähmte bekanntlich mit feiner Leyer wilde 
Thiere — und das geht an — aber Orpheus ließ die 
Steine fo lange tanzen, bis fie ſich felbt zu einem 
Bau zufammenfügten — das geht über das Bohnenlieb 
— David aber befänftigte mir felner Harfe, zu der er 
feine ſchͤne Pfalmen fang, Sauls boͤſen Geift. 
Wenn je ein Spielmann Ovids Leyermann tddtlidy 
verwundet nadhahmt, fo ift ed am erfien ein Bbhme 
— et digitis morientibus ille retentat fila Iyrae! 


Viele Böhmen reifen noch heute auf Muſik, und 
wann fich einige italienifche Namen geben, wie der 
Waldhornift Punto, der eigentlih Stich hieß, fo 
gibt es wieder Virtuofen, die ibr Vaterland, keineswegs 
verläugnen. Ein folcher war der Böhme, der.an einem 
Hofe ſoviel Beifall erndtete, daß ihn ver Fürf fragte: 
„Sie find. ein Literatus?‘ und er autwortete 
„Halten zu Gnaden, ich bin ein Böhme” 
Die erfte Muſik, womit ich im Wbhmen bedient wurde, 
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war auch gleich int erſten bbhmiſchen Derſe ben Gier 
ter fang: 








Stiegtig!, Stieglatz: Seifert ik Frank, 
tupf ihm a Federl aus, 
mad’ ihm a Neſterl draus — 
Stieglig! Stieglag! S’Zeiferl iR Frank! 
Bey meiner letzten Reife durch Bbhmen nad) 
Schleſien hatte ich das Gluͤck, zu Waldmuͤnchen nad) 
Pilſen einen Conductenr zu finden, der lange als 
Artilleriſt gedient, und fo tinterrichtet ald munter war, 
amd fo auch von Prag nad) Arnau — von ihnen Iernte 
ich mehr, als bey einer frühern Reiſe mit 4 Poſtpfer⸗ 
ben. Herzlich lachte der Erftere, fo oft, ich-.den, pou 
ihm gelernten Nationalfluh Satrazene Sakramentıky 
Clopp in Anwendung brachte, daher ich ihm verſprach, 
wenn wir und zu Prag wiedet träfen, follte dies meine 
Parole ſeyn. Vor meinem Gafthaufe zu Prag fland 
ich mitten unter Officieren, als mein Here Conductenr 
ſtattlich gekleidet mit einer Gefellſchaft die Straſſe her⸗ 
aufſpazierte, mit einem Satrazene Sakramensshy Clopp ° 
fuhr id) hervor, und das Allgemeine Staunen emhete 
mit Gelächter. Diefe trefflihe Schaffner, die id 
allen Poſtwagenreiſenden wuͤnſche, waren ſo treflich, 
als der geweſen ſeyn muß, von dem Ptofeſſor Schultes 
in Kaͤrnthen erzaͤhlt. Schultes prieß dad Loos eines 
Eonductenrs, und zog es dem eines Profeſſors vor, 
den Mangel an Bewegung und freyer Luft im Auge — 
der Schaffner erwieberte: was wuͤrden Sie viel gewin⸗ 
. nen? Sie fahren inmer dieſelbe Straſſe, wie ich 
auch — beydes iſt laugweilig fuͤr uns (gar oft auch 
für Dritte!) — Bewegung in freyer Luft koͤnnen Ste 
ſich ja auch, und mit mehr Freiheit als ich machen — 
der einzige Borzig iſt allenfalls, daß ich durch Pferde 
. m Fr . 
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weiter komme, als Sie, wenn E.. e, o., der Poftwa⸗ 
gen gab- hier grobe Stbße, und — the simile was 
broken, . i 


* 


Zweyunddreyßigſter Brief. 


Prag , \ 





‚ Liegt in der Mitte des Reiche, wie jede Haupt⸗ 
ſtadt liegen folte, auf 7 Hügeln, wie die ewige Roma 
in großartiger Herrlichkeit. Die Moldau, die im 
Böhmerwald an Baierns Gränzen entfpringt, theilet 
die Stadt in zwey ungleiche Theile, wovon ber große 
die Alte Neu⸗- uud Judenſtadt nebft Wiſcherad enthält, 
der kleinere aber die Kleinfeite, und den Hradſchin. 
Die hohen Ufer des Stromes mit Gärten, Weingelän: 
den und Landhäufern, der fchdne Strom felbft mir feis 
nen Inſeln — der herrliche Hradſchin — die Menge 
Paläfte, das Alterthämliche der ganzen Stadt impos 
niren, mehr ald Wien. Nirgendöwo nimmt fih Prag 
beffer aus, ald wenn man von Mizlau berfommt, 
nichts ahnet, und plöglicd) das große ehrwuͤrdige Prag 
zu feinen Füßen fiehet — dad Moscau der bfirei- 
chiſchen Monarchie, und nad) meiner Rangord⸗ 
nung die ‚dritte "Stadt Deutfchlands ! 

Prag, der Sig ber böhmifchen Regierung, des 
Kunftfleißes und Großhandels, bat fogar Vorzilge vor 
Wien, denn das Clima ift milder, die Witterung be⸗ 
ſtaͤndiger, das Leben freyer, gar vieles wolfeiler — bie 
Natur umher noch ſchoͤner, und ich weis nicht, war es 
sofenfarbene Laune, ober iſts Wirklichkeit? mir ſchien 
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der Schmelz und die Farbe des boͤhmiſchen Rafene 
und der böhmifhen Wälder friſcher und ſchoͤner, 
denn anderwaͤrts, faſt wie in England. Ich glaube 


nicht, daß wir eine Sadt haben, die Prag an Kirchens - 


gebäuden übermifft! So "viele Kirchen, fo viele 
bffentlihe Uhren — und nun erfi die Hans und 
Taſchenuhren! — fo viele Uhren Ehnnen nie Aberein 
gebracht werden, folglich find fie dad wahre Mittel'nie 
zu wiflen, wie viel es eigentlich gefchlagen: habe ! 


Prag gehort unter bie merlwuͤrdigſten, Äteften, 
größten, und ſchoͤnſten Städte Deutſchlands, und hat 
4 Stunden im Umfang, wozu die Feftungswerke, die 
vielen Gärten, freyen Pläge, und koloſaliſchen Palläfte 
mir ihren weiten Hofräumen beptragen. Schmichov 
und Garolinenthal bilden.die beiden Vorſtaͤdte und die 
Bevdlkerung darf man immer zu 80000 Geelgp rechnen, 

‚ohne die Garnifon von 7—8x00 Mann — zur Babezeit 
mag Prag manchmal roo,o00 Menfchen haben. Auf 
Hügeln und im Thale gebaut, gewährt es die überras 
ſchendſten Anſichten, majeſtaͤtiſch thronet ‚der Hradſchin 
oder dad Schloß über der Stadt, impgnirend iſt die 
Bruͤcke mit ihren Heiligen. und beiden alten Thärmen, 
üppig die ganze Natur — wallende Saaten, Weinberge, 
grünende Thäler, Wälder und Gärten, und zulegt die 
lieblichen Inſeln der Moldau! 


Sicher wäre Prag beſuchter, wenn das Ausland 
von der firengen dftreichifchen Polizek nicht befondere 
(nicht ganz richtige) Ideen Hätte, und durch Bbhmen 
etwas bequemer zu reifen wäre. Um Prag: und Bhhs 

. men ſchwebet ein mythologifdher Nimbus, die. feenhafte 
Libnßa, Przemyſl, Crok und feine drei geheimmißvolle 
Töchter, die haͤßliche Dahomira, Ziska und ſeine Hufs 
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-fiten, und der heilige Nepomuc! Prag ift einzig, und 
Reiſende umgehen es mit Unrecht. Prag feſſelt wie 
‚Wien, ja bey Bekanntſchaften mehr ald Wien, und 
‚wie Teine gudere deutfche Stadt nach Wien. Prag bat 
etwas Driginelles, es ift eine unregelmäßige Schoͤnheit, 
„bie beanntlich mehr anzieht, als 'vegelmäßige, Und 
welcher Wohlfland und Reichthum! welche Lebenzluft 
‚and Gemuͤthlichkeit! welche Sovialität! Alles lacht. 
Alled vereinet fih, Natur, Kunft, Alterthum und 'mos 
derner Gefhmad Prag die verfchiebenartigften Reize zu 
geben fat auf allen Puncten, die ſchoͤnſten aber «uf 
der‘ Brdde, den Inſeln, dem Hradſchin, Wiſcherad 
und Ziskaberge. Den Triumph des Ganzen aber macht 
die Ausſicht vom Thurme des Doms oder der S. Veits⸗ 
kirche! 

Darvgradſchin zieht zuerſt (ie Augen des Rei⸗ 
ſenden HA ſich. Hier ſteht das KR. herrliche Schloß, 
ein "Tänglichtes Viereck mit 3 Hbfen, und einem mit 
Aeen befesten Plaz. "Seit Jaͤhrhunderten hat man 
"daran gebaut, Maria Tyhereſi⸗ ſia ſolches erſt vollendet, 

und daher iſt es mehr präditig, ‘als ſchoͤn zu nennen. 
Der Wratis laviſchen Saal giert getade feine gothiſche 

Bauart, ünd den ſpaniſchen Saal feine Groͤße. Goͤttlich 
iſt die Aus ficht neben der Bildſaͤule des heil. Nerius 
am Ende der Stiege. Urſptuͤnglich war der Hradſchin 
(Hrad, Burg) eine alte Nitterburg, an der Earl IV, 
das meifte that, und feſt muß fie. gewefen ſeyn, denn 
die Huſſiten fürmten 14 Tage vergebens: -Wbhmens 
Könige bewohnten fie, und auch Rudolph Hs, der von 
hieraus wit ‚feinem Tyho-Brahe in den Stornen fein 
Schickſalizu Iefen fuchte, und- darüber feines. Kaiſer⸗ 
thums nergaß, ımd foldyes dadurch herbeifährte — muß 
trauiſch gegen alle ſchlich er. jeden Tag durch unterir⸗ 
diſche Gänge — in die Pferdeſtaͤlle, no er noch 
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allein zu ſprechen war , dann beſchaͤftigte er ch wieber. 
mit Ychywie, Botanik, Mineralogie, Gemälden, Gem⸗ 
men ıc. ud zwiſchen hinein auch mit häbfchen Pragers 
innen. — von allen Prinzeffinnen zog er Nachrichten 
ein, nahin aber feine. Es ift feinem Bruder Matthias 
nicht Übel ’zu nehmen, wa er. that, nur daß, daß · er 
es nicht fruͤher that. Dieſer Marthiae war Wer letzte 
Kdnig, der hier wohnte, und wegen ber Unruhen 1616 
die Refidenz nach Wien” ‚verlegte. Seitdem fahe Prag 
feine. Fuͤrſten nur ald Gäfte. 

In diefem ungeheuren Schloße, in deſſen deitten Hofe, 
die eherne Bildfäule des; Ritters St. Georg 
ſteht, die ſchoͤn, aber zu Mein iſt um Wirkung zu ma⸗ 
hen, zeigt man nicht nur das Gefängniß des Berdche 
tigten R. Wenzeld‘, fondern auch das Senfter; aus 
dem 1618 die Raͤthe Martinez und Slabata famt dem 
Seiretär Fabricius hinabgeſtuͤrzt wurden, nachdein "die 
Aufruͤhrer die beliebten Raͤthe Sternberg und Lobkowitz 
am Arme aus dem Rathszimmer gefuͤhrt hatten. Eine 
Heine Pyramide im Schloßgraben fagt uud,‘ daß die 
Herren ſo wunderbar erhalten, wurden‘, weil fie ik 
Falle Jeſus Maria riefen! Die meiften Catholiken rufen 
bey Unfällen oder Ueberraſchungen Jeſus Maria, unb 
noch Joſcph dazu — aber nicht alle find fo, gluͤcklich 
einen Sprung von 28 Ellen. obueSchaden zu machen, 
Eigentlich nahmen Dig. Herren fo wenig Schaden, weil 
fie auf Napierfihnittel und Kanzlei Kehpigt,, ſo 
ſanft fielen, daß der Secretaire ſogleich aufipringen, 
und dia Herren Raͤthe um Vergebung bitten -Fonnte, 
wenn-er fie incommodirt habe. Man weis nie wozu 
oyfgehänfter Kunzleyunrath gut ſeyn kaun, 
and Subordination hat ohnehin ihr Gutes! Die, taſche 
That half uͤbrigens zu nichts, und beſſer waͤre es ges 
weſen. man hätte die Jeſuiten da hinabgeflürget, 
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oder noch fiherer in der Moldau zu rechter Zeit erfäuft, 
dann gäbe es gar reinen 30 jährigen wi in der Ger 
ſchichte! 

Nach dieſem Schloſſe kommt die gothiſche Metro⸗ 
politankirche zu ©. Veit, oder der Dom — interefa 
fauter noch als das Schloß. Schon der heil. Menzel 
egte 993 den Grund dazu, aber fie ift ‚nicht nur un« 
vollendet geblieben, fondern hat auch noch durch Zeuer 
gelitten, und durch Friedrich! Es iſt ein Fragment 
alter Kunſt, das an Kuͤhnheit, Erhabenheit und Wuͤrde 
dem Wunderbau zu Cdln wenig unachgibt, vorzüglich der 
gemblbte Bogen von der Kirche zum Thurm. Der Ein⸗ 
gang hat ein böhfE ruinenartiges Anfehen, denn 
die Hälfte der Grundpfeiler ſtehen da, und daB unge 
heure überlabene Frescogemaͤlde von Schor, die Heiligs 
forehung Nepomucd, vermehrt den fonderbaren Au⸗ 
blick. Gleich beim Eintritt in dad innere ſteht der 
ſchoͤne Sarcophag Über der Fünigl. Gruft, und treffe 
lich find die Genien ümber, in den Seitencapellen find 
mehrere ſtack beſchaͤdigte Monumente der alten Herzoge 
Bbhmens, mworunter die Kapelle des heil. Wens 
dels bie wichtigfte, 


Dan zeigt hier feine Waffen und fein Sqhwerdt 
womit bie Abnige Böhmens bei ihrer Krönung die S. 
MWenzelsritter fihlagen "und feiten Helm fegte 
man fonft gegen dad Kop fweh auf, ein Heiner Splits 
‚ger von dem Holz, worauf der Heilige Hoftien zu mas 
hen pflegte, war gut gegen Zahnwehe, und der 
Thaͤrring von Meffing, an ben er fi) in der Todes⸗ 
angft bey feiner Ermordung feſt hielt, . hat auch eigene 
Kräfte. An den Wänden find alte Gemälde Scenen 
feines Lebens vorſtellend, darunter die Ermordung 
durch den leiblichen menden, | die. von kLucas Eras 
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nad) feyn fol. Der Käfter ſprach recht. verminftig 
über diefe Dinge, aber an einem Sonntage fahe ich fo 
viele Glaubige, nicht nur den Ring inbränftig kuͤſſen, 
fondern auch die Augen daran reiben (gegen Au⸗ 
genwehe) daß ich müde wurde fie zu zählen. Go Hılfs 
fen in Entzuͤckung abergläubifhe Römlinge in-&. Pes 
ter die große Zehe des vorgeftredten rechten Fußes 
eines altıbmifhen Senators, den ber heilige 
Vater in den Apoftel Peirus verwandelt hat! 


Bexuͤhmtere Nahmen als Königs Nahmen lieſet 
mau noch Auf den zahlreichen Grab⸗ Monumenten 3. B. 
Popel von Lobkowitz, Bathory, Spinola — aber vers 
gebens ſuchte ich nach einem. Monumente. de’ Georg 
Podiebrads, der mein böhmifcher Held ifl. . 

Das ältefte Denkmal des Doms in dem auch ei aufs 
gehängte Bombe das Andenken Friedrichs verewigt, 

iſt der metalline Armleuchter aus dem Tempel — Sa⸗ 
lomons! Nun haben wir nit Sr. Majeftät Spräde 
wörter und Davids Pfalter — warum nicht auch 
einen Armleuchter? ben alten ehrwürdigen Dingen muß 
man glauben, und nicht ſtreiten! 


Den Hoch⸗ Altar ſchmuͤtt Holbeins Maria im Tem⸗ 
pel, die Deken find uͤberladen mit Wappeuſchildern, 
und vor dem Glanz des Grabmahls des heiligen 
Nepomuc, Schutz-⸗Patron von gang Wöhrsen,' muß 
alles andere zuruͤkweichen. Kaum fand ich. unter dern 
Bedränge ber Beter noch ein Pläychen mic hinzuknien 
am ganz ungeftort — bad Grabmahl zu betrachten, 
Stübierte nicht auch Galilaei an der in Piſas Dom 
verabhäugenden Lampe die Schwingungen der Pendel, 
während andere glaubten, daß er im heißeſten Feuer 
der Andacht läge? das Denkmal iſt in Altardforın, der 
Heilige in Lebens Grdße kniet unter einem roh damaſt⸗ 
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meh Waldachin ‚über dem Sarge, in dem er ruhet, 
nmr geben von vier großen und von vier einen Engeln, 
und einer Menge Vaſen, Leuchtern, groß und Hein — 
alles maffives Silber. Es ift ein wahrer ger 
ſchmalloſer Silberladen — 45 Eentner reines Silber 
fagte man mir — wie gut, daß die Franzoſen nicht nad) 
Böhmen kamen! Wie niglich koͤnnte diefer todte Hei⸗ 
lige der Monarchie werden, wenn’ er dad Mort bed 
Herrn hörte „Sehet hin in alle Welt‘ und fi in 
Brabänter verwandeln wollte. Welches herrliche Lands 
Gut wollte ich mir davon in Bohmen Laufen, und mich 
recht gerne Hert von Nepomuc oder gar Mukerl 
kurzweg nennen laſſen! I 
Nepomue iſt ſo heruͤhmt, dag man fich Billig 
naͤher nach ihm erkundiget. Johann Welflin ges 
bohren zu Nepomuc war Vicar des Prager Erzbiſchofs, 
und recht eigentlich deffen Suͤndenbock, wie jezt der 
ganzen Nation. Der rohe, zornige dfters betrunkene 
König Wenzel verlangte von ihm Bekenntniße wis 
der feinen Erzbiſchof, und da der Mann ftands 
baft blich troz der Folter, fo ließ er ihn in die Mol« 
dau ſtuͤrzen. Die Legende macht Nepomuc zum Beicht⸗ 
vater ber Kbnigin, und laͤßt ihn für das Geheimnif 
diefes Sakraments ſterben — Feuerflammen 
and Sterne Aber feinem Leichnam im Waſſer ſchwe⸗ 
ben, ſeine Zunge gang roch und frifch bleiben, und 
fo konnte Papſt Benediet XI. allerdings nicht umhin 
ton zum Heiligen zu ftempeln — und zum Stellvertreter 
WVöhmens vor Gott! Johannes der Täufer wurde ents 
hauptet, weil er gerebet, ‚Bohannes von Nepomur 
aber erfäuft, weil er geſchwiegen harte. Wäre dies 
für dad Geheimniß des Beichtftuhls geſchehen. 
ſo gehörte der Heilige — nicht auf die Bruͤken — fonz 
Kern in die Bondoirs aller Damen und Nichtdamen — 
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‚and doppelt ,.. wenn gar ber alte Kupferftic einigen 
Grundghäfte ,. wo der „Heilige, bey der Schwangerfchaft 
ber Gemaplin Kaiſer. Carl. VL. einen neugebohrnen Prins 
zen aus den Wollen reicht mir der. Innſchrift: 
BSchauts der heulige-Nepomug " 
macht bier ein wahre Weiſterſtuck! 

J Zum Andenten des Heiligen, - der mid) in Bbhmnen 
ſchuͤtzte, kaufte ic) jan feinem Grabe die Andachts⸗ 
Uebungen zum heiligen Johann v. Nepomur, 
Prag. 1823 ı2.) a 6fr. und fand ſolche möglichft dem 
Geift der Zeit angemeffen — die Legende gereinigt 
and die Litaneyen und Leder auf des Vaters 
landes Shmud, den Johaun von Nepoinüc erträgs, 
lich 3. Bi, den Lobgefang- nad) der Melodie „O Maria 
Zungfray rein, O heiligen, Johann v. Nepomye, nod) 
prauge mit deinem Ruhm, Das graue, Alterthum, die 
Pragers Hruck — von ber du einſt geſtuͤrzt, in ſtillex 
Rat, fürs Sakramemt.der Buß, in tiefen Moldan⸗ 
Fluß, den Kampf voßbragel" 

Das Erſte Beft Prags und von. ganz, Bohmeu 
iſt das Feſt dieſes Heiligen (16. May) und ich 
glaube kaum, daß Neapolitaner und Sicilianer das. Feſt 
des heiligen Johannes und der heiligen Roſalia feyer 
licher begehen ‚können. Acht Tage dauert. das Feſt im 
Wonnemoud —. alles aus ganz. Wühmen firduret zw ſei⸗ 
nem Grade in feyerlicher Proreöfion, und die Menge 
Jagert:ih den. Straßen. Die Bruͤcke, wo fein Bil) ehr 
ift fo voll Menfchen, daß bie Poligen keine Wagen. daĩ⸗ 
firen laͤßt, und doch Tann der Fußgaͤnger nur mit Mühe 
durch die mogende Menge nach der Aleinfeite ſich durchs 
arbeiten, ‚Auf der Bruͤcke wird gebetet und gefungen, 
‚von des Schuͤtzen⸗Juſel bruͤllen die Boller, Fenerwerke 
ſteigen auf den Bergen empor, in allen Gaſſen ſieht 
man Nepomucs mit Blumen bekraͤnzt und erlenchtet, 
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in den Buden fpielen Scenen aus des Heiligen Leben, 
und überall ift Geſang und Klang, Muſik und Pulvers 
knall, Blumen, grüne Zweige, und geftreutes Gras. 
Das Feft des Heiligen ift weit feherficher als Froh⸗ 
leihnam, das Feft des Herrn, und dad Ganze en⸗ 
det mit Dingen, die wohl Keiner dber Keine dem Hei⸗ 
figen beichten mögte! Ganz Prag und halb Bohmen 
iſt an dieſen Tagen wie der Todte, den die Kiiegsknechte 
in Elias Grab warfen, und da er hinab kam, und die 
Gebeine Elias beruhrte, warb er lebendig und trat auf 
ſeine Fuͤße — 
Von vilgerſchaaren wim meiten die Wege, 
bekraͤnzt war jedes Oottes-Bild; es mar 
als ob die Menfchheir auf der Wand’rung waͤre 
. wallfabrend nad) dem Simmelreich! ö 
Naäch dem S. Johauns feſt kommt S. Wens 
zels⸗Feſt auf dem Roßmarkt, alles illuminirt, die 
Gebete und Gefänge'verhallen kaum nad) Mitternacht, 
Id Hunderte wallen auf und ab, die weder auf Sitte 
gen noch Veten, fondern auf ganz andere Dinge achten, 
wie bey’'m Fruͤhlings feſt in Baumgarten und Bu⸗ 
benetſch, wie ſich ſchon aus den profaifchen Nehmen 
Ohfen- Predigt und Feſt auf dem Sttohſak 
ſchlieſſen laͤßzt — e8 find die Bade-Meifen der höhern 
Melt: Gemithlich-aber'und ſinnvoll ift mir ſtets das 
Beft-aller- Seelen, fan das. Abſterben der Natur 
ftimmt ernſt, und nun wallet man zu den Gräbern ge⸗ 
Hebter Abgefcyiebenen, in ſtiller Wehmuth und mit dem 
Andenken an die Hinfälligkeit aller Dinge unterm Monde 
— ein Memento mori, das mir doppelt näglich ſcheint 
da, wo Srüpleichen eingefAhrt find, daher auch mein 
lieber Mödfer Nachmittags fich beerbigen Heß, Damit 
die Leute doch wiſſen mdgten, daß er gefborben fey. - 
"Die Kleinfeite am Zuße des Hradſchin ift dee 
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intereffantefte Theil Prags, der älteſte, und doch ber 
ſchbnſte, daher aud) meift Mel, Beamte und Officiere 
bier wohnen. Nächft dem Schloßberg tft noch der Strahs 
bofund Laurentinsberg, und vonder Hafenburg 
mitten in ſchattigen Gärten hat man wie von der ©. 
LorenzsKapelie die herslichfte Ausſicht; mahleriſch 
ſticht mit dem Grünen des Bergs die alterthuͤmliche 
wie Eibelend Mauerfrone gezakte Mauer ab, die Carl IV. 
erbaute, und der Blick verliehrt fi) bis hin zu dem am 
Horizonte bämmernden Riefengebirge. Hradſchin impo⸗ 
nirt, wie Roms Capitol, eine @ahre Pallaftfadt, 
bie aber todt ift, daher man fie nur an Sonns und 
Beyertagen befuchen muß, wo alled nach dem Dom 
wallet, und dann nad) dem Schloßgarten, um da 
den weitern Operations⸗Plan fetzufeggen. I 


Außer dem Kayſer-Pallaſt und Dom zieren den 
Hrabdſchin der ſchͤne Erzbiſchoͤfliche Pallaft, dad 
adelihe Damenftift — der ungeheure Czerniſche 
Palaft, die Palläfte Toscana, Schwarzenberg, Sterns 
berg ıc. die Kirchen zu S. Georg, Loretto und!Stiahof, 
das ſchoͤne PrämonftratenfersStift, wo der Ordensſtifter 
©. Norbert "in prächtigen Sarge ruhet. Nie war ich 
im Garten diefes Stifts, wo man wegen der herrlichen 
Ausficht ſtets beau monde findet, und auch Erfrifche 


“ungen Haben Tann, ohne auf blühende Prämonftratenfer 


zu ftoßen, arrig wie Weltmänner, und nicht unndg, 


da fie Prediger und Profefforen find. Fhre-Wihs 


liothek wird geruͤhmt, zu Prag aber hätte ich es für 


Suͤnde gehalten zu ſtudiren, daher betrachtete ic) Bloß 


die Bildniße Ziskas und Ragoczus. Im Munde des 
Volks lebt bie Sage, daß einer der Hochwuͤrdigen über 
bem L’hombre Tiſche einft einen Sterbenden verſaͤnmet, 
daher ben Hals gebrochen habe, und jet um Mitter⸗ 
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nacht auf dem Hradſchin herumreite, den Kopf in 
der Hand! 


Im ſternbergiſchen Palafte iſt die” intereffante 
Rändifche Gemälve-Gallerie, wozu patriotifche Kunfts 
Freunde ihre Gemählde gaben zum Beften des Allgemei⸗ 
nen, und im Erdgeſchoß auch da bbhmiſche Natio: 
nal: Mufeum, der gefammten Naturfunde und dem 
vaterländifchen Gewerbfleiße gewiduiet. Es ift erft im 
Werden, aber die Bepträge beweifen, daß der Sinn 
dafur erwacht iſt, nnd für Mineralogie war bereits 
viel geſchehen. Die Bilder⸗Gallerie ift reich in der als 
sen deutſchen Schule, uud angefprochen Haben mich: 
Guidos Chriftugfopf und S. Sebaftian — Rubens 
Hercules am Spinnrofen, während Dejanira die Ldwen⸗ 
baut hat — einige ſchͤne Salvator Roja und Snyders, 
und eine heilige Familie aus Raphaeld Schule. Es ift 
ein eigenes Zimmer für noch lebende Meifter, wo dann 
Fugers Achilleus, Wutkys Mondnacht, Berglers Ma: 
donna, ©. Peter, und Daniel in der Ldwen» Grube, 
Vottners Jupiter und Ganymed, und eine treffliche 
italieniſche Landſchaft von Mechau glänzen. Man nahm 
durchaus nichts — ed war ein ganz junger Auffeher, 
der und führte — Dresden Fönnte hier viel lernen! 


Die Kleinfeite ziegen der Ring mit dem Raths 
Haufe, und, einen  fhdnen Brunnen, — ber wälfche 
Platz mit der von Jefuiten erbauten herrlichen S. Nie 
soLa8 Kirche, der Pallaſt Lichtenftein jezt Leder bour 
— bad Landhaus, vormals Jeſuiten-Eolleg — die 
‚ThomassKirche mit einem trefflichen Rubens — die 
Maltheſer⸗Kirche mis dem Pallafte des Groß⸗Priors 
— die Palläfte Roftiz, ‚Schwarzenberg, Loblowig, Col⸗ 
lowrat, Buquoi, vorzüglich aber der ungeheure und uns 
ngliendese Pallaft Waldftein, deßen Garten ein hoͤchſt 
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angenehmer öffentlicher Beluftigunge-Ort iſt. Zu Erbau- 
ung dieſes Coloßes von Pallaft mußten dem ſtolzen 
Friedlaͤnder 100 Privat-Häufer Plag machen, und hier 
mag er manchen Plan ausgeheft und manche Sternen⸗ 
Nacht im Garten zugebracht haben die Eonftellatiönen 
audzuftudieren, die ihn fo übel leiteten. Es war eine 
Schwäche feines Zeitalters, über die wir nicht lachen 
ſollen, fo Tange noch in den Ealendern, zur Beforderung 
des Volks⸗Aberglaubens, Ueberrefte aftrologifcher 
Grillen geduldet werden, und wir, troz der groͤßern 
Gultur, ftatt Splitter — wahre Balken vor Yus 
gen fehen! Wir haben noch Heute Feine tüchtige Lebens⸗ 
Beſchreibung des berühmten Waldfteins, ein Prager⸗ 
Gelehrter ſammlete mir Mühe viele urkundliche unbekannte 
Nachrichten — durfte fie aber, wie man mir fagte, nicht 
druken laffen. Sein Refultat fol feyn „Waldftein 
fiel als Opfer der Kabale! " 

Im großen Fefuiten-Garten, der an die Mols 
bau ſtoͤßt, ift eine Schwimmſchule, wie wir deren 
mehrere haben follten, und in diejer Gegend zeigt. mn 
auch die Bilvfäule des berüchtigten König Pruͤnzlich⸗ 

deſſen Schwerdt auf das Wort Hau ein! die Feinde 

. von felbft thdtete, und mit ihm begraben feyn fol, 
Man hätte es ſchon im 7iährigeit Krieg wieder ausgra⸗ 
ben follen, wo eö vielleicht beſſer gewefen wäre,. ats 
Dauns vom Papft geweihter Degen, und wie viel wäre 
es erſt werth gewefen im Mevolutionsfriege, wo die Res 
publicaner Attilas Schwerdt zu haben ſchienen/ Prunz⸗ 
lichs Schwerdt aber gewiß gewirkt haͤtte, wie die hei⸗ 
lige Lanze von Antiochien zur Zeit der Kreuzzuͤge gegen 
die Unglaubigen! 

Die herrliche Moldaub ruͤcke verbindet bie Klein⸗ 
Seite mit der Altſtadt. Carl IV. begann den Bau 

‚2358, und vollendet wurde er erſt 1307. Diefe Brücke 
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von den ſchonſten guudern hat 16 Bogen, und 175° 
Känge, verzieret mit der herrlichen Bildfäule Nepomucs 
von Bronz, vor der Fein Prager vorüberwandelt ohne 
den Hut zu ziehen oder das Knie zu beugen, während 
“man ungenirt vor dem vergoldeten Bild des Gefrengigs 
ten vorübereilt, das die Judenſchaft, der Sage 
nad), bezahlen mußte, weil einer der ihrigen das alte 
Bild geläftert hatte. Jetzt find fie Eliger geworden, 
äftpetifiren fogar Über den Meffind, wie über: Ernilie 
Galorti und Schiffer, tragen felbft dad Kreug auf der 
Bruſt, oder fegen ed in die Kalender, - und machen 
“auf jeden Fall ihrem Nebenmenſchen gar viel Kreug! 
Man liefert in mehreren Reifebefchreibungen,, daß 

die Stelle, wo der Patron Boͤhmens in die Moldau 
‚geftürzt wurde, von den Küffen der Andacht fo ausge— 
Höhle fey, wie eine Rinne, und das ift nicht wahr, 
aber auffallend doch, daß der Patron fünf Laterıren — 
Chriftud nur zwey hat, und noch uͤberdieß drey rothe 
Ordensbaͤnder en sautoir, alſo Ritter zweiter Klaffe. 
Von der Kunft gefeflelt, fand ich dfters vor Nepomac 
von der Hand des Nuͤrnberger Herold 1683 gefertiget , 
mit abgezogenem Hute, die Borübergehenden mdgen mich 
für ein rer frommes Mukerl gehalten haben, mir 
war ed aber darum zu thun, daß der Wind den Hut 
nicht in die Moldau fordere. Die 28 Coloſſal⸗Heili— 
gen kdnnten geſchinackvoller ſeyn, indeffen find einige 
doch nicht Übel z. B. der heilige Franz, Zavier, Loyola 
und die Trinitarier. Noch ift ein leeres Poſtament ber 
merklich, das für Kaifer Joſeph beftimmt geweſen feyıw 
fol, der and) eher eine Statue in Bdhmen verdiene 
hätte, ald alle, die da Statyen haben, es ſcheint aber 
nad) feinem Tode fand man ihn nicht mehr heilig ge⸗ 
nug, und ber heilige Väter fand ohnehin feinen Beruf 
ihn heilig zu fprechen. Db es je fo weit in Bohmen 
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‚kommen werde, daß auch der wahre Märtyrer "uf 
eine Statue erhalten werbe? fcheint mir täglich probles 
matiſcher .... . Nachts ift die Bruͤcke beleuchter, aber 
nicht hinreichend. Sonſt brannten viele Lampen vor 
den Heiligen ex voto, „feit es aber in den Köpfen et⸗ 
was heller geworden ift, find viele Heilige in verdiente 
Dunkelheit zuruͤkgetreten, und mit ihnen die Bräde. 
Indeſſen kann mau doch im Gedränge auf den Fußbaͤn—⸗ 
Zen immer. nody eingeolet werden von dem Dele, das 
von ihren Lampen herabtröpfelt, wie Balfam aus Arous 
Barte, aber weniger wohlriechend. 

Mehr ald alle diefe Heiligen befchäftigten mich, fo 
oft ich über die Brüde gieng, die beyden, alter- 
thämlihen Brüäden- Thärme, die ungemein viel 
Anziehendes haben, und denn die Ausſicht auf die Mots 
dan und nach dem Hradfchin. Die Bride zu Dresden 
iſt allerdings ſchoͤner, aber die Prager erhabener, und 
wäre die Ausficht Fluß abwärts fo fchon, als aufwärts, 
fo wüßte ich nicht, welcher ich den Vorzug zugeſteheu 
follte, biefer ober der Dresdner, da die Ele dieſe Zus 
feln ‚nicht hat. Die Heiligen geben zwar der Brikte 
ein fhwerfälliges Anfehen, verglichen mit dem 
Dreöbner leichten Eifengeländer, aber ich moͤchte fie 
doch nicht mißen, fie geben der Bruͤcke etwas Antikes. 
Auf diefer Bruͤcke ijt ein ungfheures Menſchen⸗ Rentere 

und Magen » Geiwirre, wogegen das auf den berühmten 

Bruͤcken zu Dresden, Regensburg und Frankfurt wahre 
Kleinigkeit it, man thut daher wohl ſich auf den trot- 
toirs zu halten. Das großg lebendige Prag follte billig 
mehr als‘ Eine Brüde haben, dafür find mehrere 
Flußfaͤhren, und ihr Mangel würde allerdings die 
Moldau weniger Iebendig, machen. 

Ich weile gerne auf Bruͤcken, deun fie find mir 
ſtets das paſſeuſte Bild des Menfhenlebens, und der 
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befie Standpunkt die Menſchen in folle zu ſtudieren 
Alte, die darüber wandeln gehen ein und denfelben Weg, 
‚wohin fie auch rennen, oder mit fpanifher Grandezza 
ſchreiten mögen — alle müffen am Kreutz oder Nepos 
muc voräber zu Pferde und Wagen , nie zu Fuß — 
"alle werden herumgeftoßen,, feftgehalten — die Klugen 
bleiben huͤbſch auf dem trottoir, mo die meiften einher 
trottiren — Narren wollen gegen den Etrom ſchwimmen, 
wagen ſich zwiſchen Pferde und Näder, noch größere 
Narren weigern fid) gar Über die Bruͤcke zu gehen, aber 
alle muͤſſen hinüber — alle denfelben Ruͤckweg neh⸗ 
men! alle Braͤcken-Geld ſentrichten! endlich Fonnen 
ale, die hin und her gelaufen find, die Bruͤcke — 
ganz eutbehren! 


Dreyüunddregfigfter Brief. - 
Dir’ Fortfegung. 


In der Attftadr iſt der große Ring, ein weis 
ter vieredigter Plag mir dem Rarhhaufe, der Teine 
Kirche, und der hohen MariensSäule, von Ferdi— 
nand II. errichtet zum Andenken der Befreyung ‚von 
den Schweden, mit einem fehenswerthen Springbrun- 
nen. Hier ift die Hauptwache, und audy der Fiafer- 
Plag. Die kuͤnſtliche Uhr am gothifchen Rathhaufe ftodt 
laͤngſt, zeigte aber fonft alle Himmeld Veränderungen, 
und vor dem Schlage beivegte der Tod ein Glbckchen, 
and ein gegenüberfigender Greis — fdättelte den 
Kopft m der Hauptkirche im Tein find bie Gemälde 
des bdh miſchen Mahlers Screta ſehenswerth, und hier 
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ruht auch der ſchwediſche Aſtronom Rudolphs II. Tyho 
Brahe, deſſen Weltſyſtem zwar unrichtig iſt, deſſen Vers 
dienſte aber dennoch richtig bleiben, und am richtigſten 
feine Parodie 

Haud facile emergunt;, quorum virtatibus obstat 

res numerosa (angusta) domi =: 

Auf dem Kirchhofe zu ©. Heinrich, merkwirbig durch 
ein ſchauerliches Beinhaus, vuhet der Hofmahler 
Scheffeler mit der ſelbſt verfaßten Grabſchrift: 

Ich, der ich ſo oft Chriſtum gemahlet hab’ 

lieg bier, dargie. ich mid) auch an Chriſto Tab’! 

Der Meine Ring, deffen Mitte ein fhdner Bruns 
nen ziert, hängt mit dem großen Ring zufammen, und 
der Bruͤcken-Platz ift zwar Fein, aber ungemein 
lebhaft, da er die Brüde mir der lebbafteften Straße 
Prags, mit der Fefuitengaffe verbindet. Naͤchſt 
den alten Bruͤckenthuͤrmen zieht auch der alte fogenannte 
Pulverthurm an, am Ende ber Zeltnergaffe, wo 
auf den Joſephs-⸗Platz, fonft Hiberner-Platz, das ſchoͤne 
Mauth=Gebäude- ficht . . Von diefem Plag bis zum 
Roßmarkt erftredt fi) der Graben mit den beften 
Gebäuden, die folhen zur ſchoͤnſten Parthie Prags ma= 
hen müffen, wenn die Altftädter Seite mit der Zeit 
gleich mäßig ausgebaut feyn wird; bier ift auch der 
vornehmfte Gafthof zum ſchwarzen Roß. Der Jo⸗ 
ſephsplatz iſt der eigentliche Tummelplatz der Kunftreis 
ter, Seiltaͤnzer, Marktſchreyer, fremder Thiere ꝛtc. 
und hiergfahe ich auch das Panorama von Peters⸗ 
burg, womit ich mich wohl werde begnuͤgen muͤſſen, 
wie mit dem von Conſtantinopel! Man muß and) 
nicht alles fehen wollen! 

Die Altſtadt zieren die ſchoͤnen Palläfte Kinsky, 
Colloredo, Klamm-Gallasac. die Münze, die S. Sal⸗ 
u E) 
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vatorkirche mit dem erzbifchbflichen Alume 
nase — ein ungeheure Gebäude, wo aco Seminar 
siften wohnen, und die Hörfäle der Univerfität, Bib⸗ 
liothef » Sternwarte, Naturalienfammlung ıc. find. 
Allez, was Jeſuiten bauten ift praͤchtig, und fie 
Ionnten ed aud. Die Kirche des ritterlichen Kreuze 
herrnordens mit dem rothen Sterne, iſt eine der ſchon⸗ 
ſten Kirchen; und in ©. Jacob verdient das Grab⸗ 
mahl des Malthefer Großpriors Grafen Wratislaw 
‚Betrachtung. Die Religion richtet den Verblichenen 
im Sarge auf, und zeigt ihm die Säule, wo Fama 
feine Thaten niederfchreibt, die mir aber unbefannt 
find; unten am Sarge trauert Saturn und die Menfchs 
heit ! Am Garolinen= Ping ift das hübfche Theater, 
und die Allee, eingeebneter, in ber Mitte mit Steins 
platten belegter und mit Bäumen reich befegter Spar 
giergang mit Ruhebaͤnken, sieht ſich von den Urfulis 
nerinnen bis nach Marienfchnee; fie wird Abends ftark 
Befucht. Diefe Altftadt ift das Herz der Stadt, daher 
jer das meifte Leben, aber die Straßen find entfeglich 
enge und winklicht, die Erdgefchoffe meift Buden, vors 
zuͤglich in der engften aller Gaffen, der Jefuitens 
saffe, und zum Ueberfluß ift in der. Altſtadt auch 
noch die Juden ſtadt! 
Die Zahl der Juden fteigt zu gooo, fie haben 9 
EC chulen oder Synagogen, und ihr Quartier ift merke 
würdiger ald dad zu Frankfurt. Es gehdrt aes triplex 
eirca - nasum dazu es zu befuchen, und man findet es 
‚ohne Führer — nur ber Nafe nah — wie die Abs 
tritte in manchen Häußern. Zube und Wucherer 
iſt leider! noch bis Heute Eins, und daher ift der un: 
terhaltendfte Pla zu Prag der Tandelmarkt, mo 
fe ihr Weſen treiben. Sonft mußte das Volk JIsrael 
ein gelbes Unterſcheidungskaͤppchen tragen, 
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das war überfläffig, denn fie felbft zeichnen ſich ſattſam 
aus durch ihren Schmutz. Im Judenquatier, wo 
keine Schweine geduldet werden, herrſcht eine ſolche 
Schweinerey, daß ich meine lieben Frankfurter kuͤnftig 
fuͤr lauter Holländer und Engländer halten 
werde ! . 


Die Neuftadt iſt ſchoͤner, wie fchon der Nante 
erwarten läßt. Hinter dem Vieh markt, dem größe 
ten Plate Prags, wo das ungeheure Jeſuitencolleg 
ſteht, von 106 Klafter Länge, verliehrt ſich alles Städtis 
ſche, alles bekommt ein Iändliches Anſehen. Auf dent 
Roßmarkt, nach dem Graben eine der ſchoͤnſten 
Straßen, fteht neben Nepomuc die bemalte Reu⸗ 
terftatue des heiligen Wenzels, die ſich drollicht aus⸗ 
nimmt, und an einem Brunnen lieſet man: „Der Das 
terſtadt von ihrem Mitbürger J. W.“ (immer). 
Die drey ſchduſten Palläfte Prags gehdrten den Jeſuiten, 
denen aber Zofeph eine noch ſchoͤnere Beſtimmung ans 
wieß — das ungeheure Colleg ift Militaͤrkrankenhaus — 
ein andres Sitz der Ditafterien, und bad zte iſt ber 
Univerſitaͤt und ihren Sammlungen gewidmet. Am 
_Ufer der Moldau, wo man ungeheure Holzvorraͤthe 
ſieht, am Podskal cd. h. unter dem Selfen) wohnen 
die Sahfenhäufer Prags, die ſich meift mit Schife 
ferey und Holzarbeit beſchaͤftigen, und Podskal tft 
gleichbedeutend mit einem derben groben Kerl, 
gerade wie das Wort Sach ſen haͤuſer! 


An der Militärbederey im der Pflafterftraße ftehe 
die Innſchrift Part de vainere est perdu sans l’art 
de subsister, ganz ridjtig ! aber ıman muß doch laͤchlen, 
wenn man bie Deftreicher kennt, und daß fie einmal 
unter. Subfiftenz weit mehr verſteheü, ald die Krane 
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zoſen, die and) mit Zwiebak zufrieben find, der die 
Märfche fo fehr erleichtert. Ich habe Deftreicyer 
murren hören, wenn die Loͤhnung mur einen Tag 
autblieb, und Franzofen gefehen, die oft halbe Jahr 
lang ohne Eold waren in Hunger und Blöfe, und 
der noch den Feind ſchlugen für eingebildete Freiheit und 
Ehre. Wars Entfagung oder Leichtfinn? Gleichviel, 
fie ‚ertrugen Hunger und Durft, Kälte und Hige, Ges 
fahren, Strapazen und Blöße in Uniform und Beutel — 
gingen dem Feind fingend entgegen, und fehlugen ihm 
zur Ehre der Nation! der Conducteur, der nad 
Wien gehen follte, konnte nicht fertig werden — die 
befiimmte Zeit war längft verfloffen — wir brummten 
mit" mehr Recht, und er rief zornig. „Man varf 
bo freffen?“ 


Die erhaben liegende Emaus kirche famınt Bente 
dietinerklofter ſoll keiner verfäumen, denn ungemein 
lieblich ift vom Kloftergarten die Ausficht in das Mol: 
dauthal. Die Geifteögegemwart ded Abts Paul I. ret⸗ 
tete fie vor der Wuth der Huffiten 1419. Mit Kreuz, 
Sahnen, und’ dem Allerheiligften ging er dem wilden 
Haufen entgegen, reichte ihm das Abendmahl sub 
utrague, und zeigte im Hintergrund auch etwas 
Kirchenſchatz für die rohen Gemüther, deren Herz nicht 
entbrannte, wie dorten bey den Züngern, die aach 
maus gingen. 


Auf einem fteilen, nad) der Moldau ſich fentenden 
ſchwartzen Felfen erhebt fid) der Wiſche rad, die be— 
ruͤhmte Burg der alteu Herrſcher, aber nicht einmal 
sechte Ruinen find mehr vorhanden von der alten Veſte, 
wur ein Zeughaus fteht hier, ein Kirchlein und einige 
Mohnungen. Das Non plus ultra geiftlider Um 
verfhämtheit ift denn doch das Wappen des 
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ehemaligen Domlapiteld von Wiſcherad, wo der heis 
lige Petrus den Herzog geißelt, der einft ein 
Kirchengur veräußert haben foll, worauf St. Peter 
erſchien, und ihn derbe abprügelte. Es kann gar 
wohl feyn, daß im Jahr 1137 ein frecher Pfaffe die 
Molle des Heiligen Petrus fpielte, und mandyer fpielte 
fie vtelleicht noch im 19. Jahrhundert recht gerne, wo 
das Kichengut nicht minder gefährdet if, aber St. 
Peter ia vinculis ſich nicht mehr fo handgreiflid) ein⸗ 
miſchen darf, der Fatholifche, wie der proteftans 
tifhe Petrus, und fein komiſches Amt der 
Schlaͤffel! 


Auf dem todten Wiſcherad, und unter dem 
Truͤmmern der Vorzeit genicht man doppelt die Aus— 
fit ins Leben, und auf die herrliche Natur um« 
ber, die nie ſtirbt. Ich flieg hinab nad) dem Dörfchen 
Podol an der Moldau — genoß im Garten, was ſich 
vorfand, und fuhr auf einem leichten Kahu unter Höre 
nermufit, vom Echo wicderholet, an einem Götters 
abend, nad) der Stadt. Schon die ſtille idylliſche Na, 
tur umher ſtimmt romantiſch — und nun der fchone 
Sommerabend, die Mufif, vor allem die ſchwarzen dro⸗ 
senden Felfen des romanhaften Wiſcherads! 


Die Univerfitär Prag ift, nach Heidelberg, (ie 
nah dem man es nimmt, die ältefte Deutfchlands, die 
Earl IV. 1348, nad) dem Mujter der Parifer ſtiftete, wo er 
ſelbſt fEudirt hatte. Nichts ging ihm über gelehrre 
Kämpfe der Scholaftifer, und wenn er in einer 
Difpuration feinen Grgner niederwerfen Eonute, fo war er 
ſtolzer ald Dominus Praeses in Cathedra Er theilte feine 
Univerfität in Vier Nationen, Böhmen, Polen 
Sachſen uud- Baiern, folglich hatten die Deutfhen 
das Uebergewicht, was den Böhmen übel gefiel, Mit 
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Necht ertheilte der Nachfolger Wenzel den Bhhmen den 
Vorrang, aber num wurden die deutfchen Herren Burs 
ſche ſchwierig, und wanderten aus nach Leipzig. Es 
ſollen 60000 Studenten zu Prag geweſen, und 36000 
ausgewandert ſeyn ? wir wollen 20000 annehmen, nud 
da 56000 davon nad) Leipzig zogen, Seht mögen 
3000— 1200 hier ftudieren, die man gar nicht bes 
‚merke, wie Recht ift — fie follen ftudieren, nicht 
renomiren! Künftige Zeiten werben ſicher nicht bes 
greifen, wie fogenannte Studierende noch immer 
größere Freiheiten in Anfpruch nehmen konnten, 
als andere Juͤnglinge, die fich der Armee, der Schreibs 
ſtube, dem Handel und Künften widmen — fie, die 
yon Grunbfägen yon Freiheit und Gleichheit fa 
{ehr durchdrungen find, follten dieß am wenigften vers 
langen — maig — ne pauvons pous Etre un peu 
plus dgaux que les autrea ? 

Die Univerfitärsbiblioshef ifk reich feit Aufs 
bebung fo vieler Klöfter‘, reich an Altern Büchern, die 
man nirgendswo fonft findet, wie der reiche Vorrath 
fpanifcher, und dann boͤhmiſcher Bücher. Man 
zeigt gewöhnlich ein Zauberbuch mit den fonderbarften 
Eharacteren, das man einem Schatgräber weggenoms 
men hat; der Hauptſchatz bleibt immer die böhmifhe 
Literagur aug ber Zeit ihrer Bluͤthe. Das erfte 
bdhmiſche Buch iſt 1468 gedrudt, und die Bihel in 
höhmifher Sprache in nicht mehr als 26 Auögaben 
gorhanden, wovon die erfte vom Jahr 1488. Che 
utber fein großes deutſches Werk begann, hatten 
die Vbhmen ſchon 7 Auflagen der Bibel! 

Zu Prag wird wenig gefhrüeben, wie zu 
Wien, wovon Prag eine getreue Eopie üfl, Die Kunſt 
febt auch hier höher, ala die Wiffenfhaft, aber 
Prag gehört den noch zu den Staͤdten, in denen man 
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gu leben wuͤnſcht, und aud zu leben weiß. Wie 
kommt e&, daß bei der fichtlichen Copie Wiens nicht 
auch Wiener Straßenpflafter, Wiener Beleuch⸗ 
tung, und Wiener Polizey copirt iſ Gereinigt - 
werben die Straßen fleiffig und. zwar von Gefangenen 
in Ketten, die einzige gefchloffene Gefellfhaft, 
die in Prag ift, während bey uns das Heinfte Land⸗ 
ſtaͤdtchen die feinige haben muß. Auf Spaziergängen, 
in Gafthäufern und Kirchen wird einem unverſehends 
rechts und links die Hand gekuͤßt von Bettlern, 
und im Tempel gaffel, naͤchſt dem Engel und einem 
Eafehaus, fpielen folhe babylonifhe Hurereyen 
vor allen Augen, daß felbft ein Wiener, der mit mic 
Abends vor dem Engel feine Pfeife rauchte, ſich zu 
tobt ärgern wollte über die eynifchen Auftritte, Noch 
widriger waren mir, wie zu Breslau die Menge Lis 
querbuden, bier die Menge Lottobuden, das 
ſchnellſte Mittel neue Bettler zu machen. Jene Cy⸗ 
niter aber Eonnte man Naſchtwerker heißen, wie 

"in Holland die Abtrittsfeger genannt werden! 
Proteftantifchen Reiſenden muͤſſen die galanten 
Prämonftratenfer vom Strahof oder Sion, we - 
ftetö gut wohnen war — ſchoͤne mwohlgenährte Herren 
in weichen weißen Kleidern, friſſirt und mit Brillants 
singen fo fehr auffallen, ald Capuziner, Franeiscaner, 
Dominikaner , Auguftiner, Benedictiner, Piariften, 
Earmeliter, barmherzige Brüder, . Urfulinernonnen, 
Elifabethinerinnen und Kreuzherren mit, dem rothen 
Sterne, die alle nody im Fleifhe hienieden wandlen, 
weit bunter noch ald zu Wien. Prag zählt noch zo 
Kirchen, (vor Zofeph an die 100) und wer hätte die 
Pfaffen, Mönde und Nonnen zählen wollen? die 
Kirche der Kreuzherren mit der ſchoͤnen Kuppel und 
alabaftern Statuen iſt eine der fchönften, alle aber 
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enthalten Schäige der Kunſt, wenn fie auch die 
S. S. Eccleſia nicht immer dafür halten follte, 

Unter den vielen Kunftfammlungen zu Prag darf 
ich die Gemäldegallerien des Fuͤrſten Colboredo 
und Grafen Roftiz nicht vergeſſen. Leztere, reich an 
Niederländern , ift nicht nad) Schulen, fondern nach 
Gattungen geordnet in eignen Zimmern, Landfdaften, 
Bildniffe, Hiftorifhe Gemälde, Thierftäde, wo auch 
ganz recht — die Schlachten ſtuͤcke hangen. Unter 
den Gypsabgäffen ift Canovas gottlihe Gruppe — 
Amor und Pſyche — fie ift bedeckt, wie noch mehs 
rere „wegen der jungen Comteſſen“ fagte mic 
der Aufieher. Pſyche liegend, den Hinter ihr Enienden 
Amor umarmend ift nichts weniger ald phychiſch, und 
die Gruppe widerlegt. alle Vorwürfe, daß Canovas Dar⸗ 
flellungen — kalt ließen! Unter eigentlichen Antiken gefiel 
mir ein Windhund, der hiuter-dem Ohr 
krazt — ob eseinen Abguß davon gibt ? ob er antik ift? 
ſchon iſt er. Unterden Gemälden ift ein Heiliger Franz und 
Bruno trefflih. Echade! daß man Fein Verzeichuiß 
bat, und aud) Feines von der Gallerie Colloredo, 
die keine Antiken hat, aber defto mehr Staliener. 
Ausgezeichner ift: Mengs großes. Gemälde: die 
Anbetung, und herrlihe Haderts. Da ih an 
Einem B mittage bende Gallerien fahe, fo weis ich 
nicht mehr, welche das Cabinetſtuͤk befizt, en Tauber 
auf einer Taube, das vielleicht eher bededt ſeyn 
follte, ald Amor und Pſyche. Der Er ift weiß, die Sie 
ſchwarz, daher bemerkt man nich fogleicy den Schalk! 

Sonderbar find doch einige Straßennamen: Kots 
zens, Eyerflars, Schnelfens, Spaten: Gaffe, 
Maͤnſeloſchꝛc. die Namen find deutſch und böhmijch 
3- B. Zeltnergaffe Celetna Ulice — ‘aber neden vielem 
deutſch⸗ dſtreichiſchen Namen duͤrfte man wieder eigente 
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lich deutſche ſchreiben, z. B. Verfchleiß Verkauf — Uns 
terftandgeber, Gaftgeber ıc. das Theater ift gut, - 
vorzuͤglich die Muſik, und neben dem Nationaltheater, 
noch ein anderes auf der Kleinfeite., und ein recht bras 
ver Eafperl. Aber wo ift Liebich, der fi mit If⸗ 
land und Fleck meffen dürfte? er ift feit 1816 nicht 
mehr. Diele Deutſche ‚hören vielleicht. feinen Namen 
zum Erftenmale? Er war ein Mainzer, von Schopf 
zu Paffau , Clagenfurt und Laybach gebildet. — Es 
ſcheint mir auch hier beftätige fi der Sag, daß es 
im Süden fhwerer hält berühmt zu werden als im 
Norden, wo mehr geſchrieben wird, und mehr Wind gehet! 

An der Theaterkaſſe begegnete mir die einzige 
Grobpeit, die mir in Böhmen begegnet iſt, wozu 
meine Ungeäbtheit im Kupfergeld Zählen Vers - 
anlaffung ‚gab. Theoret iſch mußte ich, daß fi 
Geld zu Papier verhalte wie 1:25 oder practifcher der 
Zwanziger zofr. Papier mache — ich verlangte 
einen gefperrten Sig a ıfl. zofr. konnte aber mit 
dem verdammten Kupfer nicht zu rechte kommen — 
ein großes Kupferftüt a zoft. gilt wur ı5Fr. ein 
anderes a 15 kr. nur okr. — 3 Kreuzerſtuͤcke nur ı kr., 
wieder Kreuzer nur halbe Kreuger — ber Teufel lerne 
anter 8 Tagen practiſch und ſchnell zählen — der Here 
Caſſier wurde ungedultig — das war verzeihlich — 
aber da ich ihn um Verzeihung bat und mid) mit- dem 
fonft magifhen Wort Fremder eutſchuldigte, bitte 
er nicht fo grob bleiben follen! In Bohmen fahe 
ich weder Gold noch Silber, eitel Kupfer, wie in 
Schweden, Sparta hatte gar nur Eiſeu — fo Bleibe 
das Geld im Lande, und nody beßer das Geld, dus 
Lycurg nicht Fannte — Papier: Geld! 

Nirgendewo in Deutſchland wird fo viel "ges 
tanzt werden, wie zu Prag — überall Tauzboden, 
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Mufit! Gefang, Cafe-, Wein, Bier s Häufer und Gar⸗ 

tächen — die Eafehdufer von Feiner befondern Eleganz 

reichen volllommen aus mit der Prager, und Wiener 

Zeitung , und dem dftreichifchen Beobachter. An gutem 

Zifchen fehlt der Vogel des Phafus, den die Ars 
gonauten nad) Europa gebracht haben follen — und 
der für Bohmen ein wahres goldnes Vlies geworden 
it, felten, und Hühner nie. Schwerlich werden vers 
hältnigmäßig zu Wien foviel Hühner verzehrt werben. 
Ueberall laute vivere und Freudenleben. Die hohe 
Lage Böhmens und bie fcharfe Luft hat auch mich zu 
Prag mit befonderer Eßluſt gefegnet, und daher kann 
ich die Prager nicht tadeln, überlaffe aber den Natur 
forfchern zu unterfucyen, wie ed zugehe, daß mit diefer 
Eßluſt ale K. 8. Erblande gleich gefegnet find. 

Kleiderluxus fleht jedoch wie zu Wien oben 
an, und Geifteslurus ift bey einem fobaritifchen 
Leben felten. Man ift nod) fo entre deux, oder wie 
jener Wirth auf die Frage des Reifenden: Ob ſich der 
beilige Nepomuc an feinem Todes -QTage noch immer 
auf der Brüde drehe? ermwiedertes „A biffer! Em. 
Gnaden, &’halter nit der Mühe werth!” Und 
wie koͤnnte Platonismus neben Epicurismus - auflom: 
men? In Böhmen haben gewiß Siegwarth und Wer 
ther Fein Unheil geftiftet. Mich wunderte auf einem 
geichen- Wagen Todtenkdpfe gemalt zu fehen — 
die Worte Hodie mihi, cras tibi, die jedoch dem grofs 
fen Haufen deutfh „Heute mir, Morgen dir” 
verftändlicher wären, mdgen als Yufmunterung zum 
Genuß gelten.’ 

Prags glänzendfte Zeit war die Zeit Carls IV. und 
Wenzels, und daher ftehen beyde in Böhmen in befferem 
Geruch, ald im Reiche; Carl verdiente wohl, daß der 
Beamte, der den, Geſchmack Sr. Majeftät an Schweins⸗ 
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Ohren und Schweins⸗Schwaͤnzen kannte, alle lebendige 
Schweine anglifiren ließ, und fo bediente er den Kai— 
fer und fein Gefolge auf die willkommenſte und body 
dkonomiſchſte Weife. Der Luxus in Böhmen war da⸗ 
mals fo groß, daß man Goldſtoffe, holländifche Linnen, 
brabanter Spigen, Gold, und Silber auf Kleidern form⸗ 
lic) Werbieten mußte, Prag,. das im Mittelalter ſoviele 
Stürme beſtehen mußte, im gojährigen Krieg und durch 
Jeſuiten fo mitgenommen wurde, genoß feit der ſchrock⸗ 
lichen Belagerung Friedrichd 1757, deflen Bomben 800 
Häufer in die Afche legten. bis jet der ſtolzeſten 
Ruhe, und der holde Fittig des Friedens ſchwebte Über 
Bdhmen, während ganz Deutfchland im Jammer ſaß. 
Ob wohl Prag die Drangfale Friedrichs fo fromm erz 
tragen hätte, wenn des Ketzers Kugeln nicht zunaͤchſt 
auf die Kirchen gerichtet gewefen wären ? 

.. Der Verein zur Befdrderung der Tonkunſt 
ſcheint mir zu Prag faſt überfläffig, wichtiger und nd« 
thiger ift wohl die patriotiſche dFonomifche &efellz 
ſchaft, und fo muß aud das tech niſche Inftitut 
vortheilhaft auf das Fabrik⸗Weſen wirken, zumalen 
der Arbeitslohn mohlfeiler ift, denn anderwärts. Uns 
gemeine Verdienfte um Stadt und Land hat der Oberfte 
Burggraf Graf Kollowrath. Der reiche und zahle 
reiche Adel lebt, gleich den Britten, viel auf dem 
Lande, und nur im Winter in der Stadt, zwar flreng 
abgefchloffen von den übrigen Ständen, aber nicht 
ohne Vaterlandslicebe und MWohlthätigkeits: Sinn, Er 
unterfägt und hilft den Gutöbauern, weil er unter iha 
wen und.in ihrer Nähe wohnt, und nicht in der Uepa 
pigkeit der Hauptſtadt, wie früher der Abel Frankreichs, 
deffen Herz Paris verhärtete. Man hat mir fehr edle 
Beyſpiele vom Adel erzählt, wie er während des laua 
gen harten Krieges der Noch des Volks unter die Arme 
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grief, wovon mir im Reiche weniger Beyſpiele befannt 
geworden find, wo man aber auch nicht fo reich iſt! 

Noch muß ich meines Kieblingsplägchens zu Prag 
gedenken, der Faͤrber-Juſel, genannt Kleine Ve: 
nedig. Unter dem Dache ihrer ſchattigten Bäume 
ſchmeckte mir mein Effen noch einmal fo gut, man finz 
det zwar feine Very und Freres Provencaux — 
aber es ift auch kein Beefsteakhouse, wo man 
für 6— 75h. weniger hat, als hier für die Hälfte. 
Eodann ſtudirte ich die vordberziehende ſchͤne Welt 
aͤcht ſultaniſch bey Caffe und Tabak, nahm ein Bad, 
and gegen Abend feste ic) mich an das Waſſer, ſchwel⸗ 
gend im Genuffe der Anſichten der Moldau, der Ueber— 
fahrenden, der Bruͤke, des Laurentiusberges und des 
erhabenen Hradſchin. Noch zauberifcher ift die niedliche 
Inſel, wenn Xichter die Blaͤtter der Bäume vergolden, 
and harmoniſche Tdne durch die Stille der Nacht vers 
hallen unter traulihem Geflifter frohen Menfchengrups 
pen. Oft verlor ich mich hier in die füßen- Reveries 
Jean Jaques auf feiner Peters-Inſel, und dachte mich 
nach einem Paradieje meiner Jugend, dem Genfer⸗See, 
and der Saone-Juſel S. Barbe zu Lyon! 

Zunaͤchſt der Särber-Infel liegt die Schuͤtzen⸗Inſel, 
mo es immer und ewig krachte, denn die Prager find 
gar mächtige Scheibenfhägen, Sonntags und 
FZeyertags und an jedem ſchoͤnen Tage. Mich beluftige 
ten bie aufgehängten Tropden alter Schießſcheiben, mit 
ihren Malereyen und ihren Keimen. Auf einer ſolchen 
Scheibe, vom Jahre 1789, fahe ich Tarquinius im 
Bette, und vor ihm Lucretia im blanken Hemde, im 
Hinter» Grunde ein Grab; die Poeſie lautete: 

Ein Loch in meinem Schooß raubt meiner Keufchheit 

. Shäge, 

ein Loch in meiner Bruß bringt mich in Todes⸗Netze, 
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ein Loch nicht meit von bier bedecket meinem Lelb, 

drep Löcher find zu viel iu fällen nur ein Weib! 

De ift denn doc) eine alte Scheibe im Schießhauſe 
zu Stuttgart feiner, witziger und komiſcher. Zwey 
recht gut gemalte Hunde machen’ in hergebrachter 
Hunde-Manier Belanntfchaft mit einander — der an= 
ziehende Punkt ift aud der Mittelpunkt der Schei⸗ 
be, und die Innſchrift: De gustibus-non disputandum! 





Vierunddreyßigſter Brief. 
Prags Umgebungen. 





Herrlich find die Umgebungen Prags, und wens 
man etwas vermiffet, fo ift ed der Schatten, um zu 
ihnen zu gelangen. Die Prager ſcheinen mir fo Toms 
mod, als die Wiener, und befchränten fih auf die 
Banalifden und wimmerifhen Anlagen, die 
Snfeln, Baumgarten und Podol, vom wo fie ja 
zu Waſſer wieder zuruͤck kommen innen. Viele begnis 
gen ſich gar nur mit einem Gang nad) der Bräde, 
oder dem Stadtwall zwifchen dem Neu: und Roß⸗ 
thore. An den Eanalifhen Garten ftoßen Zikanka und 
Wiſchinka, ſtark von den niedern Ständen befucht, wie 
die Hetz⸗ Inſel oder Großs Venedig, und dem letzten 
Pfennig. Auf der ganz nahe an der Hetz-Juſel liegen⸗ 
den koͤpeliſchen Inſel, ein mahrer Nachtigallen— 
Hain — wandeın nur Einfame, die aber gem: 
nicht immer Philofophen find, und die wenigften wer⸗ 
den Zimmermanns Werk Über die Einfamkeit 
gekfen haben! 

Noch angenehmer ift Po dol — nicht wegen feines 
Gaſthauſes am Ufer der Moldau, wo man Zifche und 
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Mrebfe haben Tann — fondern weil es eine allerliebſte 
laͤndliche einfame Gegend bietet, von Pobol bis Kdnigs⸗ 
Eaal, einem ehemals berühmten Klofter. Man macht 
ſodann die Ruͤckreiſe zu Wafler um die grauen Selfen 
des Wifcherads, dem Bade der Libuffa vorüber, wo fie 
ihre Liebhaber, wenn fie ſolcher fatt war, erfäufen ließ, 
amd landet in Podskal, oder Klein- Venedig. Am be— 
ſuchteſten fand ic) den Baumgarten bey Dorf Buben 
netſch, Troja gegenüber, einem alten verfallenen koͤnig⸗ 
lihen Schloß — Troja fuit — an der Moldau. Es 
iſt eine allerliebfte ganz natürliche Anlage, wo man 
Eonntags Mittag hält unter den Concerten der Nach⸗ 
tigalfen, bis die Prager Mufitanten die beffere Muſiker 
verfheuchen. Gewöhnlich ging ich dann über Bubna 
nad) der Hetz⸗ Juſel auf dem befuchteften Tanzboden 
— nicht um zu tanzen, fondern um bie Pragerinnen 
wit ihren Swöet-hearts zu fchauen. Diefe Hegs 
Inſel wäre was für Salomo gewefen, die Walzer 
werden zu wahren Fandangos, und die Tänzerinnen zu 
.Bajaderen — fie hditen die Mufif der Sphären, und 
tanzten in via lactea! Mich freueten felbft die Kelines 
rinnen, fo geplagt fie auch waren, bald da, bald dort⸗ 
bin gerufen, blieben fie dennoch heiter, lachend, fingend, 
und fich nedend untereinander, und zwifchen hinein ein 
Taͤnzchen! In Prag wird ficher fo viel getanzt, als 
im Lande der Schwarzen, die Negern fangen erft mit 
der Nacht an, die Prager [dom Nachmittags, und bils 
lig follte an den Tanzboͤden die Worte ſtehen, die ich 
in den Champs Elisees gelefen habe: Ici om danse 
tous les jours! j 
Zu Prag fiel es mir auf, daß fie bbhmiſch ſprachen, 
fo ‚wie fie Fremde witterten — an meinem Tiſche — 
table d’hote fonnte man ihn leider! nicht nennen — 
ſetzten fich felbft Prager, wenn fie ſich nicht kannten, 
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fo weit als möglich auseinander, und die Stühle zu 
meiner Rechten und Linken blieben leer, als ob der 
Geiſt Banquo barauf ſaͤße. Ich halte eö aber bey 
Zifhe mit den Franzofen les morceaux caquettés se 
digerent plus aisement, und wer viel plaubert, übers 
ladet weniger den Magen, baher fid) ſchon allein aus 
diefer Urſache die Pragers and Wiener: Sitte erklären 
läßt. So ſaß id) denn auch im Baumgarten allein 
zu Tifche — in meiner Nähe zwey Herren, die in gläns 
zender Equipage gefommen waren, jedoch nicht beffer 
fpeisten, als ih — nun famen noch in einem Fialer 
“eine Gefellfhaft Schaufpieler, die tüchtig aufwichs⸗ 
tem, aber auch ihren Fialer davon genießen ließen, 
während der goldene Kutfcher auf dem Bok des goldes 
nen Wagens der Herren wahrſcheinlich hungerte — je⸗ 
nes freute mich, ich knuͤpfte ein Geſpraͤch mir ihnen 
an, und befand mic) wohl dabey — es ift Doch etwas 
Eigenes um die geniale Kuͤnſtler⸗Welt! An einem Terms 
pel lad ich: Lebens⸗ Sinn, Durſt nah Gluͤkſelig⸗ 
“ Leit und Wahrheitsliebe find die leifen Ahnun⸗ 
gen unfrer Fortdauer — bad war hier nicht an rechter 
Stelle, und daher waren auch die beyden unterftrichenen 
Worte durchftrichen, und darüber gefegt, — und 
Magen! 

Es iſt ſchon viel, wenn der Prager zu Buße nah 
der Zibulfa wandert, einem huͤbſchen englifhen Gars 
ten auf Anhdhen, den ber lezte Zürftbifchof von Paſſau, 
Graf Turn, ein ehrwuͤrdiger Greis, anlegte, und dem 
Publicum bdffnete, unter das er fich felbft zu Zeiten 

, mifchte. Der Graf Clam Gallas har gleichfalls ei=, 
nen ſchoͤnen Garten, und auch der lezte Kurfürft Heſ⸗ 
fens legte fi) vor dem Sandthor einen an, fo lange 
er Emigrant ſeyn mußte. Lieblich iſt der Gang nach 
dem Thale Scharka, die boͤhmiſche Schweiz ges 
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nannt, aber nur felten begegitete ich Spaziergaͤngern. 
Der Eingang fängt bey der Moldau an 'am Derfchen 
Podbaba, das Thal wird dann wilder, je weiter man 
kommt, und zwifchen Felſentruͤmmern gelangt man wics 
der ind Freye nad) Kibog und dem fogenannten Stern 
auf dem weißem Berge, der nur gefdyichtlich intercis 
font ift. Hier ftcht ein Monument des Erzherzogs Carl, 
and man zeigt die Etelle, .Kbnigsfig genannt, wo 
Friedrich — Prag lorgnirte! 

Auf dieſem weißen Berge wurde ber allzu ehrgeigis 
ge Winter König geſchlagen, dem alles abgeraten 
hatte die Krone Böhmens anzunchmen — aber die ftolze 
brittiſche Gemahlin fagte ihm: „Ihr habt eine Kd⸗ 
nigs⸗Tochter geheurathet, und ſcheuet euch 
eine Krone anzunehmen?“ und Ehren-Scultetus, 
der Hofprediger, machte ed ihm gar zur Gewiffends 
ſache den göttlichen Ruf zur Rettung der Proteftans 
ten anzunehmen — Friedrich von der Pfalz nahm 
die Krone an, war aber feiner Krone werth! Während der 
Schlacht tafelte er auf dem Hradſchin, und nad) der 
Schlacht flohe er, obgleich noch nichts verloren war 
für einen Mann von Geiſt und Muth. Die Prager 
waren voll Eifer ihre Stadt zu vertheidigen, Graf Turn 
ftellte ipm vor, daß noch 17 Bataillons vorhanden und 
8000 Ungatu en reserve — ber brave Manndfeld hielt 
noch Tabor und Pilfen befegt im Mücken des Feindes , 
und in Ungam fpielte Bethlen Gabor den Meifter — 
aber Friedrich beforgt um feinen Kopf, den er ſchon 

- Längft verloren hatte, flohe fo eilig nach Breslau, daß 
er felbft feine Krone zu Prag ließ, und alle Papiere. 
Was folten feine Generale thun, Anhalt, Hehenlohe 
und Turn? fie flohen mit ihm. Es war fowenig ver— 
toren, aldzu Marengo, wenn Melas den andern 
Tag die Schlacht erneuert hätte ‘gegen die ſchwaͤchere 


615 
Urmee ‚wie Bonaparte erwartete, ber and) hier. blos 
slädlih war. Selbſt nad) Berluft einer zweyten 
Schlacht hätte. Melas. keine ſchlochtere Canitulation 
eingehen. bjirfen, als er ſelbſt barbot — die Feſtun⸗ 
gen, Piemonts und;hald Ftalien! Friedrich blieb 
ber. Winters Apnig, jnud felten' endete noch, cin Ufurpatet 
gluͤcklich, ſelhſt wicht ‚Larifer;Napoleon!.c. # 
zer Weis lohneuder iſt die Beſteigung Des Zis kabe r⸗ 
ges, an deſſen Fahße das ſchͤne Inpalidenhaus 
liegt... Die, alten Krieger -infep „umher unter den Baͤu⸗ 
men, ‚plauberten, rauchten, ſpielten — jüngere Soldaten 
ühten ſich int Scheibenſchießen, eder bauen Echwizen 
— aber gu..eine insereffansg Unterhaltung, tie ish fie 
mi Franzyſen aux Invalides hatte, war. nicht zu denken. 
‚flieg; den ſteilen Baßpfar,, hinan nach dem Berge, 
won, Ziäfe, 1990, Gigitumgap Ihre, und das bſtreichiſche 
Heer, audy 1757 in der; Prager: Echlachr feinen Stuͤtz⸗ 
punkt hatte; und. weilte, biö die Sonne fanf, und Prag 
und ‚feine Umgegenp-im Abenprorh-glühte. Nirgendswo 
kann man fid) leicht verlieren, Hewn- Äberall.erblitt man 
eine Thurmfpige, und S. Reits Domm ganz gewiß. 
he molieh nicht die’Steile' befußyen, wo ber 

werin ‚fiel? der fo’ ſchwir an den ‚Krieg 

ri ent“ einem Fähndrld) den Adler aus 
Per hd er den Tod veradret, folge mir“ 
md Schwerin’ that daffelbe “in der ‚Prager Sälagt. 
Wir haben nicht meht die — dei Alten, und 
fie kannten weder "Candnen'; noch hagelfpeiende Bates 
rien. SAjtberin fiel —— dahr Fr Sieges, in feiner, 
Hand dekte den’ gefältenen · Helveh: von 
Jofeph/ da er an ber Stelle, yie ein FH: Sejeichner,, 
and einige Echanʒen⸗ Ueberreſte feine Grenadiere 1756 
ein Viereck ſchließen und mit Geſchut und Alein⸗Gewehr⸗ 
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Zeuer des preuſſiſchen hochverdieuten deldartchals An⸗ 
denken ehrte, und verherrlichte. 


Die entferuteſte aber gerade intereſſanteſte Ansflucht 
die man zu Prag machen kann, iſt nah>@arlftein 
(ſechs Stunden) unweit Beraun, und tech fhbner'der 
Wückweg durch das mahleriſche Felſeuthal S. Foan. 
Hier if die Höhle, wo der Heilige Joan kebte, nach 
der noch viele Bbhmen wallfahrten. Cr foll ein dalma⸗ 
tiſcher Prinz geweien fegn, der ben Glanz des Hofes 
flohe, und 867 in’diefe Eindde geleitet wurde von En⸗ 
geln. Man. zeigt die Abdrucke der Knie des frommen 
ðeters auf dem heiligen Steine — die Spuren feines 
Blutes, als ihn die Heiden mishandelten, ſelbſt Spuren 
des Teufels werden gejeigt, denn wo hätte der Tenfel 
die. Heiligen je in Ruhe gelaßen? Weltken der blei⸗ 
ben ihm ohnehin. Pine gefchahen nach ſeinem Tode 


die größten Wunder! der Ort heißt auch S. Johann, 


nicht weil Joan und Johann Eins find, ſondern weil 
Johannes der Täufer in eigner Petſon den "Heiligen ö 
wit einem- himmliſchen Veſuche beehret baben 


SCatkſteins. alte Vracht i zwar dahin, zehn, 
den find laͤngſt „bie dies aufs ſgehaͤuften (pl 
Edelſtein⸗ und, Kunſt⸗ Schäße. Kay IV. Pi 
ten auch die "Heften Semählpe- Waffen. und phil 
zur Ausſchmuͤckung der Ritterburg in Larnburg. ap 
det Gemaͤhlde⸗Gateri⸗ Bel 
Man füchte. für Pelzels eſchichte Carls VN.. „ein ‚gutea 
Bild des Kaiferd, und machte, die ‚Enthedunge_ daß, 
viele der alten Bilder zu Carlſtein dei gemaide ſeyen⸗ 
ſoiglich die "Del [mahlerey uni.1oo Jahr Alen,, als man 
Biöher, aicknommen hatte m. quch dieſe ‚Büder, wander⸗ 
ten’ nach Wien, und a, gehßere Schäge. dahin 
wanderten wer möchte 6 verargen? In unſern hoch⸗ 
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beinigten Zeiten ſollte man zur Erleichterung des Vol⸗ 
tes mit audern todten Schaͤtzen, Gold und Sil⸗ 
ber⸗Gefaͤſſen — Kapellen und gruͤnen Gewol⸗ 
ben es chen fo halten! _ 

Garlftein verdient aber darum doch an und für ſich 
einen Beſuch — dieſe hoch auf Marmorfelfeu in der ein» 
famften Gegend ftehende Burg it ihten weiten Sälen, 
hohen Thuͤrmen, ſchauerlichen Gewblben und Richt⸗ 
ſtaͤtten; der Riefenthurm hat 85° Länge 57° Breite 
and 121° Hohe — die Mayren 132° Dide, ind das 
Ganze ift fo wohl erhalten , wie: wohl” weni Burgen 
ehr ſeyn werden. Die alten Gemaͤlde des Theodorchs 
auf Goldgrund, die noch hier ſit nd, ziehen ud) an, 
vorzüglich dad Lamm der Offenbarung mit fieben 
Hörner, vor dem die fieben Kurfuͤrſten anbeten! 
Das Ganze ift fteif, aber bie Köpfe find. voll. Ausdruk 
— es iſt ber Anfang deutſcher Kunſt. Man fie eht meh⸗ 
rere Holzarbeiten Carls IV. der nie lieber ſchaitzt e, 
als wenn er Audienz ertheilte, mas deun doch immer 
zerſtreuen, und an paſſender Gegenrede hindern mußte, 
wie das Zeichnen in Vorlefungen, over bey ftäne 
diſchen allzulangen Reden und Predigten! 
Carls Burg war heilig, dent er hatte Auch foviele 
Reliquien zuſammengebracht, daß Fein weibliches 
Werfen den Zuß hieher fegen durfte, ſelbſt nicht die 
eigene Gemahlin. Jezt denken die Boͤhmen anders über 
das weibliche Weſen. Die Haupt-Reliqui war daß 
Tiſchtuch, worauf. Jeſus das Oſterlamm trauchirte⸗ 

Carlſtein machte den Schlußſtein in meinen Fuß⸗ 
Wanderungen um Prag, das ich fo ungerne verließ, 
als Wien, dent das luftige Leben ſtekt an. Prag if 
das andere Wien, wo fo viel gegeffen wird, als da, 
aber weit mehr getrunken, und amt meiften getanzt 
Ich zählte 30 Tanzboden in, und um Prag, und aut 

e° 
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Eonndag iſt jede Schenke, und jedes Brauhaus eim 
Tanz « oder'eigentlih Walzer« Boden. -Nur eins 
machte mic) manchmal truarig, zumalen auf der Bruͤcke 
unter den Heiligen, daß hier zu Prag das erfte Licht 
der Yufflärung dur die Wiclefiten und durch 
Kuß und Hieronymus im ısten Jahrhundert aufging, 
und dennoch im roten Jahrhandert nach ſoviel 
blinder Glaube! Mor dem Hochaltar fnieten 
weit weniger Menfchen ald vor den Seitenaltären, 
der englifhe Gruß wird zehenmal wiederholt, bis 
ein Vater Unfer kommt, und. wenn auch einzle 
Dorfſchaften ſich nicht mehr herumbalgen ob ihr Heis 
iger, ober der Nachbarliche größer fey? fo heißt doch 
noch immer in der Pfaffenfprache die Anbetung Gots 
tes Latria — die Verehrung der Heiligen Dolia, und 
die der Jungfrau Hyperdulia! Ja wohl! Hyper — 
mad num noch) die neuen unerwarteten Hyper ! 

Bor Antritt einer Reife nach Bohmen ‘ mochte idy 
jedem die Chronik VBbhmens 3. B. Hagec zu lefen 
empfehlen, und zum bleibenden Andenken kaufe man 
fh Griefels Gemälde Prags mit herrlichen 
Kupfern. Die Chroniken wimmeln mit romantifdyen 
Volksſagen und Mäprchen, und aus ihnen fchbpften 
Caroline Woltmaun, Gerle und Griefel. Libuſſa 
iſt den Böhmen , fo romantiſch, als Carl der Große, 
daher war es mir fo angenehm, daß die erfte Oper, 
die ich zu Prag fahe, Libuſcha war. Nach einigen 
war fie ein granfames wolläftiges Weib, eine Zauberin, 


nach andern fo gelinde, daß das Volt, das fie liehte,. 


durchaus Nachfolger von ihr haben wollte — fie zeigte 
vom Wiſcherad die Gegend, wo man ben Gemahl fin 
den wuͤtde · unter Leitung ihres Schimmels, der wieherte 
und das Knie beugte vor einem Bauren Primislaus! 
Eben fo viele Sagen find im Munde des Volks vom 
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Dahomira, welche die Chriften blutig verfolgte, von 
den großen Wundern des heiligen Wenzels, den fein 
wilder Bruder Boleslaus mordere, und von dem Kris 
tens ‚Heiligen Nepomuc , der ganz Padrone ifk! 

Böhmen und Prag haben mir ungemeines Vers 
gnuͤgen bereitet auf allekley MBeife , und zu diefem Vers 
gnuͤgen kam nod) die herrlichfte Eßluſt, und der balfas 
mifchfte Schlaf bey ber vielen Bewegung, wozu bie 
ſchoͤne Natur einladet. Ich machte biefelbe Erfahrung, 
wie vor einigen 30 Jahren in der Schweig bekam 
eine Geſchwulſt an der Wange, die nach 8 Tagen auf⸗ 
brach, und den Körper fo reinigte, daß ich um 10 Jahre 
jänger ausſahe. Rie habe id) mehr Punfc getrunten, 
ald zu Prag, und gewiſſe Punfchfreunde, wenn fie 
mich anders leſen, werben mid) fogleich auch erkennen, 
wenn id fiean bie Bergleichung erinnere, die nicht 
ganz auf meinen Boden gewachſen war, uud Mande⸗ 
ville angehört — die Bergleihung ber Gefellfhaft 
mit dem Punfhnapf. — der große Haufe ift das 
Waſſer — die Beſſern und Gebildeten der Arrak 
oder Rum, bie Merfchwender der Zuder, und bie 
Geizigen die Säure, lezteres machte eigentlich 
Laden, weil unferm Punſch — Eitronen fehlten! 
Zebe wohl liebes , ſchoͤnes luſtiges Prag! \ 

Der Tiſch iſt wie zu Wien auch 

man Bann zu fehr geringen-Dreißen,, 

der Lie nach, zu jeder Stunde fpeißen, 

Ben bat bie Wein und Epeifen aller Garten, 

rdouts, Pafeterl, Manheltorten , 

and, Faſchingskrapfen, Zuckerſtrauben, 

gebackene Henkel, gebtatene Tauben, 

Kapaunerl, Schnerfen, Buerbahnen, ' 

Gaͤns' Enten, Hafen und Fafanen, 
! Wildbrät, Kalb skdnfe iedericht 

ala frangaiso jubereit — 
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Semi’ und Fifh wer wi Die sählen? 
man Tann ba unter 400 wählen. 

And Wein } dag Schöne iſt babe, - 
aus Einem Zap fleht vwederler · 

Es gibt recht gute Yluger Bier, 

und foBrg ia in der Küche fehlen, 

fo mag man ficher Darauf zaͤhlen 

tt pet gewiß auf dem — Papier! 


— — 


FZuͤnfunddreyßigſter Brief 
Ddhmen, Maͤhren, und das doͤſtreichiſche 
Schleſien. 


m 


Unter allen Straſſen, die nach Böhmen und Prag 
Fähren über Pilfen, Eger, Dresden, Trautenau — ' 
iſt die Wiener Gtraffe durch Mähren die ſchoͤnſte, 
man hat Feine bohmiſche Wälder, fondern durchfllegt 
die q2 Meilen binnen 48 Stunden ober 2 Tagen durch 
die gefeegneteften und ſchoͤnſten Fluren und Nigel; 
die Poftiliong faußen dahin, wie der Wind, auf Les 
Ben und Tod, Und hierinnen mag die Haupturfache zu 
ſuchen fenn, warum man. in Gafthäufern kaum das 
Nöthige findet, Im ganzen deutfchen Süden geht es 
raſch, mach rafcher aber in Oeſtreich — nämlich was 
die Poſt betrift — And nur die an Schlitten Pars 
thien gewoͤhnten Ruffen fonnen damit unzufrieden 
ſeyn. Man hat allerley Anecdoten, yom Prygeln, 
Erſchießen, ſelbſt Galgen, und im Norden finde 
ich s ſelbſt verzeyhlich, wenn. man feinen Poſtkerl wee 
nigſtens an Galgen — wuͤnſcht! das Drohen mit 
der Piſt ole oder das Abfenren uͤber des Phlegmas 
Kopf weg, bitte aber zu unterlaſſen, — ich keune einen 
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Hitzkopf der · letzteres that, der Poſtkerl drehte aber 
den Styl um, ſtieg ab, walkte ihn durch, ohne ein 
Wort zu verlieren, ſpannte aus, und der Hitzkopf 
konnte das Phlegma nur durch Geld und gute Worte 
bewegen ‚wieder einzufpannen, wollte er sicht im Sande 
figen bleiben! . 

Auffallend ift die rauere Zemperatur, wenn man 
die 6 Donaubräden, wormnter die fünfte beruͤhmt 
geworben ift, daß fie Surf Aueröperg- nicht abbrannte, 
und die Franzofen fo gemaͤchlich hinuͤber ziehen ließ — 
Jetelſen, Enzersborf, Stoferan und Hollabrunn hinter, 
ſich hat. Die Gegend iff flach, die fteyerifchen Gebirge 
amd die Donau verlieren ſich bald aus den Augen, hin⸗ 
ter Jetzelsdorf ſind wir in Mähren, und es erſcheint 
Zu a im an ber Taya, das recht angenehm atıf feinen 
Hügel liegt , mit bedeutenden Tuch) = Manufacturen und. 
6000 Seelen. Die Burg mit einem auffalleud alten ' 
Thurn, ber neben feiner Hauptfpige noch acht lieine 
Spitzen oder Thuͤrmchen hat, iſt Militaͤrſpital, und 
bekanntlich kam hier 1809 nach einem blutigen Sefräre 
mit den Baiern, der Waffenftilftand zu Stande. An 
den felfigten Ufern der Taja liegt der Vergnuͤgungsort 
Rabenftein, und noch, naͤher gegen Oeſtreich bin, Ei s⸗ 
grub, der herrliche Landſitz des Fuͤrſten v. Lichtenſtein, 
dem indeſſen Eruſtbruun, Landſitz des Fuͤrſten Sins 
zendorf, wenig nachgab. Jetzt fol alles verfallen, und 
weggefuͤhrt ſeyn, denn desFuͤrſt iſt todt, und fo iſt 
auch die ſchoͤne Gernälpegalisnie ‚nicht mehr, „mit einer 
antiken Iſis. In Mäpren.if St. Slorian, was 
St. Nepomuc in Böhmen, der Heilige ldſchet alle 
Beuer, felbft das Feuer der Schönen, und Schaden 
will ſogar zu Jet zelsdorf ‚Den. Heiligen geſehen ha⸗ 
ben) wie er das euer ldoſchet in der unfhidlichen Bas. 
‚nier Gufivers ; als der K. Pallaſt zu Liliput it Brand 
geriet), und die Waffen: Eimer der Kiliputer, groß 
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wie Zingerhäte,. natürlich verſchwinden mußten vor 
der Wafferfprige, welhe Mutter Natur dem Mies 
fen Oulliver gegeben hatte! 

Die Poſtſtraße geht nah Iglau — ich aber nach 
Brünn. Geitwärtd Zuaim Liege Nicoldburg mit 
dem weit hin fchauenden Schloffe des Fürften Dietriche 
fein. Die Stadt zähle neben 4060 Ehriften faft eben 
fo viele Juden, und iſt die Wiege Sonnenfel. 
Die mit Bäumen befegte gute Kunftftraße führt durch 
flaches getraidereiches Land nad) der Hauptftadt Maͤh⸗ 
ren, nad Brünn. In der ganzen Gegend ficht man 
eine Menge Gänfe, und taufende empfangen und begleis 
ten den Reifenden mit. ihren gevatterlihen Gefchnatter. 
Jedes Ort hat feine Gänfe — wenn aud feinen 
Gänfehirten als persona publica, und es ift bes 
luſtigend, daß jede Gans, meift bie ältefte ber. 
Heerde, eben fo viel Verftand zeige, bie Heerde zu 
ſammlen, als der Hirte, und die dämmften Gänfe ihre 
Ställe beffer zu finden wiſſen, als gar oft die Mens 
fhen! Sie fammlet die Schweftern und Brüder mit einem 
langfamen abgebrochenen Gaga — ein fchnelles wider⸗ 
holtes Gaga warnet por Gefahr wie die Capitoliums⸗ 
Gänfe beym Aublick der. Gallier — das lauteſte ſchnellſte 
Saga erichalle,. wenn Futter gebracht wird, wie an uns 
fern tables ‚d’hate, wenn die: Suppe kommt, nach 
langem Warten ! re ee 

Bruͤnn liege hoͤchſt anmuthig auf einer fanften 
Anhdhe, und von hohen -Kelien"blidtt der Dom zu St. 
Peter herab. Die Stadf z ihlt 30000 Seelen, und 
mit ihr fteht durch ‚einen bedeckten Weg der Spiels 
berg in Verbindung, wo Mıd-die Ulmer Schuld 
buͤßte. Mad der einem ganzen Sak voll feientififcher 
Kriegätenntniffe mit ſich fuͤhrte, wie · Buͤlow fagte. nie 
aber nach der · Muͤhle brachte — ihm fehlte durchaus 
wicht zum Hecrführer‘, als die Geiſt es gſe ge n wart 
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bes Lord Berkely „die Bbrfe oder das Leben“ rief ihm 
ein Räuber zu „zeigen Sie nun, daß Sie ſich vor 
Einem Räuber nicht fürchten” — das thue ich auch 
wicht, erwitberte B., fich ftellend als ob er nach der 
Börfe fuhe, aber hHinte« euch ſteht in noch ein 
Zweyter? — der Räuber fahe ſich um, und Berckely 
ſchoß ihm nieder! Mak buͤßte hier feine groben Fehler, 
jedoch nicht ewig, wie der Panduren Obrift v. Trenk, 
der bier endete, deffen Leben man nicht ohne Schauder 
Iefen Tann. Der rohe Trenk bildete im Succeſſions⸗ 
kriege mit feinem wuͤthenden Heere ſtets die Avantgarde 
der Deftreicher, und feine Unmenfchlichkeiten find’ in 
Baiern noch heute im lebhaften Andenken. Das mo⸗ 
ralifche Ungeheuer machte zulegt noch die fromme Eins 
folt- zu Brünn glauben, daß ihn der heilige Franz ſelbſt 
abgehohlet habe nach dem Himmel! 

Brünn hat zwey große Plaͤtze, und viele ſchoͤne 
Gebäude, unter denen fi) dad Landhaus und vor—⸗ 
malige Anguftiner Klofter auszeichnet. Hier wird nicht 
mur der Pflug aufbewahrer, mit dem einft Joſeph 
verfuchte einige Furchen zu ackern, fondern Fuͤrſt Lich⸗ 
tenftein: glaubte audy den Spaß durch ein Marmordenk⸗ 

. mal verewigen zu müffen „agriculturam humani ge- 
neris natrieem nobilitavit!” ih. prächtiges gothie 
ſches Gebkübe ft die St. Jacobs-Kirche, und ©. 

biſchdfliche Gnaden konnte man beneidben um die Berne 
ficht in ihrem Pallafte über Mähren hinweg nach der 
Karpathen. "Brünn iſt der Hauptfig der Wolfenzeug« 
fobriden Oeſtreichs, die 4 Jahrmaͤrkte ſtark befucht, 
and im Bifhofshofe das Mäprifhe Mufeum ſeh⸗ 
enswerth. Dad Glacis, der Augarten und ber 
Franzensberg, vormals Calyariberg,. gewähren au⸗ 
genehme "Spaziergänge; bier ſteht auch ein Obelift som 
Jahr ıgı8 "dem Kaiſer, feinen Bundsgeuͤoſſen, und 
dem Heere geweihet. In der Nähe Brinns find auch 
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fehenswerthe Höhlen, vorzuͤglich bie von Sloop 
Aeußerſt angenehm und gefällig ift dad Leben zu Brünn, 
und Bruͤnn bleibt eine der angenehmften und gewerbr 
ſamſten Städte der Monarchie — aber mit der Ortor 
graphie fteht es ſchlecht. Ich las „Virkeliker Beruder‘‘ 
und Saufens⸗Ider. Was ift das ? bürgerlicher Peruͤcken⸗ 
macher, und Geifenfieder! . 
Zwiſchen Brünn und Wildau, auf der Straße nach 
Ollmuͤtz liegt feitwärts das berühmte Schlachtfeld von 
Yufterlig (2 Dec. 1805). Yuf der Poft zu Pofowig 
zeigt man noch die Wirkung einer Canonenkugel —fonft 
iſt feine Spur mehr, und felbft die abgebrannten Dörfer 
find wieder aufgebauet. Yufterlig ift ein unbedeutendes 
Kaunigifdyes Städtchen, hat aber ein ſchoͤnes Schloß 
mit Garten, und hier ruhet auch der alte yerdiente Mis 
nifter Kaunitz. Zwey Meilen von Bruͤ un liegt die Burg 
Kaunig, Stammhauß der Kaunig und wer Muße hat, 
den wird der kleine Ausflug nach der alten mohlerhal= 
tenen Burg Eichhorn, die fonft den Kemplern ges 
hörte, nicht gereuen. Auf einer Anhdhe zejgt mar den 
naften Stamm eines Banms, von me aus Napoleon 
bie Dreylaiſerſchlacht leitete, der Morgen.drs- blutigen 
Tages war fehr träbe, Napoleon nahm eine Priefe über 





tur nur alle Jahrhunderte Einmal — aber auch -fie find 
vor ihr — Ephemeren! . 

Zu Aufterlig ſchlugen ſich mehr ald 200000 Männer 
mit dem erften Sonnenftrahl in furchtbayer Erbitterung, 
mehr ald 200 Feuerſchlůnde donnerten, die Gacden foch⸗ 
ten Mann gegen Mann, und 20900, Leichen dekten d.e 
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Wahlſtadt. Napoleon durchbrach durch meifterhaftes 
Mandver den Mittelpunkt der Alliirten aber — haͤtte 
man Tags darauf die Schlacht erneuert, oder Oeſtreich 
nicht gezagt — Carl ſtand ja in der Naͤhe Wiens — 
Uugarn und Böhmen ſtanden in Maſſe auf — Preuffen, 
durch die Ansbacher Gebierö-Verlegung beleidigt, ‚fchien : ' 
von feiner Verblendung erwacht — wer weiß — auch 


bier hatte der Mann wieder Gluͤck — Franz ſchloß 


lieber eine harte Convention, und Alerander, der Mens 
ſchenfreuad, der den Krieg nie liebte, — wie der aus— 
geartete Sohm der Revolution, der die Kunſt aufzus 
hdren nie kannte — zog nad) Haufe, „Hätte Fuͤrſt 
Auersberg die mit Pechkraͤnzen und Stroh uͤberdekte 
Taborbruͤke abgebrannt — gübe es ohnehin feine 
Schlacht von Yufterlig, Tauſende lebten noch, und Mil 
lionen Geldes wären erfparet worden. Zwey Jahre 
Feſtung bewiefen des Fuͤrſten Schuld, aber dag Uns 
gluͤck und die Folgen waren nicht wieder gut zu machen, 
die eine nicht abgebrannte. Bräfe nad) ſich zog! 
Bon Olmuͤtz, einer Feftung erften Ranges, erblickt 
man por lauter Bolfwerken kaum die Thürme, und die ' 
bohe Dreyfaltigkeits Säule auf dem Ring. Hier ſchlug 
Jaroslaus v. Sternberg 124 die Tataren auf's 
Haupt, und hier mußte auch Friedrich 1758, nach ei⸗ 
mer fieben wöchentlichen Belagerung, mit leerer Hand 
abziehen, da Laudon feine Munitions- und Geld-Wa⸗ 
gen bey Domftadt weggehohlt hatte — Es bleibt immer . 
ein ſonderbarer Zug, der Zug des Königs nach Ollmuͤtz, 
wodurd) er dem Feinde Zeit ließ fich in Bhhmen zu vera 
ſtaͤrken, und auf das ſtarke Olfinüg durfte man zaͤhlen z 
noch ſchlimmer haͤtte der Ruͤckzug ausfallen kennen. 
wäre ein anderer, ald Daunus Cunctator, der Fabius 
” Maximus der Deftreicher, an der Spige geftanden. Mas 
ria Thereſia adelte alle Rache: Glieder zu Olmuͤtz, 
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and verordnete ein jaͤhrliches Freyſchießen. Der 
Nahme der Stadt foll daher kommen, daß ein neuer 
ſtolzer Buͤrgermeiſter den Bürgern zurief „Olle Migen 
ab? Wie hieß denn Ollndg zuvor? Es nat pier eine 
gelehrre Geſellſchaft, deren Mitglieder ſich Incog- 
niti nannten, und ich mei nichtd weiter davon zu fa 

gen, fo fehr beobachteten fie das gelehrte Incognito ! 
Zu Olmüg faß aud der Held beyder Hemifs 
pären, der Wafhington Franfreihs, wie die 


Frauzoſen la Fayette fhon beym Ausbruch des Kriegeg 


zu nennen beliebten, und Bollmann, ein junger 


'Schwärmer von Hoya, ſuchte ihn 1794 zu befreyen. 


Die That wäre gelungen ohne die Verirrung des Hels 
den, und die Scheu des bollmannifchen Pferdes, fo 
aber wurden fie beyde wieder nad) der Feftung gebracht. 
Bollmann wagte einen zweyten Verſuch und wurde nach 
einiger Zeit dennod) frey, was der Milde Deftreihs 
zur Ehre gereicht — Napoleon hätte auf der Stelle ge: 
rufen: Qu’on le fusille! Zu Ollmuͤtz ſaßen auch Beur- 
nonville und die Volks⸗-Repraͤſentanten, die Dumourier 
Deftreih ausgeliefert hatte. Beurnon ville klagte eiuſt 
uͤber harte Behandlung, und der Officier ſoll ihm — 
nicht ironiſch, ſondern im Tone ſtrenger Subordination 
erwiedert haben: Est Capricium Caesaris ! 

Von Brünn nah Fglau wird das Land gebirgig« 
ter, und rauher — die böhmifchen Höhen nahen, Iglau 
liegt ſchon An der Gränge, und’ weithin fieht man deſſen 
weißes glänzendes Fefuiten-Colleg, das jezt Kaferne 
iſt. Iglau ift fehr gut gebaut, hat 12000 Bewohner . 
einen fchbnen Plag, und fehr bedeutende Tuh Manu: 
faeturen; ed ift die Ältefte Bergftadt, und man fucht 
den Bau wieder zu heben. Der Flachs- Hopfen= und 
Haferbau iſt fehr bedeutend, folglich and die Bräuerey, 
und Jglau hat 1805 einen Nahmen erhalten, dayi Erz⸗ 
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berzog Ferdinand hier die Bairen ſchlug, nachdem er 
fich zu Ulm mit der Reuterey durchgehauen, und in 
Bbdbhmen wieder 25000 Mann um ſich gefammiet- hatık. 
Das gute Iglau muß fic) gefallen laſſen das boh⸗ 
miſch⸗maͤhriſche Polkwitz, Schilda ‚und Ecyeppenftätt 
zu feyn. Dan erzählt, daß bey der Durchreife Kaifer 
Ferdinands II. der ganze Magiftrar den Bürgermeifter 
an der Spitze verftummte, obgleich eine ſchoͤne Anrede 
einftüdiret war — ber Kaifer fagte „Sort grüß euch 
ihr Herren von Jglau— aber wenn ich wiebders 
Tomme, muß eure Antwort fie reimen — 
Nun war große Verlegenheit im Senatus Populusque' 
Iglauensis, aus "der eine Prager Köchin half „Wir 
danten gar fhbn im Nahmen Unferer Frau, 
das reimt fih. Der Kaifer Fam zuräd „Gott graäfi 
euch ihr Herren von Iglau“ und muthig erwies 
derte Sr. Wohlweisheit „Wir haben den Reim — 
und banken fhbn im Nahmen ber Mutter 
Gottes.“ ESchon ‚mancher Buͤrgermeiſter ift in feiner 
Willtomms:Reve ſtecken geblieben, der Fein Iglauer war, 
lediglich dadurch, daß er ſich in feiner Phantaſie die 
Yerfon ganz anders dachte, ald wie er fie jezt vor 
fi) fahe, was felbft ‘bey gewoͤhnlicher Präfentation ' 
ſchon manchen geſcheiten Mann verwirret hat, daß 
er ſich nicht fo vortheilhaft zeigte, ald er gekonnt hätte! 
Deutſchbrod ift ſchon böhmifh, das lachende 
Jenkau hat eine große Tabadö-Fabrit, die 500 Men— 
ſchen beſchaͤftigt die Berge verflächen ih, Czas lau 
erfcheint, und die Suderen machen einen herrlichen 
Hinter-Grund in der fruchtbaren obftreichen Kandfchaft. 
Bu Czas lau im Dom ift das im zojährigen Kriege 
zerfidrte Grabmal Zistas, nnd feine Eifenkeule, 
die Über dem Grabe hing, kam nad) Prag nebft feinem 
Bildniß. Es iſt ein Meͤhrchen ſein Befehl, daß man 
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feine Haut gerben, und über die Trommel 
ſpannen foll, er ruher in heiler Haut, wäre aber 
rohe genug zu einem foldyen Befehl gewejen. Johan 
v. Troznova (Krautenau?) bekannter unter dem Nahs 
‚men Ziska (d. h. einäugigt) war die Geißel der 
Pfaffheit, ein tapferer Anführer, aber auch das Vers 
derben Boͤhmens. Alles verftattete er feinen Hußiten, 
und von der Bente behielt er gewöhnlich nichts als die 
Spinnenweben der Kamine, wie er die Schiu⸗ 
Ten nannte. Zis ka verlohr aud) fein ziweytes Auge ,. 
blieb aber nichts deſto weniger ber gluͤckliche Anführer 
der Hußiten, bis ihm 1424 die Peft hinwegraffte. Er 
fol blind eilf Schlachten gewonnen haben, die Ges 
nerale unferer Zeiten verlohren ſolche mit dem hellſten 
Augen. Zis ka und die Seinigen ſchwaͤrmten fuͤr den 
Kelch, nannten fi) Brüder vom Kelch (de Calice) 
Calirtiner, Taboriten xc. in ihren Fahnen waren 
Kelche, umd am jeden Haufe ‚eines Hußitten eiu 
Kelch. Die Heiden hätten fie für eitel Kinder des 
Bachus gehalten! 

Zu der Nähe von Czaslau liegen Seidliz und 
Kuttenberg. Letztere Stadt von 5000 Seelen, hatte 
ehemals dag berümtefte Silberbergwert Böhmens, in 
deffen Gruben man gegen 4000 boͤhmi ſche Brüder 
ſtuͤrzte — hier wurden: 1300 die erfien Grofchen ge⸗ 
prägt, die altgothifche Kirche ‚zu St. Barbara zeugt 
von dem ehemaligen Wohlftande, und auch die ſchwar⸗ 
zen Herren, die fih nad) Fefu nanaten, hatten 
hier ein prächtige Colleg nächft den Urfuliner- None 
nen, deren geiftlihe Väter fie feyn wollten. In 
der prächtigen Eifterze zu Sedliz, eines der älteften 
Klöiter Bohmens, if jegt eine K. K. Tabats-Fabrik — 
aber die verdorbnen Gemälde in den Kreuggängen vers 
dienen immer Betrachtung, wenn fie gleich an finftere 
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sraufame Zeiten erinnern wahre Schinders gemaͤlde, die 
vielleicht in Criminalgerichten Gutes ftiften Tonnten bey 
Sriminafen; wie bey Crinunellen! Das von einem Layen⸗ 
bruder fonderbar geordnete unterirdifche Bein⸗ 
aus iſt ſchauerlicher, als das zu Murten, das die 
Franzoſen zerfört haben, Am merkwirdigfien iſt 
der Gottesader ber ſchlauen Plattkoͤpfe. Die Erde 
befaß Hier bie Kraft einen-Seelig verftorbenen 
aus dem. Grabe zu werfen — bie Verwefung-ging in’ 
einer Nacht vor ſich; und mit dem anbrecyenden Mors 
gen lag das Grippe ſchneeweiß Über dem Grabe — bie 
Verwandten npfersen Dank. Starb aber einer unver« 
ſthet mit dem Himmel, fo warf ihn bie heilige Exde 
in der Nacht wieder aus, wie fie ihn empfatigen hatte — 
die Anserwandten ließen denn Meſſe über Weſſe lefen, 
bis die Kirchhofeliude das Zeichen Ver Verſohnung feußeltet 
:.Briebrich ſchlug die Deftreicher 1742 au Eyes 
lau, wad auch die Schlacht von CHotufig heißt, und 
der Feldprediger Segebart half zum Biege 
Er fuͤhrte das: Regiment Deſſau und einige Schwabros 
nem. wieber. in6 Feuer, und jeder Zeldprebiger. follte 
‚in. Gegebarts-Wilb en medaillon am Halfe regen. 
"Rady.baffer wäre vieleicht das Bild des · Reformator 
Zwmitgli;z der heller dachte, ala Luther, in deu moͤr⸗ 
deniſchen Schlachten, von Navarro und Marinanp kaͤmpf⸗ 
te, umdoin- den Gefechte - zu Kappel als Zeldcapları 
Der Archer eheldenmuͤthig fiel: Vor ſolchen Predis 
gevnr muß man: Meipert haben,. was natuͤrlich bey 
denen nicht ſeyn Tann, die kaum die Studentenſchuhe 
ausgesretzen haben, und denen kaum der Bart gewach⸗ 
gen iſt mr ſe gehdrtn nach Jaricho, md wenn fie 
fi dennoch obenan ſtellen und vorlaut werben, wie 
jener beym Balle, der bie. vernehmfle Dame aufzog- 
eine Augloiſe angab, umd dann in Die Hände klaſchte — 
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fo kbunte ich dem wackern alten Hauptmann bie Hände. 
kuͤſſen, der ben Director des Orcheſters etwas ins Ohr 
‚sifchelte,, und das Orchefter fpietee „Lieb ſter Iefu! 
wir find hier!“ 

Von Ezaslau kommt man nad Collin und 
Planian — ſchon wieder ein noch beruͤhmteres Schlacht⸗ 
feld! Colin liege wohlgebaut an der Elbe, und der 
Waſſerfall, den ein-Wehr in der Elbe bildet unter ben 
Selfen, die Colin tragen, ift nicht unintereffant. Man 
fießt aoch die Schanzenüberrefte, wo die große Bat⸗ 
terie fand, die naͤchſt den’ Höhen, welche 60000 Defts 
reicher befeßt hielten, den Helden Zeiedrichs Verderben 
btachten — Batteriem, wenn es gut gehen fol, wäfs 
fen fo fchuell genommen werden, ald Arzuey ober 
«ine Frau. Die Helden zauderten, wichen, und Fried⸗ 
rich — ſoll voll Verzweiflung fein entrgifched-,,Ihr 
Raker wollt’ ihr ewig leben ??’ ‚gerufen Haben! 
Es ift aber fo wenig erwiefen, ald die trockne Antwort 
des Grenadierd „Fritze! für ggriifischeute ges 
nug! . Die Reben der Feldherrn thaten im- Alters 
thum oft, Wunder, aber eine ſolche Mebe:fucht man 
vergebend bey Eaͤſar und Livius; es iſt weit mehr als 
das Quirites des Caesars, anftatt des ſonſtigen 
Commilitones — indeffen fagte C o.nd.63 hey Genrf. 
wur in feinerer frangdfifcher Manier: Mnitd':Nehns 
liches „une nuit de Paris. remplagera tout cefallı — 
Die Colliner Schlacht . ging verlbren ‚yeits:wurlß die 
Raſchheit Maunſteins (der. fpäter von: Londons 
Kroaten .. angegriffen, : trag feiner Wunden "au6 :.den 
Wagen fprang ıliıd: trotz bes angebotenen Pardons mit 
dem Degen’in der Fauſt farb) theils durch durch die 
Tehfifhen Dragoner Benkendorfs, der trotz 
der Ordre zum rKuͤckzug nochmals angriff, dem er hatte 
fo eben feiner — Zlafhenkeller geleeret — recht 
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eigentlich aber durch — Frie drichs Eigenfinn; 

und weit ſchrecklicher als die Schlacht wären die Fol⸗ 
gen gewefen, wenn Daun mit der Raſchheit eines 

Napoleons auf Prag marfchiret wäre — dann gäbe es 
vieleicht Feine Preußiſche Monarchie! 

Im Gaſthauſe, aus deſſen obern Fenfter der Kdnig 
die Schlacht leitete, zeigt man ſeine Stelle, und theilt 
feinen Schmerz. Hätte Friedrich hier auch geſiegt/ 
wahrſcheinlich haͤtte die Menſchheit 6 blutige Kriegs⸗ 
jahre weniger, aber wir auch nicht das Vergnuͤgen den 
Tiährigen Krieg zu leſen, den hart bedraͤngten Heiden 
zu bewundern, der mehr war ald Napoleon, und die 
Deftreicher hätten Feinen Therefien- Orden, den die 

Kaiſerin bey diefer Gelegenheit ftiftete, und Daun mit 

Ehren überhäufte,; der bereitd — den Ruͤckzug befohlen 
batte! Ohne. diefen 6: Junius 1757 bätte vieleicht 
Friedrich ſich mit der Krone Deutſchlands geſchmuͤckt, 
> ühd auf keinem Fall fein Kutſcher, als er ummarf; 
feinem zärnenden Herrn fagen kdunen „Nun! Nun 
haben Ew; Maijeftät nie eine Schlacht ver⸗ 
Ioren? 

Noch) muͤßen wir über ein Schlachtfeld, ehe wir 
Hrag erreichen — die Ehre Schwerind. Hier zwan⸗ 
gen die Preußen die Natur ſelbſt, und dann belagers 
ten fie Prag, in das ſich 2 der Oeſtreicher geworfen 
hatte; wenigſtens 50,000 Mani ! der fterbende Brown 
tieth noch) in derſelben Nacht herauszubrechen, wo die 
Preußen von der blutigen Arbeit des Tages ermattet 
feyen, und fi zu Daun durchgufchlagen — aber man 
ächtete nicht auf feinen Rath; Prag wurde ſchrecklich 

jombardirt; und endlich ruͤckte Daunus Cunctator 

#äger — die. zweyte Schlacht begann, die Schlacht von 

HB: > gi 
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Colin. Die Preußen fochten wir . Helden — aber 
Bendendorfs ſaͤchſiſche Dragoner! Friedrich ver- 
lor 13,000 feiner beſten Truppen, ſelbſt die Reibgarde, 
und den Gachfen bleibt die Ehre des Tags. Ruhig 
zog Sriedri nach Sachſen, und zu Nienburg faß er 
auf einem Brunnen⸗Teigel, niachte Gloſſen, und zeich> 
nete mit feiner Kruͤcke Figuren in den Sand; wie dor: 
ten der hebraͤiſche Weife mit feinem Finger, was im⸗ 
mer Tbniglicher war, ald wenn-er fih hinter den 
Obren gekrazt hätte! 

Brown verdient unſer Andenken, ber zu Prag an 
feinen Wunden flarb — Brown, war ein Feldherr, 
wie Shwerin— und Prinz Earl nur der Shwar 
ger der Kaiferin; die Armee kannte Browus Werth, 
nicht ſo Maria Thereſia. Und doch hätte vieleicht der 
Schwager das Oberkommando nicht erhalten, hätte 
Graf Lippe, den Kauniz vorſchlug, richt den uns 
militärifchen Fehler begangen eine Wiener Theas 
ter Prinzeßin zu entfähren nach London! Frieds 
rich verlor. zwar die Schlacht, zeigte fi) aber body 
ganz anders ald zu Molwitz, wo er debuͤtirte. Fried⸗ 
rich und feine Preußen Haben ſich in Böhmen. unſterb⸗ 
liches Andenken gemacht, der gemeine Mann ſpricht 
collective der Preuß, wie ſonſt der Tuͤrk — und in 
den ſchmutzigſten Kneipen fand ich das Bild des großen 

Adnigs, neben einer ſchoͤn geputzten Madonna, und 
die Stube erinnerte ohnehin — an den Stall zu Beth⸗ 
lehem! Mit Ehrfurcht nennt man den Namen Frie d⸗ 
rich, denn ſeine Heldenkraft leiteten Weisheit und 
Nothwendigkeit — Napoleons Name bezeichnet nur 
rohe Gewalt, Kriegsluſt und Uebermuth. Die Zeit. hat 
den Haß zwifchen Deftreichern und Preußen ziemlich 
getilget, früher aber waren Oeſtreichiſche und Preußifche 
Nachbarn fähig, das zu thun, was die Staͤdtchen 
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Immola aid Briſiguella thatun — ietzteres ließ nicht 
mehr in der Meſſe fingen qui immolatus est pro 
wobis. — fondern es ‚mußte geſungen werden qui bri- 
biguellatus est! 


Mähren Hat feinen Nameh vom Fluſſe Möramd; 
und fo nennen es auch die ſlaviſchen Bewohner: Von 
Gebärgen umiſchloſſen, wid Bbhmen; if es eben fo 
fruchtbar, und noch bevolkerter; ed zählt auf z00 Qua⸗ 
brat-Meilen wenigſteus i600,000 Menſchen, ba es Halb 
Gebirge ift; und uhter diefen find 3 z Slaven — Has 
halten, Slawaken, Horaken und Podzulaken. 
Maͤhren iſt viel zu wenig noch gekannt, und ich be 
daure doppelt, daß ich es mehr durchflogen, als 
durchreiſet habe. Mähren ift ein trefliches Getraide 
land; und gegen bie Gebirge hin erhält und befchäftiget 
der Flach 8ba u Hundert Tautfende, wie die Wolle 
Manufartuten auch; die befte Mole füllen die 
weiten Fürftlichen Lichtenſteiniſche Güter liefern. Die 
Bewoͤhner ſchlenen mir freundlicher noch als Böhmen, 
reinlichet und geiftiger — die Städte Brünn, Iglau— 
Znaim ausgezeichneter, als böhmifche Landſtaͤdte (Bud⸗ 
weis will id ausnehmen mit dem ſchoͤnen Rathhaus 
in feiner Mitte) und es iſt auch begreiflich, denn Maͤh⸗ 
sen macht ja bei Uebergang in das freundliche Oeſtt— 
sei: Faſt alle Städte und Städtchen Bährmens und 
Mährens haben Arcaden und ungeheure Markt: 
pläge; fo, daß man fi verwundernd nad ber Stadt 
ümfiehet, der diefer geoße Play angehdret, und doch 
Zeine findet. — Wien duͤrfte in diefer Hinfi nr Pilfen, 
ſelbſt Betaun uiid Ezaslan ‚beneiden } 


Unter den Deutf den in Mähren herrſcht unge⸗ 
ineiner Gewerbfleiß in Wollen⸗ und Linnenfa⸗ 
a8 
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briken, und daher find die Gebirgsbewohner weit wohl⸗ 
habender, als die Slaven in der gefegneten Mitte des 
Landes. Viele Mährifche Leinwand heißt ſchleſiſche, 
weil fie in Schleften die legte Appretur erhält. Um 
Alttitſchin ift die Viehzucht fo trefflich, daß ſich 
die Gegend den Namen Kuͤhlaͤndchen erworben hat, 
man kdnnte es aber auch Dreyfaltigkeits-Laͤnd⸗ 
hen nennen, denn dieſe abgeſchmackten Säulen zeigen 
ſich überall. Gleicher Fleiß herrſcht auch im oͤſtreich i⸗ 
ſchen Schleſien, Dank Joſephs Sorgfalt für Erwels 
tung des vaterländifchen Kunftfleißes. Es fcheint man 
babe nicht darauf fortgebaut, aber wir muͤſſen die uns 
geheure Zeit 1792 — 1815 im Auge behalten, und das 
beyſpielloſe Ungläd der Monarchie ! 

Die fogenannte Hanna ift das Mark des Landes, 
und diefe habe ich Gelegenheit gehabt kennen zu lernen. 
Proſtnitz iſt die Hauptftadt mit 5500 Seelen, und 
dann kommt Wifhau. Der Fluß Hanna, der ſich 
oberhalb Kremfir mit der Morama, oder Marc) vereint, 

} gibt dem Ländchen, und feinen Bewohnern, etwa 100,000 
an der Zahl, den Namen Hannalen, ein duch 
Sprache, Sitten und Tracht ausgezeichnetes Völkchen, 
das ‚ganz dem Feldbau lebt. Sie find fehr heimiſch, 
heurathen nur unter fi), lieben Bier, Branntwein und 
Tabak, und find lauter Gefang und Muſik. Sie gehen 
meift in Pelzen, lieben Pferde, find flämmiger Natur, 
und daher wie gemacht zu Stuͤckknechten und zum 
Militär-Zuprwefen. Neben ihrem Rofenkranze füh- 
sen fie ein großes Meffer, und wehe dem, der ſich den 
Spaß machen, und einen Zipfel von ihren Pelze, oder 
ein Kügelchen von ihrem Roſenkranze abfchneiden woll⸗ 
te, ihr Meffer führe ihm ungefäumt in die Rippen! 
Vormals trugen fie noch ein rorhfcharlahenes 
Herz auf ber Bruft, wie der Harlefin. Ale fIavis 
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ſchen Völker haben eine heikige Ehrfurcht vor dem Als 
ter, wie wir Deutſche aud hatten, ehe wir in der 
Eultur fo weit fortfchritten, daß die Alten jet weit 
von der Jugend überfehen, und ihre richtigere Anfichten 
veraltete Fdeen genannt werden. In der Hanna hoͤrt 
man häufig Pan Stari „Herr Alter!” und went 
man den Hannaken fragt oskud gste? „Wo fend ihr 
ber?” fo antwortete er z’Hane, was mir heimifche 
Gedanken an Franken und Schwaben. machte, wo man 
auch fagt: Hanni, haam, daham. Zu Kremfir war 
8, wo das läftige Rufen der Schildwachen, die Fou- 
que auögeftellt hatte, einen Geiftlichen auf die Idee 
brachte fi) ald Teufel zu maskiren, und fie wegzus 
ſchroͤcken — aber der Preuße padte den Teufel, und 
die Geiftlicyfeit mußte den Grenadieren — ſchwarze 

Camaſchen liefern, bie ſodann ftatt der weißen, bey 
der ganzen Armee eingeführt wurden ! 

Das trefflihe Wein, Getraides, Weide: und Wald⸗ 
reihe Marchland, dad aud) reiche nody unbenuͤtzte Mis 
weralien hat, fenkt fid) von den Gebirgen, deren 
hoͤchſte Punkte der Schneeberg, die Eule und Heus 
ſcheuer find, herab in die Ebenen Oeſtreichs, und der 
Bruͤmer, Hhradifher und Znaimer Kreiß find die 
fruchtbarſten, obgleich auch hier nach Moräfte genug 
auszutrodnen find. Die Landwirthfchaft und Viehzucht” 
bluͤhen in den Ebenen, und im Gebirge die Linnen⸗ und 
Tuchfabriken. Die Landſtraßen find trefflih, und es 
fehlt nichts, als noch eine Wafferftraße auf der Mos 

- tama, und die Verbindung mit der Oder. und der Dos 
mau. Die Ufer der Taya heißen die Mährifche Schweiz, 
und vorzüglich mahleriſch foll das Macocha Thal 
(vier Stunden von Bruͤnn bey Blansto) fegn, wohin 
£uftparthien gemacht werden. 

Lange genug war Mähren ein Zankapfel zwiſchen 
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Madgaren und Ezechen, bis fich endlich bie Fuͤrſten 
Vbhmens dad Land unterwarfen. Häufig herrfchten 
bier nachgeborne Prinzen als Markgrafen von Mär 
ven, mit dein Jahr 'rzrı hörten fie auf, Mähren 
kam mit Böhmen an Deftreih, und Mit demſe ben 
wurde das, was von Schlefien 1742 oͤſtreichiſch blich, 
vereint, ſo daß nun Mähren in acht Kreiße zerfälle? 
Olmuͤtz, Bruͤnn, Iglau, Zuaim, Hradiſch (wo es ges 
gen Ungarn hin auch ein ungriſch Brod sit) Dres 
au, Troppau und Zeichen. 

Das Oeſtreichiſche Schlefien — go Meilen 
mit 300,000: Seelen, iſt ganz Gebirgsland, folglich 
nicht Für den Landbau, aber defto beffer fleht es um 
die Viehzucht, und mit feiner Linnen-Produetion 
laun es alle fremde Beduͤrſniſſe zaͤhlen. Das Fluͤßchen 
Biel (Biela) trennt ed von Gallizien dder Polen, mit⸗ 
ten in dem Staͤdtchen Bielitz, und bey Skotſchau 
verlieren ſich die Karpathen. Das ganze Herzogthum 
Troppau, mit 76,000 Seelen, gehört Lichtenſtein, und 
die Stadt Troppau iſt Sig des Kreiß-Amts ‚an dei 
Oppa, welche die Gränze zwifchen Preuffen und Deftz 
wihifchSchlefien macht, im preuffifchen aber liegt der. 
andere Theil des Fuͤrſtenthums mit dem’ Haupt = Dr 
Leobſchutz. Troppau iſt eine recht huͤbſche Stadt von 
10,000 Seelen, der Sitz bedeutender Tuch webereyen, 
sie‘ Nieder!age der beliebten Weine Ungarns, und 
auch dftreichifcher Bucher Nachdruͤcke. Zu Troppau 
wird vielleicht das bafte Deutfich in der galızen Mos 
narchie · geſprochen, in den Vorſtaͤdten aber das ſoge⸗ 
nannte W affe rpolakifch, eine Mittelfprache zwiſchen 
polnifch und boͤhmiſch. Bey der Stadt find ſchoͤns 
Gärten, eite herrliche Linden-Allee, genannt Frennds 
fhafts=- Allee, und der Gitfhewiger Berg. 
Vormals durften, weder Deftreichifche, noch Preuſſiſche 
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Hfficiere über die Graͤnze, daher baute. Graf Ehofinss 
ky eine Gloriette über die Oppa, und fo tanzten Preufe 
fen mit dſtreichiſchen und Deftreiher mit preuffifchen 
Damen unter firengfter Beobachtung der Griänzen — 
Troppau befam in unfern Zeiten einen noch berähme 
tern Namen purh den Troppquer Congreß 1820 
gelegenheitlich der Neapolitanifchen Revolution, und 
die Intervention armee wurde in die Diplomatie 
eingeführt, wie — Troppaner Seife! . 

Das Herzogthum Jägerndorf, das gleichfalls 
Sichtenftein gebdrt, Liege nicht ferne, und die Haupts 
ſtadt Zägerndorf, am Zuße des Burgberges’ mit, 
5000 Seelen iſt durch den Brand 1779 zu einer ſchoͤnen 
Stadt geworden. Hier liegt auch die Deutſch⸗Ordens⸗ 
Herrſchaft Freudenthal, und Carlsbrunn an der 
Oppa mit einem berühmten Schlafenbab in der Nähe 
des Alt⸗Vaters oder Peterfteins, der fi) 4,500° 
erhebet. Das einft fo berühmte Noswalde an der 
ſchleſiſchen Gränze (S. deutſches Mufeum vom Jahr 
1780) ift nicht mehr. Diefes Elyfium des fonberbas 
ven Grafen Hodig, empfing einft auch den Beſuch Fried⸗ 
richs, der ein Freund des Grafen war — in der Zwers 
genſtadt trar ein Zwerg dem König mit der Frage 
in Weg: Ob er nichts Accisbares mit fich fühs 
re? .auf dem See ſchwammen Nymphen, ed gab 
Theater und Concerte, und alles verrichteten Lei b⸗ 
eigene in ber Frohnd, die der Graf zu Arcadiern 
gezwungen und gebildet hatte. In diefem Sejour di- 
vin, wie ihn Friedrich nannte, Kat die Natur ihre 
Rechte wieder behauptet — Aecker, Wiefen, Wälder, 
Obſtbaͤume find an die Stelle aller Spielereyer getres 
ten, deren Schöpfer fo arm zu Berlin. ſtarb, daß er 
ohne die Gnade Friedrich hätte beerdigt werben. milfs 
fen, wie. Ariſtides — sumptibus publieig !, " 
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. Auch Teſchen, die Hauptfladt des Herzogthums 
d. N., von dem der humane und verdienſtvolle Herzog 
von Sadfen Teſchen ſich ſchrieb, bildete das Feuer 
an rechter Stelle zu einer huͤbſchen Stadt, die 6000 
Einwohner zaͤhlt und die Karpathen machen den Hinz 
tergrund ber ſchdnen Gegend. Hier wurde der Tefch- 
ner Sriede gefchloffen, der dem fogenannten Bairi⸗ 
{hen Rummel ein Ende machte, und nur zwey 
Stunden davon liegt Jablunka mit dem berühmten 
Karpathen:Paß, durch den die Hauptftraße nach 
Ungarn sieht nicht ferne ift die Quelle der WeichTel, 
fo wie zu Kotzlau die Quelle der Oder. 

"Maria Thereſia that es nicht anders, dieſer 
ſidliche Tyheil Schleſiens mußte Deftreichifch bleiben , 
weil er die Dife, bie yon Ungarn und Mähren nah 
Schleſten führen, in ſich enthält. Mittelſt diefer Paͤſſe 
gebachte" fie fih wohl bey guter Jahrszeit wieder in 
Beſitz Schleſiens zu fegen — und den „böfen Mann“ 
der es ihr i im Gedraͤnge abzwang, hat die edle Frau 
ivohl nie vergeſſen kdnnen, und auch Joſeph nicht. 
Seftreich yerband fa mit feinem hitterften Beinde, mit 
Srantreih, um Preuſſen zu erniedrigen - — aber der. 
fe Mann hielt, feſt. — Schwerlich dachten ſie je 
im Ernfte daran Scleft ten Preuffen zu laffen , hoffent⸗ 
li) aber" wird man jeßt anders denken zum Beften des, 
Waterlanbes und zu Ehren des deutſchen Bundest 


Sechsunddreyßigſter Brief, 
Die Büdge Böomens 


Auf. dem ganzen, Bege o von on Walpmnen bie Prag 
findet man wenig Intereſſantes, Pilfen ausgenommen, 
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gine ſchͤne Stadt an der Mies mit goco Seelen, bie 
Erfte Stadt'nady Prag. Ihre zwey Meffen werden 
Fark aus Sachſen und Franken befucht, und die Tuche 
manufafturen feinen bloß denen von Reichen— 
berg an Zahl nachzuſtehen; beybe liefern Kerntuͤcher, 
wogegen bie franzdſiſchen leichte Waare find. Schoͤn 
ift die gothifche Hauptkirche, der Markt von ungeheurer 
Größe, und im Gafthaufe zur Stadt Prag befand ich 
micy- Herrlich; feit Närnberg wieder zum Erftenmale 
cgmme il faut, Auf dem freyen Play vor diefem 
Haufe fteht ein Denkmal des Obriften von Teſcher, 
errichtet vom Regiment Mantua, ynd gegenüber dag 
ſtark beſuchte Gymnafiunt mit der Innſchrift: Philo- 
sophiae et Humanitatis Studio. Der Erzbiſchof von 


Prag war Furz vor mir auf die Firmluug gezogen, die . 


Buͤrger Holten ihn ein in Uniform, machten Spalier, 
errichteten Triumphbogen, und gahen Ehren = Wache. 
Bas wollen fie mehr thyn, wenn nun Kaifer Franz 
einmal Tommen folte? ” 
Zu Pilfen dachte ich natärlich mehr an Wald ſtein, 
als an den Erzbifcyof, denn hier legte er die legte 
Hand an das Tühne Gebäude feines Ehrgeizes. Sollte 
er fich zum zweitenmal dad Commando ebnehmen laſ- 
fen? diefer Schimpf: ſchien ihm unerträglich — lieber 
mit Sachſen und Schweden gemeine Sache gemacht, 
und dem Kaiſer gezeigt, was Waldftein fey — aber 
—* erwachte er aus. feinem Traume, als ihm 
feine , unter Vorwand eines Kriegsrathes einberufenen 
Obriſten widerſtanden — GallasAltinger und Collo⸗ 
"redo gar nicht famen, ja vielmehr den Kaifer aufmerk⸗ 
fam machten! Waldſtein ging nach Eger und fiel. — 
Er fiel, fagt Schiller, nicht weil er rebellirte, 
fondern er wurde ‚Rebell, weil er gefallen, 
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Bu Krzimig, einem Gute des Grafen Breby, eine 
halbe Stunde von Pilfen, entfchlief Freund Brettz 
ſchneider 1810 alt und Ichensfatt. Er iſt nicht nach 
Würden gelammt, zwar ein Abenteurer, aber ein Man 
von hohem Geiſt, die Geißel aller Heuchler und Tho⸗ 
sen, und ein ächter Deutſcher. Man fchreibt jegt leis 
der! wieder eine Menge Leben der Heiligen — als 
Gegengift verdiente fein Almanach der Heiligen 
eine neue recht wohlfeile Auflage. Zwiſchen Pilfer und 

‚ Beraun liegt Horgowig, und um baffelbe bie bedeu⸗ 
tenden Eifenhätten ded Grafen Wrbna. Bedauern mufi 
ich nicht nach Worliz gekommen zu ſeyn, wo Fuͤrſt 
Schwarzenberg einen Landfig au der Moldau hat, 
der ſeines Gleichen fuchen ſoll. Man zeigt hier auch 
das auögeftopfte Pferd, auf dem der Fürft in der Leip⸗ 
iger Schlacht den Monarchen die frohe Bottſchaft des 
Sieges brachte üher Arimann Napoleon! Eine Stunde 
von Worlik liegt eine der ſchoͤnſten Burg-⸗Ruinen Bohr 
mens, Klingenberg, das Marobudum des Prolomäug, 
alte Schriftzeihen hefinden ſich an den Mauern, und. 
an einem der Türme ſteht die Jahrszahl 1007! 

Der Weg von Prag nad) Earlöbad ift eben nicht 
äntereffant zu neunen, weit intereffanter ift der nach 
ben Bädern der Subeten, je mehr man fich biefen naͤ⸗ 
bert. Leber Colin, Czaslau und Chrudim, durch die 
fantenreichften Ebenen gelangt man nach Kdnigingrägn 
eine wichtige Veſtung auf einer Anhöhe an ber Elbe 
it 7000 Seelen, mit einem ſchdnen Dom, und vielen 
Tuchfabriken. — Hier lebte. Kaiſer Sigismunds beruͤch⸗ 
tigte Wittwe Barbara von Cilley mit. einem fdrmlichen ' 
Harem, hatte ja aud) ihr Gemahl das ganze deutſche 
Reich für fein weibliches Harem angefehen! Nur ein 
+ Ständtepen von Königingräg — liegt, ſchon wieder eine 
andere Veſte Jofephöftadt (parmale Dleffe) wohin 
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sine Allee führt. Bor den Waͤllen ſieht man die Haͤu⸗ 
fer nicht, deren auch nicht viele feyn konnen, und ringd 
umher bemerkte ich ſchͤne neue Anlagen. Die Bohmen 
hennen Joſephsſtadt auh — Friedrichs Halt! . 


Dad einft berühmte nun eingegangene Kukusbad 
iſt ganz in der Nähe, und hier bey Kukus auf der ders 
fallenen Burg Gradlitz wohnte Graf Spork [0 1679), 
der ed vom gemeinen Reuter zum General der Eavallerie 
und Grafen brachte, in Zeiten, wo ein rechter Haudez 

en leicht aus einem Corpvral General werden tonnte; 
in feiner legten Krankheit ließ er. fü id aus der Bibel 
J — der Kaplan las, wie Simfon mit einem Eſels⸗ 
Tinnbacen 1000 Philifter geſchlagen habe, und Sport 
tief zornig „Was? ich weis aͤuch was ein ehrlig 
cher Mann leiſten kann!“ Defto höhere Bildung 
hatte fein Sopn, Statthalter in Böhmen, und einer dei, 
vechtfdyaffenften Männer. Bol Eigenfinn und Satire, 
lebte gr ſtets im Haͤder mit Jeſuiten, und in ewigen 
Proceſſen, die Anlegung des Kukusbades zerrättete soh, 
lends feine Finanzen, und nad) feinem Tode meldeten 
fi nicht nur Juden, fondern aud ein Sräulein Obere 
nitz mit hoͤchſt bedeutenben Säuldverfhreibungen, 
& gab neue Proceffe, bie alle ein übles‘ Ende zu nehz 
men drohten, als die Richter bey Licht entdeften, 
bag das dem Papier eingeformte Jahr jünger ſey, als 
— das Datum ber Berfchreibüng. Die gut, wenn ung, 
ſere Oberamts-Richter auch manchmal bey fit 
arbeiten ! ! 


Scitwärts liegt Gitfchin in einer reizenden Lage, 
wit einem praͤchtigen von Malbflein erbauten Schloſſe, 
herrlich iſt die Ausſicht von der Ruine Bradlcz — und 
nun erſt die BurgsRuine Teoffty, eine Meile von, 
Turnan? Ich kenne doch wenigſtens 100 Burgen, aber 
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Teine vereint mit dem Großen, Kühnen und Erhafenen 
foviel Abenteuerliches. Man weis nicht, ifts “Spiel 
der Natur oder mienfchlidye Kunft, wenn man die beys 
den Felſenkegel erblidt, jeder mit einer Burg auf dem 
Gipfel, durch eine Doppel Mauer vereint, und erft 
in der Mitte lag die Hauptburg und jene waren nur 
die Warten, von denen man Prag erbliden foll. 
Die Sage erzäplt, daß zwey Echweftern diefe Burgen 
zulezt bewohnten, eine Hußitin, die andere Catholifin, 
daher ſchimpften fie ſich, fo oft fie ſich erblickten, wie 
Wirthinnen, die fid) zu nahe wohnen, wenn fie einans 
der Gäfte abfpenftig gemacht haben! 

Im Bunzlaners Kreiß liegt aud) das Manufacturz 
Städtdyen Reichſtadt, die Dotarion des jungen Nas 
poleons, cder Herzogs von Reihftadt — von dem 
id) ald einem Genie habe ſprechen hören, folglich kann, 
es nicht ſchaden, wenn Grodvater Franz ihm auf ſeine 
Frage: „Aber warum hält man ben meinen Vater eins 
gefperrt, daß ich ihn nicht einmal fehen darf?“ antz 
wortete; „Er hält mit niemand Frieden, 
merke dir's, damit du nicht auch eingeftedt 
wirft!” Nun geht es durch wilde, bergigte, holperichte 
"Wege nah) Trautenay und Arnau, mo an ber 
Gränze der Prager Wagen abbricht; die beyden Städt: 
‚Gen liegen übrigens angenehm, ausgezeichnet durch bes 
deutendes LinneneGewerbe. Am Rathhaufe zu Arz 

‚ nau ftehen zwey ſcheußliche Riefen zum Andenken zweyer 
Arnauer, decreto Decujonum; die Obern vergaf- 
fen. das R., und hatten vermuthlich auch ihr franzdſiſch 
vergeffen. In diejen Gegenden wächst fo trefflicher Tanz 
ger Flachs, daß8.... . „gewiß nicht hätte Mas 
gen koͤnnen, er tauge blos zu Kinderhemdchen! 

Auf dem Markte zu Trautenau hat man eine fo 
uͤberraſchende Ausficht nach der nahen Koppe 
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kwovon ich in Feiner Reifebefchreibung gelefen harte); 
daß ich mich da mehr aufhielt, ald in meinem Sterne, 
verloren tm erften Anbli® der Gebirge, die ich durch⸗ 
wandern wollte. Zu Trautenau ift alles deutſch, und 
kein Bettel, was ich, zu den Merkwürdigkeiten rechne, 
da wir noch in Yöhmen find. Das freundliche Trau⸗ 
tenau wurde mir zur trauen Au, denn von hier aus 
machte ich Abftecyer nach den Adersbacher Felfen, 
ins Thal der Aupe und in die Grafſchaft Glag. 
Zwiſchen Arnau und Faromiez, an der Elbe ftanden 
1778 unter Joſeph und Lascy 100,000 Deftreicher im La⸗ 
ger, mit 1500 Kanonen, verfchanzt bis an die Zähne; 
Friedrich, war über Nagod hereingebrochen, und fein 
Bruder Heinrich, mit den Sachfen vereint, ftand Laudon 
gegenüber, der gleich ftark verſchanzt hinter der Iſer 
bielt. Friedrich wollte fchlagen, denn er wollte auf 
Koften Böhmens leben, aber er-fonnte weder dad eine 
noch bad andere, . und fo ward Friede zu Teſchen, die 
lezte Freude der guter Maria Thereſia! 
Maria Thereſia verabſcheute den Krieg, ihr Mutter⸗ 
herz zitterte fuͤt den raſchen Joſeph, der nicht nur 
‘Krieg wollte, obgleich das Recht nicht auf feiner Seite 
fand, fondern auch mit Bairen ſich auszurunden dachte. 
— Friedrich alterte, er ritte nicht mehr. neben feinem 
Eolonnen, fondern fuhr in einer Kaleſche — wollte bey 
den vielen Ausreiſſern, die er verlor, nicht auch noch 
Korbeeren verlieren, denn die Deftreicher waren wirk⸗ 
lid) nicht mehr die Alten — die Kaiferin ließ durch 
Thugut im Stillen unterhandlen, der den Bind⸗ 
faden zu feinen, Yeten liegen ließ, daher. ihn Friedrich 
zuruͤck rief? „tenez, je n’aime pas le bien d’autrui 
— und ſo endete ber fonderbare Feldzug ohne Belage⸗ 
rung und Treffen mit dem Tefchner Frieden; Neuftade 
ging jedoch durch Wallis in Feuer auf, und man bes 
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ſchaldigte Joſeph, Daß er dadutch den König zur Ab⸗ 
tecjung der Unterhandlungen habe reizen wollen — 
dans ces plains do Jarmiers exemptes de carnage 

il est un camp fameuzx en illustres Guerriers, 

Bellöue chaque jour les conduit au fourrage, 

et leur donne du foin en guise de Lauriers! 

Sn. einem leichten Wagerl fuhr ich von Trautenau 
had) Lands hut über die Graͤnze. — 

„Als die Dämmernde Eos mir Rofenfingern empor! 
fieg‘‘ umd es war. einer der genußreichſten Tage meiner 
Reiſe! Nach einen nächtlichen Gewitter-Megen fuhr ich 
an einem der ſchoͤnſten Sommer-Morgen, Scyazlar vor⸗ 
Äber, dem Riefen-Gebirge zu, deffen Anblick midy 
aber mehr an den Schwarzwald erinnerte, als an die 
erhabenen Alpen — viele nad der Kirche gehende 
Zandleute begegneten mir, auffallend reinlicher als in 
Bodhmen, vom Bettel war Feine Rede, und alle boten’ 
;„Suren Tag!” — Ein ungefeuter Doppel-Ad⸗ 
der zeigte ſich — es wär die Ausbruchsſtation RE 
nigban! Der Manthner hoͤflich, aber einſilbig, veft- 
reichiſch troden und folid. — „Was ift meine Schuldig⸗ 
keit?“ „Nichts: Kaum 200 Schritte davon kam der 
Heine einfache Adler, den die Oeſtreicher Gukguk 
zu nennen pflegen, obgleich Friedrich das Spruͤchwort Lil 
gen flrafte: Zwey Köpfe find beffer als Einert 
Hier war fon alles anders — der Gufguf höflich‘, 
weit redfeliger, und freyer, er politiſirté 
and — forderte zwey Groſchen! Laͤchelnd wieder: 
bohlte ich Zriedrihs Worte: „Läissez les parler; 
pourvu qu'ils payent, und der Mauthner lachte mit. 
Scarmentabo hatte von feinen Reifen den Haupt⸗Vor⸗ 
theil, daß er — ſchweigen ternte, das lernt mat 
in Oeſtreich, umd ich will nicht vergebens ih Oeſtreich 
geweſen feyn! 

Sonderbar! ich fuhr in eine zweyte Monardie 





643 


binein, die in manchen Stuͤcken noch firenger deregelt 
iſt, als «die Deftreichifche, aber es war Inir doch leichtet 
um die Bruft — ich fühlte und dachte mich freyer — 
geiftesfreyet, und zu Landshut gab ich meinem 
Kutſcher, deffen Herr ihn meiner Discretſchion 
(cd. 5. Zrinfgelb) empfohlen hatte, nächft dem Schuldigen; 
al mein Kupfergeld. in der Freude meines Herzens; 
und erhielt dafür den Iezten böhmifchen Handkuß, 
der mir als Slaven Sitte fo züwieder geworden war, 
als der Handkuß meines ehemaligen Telemaque — God 
inend kim — denn da führte er in der Regel Heimtuͤke 
im Schilde! Sch war, wie neugeboren — Nein! 
der Zuſtand eines Neugebornen if ein aͤrmlicher Zus 
fand — die Nedend-Art gedankenlos — ich fühlte mich 
frey wie Adam, als er erwachte, und Eoa neben ſich 
fahel J J 

Und nun zuruck zu unſern böhmifchen Baͤdern, 
wo Carlsbad oben ar fleht, und der Weg dahin von 
Prag über Laun und Schlan (beſſer ald über Lobofig 
‚und Budin) fol uns nicht aufhalten. Schlan, die 
Hauptſtadt des Raknitzer⸗Kreiſes ift der eihzige merkwuͤr⸗ 
dige Ort, und eine halbeStunde davon das Bad Sterns. 
berg in einem lieblihen Thale: Hinter Buchau feige 
der Meg höher, und noch höher Hinter ver Ruine Engels 
ban, und dann fchlängelt er ſich Hoch herab in das 
ſchoͤne Thal der Töpel, wo das hochberuͤhmte Bad liegt: 
Xief im Keffel liegt Carlsbad, das die umgebende 
Waldberge mit Kapellen und Kreuzen zu einer maleris 
fen, und zur Kurzeit, wo zu den 2500 Einwohnern 
noch 3 — 4000 Bäfte kommen, zu einer höchft lebens 
digen Welt machen, Ueberall aber heißt es: feige, - 
oder ftirb! 

Carlsbads Haupt: Plag ift die fogenaitnte Wiefe, 
eine ſchoͤne lange Reihe Häufer und Kaſtanien⸗Allee bis 
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an die Topel, wo die Reichen wohnen, der ſaͤb ſi⸗ 
ſche und bohmiſche Saal, und jenſeits des Fluͤß— 
chens die neue Wieſe ſich anſchließt, eine aͤhnliche 
Halbſtraße mit Baͤumen beſetzt und dem Theater. 
Die vornehmſte und heißeſte Quelle iſt der Sprudel, 
der unter Carl IV. 1319 von einem verwundeten Hirſch 
ſoll entdeckt worden ſeyn, dann kommt der Neubrun⸗ 
nen, von weniger Waͤrme. Ein auf Saͤulen ruhender 
Tempel ſteht über tem Sprudel, und üm dieſen Spru— 
del ſprudelt es dann von Curgaͤſten Morgens zwiſchen 
5—9 bie alle ihre Sprudelbecher in der Hand has 
ben, die man auch zum Andenken mit ſich zu nehmen 
pflegt. Zwiſchen der Menge Trinker ſchluͤpfen überall 
Sträußer- Mädchen, Blumen find die fhönften 
Vermittler, mehr als Viſitenkarten, und die Hälfz 
te der Gäfte find Hecht geſund, koͤnnen alfo die Blus 
men honoriren. Auf meinem Sprubelbecher fand Bis 
vad Carlsbad! 


Manche leeren nüchtern 10 — 20 Sprudelbecher‘, 
die bie Geftalt der Chocolatenbecher von Porcellain ha= 
ben, oben ausgeſchweift; die Römer, woraus man 
Rheinwein triukz, find umgekehrt einwärtd gebogen, 
denn man foll den Wein fparfamer trinfen, als das 
Waffer, das aber hier fo theuer zu fichen Fomme; 
ald am Rhein der Wein. Manchen fahe id, der in 
der einen Hand feinen Becher hielt, in der andern die 
Uhr, um auf die Minute hin die Vorfchrift des 
Arztes zu befolgen — für biefe find die. Blumen — nur 
Heu, und fie find Brüder jened Kranken, der die vor= 
gefchriebenen Tropfen fo ängftlic zählte; die Uhr neben 
ſich, daß fein Arzt, gerührt über diefe Folgſamkeit, ihm 
auf die Achfel klopfte, und mit der Wirde eines Ars 
chiaters ſprach: Sie find mwerrh Frank zu ſeyn! 
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Die rechten Trinker laufen in der Allee herum, 
wie befeffen, machen Striche an die Wand oder in 
Sand, machen Umbiegungen in ein Städdjen Papier 
mit Einſchnitten bey jedem Becher, oder Haben ani 
Halfe ‚oder Kleid ein Zifferblatt 1— 20 mit einem 
Zeiger; ein wahrer Bad Orden Die Vorſicht hat 
es nicht an Abtritten fehlen laffen (einige 20, und 
am Neubrunnen einige 90), die aber verfchloffen 
find, daher man einen Abtrittse Schläffel loͤßen 
muß & ıfle; bier wichtiger als ein Entreebillet zu Ca⸗ 
talanis Eoncerten. Es wird dei Stadtkaͤmmerey vers 
rechnet — lucri bonus odor ex re qualibet. Ein 
Kurgaft ohne Abtrittsſchluͤſſel wäre weniger als ein 

Kammerherr ohne Schluͤſſel, denn 2 Knoͤpfchen an 
der Rokfalte bezeichnen auch der Kammerherrn 
Loco Sigilli — aber was wirde aus dem Trinker ohne 
wirklichen Schlüßel? Am Sprudel behauptet einmal 
die Menſchheit ihre Rechte, und verlangt Seßio⸗ 
hen, die beſſer ald andere Seßionen an Gleichheit 
und Menſchlichk eit erinnern: Ununterbrochene 
Unterhaltungen finden durchaus nicht ſtatt, et 
notre amie immortelle a besoin de la garderobe 
pour bien penser. Inbeſſen weis tan hier doch 
Wohin! aber in großen volkreichen Städten? Zn 
einer ſolchen Noth durchlief einfl ein Reiſender halb 
gekruͤmmt die lange Rues Jaques, bis ein leerer Fia- 
ker kam, der ganz daB Anfehen einer latritie publigits 
Haste — Noth hat kein Gebot — er wurde feine la 
trine privee! 

Die Häufer zu Carlsbad fuͤhren ale Schilde mit 
recht fonderbaren Namens Auge Gottes; drey Schwal⸗ 
ben, Sieben Schwaben, goldenes Herz; rothes Heiz, 
Zur Melone, Ananas, zum sehen Stiefel, Papagey, 
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fieben Planeten, ja fogar zur Auferftehung und Uns 
moͤglichkeit ꝛc. Recht Hug war es von einigen Pra⸗ 
ger Buchhaͤndlern, daß fie doch aud ein bischen an 
geiftige Bedärfniffe der Kurgäfle dachten — und 
noch Eiger, daß die Leihbibliorhet zum Schild 
das eiferne Kreuz wählte. Gegen einige Thaler 
Tann man ganze Tafchenvol Deftreihifhe Nach— 
druͤcke erhalten, und nicht leicht gehen Preußen 
vor der Leihbibliothef vorüber, ohne daß einer zum 
andern fagte: „Sieh mal Brüderden! een 
efern Kreuz! laß uns mal zu dem Kerljehen, 
laß man fehen!“ 

Außerdem ift alles theuer — ein Suͤddeutſcher fins 
det überhaupt alles theuer — aber er gehe einmal nach 
Pyrmont und Aachen, und er wird mit Garlöbad 
doch zufrieden feyn. Indeſſen dürfte man immer nody 
des alten Lehmanns Worte, der über Carlsbad ges 
ſchrieben hat, beherzigen: „der Sprubel.ift 1550 Hauß 
hoch gefprungen, (doc) nicht gar wie der Geyßer auf 
Ißland?) aber hernach wegen Eigennug und Ue— 
berfegung, der Badgäfte anderswo. ausgebro= 
Sen, und hier auögeblieben.” Da. haben. wir’s! 
endlich koͤnnten auch die Gäfte ausbleiben  wenn- fie 
nicht fehr reich, oder fehr arm find. Wahrlih! Sud— 
deutſche find Thoren, wenn fie. ohne befondere Umſtaͤnde, 
nicht in ſuͤddeutſchen Bädern bleiben, wo alles näher, 

. beſſer, freier und wohlfeiler if. Die Hand der Natur 
— hat zu Carlsbad ſoviel gethani, daß Senatus Populus- 
que Thermensis auf den Gedanken kamen, fie brauch 

ten nichts zu thım, Man muͤße kommen. Senior 
Hufnagel, der Carlöbab allen Hypochondern em— 

pfiehle, dachte hier an Hall in Schwaben — fo viel 

vermag Vaterlandsliebe! Undeben fo viel vermag. 
Gewoͤhnheit und Mode — man geht ins Carla 
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bad, wie Strichobgel ftreichen, wenn ne Zeit geloms , 
men ift! . 


Carlsbad haf einmal gegründeten Ruf und Nas 
men — das ift viel werth — man hat ſich auch in 
neuerer Zeit etwas gerührt — das Bad hat Kraft, und 
fo ift es wohl das glänzendfte aller deutfchen Bäder, 
mehr ald Pyrmont! Man zählte ſchon in manchen 
Jahren 5— 6000 Gäfte, und mancher muß 4 Stündchen 
Gedult haben, bis er fid) durch dad Gedränge der Bes 

‚ dienten und Zofen,' die mit den Bechern ihrer Herr⸗ 
ſchaften Die Quelle belagern, Play für feinen eigenen 
Becher finden Tann; aud) Fenne ic) Fein Bad, wo man 
auf fo viele Equipagen, Reiter und Reiterinnen, alle 
im’Glanze ſtoͤßt, und auf fo bunte Menfchenmaffen, 
als im Garlöbad, der Prater im Kleinen. Ich kenne 
Fein Bad, wo fo vielerley Nationen zuſammen—⸗ 
fidßen, als hier. Deutſche von alten Stämmen „ Holz 
laͤnder. Briten, Franzoſen, Schweizer, Italiener, 
Polen, Unggin, Türken, Rufen, Schweden, Dänen, 
ſelbſt fhon Spanier; es fehlen nur noch Afiaten, Afris 
kaner, Amerikaner und Auftralier. Nah Sartori 
find indeffen ſchon Kaufleute aus Aleppo, Cairo und 
Newyork hier gewefen, folglich fehlten nur noch Leute 
aus Botany= Bay, und die mögen noch eine Weile weg⸗ 
bleiben‘, bis fie ihr Handwerk verlernt haben! 


Die Hauptfahe, das Waſſer gehört zu den 
alcalifch efalinifchen Stahlwaffern, und hat unftreitig 
ſtaͤrkende, aufldfende und reinigende Kräfte, und follte 
es auch nicht helfen, fo veifet mau doch mit der ärzte 
lichen Beruhigung. ad, daß. alles zu Haufe ſchon 
anſchlagen werde, und, wo nicht, man ja naͤch ſtes 
Jahr wieder kommen, und die Kur fortfegen Ein? 
- . 4” . 
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ne. — Gute cayat lapidem, non vi, sed sgepe 
gadendo! In den-Buden finder man alle mögliche 
Luruswaaren, vorzüglich die eigenen Carlsbader 
Zinne, Tifch ler⸗ und Quincaillerie⸗ Waaren, Vorc 
ſteck⸗ und Naͤhnadeln ac. bie man zum Andenken 
mit fih nimmt, und fo an Earlsbad ſich auch wieder 
geinnert. Man zahlt auch fl: Kurtaxe, die zu Er⸗ 
haltung ded Bades verwendet wird, und jeder wird 
vom Thuͤrmer mit Trompetenſchall empfangen, erhält 
noch eine "Serenade oben drein, denn man iſt ja in 
dem muſi⸗ ſicaliſchen Böhmen, und dieſe Thurmmuſit 
doch immer beſſer als die nach dem — Tode! 

Außer der Wieſe, dem Sprubel r Neubrunnen, 
Theater, und. den fächft| ſchen und böhmifhen Sälen, 
wo Concerte und Bälle find, iſt der naͤchſte Spaziergang 
das Sindenwäldgen » dann Marianenzyh, 
Klein BVerfailled oder der Schießplag — das Dorf: 
Hammer und der. Hans Heilingsfelfen, aber. 
mein Lieblingsgang war zum Hirſchſprung. Ueberaf 
finder man an ben Selfen Denkfpräde der Dankbarkeit. _ 

\ die wahren ex yoto. Die Findlatersſaͤule iſt ein 
edientes Monument. des meiſt zu Dresden lebenden, 
gordg, der ungemeit viel für das Bad that, wie Graf: 
Elamm - i das Thal Dororheens Yu (nach, 
dem NRamen der Herzogin von Gurland) verſchdnerte 
Am Tempel Dorotheeng ſteht: „Konuten wir ver⸗ 
gangene Tage künftig madhen“ — was Ute, 
da aus der Welt. und dem Tode merden,, da Won 
die Vlattern- Impfung ber Bevdlkerung ſeiner Staa⸗ 
ten ſo nachtheilig iſt, als ein langer. Briede? We s 
aus den vielen Erpectanten, wo ter oft. chelet 
liche Kinder, Neffen und Niegen gehdr ? An einem, 
Granitblok auf dem Hirſchſprung , von dem man, Carls⸗ 
bad zu ſeinen Bi fi fi ht, und ber herrlichſten Asa 
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ficht gegen das Erzgebirge genießet, leſfen wir die Worte; 
„Richte beinen Bli®" aufwärts Sterbli— 
Mer! — Alles hat feine Zeit !ich Sterblicher rich 
tete folchen lieber ahwärts! 


Petra red beitieg dan hohen Bentour bey Avig⸗ 
non, die Befenntniffe des heiligen Auguſtins 
in der Taſche, und las; „die Menfchen gehen hin 
and bewundern die Hoͤhen der. Berge, die Wellen de& 
Meers, die Mindungen der Ströme, und verlaffen ſich 
felbft‘‘ und nun fagte ſich Petrarcq hen jedem Schritt 
abwärts: „ich habe mit Schweiß und Mühe den Benz 
tour erſtiegen, damit mein Körper um einige 100 
Klafter dem Himmel näher fey, mas folfte ic, num 
wicht tun, damit meine Seele hineinkemme?“ — 
Statt des hiiligen Auguſtins hatte ic) ‚meinen Kleinen 
unheiligen, einft zu Avignon gekauften, Horaz in ber 
Taſche — folglich, mußten meine Betrachtungen eine 
andere Richtung nehmen, Ließ ja felbft Petraren, als 
er wieder nach Yoignon herabgeftiegen war, Auguſtin 
Auguftin feyn, fahe Laura, und nun feste e8 Sons 
wette über Sonnette. Wenn gr. in den wildeſten 
Bergen salo, e pensaso ‚herum itrte, dachte er ag 
Kaura und fand Feine Gegend, — 

eh’ Amor non venga 
zagionanda con meco ed io con lui! 

Auf: allen Bergen um Carlsbad find tefliche mas 
keriſche Ausſichten — wenn nur die Kranken befler 
Keigen Ebnnten — und, darunter gehört mit Recht die 
Stelle, wo Zindlater. feinen Tempel baute mit 
der Ausficht nad) dem Hammer Grunde, und der Paz 
piermuͤhle. Auf einer hohen Bergſpitze las ich auch: 
„So tühn und frey, wie diefer Bellen, erhebe 
dich Deutfchland 1808.” Seiberterhod es ſich in 
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pflegmatiſch⸗ beutfcher Manier erft 1813, und — und — 
Meitere Ausflüge, die nicht leicht ein Gaft mit gefunden 
Füßen unterlaffen wird, find nah Schlatenwerth 
(2 Stund) ein Piariftenklofter, nah Schlatenwalde, 
welches das befte Zinn nady dem Engliſchen liefert, 
das die Carlsbader wie Silber zu verarbeiten. wiffen, 
und nad) Joachimsthal (3 Stund weiter) wo im 
16. Jahrhundert der Verghau auf Silber fo blühend 
war; jest fteht es fchlechter mit dem Silber, ald mit 
dem Kobalt. ' Hier wurden auch die Joachims, 
Thaler gefchlagen, von denen unfer Wort Thaler 
berrährt. In diefen Bergen ftößt man, gegen die fons 
flige Gebirgsnatur, auf recht huͤbſche weibliche Fi⸗ 
guren, und die Antwort einer guten Frau, die ich 
nad) dem Meg befragte, machte mich laden; „Kerr! 
fagte fie, i bin kane Frau, fondern nura 
Frau!“ Wenn ich fie nun gar Dame genannt hätte, 
ba fi) die Damen fo fchredflich unter ung mehren, auf 
Koften der Frauen und Weiber! 

Hier leben Menſchen, die vielleicht täglih 1 Loth 
Arſenik verfhluden ohne unmittelbaren Schaden, 
und die Eifenerzgrube heißt Gottesgab, vielleicht 
ber kaͤlteſte Fleck Bbhmens. Maria Eulm auf der 
Straße nach Eger gehört den Kreuzherren mit dem 
rohen Sterne, ein berühmter Gnadenort mit einem 
feltenen harmoniſchen Geläute von Zilnf Gloden, 
Bon den Thuͤrmen der Probften hat qnan eine Gdtters 
Ausficht auf dad Eger = Ländchen, die blauen Berge 
des Voigtlandes, Fichtelberges und Erzgebirges. Zu 
Culm kann fi ein Deutfcher auch einmal über ein 
Schlachtfeld — freuen, denn hier ſchlug Kleiſt- 
Nollendorf den berüchtigten Vandamme, und der feine 
Herr mußte ſogar nach Moskau wandern; er hätte vera 
dient nad) Siberien zu wandern auf den Zobelfang- 
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Napoleon felbft erhielt eine Schlappe, der Vorbothe von 
Kipfic! An dem von Eifen gegoffenen Obelisk fteht die 
Sunfchrift: die gefallenen Helden ehrt dankbar 
König und Vaterland, Sie ruhen im Bries 
den! 


Elinbogen (zwey Stunden von Carlsbad) liegt 
hoͤchſt maleriſch an der Eger, die hier einen Ellbogen 
macht, erbaut z134 von den Markgrafen von Vohburg, 
Grafen zu Dhona. Auf dem Rathhaufe zeigt man eine 
Eifenmaffe — die ein Meteorftein feyn fol, und da 
ic) mit de Luc fpreche: Je le crois, parceque vous 
dites l’avoir vü tomber, mais je ne le croirais pas, 
si je Pavois vü — fo finde ich die Volksſache erbaus 
licher, nad) weldyer der Klumpen dadurch entſtan⸗ 
den feyn fol, daß das Donnerwetter in die Glode 
ſchlug, mit der ein harter Verwalter zum Frohnds 
dienſt laͤutete — der Blitz Gottes ſchmolz die Glode 
famt dem Herrn Verwalter zufammen in Einen Klums 
pen. — Für Verwalter fol die Maffe Eentner ſchwer 
ſeyn, arme ehrliche Landleute aber heben fie leicht em 
por. Ob Finanz Minifter, Finanz Raͤthe und Rent: 
Beamte fie auch fo leicht heben? 


Eger (drey Stunden von Culm) ift alt, feit und 

. groß mit 8000 Seelen, feheint aber ziemlich wüfte, und 
menfchenleer, bloß merkwürdig durch Wald ſteins 
tragifhes Ende. Allerliebft aber nimmt fi) das 
ganze fruchtbare Eger=Ländchen aus, wenn man die 
Straße von Aſch, oder von Waldfaffen herablommt. 
Der Weg ift hoͤchſt einfam, nur vom Geraͤuſche einiger 
Mühlen unterbrochen, dichte Wälder hemmen die Aus—⸗ 
fiht, um fo überrafchender ift das Tempe von Eger 
im tiefen Keffel, das Wohlftand und Zufriebenheit al- 
lerwaͤrts verkuͤndiget. Auf dem Rathhanfe zu Eger 
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zeigt man die Hellebarde; womit Deverdili ſeiken 
Feldherrn niederftieß, der aus dem Bette ans Fenſter 
fprang, als die Mörder naheten, die bereits feirie Vers 
trauten Illo und Terzky hatten tmordeit kaffen — mit 
auögebreiteten Armen empfing er den Todesſtoß, chne 
ein Wort zu fprechen! Sein Bild ninimt fid) doch etz 
was foinderbar aus zwiſchen den Kaiſeru! Sonſt 
zeigte man aud) noch auf dem Commandanten Haufe 
am Markte das verfprigte Blur Waldſteins, wie 
auf der Wartburg die Dintenfleckeè Kuthers! 


Mag BWaldftein groß genannt werden, oder nicht, 
mag er ald Verräther, der nad) der Kroue Böh: 
mend trächtete, oder ald Dpfer feiner Zeinde, wos 
runter Jeſuiten nicht die geringften waren ; und des 
Mißtrauens Zerdinands gefallen feyn — mag fein Ehr⸗ 
geiz, Stolz und Selbſtvertrauen ſich felbft die Grube 
gegraben haben — genug — er rettete Deftreich zwey⸗ 
mal vom PVerderben, und was wäre ein zweiter Wald⸗ 
fein im Revolutions= Kriege werth gewefen ? der ſtolze 
Mann fchenkte nie weniger, als 1000 Thaler, bafür 
war aber aud) bie geringfte Sitrafe der Galgen. ‚Laßt 
die Beftie bangen!” Nacht deckt feine Plane, wie 
feinen Fall, die Ankläger erhielten feine Güter, ımd 
Verhandlungen, Briefe, Zeugniſſe 2c; fehlen fo weit; 
daß fie Anklagen abgeben bnnten, wie die 3000 See’ 
lenmeſſen, die Ferdinand für die Gemordeten leſen ließ! 
Wald ſtein der Eiferne bleibt ein großer Charakter, den 
Schiller beſſer zu würdigen wußte, als alle Reichs⸗Ge⸗ 
ſchichtler. Waldftein ft arb wenigſtens groß, und wäre 
nicht Waldftein, wenn ihm die Univerſitaͤt Altdorf nicht 
das Consilium abeundi gegeben Hätte! 


Franzbrunn, (eine Stunde von Eger), heißt mit 
Recht nicht mehr Egerbrunn, feit Kaiſer Franz ſo⸗ 
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viel für den Brunnen gethan hat, und liegt gar freund⸗ 
lich da. Vormals mußten die Kyrgäfte fogar in Eger 
wohnen, jegt ftehen vierzig Haͤuſer da, die Gäfte mehs 
ren ſich, und verfendet werden über 200,000 Krüge 
Eger = Wafler. Es find fehhne. Anlagen, . ein. ges 
ſchmackvoller Geſellſchafts⸗ Saal vorhanden, und vom 
Schnedenberge ift die Yusficht berrlih. Man bes 
fucht den nahen Kammerbähl, ein Bafalchägel, 
Kiebenftein mit einem alterthämlichen Schloffe, das 
enge Felſenthal Seebad und S. Anna, und aud 
Schönberg, das ſchon Saͤchfiſch if. Der Ausflug 
nad Waldfaffen (zwey Stunden) wird jet wohl 
feltner ſeyn, feit Aufhebung der reichen Praͤlatur, und 
fo auch nah Alexanders⸗Bad oder Sichersreuth, 
das ſchlecht befegt war. Muſik machen die Hauts 
boiften des Regiments Erbach (jet Wellington). und 
ba die Jagd jedem Kurgaft yerftattet ift, fo wundert 
mich, daß Franzbrunn Fein fürmliches Nimradd« 
Bad geworben ift — aber — Zuviel Köche vers 
falgen die Suppe! 

Marienbad (drey Meilen) bey Auſchowitz, auch 

Kreutzbad genannt, das bereits vierzig Häufer zählt, 
iſt ein Werk des Abts von Tepel, und fcheint mit den . 
Nachbarn nicht unglädlich zu wetteifern — es iſt ia 
ein neues Bad! Es liegt mitten in fteilen Bergen 
und finftern Wäldern , aber in einem reizenden Thale, 
und da die ganze Gegend Moorgrund ift, fo ift ed wie 
gemacht zum Gebrauche der Schlammbäder, Drols 
ligt ift doch die Idee des fogenannten Kirchhofes, 
und noch brolligter bie Innſchriften auf den Leichen⸗ 
Beinen z. B. j 

Here Schleicher, der nach Haus mit gruͤnen Knien kam, 
Harb aaͤhlingt bier vor Schaam! 
. 
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‚Hier Hark mit Karren Bliden 
Herr Freyer am Entjücen , 
weil er der Liebe Pfand 

vor feiner Thuͤte fand! 

Unter dem größten Leichenfteine, in ber Mitte 
ber Gräber, liegt begraben — der Tod felbft — aber 
der Tod läßt nicht mit ſich ſpaſſen, ſondern fpaßt mit: 
und ohne Ruͤckſicht aufs Tauf-Regifter. 

Bon Carlshad nach Thplig, uͤber Saaz und Laun 
Fommt man in bie Nähe yon Seidſchuͤz, Billin, 
Sedliz ꝛc., welde die bekannten Bitter⸗ und Sauer— 
Waſſer liefern, und wer. mitten in Deutſchland anf die 
leichteſte Art ſpaniſch lernen will, barf nur hie Glas- 
händfer yon Blattendorf befuchen, die nad, Spas 
nien handeln. und felbft fpanifhe Weiber haben, 
Hier im Saazer Kreife liegt auch Schoͤnhof in der 
Gräfiihen Czerniniſchen Hertſchaft Mieltſchower, den 
ſchoͤnſte Part Böhmens, und nicht minder ſchoͤn 
Rothenhaus (eine Stunde. von Commoteau) ein, 
bem Grafen Rottenhan gehdriger Landſitz, merkwuͤrdig 
durch Poppel von Lobkowitz. Bdhmen iſt uͤberſaͤet 
mit engliſchen Gärten, und. felbit- ein, englifher Garten 
— Taun man ja die ganze Welt einen, großen englis 
ſchen Garten nenuen, wo e gewiß nicht an krummen 
Gängen fehlt! 

Poppel von Lodkowitz dewohnte einſt Rottenz 
haus, Freund der Jeſuiten, folglich. Feind der Prote- 
flanten, die er blind verfolgte, Es Fam au groben Aus-⸗ 
brüchen 1593 — man ftrafte die Armen. ald Hochvera 
räther ohne Gnade und Erbarmen, aber nicht lange ſo 
war Poppel felbft Gegenftand des Erbarmens. Er 
ſcheint als Achter böhmifcher Patriot gehandelt zu haben, 
fiel in Ungnade, und wurde ſammt feinen benden Toch⸗ 
tern (deren eine die Fühne Apologie ſchrieb) gefanz 
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gen geführt nad) Ellnbogen, wo er 1606 ſtarb. Diefe 
Geſchichte bleibt. ein häßlicher Flecken in Rudolphs 1. 
Regierung , mit hiſtoriſcher Nacht umhuͤllet, wie die 
Geſchichte Waldfteind, und die von Raſtadt! Einen 
zweyten Loblowitz Bohuslaw, einer der erſten Gelehr⸗ 
ten und Dichter Bohmens und feiner Zeit Ca. 1462 * 
1510), der in feiner Burg Hafenfein ſich eine der 
ſchoͤnſten Bibliothefen Deutſchlands fammelte, und wer 
gen feiner weiten Reifen auch der böhmifche Ulyſ⸗ 
. fe hieß, lernte ich erft in den böhmifchen Bädern Fenz" 
nen aus — Cornovas Biographie deffelben Prag. 1808, 8. 


Tbplig (tepla Ulice, warme Gaffe) liegt zwiſchen 
dem Schloß: und Wachholders Berg in einem liehlichen 
Thale, das ein Bad) bewäflert, deſſen Nehme Sauz 
dad fo wenig einladend ift, als das Stadt- Wappen 
„das Haupt Johannis auf der Schuͤſſel.“ 
Toplitz wird fo viele Bewohner haben, als Carlsbad, 
und der ſchoͤne Garten des Fürften Clary, der dem 
Publitum offen fteht, Cim Schloſſe verfammelt ſich 
Sonntags die feinere Welt) ift mehr als die noͤchſten 
Promenaden Carlsbads, das Thal iſt freyer, und die 
Umgebungen in meinen Augen noch ſchoͤner. Dan zähle 
zweyundzwanzig Bäher, wovon fieben ihre eigene Quela 
len haben, aber. da man hier mehr badet, als trinkt, 
fo. ift weniger Gefelligteit als zu Carlsbad, das 

großartiger iſt. — Kenner wollen Übrigens dad Maffer 
für wirkfamer Halten. Nach einem, uralten, Basrelief 
am Stadtbade wurde die Heilquelle 762 von einem 
Schweine entdeckt, mad man wiffen uf, ur. Fein 
Aergerniß an dem Monumente zu nehmen, das einem 
groß halbgebrpchenen Baum vorftellt mit einer weibli- 
en Figur, auf der ein Herr-Gott ruht, gehalten von 

- einem alten Mann mit einer Taube, und Engeln, alfe 
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vermuthlich die heilige Drepfaltigkeit — und nun 
Schweine und Schweinhirte unter ihnen! 

Auf dem Kirchhofe vor dem Graupner⸗Thore ſchlaͤft 
Freund Seume, dem die Gräfin von ber Met das 
einfache Denkmal fegen ließ. Sollte der Sonderling , 
der aber mehr Sohn der Natur war, ald Jean Ja- 
queg, männlicher, fefbftftändiger und wahrer, arm wie 
Epietect, ſchon vergeffen fenn? Sch denke nicht, da ich 
Blumen an feiner Urne fand, und der Roſenſt ock 
und die junge Eiche an feinem Grabe fo enfblättert 
find, daß fie fa menig gedeihen konnen, als der Lor- 
beer auf Virgild Grabe zu Neapel — er ift noch nicht 
vergeſſen, und fo auch nicht bie gediegenen Schrifs 
ten unſers Stoikers, da eine Sammlung feiner fämtliz 
chen Werke erft kuͤrzlich zerfchienen iſt. Am Kirchhofe 
ſtebt die Innfchrift ; 

Was wir waren, das ſeyd ihr, 
was wir ſind, das werdet ihr! 

Man beſteigt den Wachholderberg mit ſeiner 
Schenke, den Spitalberg hinter Schdnau, und die 
Ruine Dobrowska⸗hora — man geht nach Zurn, Probz 
fan und dem Eichwald. In der Ruine macht ein Frau⸗ 
zoſe den Wirth, der nach der Leipziger Schlacht fuͤr 

ut fand hier zu bleiben. Marienfchein (zwen Stun—⸗ 
in iſt ein ſtark befuchter Gnaden-Drt, und ob ber. 
Sauerbrunnen dafelbft, genannt Freßbrunnen, mit 
Recht fo heiße? kann ich nicht entſcheiden, da ich einen 
MWolfshHynger fhon mitbrachte. Hinter Marienfchein, 
beginnt der hohe malerifhe Geyersberg mit feiner 
Ruine, die Drehe, über den der Weg nad Sachſen 
fuͤhrt, der um einige Stunden naͤher iſt, als der ge⸗ 
wöhnliche über den Noltendorfer Berg, Höllendorf, Pe— 
seröwalde und Gieshübel . 
Impoſant And die Gehäuse der Ciſterze Oſſeg 
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(zwey Stunden):vurzuͤglich die Kirche, gefchmidt mit 
den Gemälden Raabs, aus dem aufgehobenen Jeſuiten⸗ 
Colleg Marienfihein. :Diefe Eiftergienfer, etwa dreyßig 
on der-Zahl, wohnen ſehr ſchoͤn, und wenn gleich nicht 
mehr die-Einkinfte mon. acheundzwanzig Dörfern nach 


* ihren Gellenifließen; : fü. ſcheinen “fie immer noch viel 


bene esse zu haben — es find. ja Geiftlihe! Die 
Muinen von Riefenbierg im der Nähe, find weit flatts 
licher , als die vorn Dobrowska⸗hora, und im Kloſter⸗ 
Garten. machte mich ‚der Kaninchenberg, und die 


‚Schilvfrdgensgufet lächeln. — ſie denken folide, 


und ſo giebt es gewiß auch noch einen. W 
I Krebsbach! 


Bu Graupen bricht man Zinn⸗ und Kupfer⸗Erʒe, 


is zu Dur, dem Graͤfen Waldſtein gehbrig, finden 


ſich noch mehrere Reliquien ſeines beruͤhmten Ahnherrit 
im trefflich geordneten Waffenſaal — der blutige Halds 
kragen — die Stiefel, ſein Bild und mehrere andere, 
die ſich auf ſeine Lebens- Umſtaͤnde beziehen, und auch 
das eines Waldſteins, der dem Kduig Ottocar ſeine 
vierundzwanzig Söhne nebſt ihren Knappen vorgeſtellt 
hat. Im Hofe ſteht das Baſſin, das der Friedlaͤnder 


gießen ließ aus ſchwebiſchen Kanonen. Man wandelt 


nach Brux, ein ſeht hewerbſamer Ort, das nun wohl 
jest wieder aus feiner Afche verjängt auferftanden iſt, 
um der herrlichen Ausfiht vom Brärerberge zu ges 
nießen, der ich aber die Fetnficht som Dohnersberge 
aoc) vorziehe. Ueberall ift die Natur göttlih, und 
Carlsbad muß Bier offenbar zuruͤcktreten. Zu Dur 
lebte und farb auch, nach mancherley Abenteuern, 
Cafanova, deſſen Denkwuͤrdigkeiten fo oft an 
Faublas erintern | 


‚1 43 Pos 
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: Carlöbad iſt in unfrer Zeit · noch beräfmter ges 
‚worden, burch einen Congreß, ber bie Neualtdeute 
ſchen von ihrer Berjängungss ober Aiterd-Kranke 
heit, wie man will, möglich 'zu heilen fuchte, durch, 
Moralwaffer, wie ein des Lateins Unkundiger das 
Mineralwaſſer nannte. Die politiſche Kur ers 
zegte große Beſorgniſſe Tefbft- in der-Bruft des wahren 
geſetzten Patrioten — der Geiſt der Mäßigung aber 
bey vielen Bundes» Stöaten verminderte fie wieder, 
ind noch mehr berubigte die. Eutdeckung, daß man 
doch ein Biöchen. zu ſchwarz gefehen habe, und bie 
fiudierende Jugend nicht fo gefährlich fen; ja 
wir fahen noch hie und da Männer, wo man in der 

"Literatur nichts ald Orientalifhe Verſchnittene 
zu erleben fürchtete! — aber CLervantes Meifterwerk 
wäre ſicher nody weit mehr Meiflerwerk/ Hätte er nicht 
mit dem Drachen der Inquiſition zu Fämpfen ges 
habt! und das Pulver hätte die Freyheit fiher ganz 

* vernichtet ohne die tauſendſtimmige Verkuͤnderin 
des Rechts — die gepreßte Buͤcher-Preſſe! 

Undberlegte Schoärmer,,. welche die Frey heit auf 
den Dächern Predigten — "Srenheit, welche der große 
Haufe {0 leicht mißdeutet, Unordnung zum Gefeg, und - 

-Gewalt zur Tages: Ordnung macht, — mußten das Jod) 
erſchweren! die hohe Begeiſterung in den Jahren 1813 
— 1815 führte zu allzugefpannten Erwartungen, die aber 
ſchon von ſelbſt nachlaſſen mußten, gerade weil fie uͤber⸗ 
ſpannt waren. Eldorado iſt nur unter der Erde — wir 
leben in Utopie. Im Telemaque (XI. 3.) ſteht 

“ eine Weiffagung unferer Congreffe: „Songez donc & 
vous rassembler de tems en tems. O vous, qui gou- 
vernez! faites de trois en trois Ans, tandis que vous 
serez unis, vous aurez au dedans paix, et au de- 
hors vous serez invineibles,“‘ — Kraft diefer Prophes 


or 


zelhung dArfen wir noch mehrern. Gongreffen entgegen 
fen, und wenn einer Darunter buch Vermehrung 
ber Handels freyheit, und durch Verminderung 
des ſtehenden Heeres, womit Verminderung 
der Abgaben im engſten Verhaͤltniß ſteht, - fich, aus⸗ 
zeichnet , fo werden die Völker, niederfallen, ein freys 
williges T& Deum bringe, - uliß recht gerne das, ftes 
Bende Heer — der Diplomaten zählen! 
Aber Fein Wort weiter’ über eine viel beſprochene 
Zeit und Sache, wo ſich in der. That die Diploma⸗ 
tik, wie die Philofophie, zum Abfoluten zu nei⸗ 
gen ſchien, Temporibus inserviendum — aber auch 
von der andern Seite bie Idee von der Einheit 
Deutfchlands junge Gemuͤther auf fchwärmerifche 
Abwege geleitet hatte, wobey allerdings die Regierun⸗ 
gen nicht gleichgültig bleiben durften. Dieß hat ſich 
‚gegeben — und die Gefchichte lehrt,. daß Diplomaten 
sicht immer da find, den Frieden diefer Welt zu ver- 
mehren! Uns tröftete die Humanität und Bildung 
der eigentlihen Väter des Haufes, und nice 
vergebens! Won unfern Zärften hängt db — 
le Jour des Veritös, ou la Nuit de’l’Erreur — 
de suspendre ou hater le Siecle du Bonheur! 
Vielleicht erleben wir noch Eongreß-Befchläffe gegen 
die Verlegung der Moral, die von andern als 
Studenten und Gelehrten auögehet, vielleicht felbft 
eine Europäifche Bundes» TagssAYete, und gläds 
lich die Minifter, die fie unterjeichnen ; doppelt glüd- 
lich die Monarchen, die ſolche ratificiren, und dreymal 
gluͤcklich die Völker; die dann ©; Pierre feine Ehren⸗ 
Säule errichten werden. Wie helle flieht es in der 
Kirche aus, da es der Hierarchie nicht gelungen iſt 
bie Preßfreyheit zu unterdrüden, und gerabe fo 
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mäßte es auch mit dem Staate und den Staats⸗ 
wiffenfchaften ſeyn! die egoiftifhe Gemeinheit mache 
aus religibfen Denkern Frepgeifter, und fo aus pos 
litiſchen — Jacobiner, Staatstrug geher aber 
nicht mehr, fo wenig ald Pfaffentrug, und fronte 
met wahrlich nicht! — doch — ich bin vor der Hand 
zufrieden — da ich mehrere Diplomaten kenne, bie ſich 
aͤchtrdmiſch fragen: augur augurem potest intueri 
sine risu? — und ſchweige — Schweigen iſt unter 
gewiſſen Umftänden ſchon oft berebter gewefen, als bie 
ganze Redekunſt, wie bad unterlaffene Vive le Roi 
unter Louis XV.; der Prediger auf der Kanzel, der feine 
Zuhdrer in Schlaf gepredigt hat; barf nur plöglidy 
ſchweigen — und alle erwachen. — Ich bin zufrieden, 
daß wenigftens die phyſiſche und moralifche Fauſtrechts⸗ 
Zeit Napoleons vorüber if, wo fih der Denker Ebubb 
bildete, ‚alle mit Maulk brben verfehen, und in der 
erſten Sigung die Frage tiefſchweigend durchdachte? 
Bird uns das Denken erlaubt bleiben? — 
Sei auch die Preßfsenheit vergehen, 
wird dach. die Lach freoheit beſtehen! 

In unferm Lande der Bäder, diß- und jens 
feitd der Suderen, ift im den Sommer: Monde 
ein Leben, wie nirgendswo anderwärts in Deutſchland, 
and mit Gelde ziehe ich diefes Badeleben dem and 
Nhein, in Franken, Schwaben und an der Wefer vor, 
ſchon darum vor, weil die Hazardfpisle verboten find. 
Wenn etwas aͤchtfuͤrſtlich ift, fo iſt es die Verach⸗ 
tung des Gewinns aus dieſem ſchaͤndlichen Spiel, und 
die. Verbote Deſtreichs und Preuſſens human und 
ſchon, wie das Gefeg zum Beften der Kranken, Ausnahmen 
zu machen von der Strenge der Mauth. In die böhs 
miſchen Bäder ziehen fchon darum. Nordbeutfche gerne, 
weil fie die Verſchiedenheit der Sitten und das joviale 
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Treiben der Deftreicher beluftiget, und. ſelbſt bie Tor 
mifhe Sprache! 

Ich bin gerne in Bädern — nicht, daß ich großen 
Glauben an ſolche, oder fie gar nöthig hätte — Sort 
ſey Dank! sanus nisi pituita molesta est — ſondern 
zur Befdrderung der Menfhenkenntniß. Dem Bes 
obachter geben die Menfchen auf der Straße ſchon 
weit mehr Stoff, als binnen ihren vier Wänden, und 
das Schaufptel der Kurgäfte aus fo verſchiedenen 
"Ständen und Ländern iſt nicht mit Gelde aufzuwie⸗ 
gen. In Bädern, vorzuͤglich in.den Bädern Bodhmens, 
trifft man die berähmteften Zeitgenoffen,. die 
Heroen im Felde und im Kabinete, neben Juno⸗ 
nen, Afpafien, Charitinnen, und gelehrien Dinten⸗ 
fäffern, und wenn man bey ältern Keifebefchreibern 
lieſet, daß fih noch 1782 die Damen im Bade bie 
Schleppe nachtragen ließen, fa hatten fie allerding& 
eine Kur ndthig, und die Kur hat angefchlagen, Reiche 
Ssfraelitinnen find Damen, und daher führen fie foviel 
ſchoͤne Sachen mit fih ins Bad, fheinen für je⸗ 
den Tag einen andern Unzug zu haben, und Moſes 

- hätte gewiß im Eifer feine Gefegtafeln zum zwepten« 
mal zerbrochen ! 

BabesReifen werden immer mehr Mode, von 
der unfre gefindern und haushaͤlteriſchen Väter nichis 
wußten, aber dennoch vergnügter waren, ° > mehr. 
lachten. Sonft ging blos die höhere Welt, vie viele 
Zeit übrig hat, in Bäder, jezt hat auch die buͤrgerliche 
Belt diefen Genuß erfchmekt, vorzüglich Frauen, feit 
fie Damen geworden find.. Der Lurus if in. Stei⸗ 
gen, fo fehr aud Gold» und GSilber- Gruben, Handel 
und Wandel herunter gefommen find, und Freund 
Meuſel prediget in der Wuͤſte: „Ich bin 75 Jahr alt 
geworben, ohne mich je folder Gerberey, weder kalt 
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noch warm bedient zu haben.“ — Dawider ließe fich 
nun Mendes einwenden. Leute, bie ed früher in Menge 
gab, die in ihrem Leben nur zweymal gewafchen wurs 
den, ald Neugeborne und ald Leihen — find, 
wo nicht Schweinigel — dody auf einem Extreme, und 
die Ruffen fchmeben auf dem andern, bie gar. aus 
dem Schwitzbade im Falten Bade fih Idfhen 
zu muͤſſen und dadurch zu ſtaͤhlen glauben — aber 
aur der Stahl wird dadurch hart, und allenfalld die 
Taorimap vitriae oder Glastropfen, fo lange man 
fie nicht beym Schwängchen nimmt! Bäder find mehr, 
als je "Mode, und daher muß ich doch eine bereit vor 
39 Jahren befprochene Sache fm neue Anregung bringen 
— ben Vorſchlag einer Bade-Untform. Unter den 
vielen Sternen, Kreuzen und Bändern unſerer Zeit.wirb 
der einfache Mann unverdient leicht verfannt, und 
mag man aud) nody jo wenig Anſpruͤche maden, fo 
mag doch Feiner Nobody feyn, und entbehret vieler 
Annehmlichkeiten bed gefelligen Lebens! 

Im Carls bade wurde mir diefer Gedanke lebhaf⸗ 
ter, als zu Pyrmont, und ich gebachte der Zeiten Lau= 
dons, von dem der Herzog von Aremberg, als die 
Kaiferin bey einem Hofſtaate nach ihm fragte, fagen 
tonnte: „Le voilä derrier la porte, honteux d’avoir 
ant de merite.‘ — Dieſe Zeiten find voräber! Fortis 
imaginatio generat casum — ich ging im Schatten der 
Aleen auf der Wiefe am Arme eines Jugendfreimdes, 
der als braver Sohn des Mars ein hoͤlzernes Bein, 
und ein Glag⸗Auge als Tropaͤen aufzuweifen bat — viele 
Heroen ber Zeit, und viele Schönheiten wandelten vor 
und — aber meiner Phantafie gefiel eö bey Laudon . 
amd Gellert zu weilen, und ich hörte Laudon ſagen· 
„Aber ſagen Sie mir, Herr Profeſſor, wie Sie ſo viel 
Munteres haben ſchreiben Tonnen, wenn ich Sie fo an⸗ 
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ſehe ?“ — und vernahm Gellertd Gegenrede: „Aber fas 
gen Sie mir erſt, Herr General! wie Sie die Schlacht 
bey Eunneröborf haben gewinnen, und Schweinniz 
in Einer Nacht nehmen konnen” — Laudon, der 
“nur felten laͤchelte — lachte hier laut auf! Neben Rads 
©, Joſephs Kiebling, der wie eine Pappel ſich nach 
jedem Winde richtete, fand Saudon mit feinem ernſten 
negativem Geficht , wie die unbeugfame Eiche } 

Es ift beffer die Hundstage unter Menfchen 
zuzubringen, als unter Büchern, beſſer in freyer Luft, 
als in der eingefperrten der Häufer — zuträglicher der 
Gefundpeit ein — Aufenthalt in Bädern ald Ans 
firengung in Gefcyäften oder im Denken, felbft wenn 
man weder Waſſer trinkt, noch fdrmlich badet. . . Ich 
babe allen Reſpekt vor den Waſſern, wo die ſchoͤne 
Junſchrift der Baͤder Antonius ſich bewahrheitet: 

Curas vacuus hunc adeas looum, 

ut morborum vacuus abiro queas ; 

non enim ouratup hie qui curat! 
ob man gleicy behaupten will, daB, fo wie durch die 
Weformation Bienen⸗Zucht und Weihrauch: Hans 
bei Stöße erlitten haben, durch das Mineral: Waffer 
die Wollenfabrißen ſchlechter geworden ſeyen, weil 
unſer Urin durch Waſſer fehlechter wird. Man muß es 
ben Xerzten verdanken, bie ihre Kranken, wenn fie mit 
ihrem Latein oder Griechifch zu Ende find, und ſolche, 
wie das Weib, das zwoͤlf Jahre eine Blutgang gehabt, 
and viel erlitten von vielen Yerzten, ind Bad 
fegen, ober ihnen eine Ruft-Veränderung und fanfteres 
Elima anrathen, wenn es aud) wenig helfen ſollte. Es 
iſt immer beffer, als wenn fie ihre Kranken nad) dem- 
neueften Spftem ins befiere Leben führen, und wo ber’ 
kaͤmen wir Uerzte her, wenn das alte barbarifche Geſetz 
geneuert würde, der Arzt ſoll mit. dem Kranken, den er 
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liefert, begraben werden? Mancher Kurgaft hat doch 
Erleichterung gefunden, wenn. man quch auf fein Grab, 
fehreibet:. Stavo ben, ma por star meglio, sto qui. — 
Zraurig nur! daß es den Ar men geht, wie dem am 
Teiche Bethesda, der 38 Jahre da lag, und keinem 
Menfchen hatte, der ihn zum Teich brachte, wenn den 
Engel des Herrn herabfulge „und das Waſſer bewegtet 
Zefus wandelt nicht snehr hienieden, und fo Tann nun 
der Tod au ihm fprechen: Stehe guf, nimm dein 
Bette, und gehe heim! _ 

und nun nah Sachfen — ber das Schlachtfeld, 
von Lobofig und Leitmeriz. Leztere Stadt, drey 
Meilen von Toͤpliz, liegt reizend am hohen Ufer der; 
Elbe, una nur J Stunde davon Therefienftadt am. 
Einfluß der Eger, eine Gapitals Feftung, und ganz, 
Feſte, ‚denn bie wenig biirgenlichen Einwohner leben 
meift von der Garnifon, wie in Luremburg. Wer 
Zeit hat, beſuche Reufch.loß,. und den romantifchen, 
Habichſtein, der in:der Zerne wie dad Wrak eines 
Kriegſchiffes erſcheiut, maſt⸗ und ſeegellos auf einer 
Klippe. Dieſe große, weit in die Luft hinaus firebende, 
Steinmaffe bildet den fonderparften Contraſt mit dem. 
Heinen Häuferchen.an ihrem Fuße, und man. befteigt 
die Ruine auf einer Leiter — eine Wolke you Raubvda 
geln feigt empor, und fie flattern und ſehen fo aͤngſt⸗ 
lich umher, ald im Mittel⸗Alter die nach. Sachfen, zie- 
henden Kaufleute umher gefehen haben mögen, wenn. 
fie die adelihen Raubodgel mitterten,. die hier. 
bhorfteten. Ein neuerer Neifender vergleichet diefen ſon⸗ 
derbaren Habichtftein mit eineg großen Schäffel, 
auf einem erhabenen runden Tiſche, was vermuthlich 
Vormittags geſchahe. Die Elbe führt hier Lachſe, 
bie eine ziemliche Seife bis hieher aus der Nordſee zu 
machen haben, und fie follen ehemals fo häufig geweſen 
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fen, daß die Dienftboten fi ansbedangen, 
micht dfter denn awenmal in. der, Woche Lachq 
eſſen zu muͤſſen!“ Man kann dech alles ſatt kriegeu! 
Toujours Perdrix? 

Loboſitz iſt ein ungemein freundliches Staͤdichen. 
und wie es ſcheint, recht wohlhabend durch den Getraid e⸗ 
Handel, nah Sachſen. Hier ſchlug Friedrich, 1756 
Brown, und die zu Pirna eingefchloffenen Sachen muß⸗ 
ten fih ergeben. Siehenzigtauſend Oeſtreicher naheten, 
die Preuffen weren nur 56,000.Mann ſtark, wovon die 
Hälfte die Sachſen bewachen, yußten — und nun. erfk 
die Defileen Boͤhmens bey einem Verluft der Schlacht! 
— es war ein Wageſtuͤk — aber dad Gluͤck wollte dem 
König, Brown z0g ſich zuruͤck — die Gachfen ſtreckten 
das Gewehr, und mußten zur preuffifchen Fahne. ichwds 
ven, Europa flaunte! Generäle find wie Aerzte — 
Kenntniſſe und richtiger Blick reichen nicht aus, ohne 
pſychologiſche Kenntuiß des Gegners, und ohne 
Gluͤck, Friedrich hatte Gluͤck, wie Napoleon! 

Man. -fieht zu Lobofig, ein Monument, das die 
Stadt bey. der Durchreiſe Joſephs 1766 errichten zu 
müßen glaubte, zum Andenken ſeines daſelbſt genom⸗ 
menen Fraͤhſtuͤcks — PER 

Hier ift der Ort, wo Joſeph fpeißte, . 
Das Salachtfeid fah” und dann nach Gachfen reiste — 
fagt die Innſchrift. Der Kaifer frünfticte im freien, 
Felde auf einem Stein — dat cunctis exempla — 
was aber hoch wohl nicht aufs Effen gehen fol! 
Hinter Loboſitz zeigt ſich die Vaterfiadt Meng s, Yufs 
fig Cansti, böhm. eng.) am hohen Pods kal, wo der 
herrliche Podskalsky währt (Por unter, Skal 
Selfen). Die Zelfenparthien im engen Elbes Thal find 
fo maleriſch, als die von Fuͤeſſen nach Innsbruck, 
oder von Salzburg nach Gaftein, bie Burgmuine 
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Schreckenſtein nicht zu vergeffen. Von ber Kirche 
‚von Nollendorf aber hat man eine himmlifhe Aus⸗ 
ficht, und’ der Genius der Gegend verdient eine Libation 
des beften Pods kalsky, die er-auch erhalten hat? 
Peters wal de, ein Dorf von 600 Kitten, die 
ſich wohl 1 Stunde hin ausdehnen, iſt die K. 8, 
Graͤnz-Einbruchs-Station, und dffnet wie St. 
Petrus den Himmel, wenn man aus dem Feges 
feuer kommt. Sch Aberlaffe meinen Lefern, ob fie den 
Himmel in Böhmen oder Sachfen fuchen wolfen — aber 
diefe Defileen zwifchen beiden Staaten find einmal 
eine Art Fegefeuer. Cs iſt fchlimm, daß ber erfte 
ſaͤchſiſche Ort Hdllendorf heißt, dann Fommt aber 
das romantifhe Thal von Gies huͤbel mit Bädern, 
und durch Fahle einfame Gebirge, wo man an bie Lines 
burger Heide benfen würde, wenn die Berge nicht 
wären, gelangt man nach Dredden, Der Deftreis 
chiſche Petrus an dem ſchwarzen und gelben Schlag« 
baume gu Peterswalhe war fo artig, daß ich mir den 
bimmlifchen Petrus einſt eben fo wuͤnſche, und die 
delſenſchluchten find gerade fo enge und fo fchmal an 
vielen Stellen, wie der Himmels-Meg vor unfern 
alten Andachtsbuchern vorgeſtellt iſt. Por aspra ad 
Astra! j 


Ende des zweyten Theils. 
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580 — 4 — — Cappadocim fl. Capadoum. 
BB — 8 — — deſſen Ratt deren 
58 — 26 — — trieben — treiben 
w— 65 — — bie - bin 
— — 14 — — alır — aller 
sw — 12 — — et — lich 
gg — 8 ↄ. u. eingufdalten: Sutor ultra crepidam, 
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feljciter ausus wie Lakington gu Londen- 


Druckfehler im IL, Bande, 


Selte 2 Zeile 3 Iefe man Galı Mat. Hal 
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— ba —-—1— — Kofen - bloßer 
— 63 — 16 einzufchaltens Ast feinem Güte Saſſenfutt 


‚an ber Regniz zwiſchen Bamberg und Forch⸗ 
beim lebt Graf Söden, der dem Adel 
Ehre macht durch ſchoͤngeiſteriſche, noch mehr 
aber durch ſtaatswirihoſchaftliche Werke; 
Seine NationalsDetonomie ſteht ne» 
ben Schmith und Say und auch als Ständte 
Mitglied Balerns zeichnet fich der Toläbrige 


Greis aus. 
— 4 leſe man von er hatt fie 

— 22 — — Warktſchwelnfeld ſt. Dearkefcheinfeld 
— u1 — — 60000 ſtatt 10,000 
— 10 — — 8geſchehe — geſchahe 
— 17 — — als davon daß ſt. und 
— 8 — — lener ſtatt je 
— 1 — — Krampelthen ſt. Krompelthee 
— 2 — — WMänunuſchlag f. Märnufhtag, 
— 3 — — Schnecken fat Schnacken 
— i2 — — Medaillen — Wedaillen 
— 2 — — 4 — e 
— * — — Caturo — Cattaro 
-6- — ars — arrosto 
— aa — — naß — nicht naß 
— 3 — — Gebet —* Gebot 
— — iſt Scheiben einzufchalten nach 
Scheibenſchuͤtzen. 
— 2 — — Commoud fatt Command 
— 6— — Despense — dispense 
m 1 — — Seld — Gold 
— 4 — — Bitterthal — Zillerthal 
— 53 — — EX — S. Veits. 
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